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Während  eines  mehrjälu'igen  Aufenthaltes  in  Lon- 
don war  ich  bemüht,  alles  zunächst  auf  den  Besuch 
Haydn's  Bezügliche^  noch  wenig  und  zum  grösseren 
Theil  gar  nicht  Bekannte,  zu  sammeln,  namentlich 
mit  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  musikalischen 
Verhältnisse,  der  bestehenden  Musik- Vereine,  Concert- 
und  Oratorien  -  Aufführungen,  der  italienischen  und 
englischen  Oper. 

Fast  nothwendig  drängte  sich  der  Gedanke  an 

Mozart  auf,  auch  hier  ein  Gleiclies  7ai  versuchen. 
Indem  nun  bei  Haydn  so  manches  auf  Personen^  Ver- 
eine, Oertlichkeiten  sich  Beziehende  in  die  Zeit  des 
Mozart *schen  Autenthaltes  zurückgreift,  gestaltete 
sich  durch  Aneinanderreihung  der  beiden  Perioden 
wie  von  selbst  ein  Gcsammtbild  der  musikalischen 
Zustände  London's  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts. 

Namentlich  durch  Benutzung  der  reichen  Samm- 
lung englischer  Zeitschriften  im  British  -  Museum 
wurde  es  zugleich  möglich,  die  Biografien  hervorra- 
gender Künstler,  so  weit  ihre  Thätigkeit  auf 
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London  selbst  Bezug  hat,  zu  er<i^ätizen.  Der 
grössere  Theil  derselben  ist  in  der  Beilage  zusam- 
mengestellt,  andere  sind  in  die  Anmerkungen  auf- 
genommen, dabei  auch  mitunter  die  minder  Bedeu- 
tenderen berücksichtigend,  eingedenk  Lessing's 

„Maas  man,  wenn  man  sich  schwingt,  stets  adlermässig 

schwingen? 

Soll  nar  die  Nachtigall  in  imsem  Wäldern  singen? 
Der  nebelhafte  Stern  mnss  auch  am  Himmel  stehn; 

Bei  vieler  Souueii  Gluth  würd'  uns  re  Welt  vergehn.'* 

£8  hätte  zu  weit  geführt,  sich  stets  auf  nament- 
liche AnfUhrnng  und  Berichtigung  der  zahlreichen, 
meist  schüii  eingebürgerten  Irrthüraer  in  Daten  und 
Thatsachen  einzulassen.  Selbst  die  von  mir  benutz* 
ten  Originalbriefe  und  Tagebücher  Haydn's  bedurften 
einiger  Berichtigungen.  In  hohem  Grade  im  Detail 
ungenau  sind  aber  die  seit  Jahren  oft  citirten  Me- 
moiren von  Michael  Kelly  und  W.  T.  Parke^ 
wie  dies  bei  Aufzeichnungen,  die  in  hohem  Lebens- 
alter aus  dem  Gedächtnisse  gemacht  werden,  imver- 
meidlich  ist. 

Leider  ist  liiur  auch  Dr.  Burney  liiitzuuennen, 
nicht  minder  Fetis,  der  z.B.  auch  in  seiner  neuen 
Ausgabe  der  Biographie  des  Musieiens  ttber  Qiardini 
Falsches,  über  den  Sänger  Board ^  die  Sängerinnen 
Frasi,  Brent,  Galli  u.  A.  gar  nichts  bringt.  Es  wäre 
ungerecht,  ihm  allein  diese  Mängel  zum  Vorwurf  zu 
machen.  Sind  doch  die  englischen  biografisch -musi- 
kaiischen  Werke  für  imsere  Zuit  so  ungenügend  wie 
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müijrHcli;  so  namentlich  das  1824  erschienene  Dictio- 
nary  of  Musiciam  in  2  Bäudeu;  das  einzige  Werk 
der  Art ,  das  seit  zweiundvierzig  Jahren  in  London 
erschienen  ist.  Wie  viel  dies  hastig  zusammengeschrie- 
bene Werk  zu  wünschen  läsB^  ist  sattsam  bekannt  — 
Einzelne,  nicht  eben  Jedem  zugängliche  periodische 
Schrii^en^  wie  z.  B.  das  sehr  schätzenswerthe  Uar* 
monieon  (1823—1833  von  W.  Ayrton  herausge- 
geben), suchten  diesem  Mangel  wohl  abzuhelfen^  der 
dadurch  aber  nur  um  so  fühlbarer  wurde.  Und  wel« 
eben  Umschwung  hat  nicht  seitdem  die  Tunkunst 
er&hren!  —  Möchte  das  Versäumte  doch  bald  nach- 
geholt werden.  Ein  engliöclies  Universal-Lexicon 
der  Tonkunst,  in  mässigem  Umfang  gehalten, 
müsste  gewiss  eine  sehr  verdienstliche  Arbeit  genannt 
werden.  -:- 

Mo  zart' s  Aufenthalt  in  London  bildet  einen 
besonders  interessanten  Abschnitt' seiner  ersten  grossen 
Keise  ins  Ausland.  Hier  schrieb  er  seine  ersten 
Symphonien,  seinen  ersten  Chor;  hier  spielte  er  (den 
Engländern  ein  neuer  Anblick)  zum  ersten  Mal 
öffentlich  mit  seiner  Schwester  zu  vier  Händen  auf 
Einem  und  zwei  Ciavieren;  hier  lernteer  J.  C.  Bach 
kennen,  dem  er  eine  tareue  Anhänglichkeit  bewahrte; 
den  Sänger  Tenducci,  Bach*s  Herzensfreund;  Man- 
zuoli,  den  beriilimten  Sopranisten,  der  sechs  Jahre 
später  in  einer  der  ersten  Opern  Mozarts  in  Mai- 
land auftrat;  liier  hörte  die  Familie  Mozart ,  und 
wohl  zum  ersten  Male,  die  Werke  HändeTs.  — : 
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Bei  dem  Umstände,  dass  London  besonders  in 

letzterer  Zeit  das  Reiseziel  vieler  Tausenden  bildete, 
hielt  ich  es  für  nicht  unpassend ,  gelegentlich  auch 
einige,  den  anerkannt  besten  Werken  entnommene 
Daten  über  vorkommende  Gebäude^  Strassen,  Stadt- 
theile  zu  geben.  Ferner  auch  solche  musikalische 
Anstalten  besonders  hervorzuheben,  mit  denen  durch 
den  Gemeinsinn  Einzelner  zvac  Unterstützung  der 
hilfsbedürftigen  Mitmenschen  ein  Keim  gelegt  wurde, 
der  bereits  für  die  jetzige  Generation  zu  einem  Baume 
voll  der  segensixichsten  Früchte  wurde.  Mit  gerech- 
tem Stolz  hat  schon  Dr.  Burney  in  seinem  1773  er* 
schienenen  musikalischen  Beisewerk  auf  diese  Seite 
im  Dienste  der  Tonkunst  hingewiesen.  In  ähnlicher 
Weise  möge  es  auch  gestattet  sein,  der  vorkommen- 
den wissenschaftlichen  Anstalten  und  ihrer  Gründer 
besonders  zu  gedenken,  wie  Sir  Hans  Sloane, 
Gründer  des  BritLsli-Museum,  Dr.  Itadcliffe,  Grün- 
der der  bei  Haydn  genannten  grossartigen  Bibliothek 
zu  Oxford.  Männer,  welche  der  allgemeinen  Bil- 
dung eine  so  glänzende  Stätte  bereiteten,  muss  man 
hoch  halten. 

Unter  den  zu  diesem  Werke  beuiitzten  Quellen, 
deren  vollständiges  Verzeichniss  der  zweite  Theil 
bringen  wird,  sind  die  Citate  aus  A  B  C  Dario  (Bath, 
1780)  von  besou (Irrem  Interesse,  indem  dies  Büch- 
lein^ wie  dessen  Vorrede  selbst  sagt,  das  erste  war, 
welches  auch  Componisten  und  Virtuosen,  Sänger 
und  Sängerinnen,  einer,  wenn  auch  kurzen,  doch 
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meist  zutreffenden  Kritik  unterzog.  —  Bei  dem  gänz- 

lichen  Mangel  eines  derartigen  Werkes  vor  dieser 
Zeit  waren  hier  femer  die  Briefe  Walpole's  (1857 bis 
1859  in  9  Bänden  chronologi«ch  geordnet  erschienen), 
80  wie  die  Memoiren  der  Mistress  Delauy  um  bo 
willkommener,  wenn  aaohErBterer  selbst  von  sich  sagt, 
dass  er  sich  nur  als  bescheidenen  Beurtheiler  in  mu- 
sikalischen Angelegenheiten  betrachten  dürfe  (1  am, 
I  knoiOy  a  most  poor  judge  of  musical  composition).  — 
Mrs.  Delany,  geb.  Mary  OrenviUc;  war  nax^h  dem 
Tode  ihres  Mannes,  des  Doctor  Patrick  Delany,  eines 
intimen  Freundes  Swift  ein  bäuüger  Gast  am  eng- 
lischen Hof.  (Ihre  Memoiren  erschienen  1861  und  1862, 
in  zwei  Serien  k  3  Bände.) 

Indem  ich  hiermit  die  erste  Abtheilung 
meines  Werkes ,  dem  die  zweite  rasch  nachfolgen 
soll,  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  drängt  es  mich, 
allen  denen,  die  mir  mit  Rath  und  That  beigestan- 
den, meinen  innigsten  Dank  zu  sagen,  ganz  be- 
houders  aber  Herrn  Professor  Otto  Jahn,  der 
mich  zur  Ausarbeitung  des  ganzen  so  auänuntemd 
und  theilnehmend  anregte.  Sollte  es  mir  nament- 
lich gelingen,  durch  eine  jiiisführliciie  Darstellung 
der  Ergebnisse  Haydn's  in  London,  diesem  bei  wei- 
tem reichsten  und  bewegtesten  Tlieil  seines  Künst- 
lerlebens, zu  einer  noch  immer  yermissten,  des  Mei- 
sters würdigen  Biogralie  mein  Schärflein  beigetragen 
zu  haben,  würde  ich  darin  den  lohnendsten  Erfolg 
meiner  Arbeit  finden. 
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Dem  British-Museum  fühle  ich  mich  wahr- 
hafl  zu  besonderem  Dank  verpflichtet  durch  die  in 

liberalster  Weise  gestattete  Benutzung  der  reichen 
Schätze  dieses  grossartigen  Institates*.  Herrn  Fre- 
deric Berridge,  der  mir  dabei  mit  zuvorkom- 
mendster Gefälligkeit  an  die  Hand  ging^  sage  ich 

liier  noch  namentlich  meinen  Dank. 

Ich  habe  nun  noch  eine  ganze  Liste  von  Män- 
nern zu  nennen,  die  meinen  Zweck  in  theiiuehmendster 
Weise  zu  befördern  bemüht  waren  und  wobei  die^ 
ohne  Aufnahme  rasche  Erledi li n ^  meiner  Wün- 
sche noch  den  Werth  des  Gebotenen  erhöhte.  W.  U. 
Husk,  Stanley  Lucas^  John  Goss,  Orlando 
Bradbury,  S.  A.  Forster,  Sir  George  Smart, 
F.  James  Fullner,  Cipriani  Potter^  Th.  Oliphant^ 
die  Directoren  der  rhilharmonic  Society^  John  Grif- 
ßths,  Custos  des  Universitäts-Archivs  zu  Oxford,  — 
all*  diesen  Herren,  deren  Güte  mir  unvergesslich  sein 
wird;  und  die  mir  zum  Theii  wiederholt  ihre  kost- 
bare Zeit  opferten,  sage  ich  hiermit  meinen  herz* 
liebsten  Dank. 

Aber  auch  jener  habe  ich  in  gleicher  Weise 
zu  gedenken,  denen  ich  nun  wieder  persönlich  näher 
gerückt  bin  :  der  Herren  Dr.  Ludwig  Ritter  von 
Kochel,  Dr.  Theodor  Georg  von  Earajan,  in  dessen 
Bibliothek  ich  Einiges  fand^  das  ich  selbst  im  British 
Museum  vergebens  suchte,  kais.  Bath  Schmidtler, 
Fr.  Jelinek,  Secretair  des  Mozarteums  zu  Salzburg. 
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Ueberdies  wurde  mir  durch  meine  Berutuüg 
zum  Archivar  der  Oesellschaft  der  Mueikfireande  in 

Wien  Gelegenheit  geboten,  unter  den  reichen  Schätzen 
des  Archivs  nnd  der  Bibliothek  dieses  Vereines  man- 
ches, meinem  Zweck  Entsprechende,  nacLtiagHcli  be- 
nutzen zu  können. 

Noch  habe  ich  meinen  treu  bewährten  Freund, 
Dr.  Franz  Wagner  m  nennen.  —  Wenn  irgend 
Jemand  dieser  Arbeit  von  allem  Antaii^  au  mit  herz- 
licher Theilnafame  imd  Aufmuntenmg  gefolgt  ist  und 
gleichsam  alle  Freuden  und  Leiden  eines  Buches  red- 
lich mit  durchgelebt  hat,  so  ist  Er  es.  Ich  sehnte 
mich  nach  dem  AugenbUcke,  ihm  dafiir  vor  aller 
Welt  hiermit  meinen  tiefgefühltesten  Dank  ausspre- 
chen zu  können.  — 

Wie  sehr  wünsche  ich  durch  gegenwärtige  Ar* 

bcit  nebst  dem,  was  bei  dem  Londoner  Aufenthalt 
Mozart's  und  Haydn's  diese  selbst  betrifft,  eine  oft 
beklagte  Lücke:  eine  Darstellung  der  gleichzeitigen 
musikalischen  Verhältnisse  und  Persunen ,  ergänzt 
zu  haben.  Bei  der  Ueberfiilie  des  Stoffes,  in  den 
ich  mich,  als  zum  grössten  Theil  mir  völlig  neu, 
erst  hinein  leben  musste;  bei  den  schwierigen  Ver- 
hältnissen ,  unter  welchen  sich  dergleiche  Arbeiten, 
mitten  in  dem  geschäftigen  Treiben  einer  Weltstadt, 
dem  Hauptberufe  nur  abtrotzen  lassen,  habe  ich  es 
wenigstens  an  redlicliem  Willen  nicht  fehlen  lassen, 
das  was  ich  gebe,  möglichst  verlässlich  zu  geben. 
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Möchte  es  mir  gelingen^  dem  Leser  ein^  wenn 
auch  wechselndes,  Interesse  abzugewinnen  für  eine 
Arbeit,  die,  darf  ich  sagen,  mit  Aufopferung  aller 
Art,  aber  mit  Lust  und  Liebe  unteruomiuen  wor- 
den ist 

Wien,  13.  November  1866. 


C.  F.  P  o  h  L 
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Wie  man  mit  dem  Freuade  am  Tage  seiner  Ankunft 
in  einer  fremden  Stadt  vorläufig  einen  Knndgang  um  dieselbe 

hält,  um  ihm  das  Wichtigste  derselben  einstweilen  mir  im  All- 
gemeinen anzudeuten:  so  möge  auch  hier  den  folgenden  Ab- 
schnitten das  Nöthige  vorangeschickt  werden ,  um  über  Stadt 
und  Zeit ,  in  der  uns  die  nachfolgenden  Musikgesellscliaftcn, 
Oratorien,  Opern  und  Concerte,  Sauger,  Componisten  und  Vir- 
tuosen entgegentreten  werden,  einen  erleichternden  Ueberblick 
zu  gewinnen. 

Unter  der  Benennung  „London"  ist  in  den  GOger  Jah- 
ren des  18.  Jahrhunderts  die  eigentliche  Altstadt  (CUy)f  die 
angrenzende  Stadt  Westminster  und  der  Marktflecken  Sonth- 
wark  jenseits  der  Themse  zu  verstehen.  Dieses  damalige  Lon- 
don hatte  nach  dem  im  Jahre  1763  erschienenen  Fremden- 
fuhrer  (the  foreignera  Guide)  einen  Umfang  von  18  englischen 
Meilen  von  Ost  nach  West  8,  von  Nord  nach  Öüd  3  Meilen) 
mit  etwa  1,360.000  Einwohnern,  denen  die  immer  drohender 
sich  gestaltende  Ausdehnung  ihres  Herdes  nicht  wenig  Un- 
ruhe verursachte.  Vergebens  hatte  schon  Königin  Llibabetii, 
den  Vorstellungen  des  Lord  Major  Gehör  gebend ,  im  Jahre 
1580  Befehl  gegeben,  dass  kein  neues  Haus  innerhalb  drei 
Meilen  vor  den  Thoren  der  Stadt  gebaut  werden  dürfte.  Um- 
sonst —  die  Wälle  fielen,  die  Thore  verschwanden  uud  gerade 
jetzt  (1766)  nach  fast  200  Jahren  wurde  die  Regierung  aber- 
mals dringend  aufgefordert  „der  allzu  grossen  Ausbreitung  der 

Uosart  uud  Uaydu  iu  Loudou,  \ 
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ÖUdt  Schranken  zu  setzen"  >).  -  Dörfer,  die  n«t  der  Stad 
Je«  «,5  verbunden  sind,  lagen  damals  (1764)  we.t  getrennt 
von  ihr  wie  «.B.  Higbgate,  Hampstead,  von  reichen  Burgern 
der  Stadt  als  Landaufenthalt  gewühlt;  Hoxto«  nnd  lelmgton 
mit  ihren  Theegärten,  beUebte  Sonntagsausflüge  für  die  arbei- 
tende Cl»»se.  Chebea,  ein  grosse»  und  volkreiches  Dort  u. 
freundlicher  LafT«  lä^S«  der  Themse  sich  ausbreitend,  wohm 
sich  der  l^ankc  Vater  Mozart  »  wäluod  seines  Aufenthalte. 
iuBngtand  zur  Stärkung  seiner  GesundlK  it  aui  «Land  zurück- 
zog, lag  zwei  englische  Meüen  yon  London  getrennt.  Die 
grossen,  einst  weit  und  breit  bekannten  Volksgärten  mit  Con- 
eertsälen,  VauxhaU,  Kanelagh  und  Mary-le-bone,  jetzt  nur 
„och  in  ihren  Namen  erhalten,  standen  weit  draussen  in  treiem 
Felde.  Keines  der  gro-sscn  Theatergebände  hat  sich  ertaOten: 
das  italienische  Opernhaus  Jüng's  Theaire  Ha.j>,iarket  ^)  Qetat 
Her  MajeHy'i  Aeatre),  die  Schauspielhäuser  Covent- Garden 
und  l),  ury-lane  wurden  alle  ein  Kaub  der  Flammen,  Ton  jeher 
das  Schicksal  der  mwsten  Theater  Londons. 

Mit  besserem  Erfolge  trotsten  mehrere  damals  schon  be- 
stehende Musikgcseüwhaften  der  Zeit.  So  wirkt  noch  jetrt  die 
im  Jahre  173»  gegründete  üociety  of  Mmh!am  (auch  „MW- 
«eolfWif  genannt;  für  ihren  schönen  Zweck,  hiUtsbedürftige 
Tonkiu.stler  und  deren  Wittwen  und  Waisen  zu  unterettttsen; 
noch  heute  feiern  die  Sohne  der  Oeistlichkeit  ihr  Stiftungsfest 
{FeaH  of  the  »on»  of  the  CUrsy)  durch  eine  musikalische  Auf- 
führung in  der  St.  Paul's-Cathedrale,  ebenfalls  zu  humanen 


«)  The  OmH  MUceOmtg  or  GmOma»  and  Lady')  new  Ma- 
gazine for  1766.  .     _,.     .  rr  „ 

')  King;  Tkeatre,  Ha^markO,  des  KSnigs  Theater,  am  Hcn- 
markt.  I.i  de.  Folge  ist  der  Kürze  halber  mdst  nur  „K»«ff'»  2%*»- 
tre"  beibehalten. 
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!2wecken.  Die  geselligeD,  noch  heute  bestehenden  Vereine  iUa- 
drigai  Sociehj  (seit  1741),  Cateh  aub^)  (seit  1761)  sind  aneh 

die  besten  Beweise ,  wie  lebhaft  schon  damals  die  Freude  am 
Gesang  muss  verbreitet  gewesen  sein. 

Aber  auch  viel  ältere  Vereine  bestanden  neben  diesen 
jüngeren  fort,  z.B.  llie  Cecilian  Society  (seit  1(583),  Acdfltmif 
of  andent  mmik  (Akademie  für  alte  Musik,  seit  1810)  und 
die  nach  ihrem  Versammlungsorte  ^cadU^  (Schloss)  benannte 
Castle  Society  (seit  1  7 '24  i. 

Die  Oratorien  -  AuÜuhrungen  bildeten,  besonders  in  der 
Fastenzeit,  einen  wichtigen  Theil  der  Musikthätigkeit  Lon- 
doii's.  Sie  wurden  an  den  Mittwoch-  und  Freitagabenden  im 
Covent-Garden  Theater  unter  derDireetiuu  des  Joh.  Christoph 
Smith  (Schmid)  abgehalten  und  der  blinde  Organist  J.  Stan- 
ley spielte  dabei  zwischen  den  Hauptabtheilungen  Orgelcon- 
cei-te.  Fünf  Jalire  früher  sass  dabei  der  schon  seit  1752  eben- 
falls erblindete  Händel  zum  letztenmal  an  der  Orgel. 

Die  Fastenzeit  und  besonders  die  darauffolgenden  zwei 
Monate  waren  die  Erntezeit  für  Concerte.  Sänger  und  Vir- 
tuosen aller  Art  lösten  sich  ab.  Manche  traten  mit  einem  schon 
bedeutenden  Rufe  auf,  z.B.  Giardini,  Bach,  Abel,  Bar- 
th elemon,  Pinto,  Florio;  Andere  begannen,  noch  in 
zartem  Alter  stehend,  ihre  Künstlerlaufbahn  zu  eröffnen ,  wie 
Crosdill,  Cervetto,  Fisher.  Die  im  Jahre  1765  in*s 
Leben  getreteneu  U  a  c  Ii- A  b  e  1-C  o  ii  e  e  r  t  e*'  aber  sollten  auf 
das  Musikleben  London  s  noch  einen  ganz  besonderen  Eiuflusi> 
nehmen. 

All  Localoii  fiiv  Concert- Aufführungen  war  kein  Mangel. 
Da  war  der  alte  ehemalige  Tanzsaal  Uickford-room,  Bre- 


')  Cateh,  GleCf  mehrstimiuige  Gesäuge,  worüber  später  Aus» 
fdhrlicheres. 
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werstreet  (jetzt  Willis  oder  Newton  Tanzschule);  Carlisle- 

house  Sutton-street,  Soho-sqnare,  wo  die  energische  Frau 
Teresa  Cornelj's  regierte,  der  ^^Heidegger  ^)  ihres  Zeitalters**, 
wie  sie  Horace  Walpole  naimte;  die  Säle  inDean-street, 
Soho  (jetzt  Caidwcii  s  Tanzschule);  iin  sogenannten  Tha- 
tched-house^)  St  James'sstreet;  in  Spring-Gardens^) 
St.  James',  nahe  Charing- Gross,  wo  auch  die  Ausstellungen 
der  Malerakademitii  statt  fanden  ^)  ;  im  Gasthaus  C  r  o  w  n 
audAncliox  (Krone  und  Anker),  Arundel  street,  Strand 
(jetzt  Wittington-Club)«  Auch  Kings-theatre  und  das  kleine 
Haymarket-Theater  wurden  zu  Conccrt-Auliüiii'unL^cu  benutzt. 
Almack's-room,  King- street,  St.  Jamess  (jetzt  WilUss 
Booms)  wurde  gerade  im  Mai  1764  zu  bauen  begonnen  und 

^)  Der  ehemalige  Concertsaal  von  Carlisle-House  bildet  jetzt 
das  Innere  der  römisch-katholischen  Capelle  St.  Patrick. 

Heidegger  war  technischer  Director  der  Rof^cS,  Aeadeany 
(itai  Oper)  zur  Zeit,  als  Hftndel  Componist  Im  King's  Theatre  war. 

^)  Thatched-  House  y  ganz  nahe  St.  James's  Palace.  Thatch 
=  Strohdach,  schon  1711  so  genannt  von  dem  Aeusseren  des 
rückwärtigen  Theils  des  Hauses.  In  dem  neugebauten  Hause  be- 
findet sich  jetzt  der  Civil- Sei'vice-Club. 

Der  Beiname  Spring  (Quelle)  wurde  seiner  Zeit  jedem 
öffentlichen  Belustigungsorte  beigelegt. 

^)  „Ein  elegantes  und  grosses  Gebäude^S  uennt  es  the/areig^ 
ner»  0täde  (1763).  Dasselbe  ist  längst  abgebrochen.  Die  erwähnte 
Malerakademie'  hatte  ihren  Ursprung  in  der  Socieiif  of  ArHata  in 
Peters-court,  St.  IiCartin*s-lane.  Durch  Hogarth  und  Andere  wurde 
der  Verein  constituirt  und  hielt  am  21.  April  1760  seine  erste 
Ausstellung  in  Adelphi  im  Hause  der  Soc.  of  ArU  und  bald  dar- 
auf im  erwähnten  Spring- Gardens.  1708/69  bildete  sich  daraus 
die  Hoyal  Amdeniy  of  Arts die  dann  nach  Fall  Mall  zog-  und 
Heynolds  zum  Präsidenten  wählte.  Unter  die  ersten  Gründer  der 
letzteren  g-ehörten  Sir  William  Chaml)ers  (Architekt  ),  Gainsborough 
(Maler),  Wilson,  F«  Bartoloasi  (Kupferstecher),  Chs.  Catton,  An- 
gelica  Eauffmann  und  Mary  Moser. 
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am  12.  Februar  17G5  mit  einem  grossen  Festhall  eröffnet 
Unter  den  Concertsälen  der  Yolksgärten  bohlten  besonders 
Vanxhall  und  die  prächtige  Rotunda  in  Ranelagh  (Chel- 

sea)  luii  den  Vorrang. 

Die  italienische  Operim  King's-Theatre  erhielt  in 
der  Saison  1764/65  dnrch  das  Auftreten  des  berühmten 

Sopransängers  Manzuoli  einen  besonderen  Reiz;  seit  Fari- 
nelli  hatte  man  keinen  so  bedeutenden  Sänger  in  London  ge- 
hört. Die  „6'eti»on"  (Saison)  für  die  Oper  begann  in  jenen 
Jabren  im  November  und  schloss  im  Juni  oder  Juli.  Der  An- 
fang der  Vorstellung  war  ein  Viertel  nach  sechs  l  lir;  Eintritts- 
preise für  Logen  und  Parterre  10  sh.  6  p.,  Gallerie  5  sh.  — 
Konig  und  Königin  besuchten  die  Oper  häufig ;  die  Vorstel- 
lungen waren  an  den  Dieustags-  und  Samstagsabenden,  docli 
galt  der  Besuch  an  letzteren  für  mehr  yJ^atMmaUeJ'*' 

In  den  Logen  und  im  Parterre  erschien  man  in  der  ita- 
lienischen Oper  in  voller  Abendtoilette,  wie  noch  heutigen 
Tags.  Sperrsitze  gab  es  damals  nicht,  diese  wurden  viel  später 
(eist  um  1880)  allgemein  eingeführt^.  Im  Parterre  nahmen 


Der  Saal,  an  die  schon  bestehende,  nach  ihrem  Eigen- 
thifaner  benannte  „AlmacVs*'  tavem  (Schenke)  angebaut,  sollte 
an  Grösse  alle  damals  bestehenden  Säle  übertreffen.  Er  wurde  sehr 
rasch  gebaut  und  dazu  selbst  heisse  Ziegel  und  kochendes  Wasser 
Terwendet.  Nichtsdestoweniger  drängte  sich  das  Publicum  zur  Er- 
öflfnungsfeior,  bt-i  der  auch  der  Herzog  von  Cumberland,  „der  Keld 
von  Cu Hoden*',  zugegen  war.  Die  Feuchtig-keit  drang  überall  durch 
die  Wände  und  Walpole  prophezeite  einem  Freunde  (14.  Fehrnar 
170*5)  den  auch  wirklich  bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Herzogs. 

he  died  of  il  —  and  how  dhoidd  he  notf  —  it  will  sound  very 
nUy,  when  Hercules  or  Theaeus  aek  him  what  he  died  oJ\  io  reply^ 
^Jeattffht  my  dead  on  a  damp  atair  caee  at  a  neio  t^uh^room,^ 

Im  Theater  San  Carh  (dem  früheren)  in  Neapel  hatte  mau 
doch  schon  um's  Jahr  1780  gesperrte  Sitze  im  Parterre.  Wer  einen 
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Lords,  Grafen  und  selbst  Herzoge  Platz.  Nach  der  Vorstel- 
lung versammelte  mau  sich  im  Kali'eehause  des  Theaters,  und 
för  Viele  war  dies  wohl  auch  das  Haupt?ergnugen  des  Abends. 
Walpole  meinte  einmal  sclierzhaft  in  einem  Briefe  an  Miss- 
Berrys,  dass  es  das  beste  Mittel  wäre,  die  Leute  zum  Kirchen- 
besuch  anzueifem ,  wenn  man  der  Kirche  ein  Versammlungs- 
zimmer  (Affer'^room)  anbaute ,  wo  die  Andächtigen  nach  der 
Predigt,  und  wohl  auch  noch  früher,  sicher  sein  könnten,, 
ihrem  Hange  zur  Conversation  volle  Befnedigung  gewähren 
zu  können. 

Die  englische  Oper  hatte  damals  im  Theater Covent- 
Garden  durch  Anregung  des  gebildeten  Sängers  Beard ,  Mit- 
eigenthumer  des  Theaters,  einen  bis  dahin  noch  nicht  erleb- 

ten  Umschwung  erfahren.  Die  Oper  Ai  tdxvrxcs  von  Dr.  Arne, 
die  Pasticcio  8  love  in  a  village  (Liebe  im  Dorfe),  the  Maid  of 
the  MiU  (die  MUllerstochter) ,  alle  damals  neu ,  erhielten  sich 
Jahrzehnte  auf  der  enjüclischen  Bühne. —  Drury  lane-Theater, 
das  im  Augenblicke  durch  die  Abwesenheit  des  auf  Reisen  be- 
griffenen Garrick  etwas  verwaist  dastand ,  hielt  sich  mehr  an 
die  Auffuhrung  Shakcspear  scher  Werke. 

An  diesen  beiden  Tlieatern  war  jeden  Abend  Vorstellung. 
Anfang  um  6  Uhr;  Eintrittspreise:  Loge  ö,  Parterre  3,  beide 
Gallerien  2  und  1  sh.  Bei  besonderen  Gelegenheiten  waren 
Parterre  und  Logen  vereinigt  (rit  and  booces  to  he  pvt  fofjeth  ev)y 
was  entschuldigend  angezeigt  wurde,  da  hierdurch  der  Ein- 
trittspreis in*s  Parterre  mit  den  Sitzen  in  den  Logen  gleich- 
gestellt, also  erhöht  wurde. 

Noch  bis  zum  Jahre  1762  war  es  Sitte,  besonders  beim 

Platz  zur  Vorstellung  nahm,  erhielt  zu  seinem  Sitze  den  Schliissol, 
den  er  am  Schlüsse  des  Theaterabends  wieder  zurückstellte.  (Kelly 
I,  47.)  Die  Einführung  von  Sperrsitzen  in  London  im  Jahre  1829 
wurde  anfangs  sehr  unguSdig  aufgenommen»  (Parke  IT,  p^  2()S*) 
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Benefice  beliebter  Künstler,  wenn  viele  Zuschauer  zu  erwarten 
waren ,  auf  der  Bühne  selbst  ein  Amphitheater  mit  Logen  bei 

erhöhteil  Eintrittspreisen  zu  errichten ,  wo  den  Dienern  ge- 
stattet wurde,  frühzeitig  Plätze  für  ihre  Herrschaft  zu  besetzen 
(tke  Stage  toül  be  formed  into  an  Ampkitheatre  wkere  4eirvanU 
wül  he  allotced  to  kerp  plaees).  Mitunter  waren  auf  diese  Weise 
fünfhundert  Zuschauer  auf  der  Bühne  zusammengedrängt, 
unter  denen  Julie  „einsam^^  im  Grabgewölbe  lag,  oder  König 
Lear  auf  der  „öden"  Haide  im  Wahnsinn  umherirrte.  So  un- 
bequem dies  für  die  Schauspieler  seinmusste,  waren  doch  diese 
die  Ersten,  welche,  als  Garrick  1762  diese  Unsitte  abschaüte, 
sich  eifrig  über  die  Neuerung  beschwerten  Als  Ersatz  trach- 
tete Garrick,  den  Zuschauerraum  aclbbt  zu  erweitern,  der  dann 
später  immer  grössere  Dimensionen  annahm. 

In  dem  1720  von  Potter  erbauten  kleinen  Haymarket- 
Theater,  schräg  gegenüber  dem  Opernhause  waren  nur  im 
Sommer  Vorstellungen.  Dieses  Theater  stand  damals  unter 
dem  Schauspieler  Samuel  Foote,  der  dann  1766  in  ,,yor- 
nehmer"  Gesellschaft  in  Hampshire  durch  muthwillige  Ver- 
anlassung ein  Bein  brach,  was  übrigens  seinem  Tiieater  nebst 
anderen  Privilegien  das  Prädicat  „königliches*^  einbrachte. 
Als  solches  wurde  es  am  2.  Juli  1767  mit  einem  Prolog,  von 
Foote  gesprochen,  eröttiiet.  Die  Schauspieler  Hemlerson, 
Bannister ,  Elliston,  Listen  traten  hier  zuerst  öffentlich  auf. 

Das  alte,  noch  heute  bestehende  Sadlers  Weirs-Tbeater^ 


^)  Doch  war  noch  1765  mitunter  ausdrücklich  angezeigt, 
dass  för  das  Publicum  keine  PlKtze  auf  der  Bühne  errichtet  seien. 
{There  tnll  be  no  Buüäxng  on  the  stage.) 

An  dessen  Stelle  steht  gegenwSrtig  das  1820  von  Nash 
erbaute  Haymarket-Theater. 

^)  Sadlers  Wells  war  ein  Gesundbrunnen,  eine  Art  Stahlquelle 
gleich  Tunbridge,  vor  der  Reformation  unter  dem  Namen  Holy- 
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in  Islington,  damnls  rings  von  FeMcni  umgeben,  war  lur  die 
leichter  zu  befriedigende  Menge  berechnet, 

AuBBer  Oper  und  SehauBpiel,  Vocal-  und  Instrumental- 
concerten  kamen  auch  Bälle  und  Maskerndon  Immer  mehr  in 
Aufnahme  und  die  Assembleen  derlieichen  überboten  sich  an 
Pracht.  —  Durch  Nebel  und  Schmutz,  „den  zwei  billigsten 
Dingen,  die  zu  haben  waren,"  eilten  die  Genusssüchtigen  zu 
Wagen  oder  in  den  damals  so  belielitenTragsessehi  (Hachiey- 
chcdrs)  durch  die  dunkeln ,  und  trotz  der  erneuerten  Verord- 
nung  vom  Jahre  1762,  meist  noch  ungepflasterten  Strassen 
den  VergnügungRoi*ten  zu.  Wer  zu  Fuss  ging,  liess  sich  von 
Knaben  mit  Fackeln  vorleuchten,  welche  von  den  kleinen  Füh- 
rern, am  Ziele  angelangt,  in  den  neben  den  Thoren  angebrach- 
ten,  an  alten  Häusern  noch  jetzt  hin  und  wieder  siehtbaren, 
Eisengittem  ausgelöscht  wurden.  Taschendiebe  waren  unter- 
dessen auf  ihre  Weise  geschäftig  und  bildeten  besonders  den 
Schrecken  der  Theaterbesucher  \). 

Mit  Beginn  des  Frühjahres  zog  die  Menge  lünaus  in  die 
beliebtesten  Yolks^rten.  Nach  Vauxhall,  jenseits  der 
Themse ,  gelangte  man  über  die  zwei  damals  bestehenden 
Brücken,  London-  und  Westminsterbridge  (letztere  war  erst 
1760  vollendet  worden;  mit  einer  dritten,  Blackfriars,  war 

well  (heilige  Quelle)  bekannt.  Die  Quelle  wurdcJ  mit  der  Zeit  ver- 
schüttet, l(jS3  aber  von  einem  gewissen  Saxler  wiede  r  aiitgefunden, 
der  dann  einen  Musiksaal  und  ein  Tlieater  dabei  erLiaiicii  liess. 

')  Koch  1788  klagen  die  Zeitiuig-en ,  dass  1  )rnry-lnne-Tiieater 
mit  Dieben  förmlich  umlagert  sei  und  es  Noth  thäte,  die  Taseheu 
mit  Drahtgittem  zu  versehen.  —  Auch  Gyrowetz  erzählt,  dass 
er  17dl  in  der  Nähe  von  Covent-Garden,  während  der  König  ins 
Theater  fuhr,  gans  in  der  Nähe  desselben  wäre  ausgeraubt  wor- 
den. —  Walpole  erwähnt  im  Juni  desselben  Jahres  es  als  etwas 
besonderes,  dass  er  „unheraubt**  Nachts  um  12  Uhr  nach  Hause 
gekommen  sei. 
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mau  geracie  im  Baue  begriffen),  Oder  man  fuhr  auf  der 
Themse  in  einer  Barke  dahin,  in  der  wohl  ftach  eine  Musik- 
bände  mit  den  längst  beliebten  Waldhörnern  (French  Horm) 
die  Fahrt  verkürzte 

«  Das  Sprichwort  ^^hne  is  money^*^  (Zeit  ist  Geld)  mnss  wohl 
damals  noch  nicht  seine  volle  Bedeutong  gehabt  haben,  denn 

die  Gürten  waren  schon  dcsMtM  i^cn.s  von  Bebuchcm  aiim  tiUlt, 
die  hier  bei  Gesaug  und  Spiel  ihr  Frühstück  einnahmen.  £in 
wohlbesetstes  Orchester  war  in  der  Mitte  des  Saales  aufgestellt; 
Soli,  Chöre  und  Orchestersätze  folgten  sich  in  buntem  Wechsel, 
und  besonders  Balladen,  die  hier  gefielen,  machten  bald  die 
Rnnde  in  London  und  den  Provinzen.  Viele  davon  waren  in 
der  von  Dr.  Boyce  bei  J.  Walsh  herausgegebenen  Sammlung 
„Lfvra  Britanuica''  aufgenommen.  Die  Texte  zu  den  Gesängen, 
Balladen  und  Openiarien  waren  im  London  wngüer  oder  po- 
Ute  mtisical  companion  zusammengetragen  und  in  Jedermanns 
Tasche.  Ein  Theil  des  Publicums  aiüi  von  den  oberen  Logen 
auf  das  bunte  Treiben  im  Saale  und  labte  sich  zugleich  an 
Speise  und  Trank.  Unten  aber  wogte  die  feinste  und  elegan- 
teste Welt  in  vollem  Staate:  die  Herren  in  Schuhen  mit  sil- 
bernen Schnallen  und  hohen  seidenen  Strumpfen,  den  drei- 
eckigen Hut  unter  dem  Arme  und  den  Degen  an  der  Seite;  die 
Damen  in  langen  Taillen  und  ungelicneren  Keitiücken  (hoops). 
Ein  belebtes  Bild  dieses  Treibens  gibt  u.a.:  Crowle's  „ülustra- 
ted  Pennant^^  (nach  Canaletti,  Chatelain  und  Wale's).  Die  er- 
vvaiinten  Reifröcke  nnd  Degen  aber  waren  die  liebe  Noth  der 
Concertgeber,  die  bei  Wohlthätigkeits-Akademien  nicht  unter- 

Walpole  schreibt;  „I  had  a  eardfnm  Lady  Peter$hamy 
to  go  wiik  her  and  Mt$$  Ath  to  Vauxhall.  When  lealled  l  fomd 
(Hey  had  just  latd  on  (he  laat  layer  of  Red  and  looked  as  hand- 

9omeIy  as  crinison  could  make  them.  We  marvhed  to  our  harge,  in  t 
which  tcos  a  band  of  french  Äbr/w." 
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lieBsen^  die  Herren  za  erstieben,  ohne  Degen  zu  erschemen^ 
und  ganz  besonders  die  Damen  baten  j  die  WobltbätifB^kett 

durch  übergrosse  Reifröcke  nicht  zu  beeinträchtigeu  und  wo 
möglich  ohne  diese  Zierde  y^owtver  omcmmte^^  oder  doch 
wenigstens  mit  „sehr  schmalen^*  Beifen  zu  erscheinen. 

Des  Abends  waren  Saal  und  Garten  glänzend  beleuchtet. 
Hatte  man  sich  in  Vauxhall  satt  gesehen,  fuhr  man  wohl  auch 
hinüber  an's  andere  Ufer,  um  in  der  Botunde  des  nahe  ge- 
legenen ßanelagh- Gartens  Sign.  Teuducci ,  Veruüu, 
Brent  zu  hören  und  zum  Schluss  ein  prächtiges  Feuerwerk 
zu  bewundem. 

Auch  der  iiurdlicli  gelegene  M  a r  y  - 1  c  -  b  o  n  i'  -  Garten^ 
eine  Art  Nachahmung  von  Vauxhall,  hatte  Vocal-  und  Instru- 
mentalmusik. Der  Italiener  Sign.  Storaee,  Contrabassist  der 
italienischen  Oper,  der  Sänger  Lowe,  die  Virtuosen  Pinto, 
Weichsel  und  Bar thelemou,  der  Couipouist  Samuel  Ar- 
nold lösten  sich  hier  in  Ooncertspeculationen  ab.  Für  den 
Erstgenannten  wurde  der  Ort  noch  yon  besonderer  Bedeutung. 
Waren  es  die  tadellosen  plumcakes  der  Miss  Trusler  aus  Bath 
oder  diese  selbst,  die  Signor  Storaee  an  diesen  Ort  fesselten  — 
genug,  der  stolze  Neapolitaner  verlor  hier  sein  Herz.  Signora 
iStorace  aber  beschenkte  die  Musikwelt  bald  darauf  mit  einem 
liebenswürdigen  Künstlerpaar :  Stephen  Storaee^  den  frucht- 
baren Componisten  des  Drury-lane-Theaters  (1789/96),  und 
Kancy  Storaee,  Mozart's  erster  Susanne  in  le  iiozze  di  Fiyaro 
(1.  Mai  1786). 

Die  Musikalienyerleger  John  Waish,  J.  Welker,  A.  Hum- 
mell,  Ii.  ürcmner,  Ch.  und  Sam.  Tliümpöuu  öorgten  für  den 
Musikbedarf  des  Publicums.  Von  älteren  und  neueren  Mu- 
sikalien waren  hier  Sonaten,  Solos,  Duos  für  die  Flöte  zu  fin- 
den, coinponirt  von  Bezozzi,  Weideman,  Vinci,  W.  de  Fesch, 
St.  Martini  von  Mailand,  Gronemau;  Duetten  für  zwei  Cellos 
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von  Cocchi,  Cen'etto,  Siprutini ;  Trios  (zwei  Violinen  und  Bass) 
voa  Gucrini,  Zanetti,  Zappa,  Agus,  Xoferi,  Gluck,  Leclair, 
Gasparo  Fritz ;  Violinconcerte  von  Nardioi,  Corelli,  Gemiuiani, 
Chabrand;  Klaviermusik  von  Hasse,  Rush,  Kelway,  0.  St. 
Germain ,  G.  Berg ,  Th.  Gladwin ,  F.  Peliegrino ,  ParaUie«, 
Abel,  Bach,  Tenducci,  Frederic  Schumann*,  Ouvertüren  von 
Richter,  Bach,  Abel,  J.  Stamitz,  Griardini,  Smith,  Galnppi, 
Jomelli,  Schcvindl.  Dass  Händel  reich  vertreten  war,  versteht 
sich  von  selbst.  Die  meisten  seiner  Opern  und  Oratorien  waren 
in  Partitur  und  einzelnen  Nummern  zu  haben  ^  eben  so  seine 
jjHarps'ichord  Ussons^''  (1720),  Orgelconcerte  (1738),  sechs 
Fugen  oder  Voluntaries  (1735)  etc.  —  Auch  Giov.  Batt.  Per- 
golesi's  „stabatmater*'  und  „Salve  Regina'^  (letzteres  auch  von 
Hasse)  war  bei  Walsh  in  Partitur  zu  iiiRieii.    Eiitüich  noch 
drei-  und  mehrstimmige  Gesänge,  Caichesj  Gleesj  Canons  und 
eine  Menge  Composltionen  aller  Art  von  Brabandt,  Boyce, 
Greene,  Purcell,  l^Iow,  Stanley,  Konzen,  Santo  Lapis,  Agrell, 
Morigi,  Pasquali,  den  beiden  Arne  s  etc.  etc. 

Dem  Ciavier  stand  in  jener  Zeit  eine  grosse  Umwäl- 
zung bevor.  1766  baute  Zumpe  seine  ersten *S'/y?mre*8  (tafel- 
förmige Piauoforte)  und  ein  Jahr  später  (Mai  1767)  wurde 
in  London  zum  ersten  Mal  das  Pianof  orte  öffentlich  ge- 
spielt. Der  im  Jahre  1732  zugereiste  Schweizer  Burkat  Shudi, 
in  great  Pultney-street ,  golden  sq.  wohnend;  xVmericus  Ba- 
ckers, Jermyn-street,  StJames's;  Jacob  Kirkman,  Broad- 
Street,  golden  squ.,  hatten  ansehnliche  Fabriken,  von  denen 
die  Häuser  Kirkmau  und  Shudi's Nachfolger,  John  Broad- 
wood,  sich  seitdem  zu  einer  damals  wohl  kaum  geahnten  Höhe 
emporgeschwungen  haben. 
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A. 

MUSIKALISCHE  VEßElHE. 


In  den  Jahren  1764/65  bestanden  in  London  folgende 

geschlossene  Musik-Gesellschaften  : 

!•  St,  Cecilian-Society  (St  Cäcüien-Societät) ; 

2,  Äcademy  ofandent  Musik  (Akademie  für  alte  Musik) ; 

3.  Castle- Society  of  Mmik.  (Nach  dem  Versammlungs- 
orte yyCastW  benannt); 

4*  Madrigal'Sodetyy  und 

5.  Noblemen  and  Gentlemen  Catch  Club. 

Diesen  geselligen  Vereinen  sind  jene  anzureihen,  welche 
nur  die  Unterstützung  ihrer  hiUfsbedürftigen  Mitglieder  und 
deren  Familien  zum  Zwecke  hatten,  und  ihre  j&hrlichen  Stif- 
tungsfeste mit  Concert  oder  musikalischer  Kirchenfeier  be- 
gingen: 

6.  Society  of  Mimctcms  (Tonkünstler-Societät) ; 

7.  Corporatlim  oj  the  Sms  of  thc  CUrgy  (Corporation 
der  Predigersöhne). 


1.  St.  Geoüian- Society. 

Der  22.  November  wurde  in  England  als  Gedächtnisstag 
der  heil.  Cäcilie,  Sehutzpatrouin  der  Tonkunst,  schon  vor  2UU 
Jahren  in  häuslichen  Kreisen  musikalisch  gefeiert^).  Im  Jahre 

Uebcr  Cäcilienfeste  siehe :  An  account  of  the  nuaieal  ee- 
iebroHcm  <m  St,  Ceeilia»  day,  By  W.  H,  Bush,  London,  1857. 
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1683  gestaltete  sich  daraus  die  erste  öffentliche  Feier,  zu  der 
sich  die  besten  inusikaiisciieu  Kräfte  vereinigten  und  dadurch 
gewissermassen  den  ersten  Grund  zu  den  folgenden ,  sich  so 
grossartig  ent^tenden  Mosikfesten  legten.  Henrj  Pnrcell^^ 
componirte  zu  diesem  ersten  öffentlichen  Musikfeste  drei  Oden, 
zwei  englische  und  eine  lateinische ,  von  denen  die  eine  der 
englischen  .^welcome  to  aU  the pleaeures^^,  1684  durch  J.Play- 
ford  im  Druck  erschien.  Purcell's  Lehrer  uiidFreund,  JJr.  John 
Blow      schrieb  eine  Ode  zum  folgenden  Jahr,  eben  so  1687 
der  Organist  G.  B.  Draghi,  ein  Italiener,  der  aber  nicht  im 
Stande  war,  sich  au  Drydeus  Ode  „from  llarmouy  '  empor- 
zuranken. Im  Jahre  16d2  schrieb  H.  Purcell  „HaU^  bright 
CeeiUay  hail!^^  die  bis  dahin  bedeutendste  Composition  für 
diese  Feste,  die  sich  nun  auch  den  Weg  zur  Kirche  bahnten. 
Dichter,  Musiker  und  Geistlichkeit  vereinigten  sich«  und  der 
Erfolg  dieses  seltenen  Gemeinsinnes  war  ein  bis  dahin  nicht  er- 
lebter.    Zu  dem  Feste  im  .lahrc  1(393  selirieb  ein  Deutselier, 
Niuneus  Godirey  Finger  "^i,  die  Musik.  Den  höchsten  Glanz 
aber  erlangte  die  Feier  1694,  als  H.  Purcell  sein  berühmtes 
Werk  „Te  Deum  und  Jubilate*'  (D-dur)  schrieb,  dasselbe,  das 
später  liiindel  sich  bei  seinem  Utrechter  Te  Deum  (1713)  zum 

')  Henry  Purcell,  der  gefeierte  Vorgänger  HSnders,  war 
1658  in  Westminster  (London)  geboren.  Er  wurde  1680  Organist 
an  der  Westminster  Abtei.  Seine  zahlreichen,  bedeutenden  musi- 
kalischen Werke  nach  jeder  Richtung  behaupteten  in  Enjsrland 
jahreUmg  die  Alleinhorrsciintt.  Mitten  im  rüstigen  Schaffen  ereilte 
ihn  der  Tod  im  .lahre  lb95. 

»)  John  Biow,  Mus.  Doc,  geb.  I«j48  zu  North Collingham, 
Notts,  wurde  Organist  an  der  Westminster  Abtei  (1()95)  und 
Compottist  der  Cbapelroyal  (1699).  Er  starb  am  1.  Oetober  1708. 

*}  G.  Finger,  aus  Olmüts  gebOrtig,  lebte  lange  Zeit  in 
England.  Er  war  1699  unter  den  Bewerbern  der  von  mehreren 
angesehenen  Personen  im  Interesse  der  Musik  ausgesetzten  Preise 
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Muster  nahm.  Purcell's  Meisterwerk  warde  später  jährlich  bei 
dem  Feste  der  Predigcraöhne  in  der  St.  Paul's  Cathedrale  anfgc- 

führt,  bis  es  das  erwähnte Te  l)«'uiii  von  llaiiilcl  1813  ablöste. 
Von  da  an  wechselten  Beide  bis  1743,  in  welchem  Jahre 
HändeKs  Dettinger  Te  Denm  an  Beider  Stelle  trat.  Pnrcell 
sollte  die  näcliste  Cäcilienfei«^'  niclit  mehr  mitbegelieii  ^  er 
starb  einen  Tag  vor  dem  Feste,  am  21.  November  1695.  Sein 
Te  Denm  erschien  1697  zum  Yortheil  seiner  Wittwe  bei  J. 
PlayfOTd 

In  demselben  Jahre  schrieb  der  damals  öTjährige  Dry- 
den  seine  herrliche  Ode  „das  Alezanderfest  oder  die  Gewalt 
der  Mn8ik*\  Diyden  war  selbst  so  begeistert  von  seiner  Auf- 
gabe ,  dass  er  die  Hauptarbeit  in  Einer  Nacht  Tollendete  und 
sie  dem  ihm  am  Morgen  besuchenden  St.  John ,  später  Lord 
Botingbroke,  in  ungewöhnlicher  Aufregung  mit  den  Worten 
zeigte:  „Ich  habe  die  ganze  Nacht  ausser  Bett  zugebracht; 
ich  versprach  meinen  musikalischen  Freunden  eine  Ode  für 
ihre  Cäcilienfeier  zu  schreiben;  der  Gegenstand  hatte  mich 
so  ertasst,  dass  ich  d;ivon  nicht  ablasöcn  konnte,  bis  alles 
fertig  war:  hier  ist  sie,  auf  einen  Zug  vollendet.'^  Doch  erst, 
als  die  $£fentliche  Stimme  ihr  Urtbeil  abgegeben,  wagte  der 
grosse  Mann  selbst  an  den  hohen  Werth  seiner  Schöpfung  zu 
glauben.  „Ich  freue  mich^^,  schreibt  er  seinem  Freunde  (Ton- 
son),  „von  Allen  zu  hören,  dass  die  ganze  Stadt  meine  Ode 
für  die  beste  aller  meiner  Dichtungen  erklärt.  Wohl  dachte 
icli  selbst  so,  als  ich  sie  geschrieben,  doch  da  ich  alt  bin,  miss- 


Ton  100,  50,  30  und  20  Pfd.  St.  für  vier  der  besten  Compositlonen 
über  Congreve^s  ^yJudgment  of  ParU^K  Er  errang  nur  den  vierten 
Preis,  glaubte  sich  dadurch  snrückgesetzt  und  verlless  England. 

1702  wird  er  mIs  Kaniinermusikus  der  k.  Princessin  Öopliie  Char- 
lotte und  17  i7  als  Capellmeister  zu  Gotha  genannt. 
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tränte  ich  meinem  eigenen  Uitheile.^'  Und  einem  Jünglinge; 
der  ihm  seine  Huldigung  darbrachte,  sagte  er  mit  gerechtem 
Stolz :  „Sie  haben  Recht,  junger  Mann!  eine  bessere  Ode  wurde 
nie  gesehrieben  und  wird  es  aneli  nicht  werden.'* 

Nachdem  diese  Ode  zur  Composition  zweimal  in  schlechte 
Hände  gerieth  (Jerem.  Clarke  und  Clayton),  nahm  sich  Hän- 
del ihrer  an  und  schuf  damit  eines  seiner  frischesten  Werke 

Mit  Purcell's  Tode  war  ziif^leieli  aü«th  die  Blüthezeit  der 
Caciiien-Gesellschafi  vorüber  und  sie  löste  sich  im  Jahre  1703 

■ 

einstweilen  ganz  auf.  Doch  wenn  auch  die  Cädlienfeier  nicht 

jährlich  und  von  einer  bestimmten  Gesellschaft  begangen 
wurde,  versäumten  es  doch  Dichter  und  Musiker  nicht,  von 
Zeit  zu  Zeit  am  Cäcilientage  oder  bei  anderen  Gelegenheiten 
ihr  Cäcilienopfer  zu  bringen.  So  schrieb  im  Jahre  1 708  der 
Dichter  Pope  pach  Dryden  die  beste  der  Cacilienoden.  Hän- 
del's  „Alezander's  Fest**  aber  hatte  einen  solchen  ausseror- 
dentlichen Erfolg,  dass  er  nun  auch  Dryden*s  erste  Ode  (1687 
von  Draghi  comp.)  in  Musiiv  setzte. 

Das  zeitweilige  ßestchen  einer  Cäcilien- Gesellschaft  ist 
nur  aus  vereinzelten  Ankündigungen  ersichtlich.  So  zeigte 
die  St.  Cecilian' Society  ia  Kings  Arm  tavern  (einem  oft  ge- 
nannten Gasthause)  1759  die  Auffuhrung  des  „Samson*'  als 
den  ersten  Abend  ihrer  Subscriptions-Concerte  (15.  November) 
an.  Auch  in  den  80ger  und  OOger  Jahren  gab  es  einen  ähn- 
lichen Verein  f  der  sich  die  Uebuug  im  Chorgesang  zur  Auf- 

* 

gäbe  stellte. 

Während  die  früher  genannten  Werke  stets  den  fest- 

Nowburgh  Tramilton  hatte  die  Ode  dazn,  mit  aller  Pietät 
liir  den  Schöpfer,  zweckentsprechend  umgearbeitet.  Die  erste 
Aufführung  des  „Alexander's  Fest"  fand  am  J  9.  Februar  1736  im 
CoTent-Crarden-Theater  statt  8ga.  Stiada,  Miss  Young  (spätere 
ICn.  Arne)  und  Mr.  Beard  sangen  die  Soli. 
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lieben  Charakter  bewahrten»  gab  ea  anch  solche,  die  es  mit 
der  komisehen  Seite  hielten.  So  wurde  im  Jahre  1749  im  Con- 

certsaale  des  Kanelaprhgarteiis  eine  Ode  aui'  den  Cäcilienta^ 
aufgeführt  und  später  oft  repetirt^  welche  die  Thorheiten  der 
Zeit  geisselte.  Der  Text  war  von  Bonwell  Thomton,  die  Musik 
von  Dr.  Arne.  Dabei  waren  allerlei  seltsame,  ursprüiiglieh  im 
Krieg  benutzte  Lärm-  und  Keuleniusti'umente  {marrow-hone^^ 
eleavera)  verwendet  Auch  Dr.Burnej  componirte  1759  diese 
Ode,  welche  im Costume  aufgeführt,  imKauelaghgarten  vielen 
Beifall  fand. 

Die  Provinzen  hielten  ihre  Cäcilienfeste  in  ausgedehntem 
Masse,  z.  B.  zu  Oxford,  Winchester,  Salisbury.   Es  wurden 

dabei  Oratorien  uiul  eiuzelne  Ivirchenumsikbtücke  im  Concert- 
saale  und  der  Kirche  aufgeführt  Dieselben  verloren  aber  bald 
ihren  ursprünglichen  Charakter  und  es  bildeten  sich  aus  ihnen 
nach  und  nach  die  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrenden  Musik- 
feste,  wie  sie  noch  jetet  gefeiert  werden. 

2.  The  Academy  of  ancient  Mosic. 

Die  Akademie  iiir  alte  Musik  im  Gasthaus  „Crown  aad 
Anchor'^,  Strand,  war  im  Jahre  1710  von  einer  Anzahl  Di- 
lettanten, in  Verbindung  mit  einigen  der  damals  bedeutendsten 
Musiker,  gegründet  worden.  Zweck  dieser  Akademie  war  zu- 
nächst, einen  Damm  zu  setzen  gegen  die  hereinbrechende 
Fiuth  modemer  Musik,  zu  der  in  erster  Reihe  Händers  Com- 
Positionen  gerecbuct  wurden.  Um  daa  Studium  und  die  Aus- 
übung alter  Musik  zu  fordern,  wurde  dann  auch  eine  BibUo- 
tiiek  angelegt,  die  sich  rasch  vergrosserte.  Unter  der  Leitung 
des  Dr.  J.  C.  Pepusch  ^)  und  der  Beiiiülfe  von  II.  Xccdler, 

John  Christopher  Pepusch,  geh.  um  1667  zn  Herlin, 
kam  um  17<iÜ  nach  London  imd  erwarb  sicli  vorzugsweise  durch 
seine  theoretischen  Keuutuisse  eine  hervorragende  Stellung«  Seine 
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Galliardy  Dr.  Maurice  Gre^e,  Bernhard  Gates,  der  Mitwir- 
knng  der  Chöre  YOn  St.  Patd's  trnd  Royal  Chapel  nahm  die 
Akademie  eineu  ciireulicben  Fortgang.    Am  1.  Juni  1727 
wäiilte  sie  „nemitie  eontradicente^^  D.AgostinoBtefßiiii,  Bischof 
YOn  Spiga,  zu  ihrem  Presidenten ,  der  ihr  von  Zeit  zu  Zeit 
seine  besten  Werke  unter  dem  Xamcu  ,l*iva'  zusandte  (er 
starb  1730).  Im  Jahre  1731  trat,  in  Folge  Ton  Zwistigkeiten, 
Dr.  Greene  sammt  seinen  Chorknaben  aus  der  Gesellschaft 
aus  und  gi*ündcte  eineu  neuen  Verein ,  der  seine  Hebungen 
im  Gasthaus  ,,zum  Teufel^^  (Devil  Tavern) ,  Temple  Bar ,  im 
Apollo-Baal  abhielt,  daher  sich  die  Gesellschaft  auch  jyApollo- 
Society^'  nannte       Händel  soll  bei  dieser  Gelegenheit  gesagt 
haben:  nDr,  Grreene  ist  zum  Teufel  gegangen.'"  Im  Jahre  1 732 
führte  die  Gesellschaft  Handels  Oratorium  „Esther*^  ^  auf, 
nachdem  dasselbe  bereits  am  Geburtstage  Händel*!«,  am  28.  Fe- 
bruar, von  den  Säugerkuaben  der  k.  Capeiie  im  üausc  ihres 
Vorstehers  Beruh.  Gates  gegeben  worden  war  (John  Kandale, 
Bcard,  Barrow  sangen  die  Soli).   Händel,  dadurch  angeregt, 
führte  sein  Werk  nun  selbst  am  2.  Mai  mit  Signora  iStrada, 
mit  Senesino ,  Bertoili  etc.  im  King  s  Theatre  in  Gegenwart 
des  ganzen  Hofes  auf.  Händel  lenkte  damit  schon  damals  in 


eigenen  Arbeiten  waren  trocken  und  steif.  Er  heirathete  die  Ter- 
mögliche  8äng(>rin  Margarita  de  PEpine  und  konnte  nun  ganz 

,  seiner  Muse  loiten.  Pepuscli  starl)  1752.  Den  grössten  Theil  seiner 
bedeutenden  Bibliothek  vormachte  er  der  Academij  of  ancicat  niusic. 

Im  British  Museum  befinrlct  sich  ein  kleines  Heft  ge- 
Muomelter  Textbücher  zu  rlen  Aufführungen  der  Academy  ofmuaic^ 
IM  in  tk»  Apollo»  Die  darin  enthaltenen  Oratorien  sind  von  Dr. 
Qreene,  Mn  Bojce,  Ob.  Festing.  —  Lockman,  der  Händel  oft  in 
Reimen  besang,  erseheint  hier  auch  als  Dichter  eines  Oratoriums. 

Siehe  S.  3ü,  Note  1. 

M«s«n  und  Uftydn  in  London.  2 
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  • 

jene  neue  Bahn  der  Tonkunst  ein,  die  seinen  iiuf  erst  recht 
begründen  sollte:  das  Oratorium. 

Im  Jabre  1734  zog  sich  auch  B.  Gates  mit  den  k.  Ca* 
pellknaben  ans  dorn  Verein  zurück.  Die  ( iesellschaft  suchte 
diesen  Ausfall  zu  decken,  indem  sie  den  Verein  zu  einer  Art 
Musikschnle  umzugestalten  suchte  und  namentlich  Kinder  für 
den  Ges;ni;;sunterricht  unter  Dr.  Pepusch  aufnahm.  Auch  er- 
hob sie  für  den  Zutritt  zu  ihren  Concerten  eine  Subscrip- 
tion  von  zwei  Guineen  und  vergrosserte  fortwährend  ihre  Bi- 
bliothek. ' 

Händel  und  Geminiani  beförderten  ebenfalls  die  Zwecke 
des  Vereins,  und  Letzterer,  ein  sonst  selten  öffentlich  gehör- 
ter Künstler,  spielte  dort  häniig  seine  Violinconcerte.  1752 
starb  Dr.  Pepusch  und  vennaelite  der  Akudeniie  den  besten 
Theil  seiner  reichhaltigen  Bibliothek.  Ihm  folgte  als  Dirigent 
Dr.  Cooke,  längst  ein  Mitglied  des  Vereins.  Den  mächtigen 
Umschwung  des  Ooncertwcseus  wahrnehmend,  versuchte  es 
der  Verein  eine  Zeitlang»  seine  Grenzen  zu  erweitem,  war 
aber  nicht  im  Stande,  trotz  Erhöhung  der'Subscriptionspreise, 
den  bereits  bedeutenden  Anforderiiugeii  der  Zeit  nachzukom- 
men, und  so  beschloss  man  denn  1770,  genau  sich  wieder  an 
die  ersten  Statuten  zu  halten,  nach  denen  der  Verein  steh  ge- 
bildet hatte,  d.  i.  ausschliesslich  im  onji^eren  Kreise  nur  auf  die 
Pflege  der  alten  Musik  bedacht  zu  sein. 

Die  im  British  Museum  noch  vorhandenen  Textbücher 
zu  den  Concerten  dieses  Vereins  geben  ein  lebendiges  Bild 
von  dem  Wirken  deö.st;lbun.  Zuweilen  wurden  ganze  Oratorien 
aufgeführt,  meistens  aber  eine  bunte  Auswahl  Motetten,  Can- 
zonetten,  Madrigale,  Anthems  etc.  von  G.P.Pränestinus,  John 
Travers,  II.  Purcell,  Th.  Moriey,  PepiisL-h,  (Lud.  da  Victoria, 
W.  Bjrd,  Händel,  Orlando  di  Lasso,  Pergolesi,  £m.  d'Astorga, 
Luea  Marenzto,  John  Bennet,  Negri,  u.  A.  —  Den  Schluss 
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jeden  Prograinmes  aber  bildete  ein  dreistimmiger  Cmon, 
der  115.  Psalm  „?io/i  nol/isj  Domive,  iicm  vohift,  sed  nomini  (uo 
4a  gloriam^^  componirt  von  William  Byrd.  Dieser  Canon  ^) 
war  in  England  selir  beliebt  und  wurde  von  den  meisten  Oe- 
sangvereinen bei  ilireii  gcsellii^cii  Zusainmenküiiften  nach  der 
Tafel  gesungen.  £r  folgt  hier  in  die  einzelnen  Stimmen  aus- 
geschrieben. 


Canon  in  der  uiitereu  Quart  und  Oclav. 


W.  Byrd. 
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>)  Der  Canon  domtiie"  erschien  gedrackt  in  der 

Stetten  derartigen  Sammlung :  ColeA  ti^o^  CbfoA  eon,  |  or  A  Chtno» 
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(Die  Aeademy  of  ancient  mimc  hat  sich  zu  Anfang  dieses- 


ColUetum  |  of  |  Catehea^  Bounds^  and  Cannma  |  for  Bor  4  voy- 
ces.  I  Colleeted  arid  Puhlished  hy  John  Hylton^  |  Bateh:  m  Mutitk. 

\  London',  printed  for  John  Benson  and  \  John  Playford  and  to 
he  snid  in  |  St,  Dunstans  Churchyard,  and  in  thf  \  linier  Tempie 
neare  the  \  Church  doore,  \  1652,  \  —  Im  JhIik^  1(^58  erschien 
von  dieser  Sammlung  eine  zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auf- 
lage (the  2d  edition  corrected  and  enlarged  hy  J.  Playford),  1662 
1763  seigft  n^trcwriua  Fvblicua^^ ,  Feb.  5  to  i2  ferner  an:  the 
Book  ofMerry  Catehea  and  Bounda  for  three  voieea:  newly  prinUd 
wUh  larye  addUkma, 


Digitized  by  Google 


21 


Jahrhunderts,  nach  fast  bundertjährigem  iiesteheii,  aufgelöst. 
Die  kostbare  Bibliothek  wurde  nach  allen  Bichtungen  hin  zer- 
streut.) 

S.  Castle- Society  of  Masio» 

Unter  dieser  Benennung  erscheinen  in  den  Jahren  1764 
bis  1765  wiederholt  Concert- Einladungen  für  die  Mitglieder 
Vlieses  musikalischen  Vereins  (damals  in  Haberdashere  Han)^ 
der  seinen  Ursprung  in  besclieidcnen  riiv.itzu,-,.iinmenküiii"ten 
<ie8  VioUaspielers  Talbot  Youug,  Sohn  eines  Geigenmachers, 
Oreen,  blinden  Organisten  In  der  Cify,  und  Frenchyille, 
einem  bekannten  Gambenspieler,  hatte.  Der  kleine  Kreis  ver- 
jijrösserte  sich  rasch  und  verlegte  1724  seine  Lebungsabende 
in  den  Gasthanssaal  ,,zum  Scbloss^*  (Castle  Tayem)  in  Pater* 
noster-Row.  Von  da  an  nannte  sich  der  Verein  Castle-Soeiety 
und  behielt  diesenNameu  bei,  obwohl  das  ^  t  reinslocal  später 
wiederholt  gewechselt  wurde.   Nach  Young  übernahm  Pros- 
per© Castrucci     die  Leitung.   Wer  in  den  60ger  Jahren 
^^gentlieh  dirigirte,  ist  nirgends  angegeben.  Die  Geselisehaft 
hatte  schon  um  1744  das  Abonnement  anf  fünf  Guineen  er- 
böht,  um  auch  Aufführungen  TOn  Oratorien  zu  ermöglichen, 
liald  nach  seinem  Umzug  von  Haberdashers  Hall  nach  Kings  * 
Arms,  Comhill,  in  der  Citj,  scheint  sich  dieser  Verein  auf- 
i;elÖ8t  zu  haben. 


Castrueci,  ein  Schüler  CorelH's,  kam  |um  1715  mit 
Lord  Barlington  ans  Italien.  £r  wurde  leader  im  Orchester  der 
italienischen  Oper;  Feiting  und  Giarüni  waren  seine  Nachfolger. 
Castrueci  war  exeentrischer  Natnr  und  gab  Veranlassung  zu  Ho- 
garth*s  Bild  „the  enraged  Muiieian*^. 
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4.  The  Madrigal- Society. 

Madrigale  wurden  in  England  zuerst  um  1583  einge- 
führt und  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegt  Sie  wurdeu  hei 
Gastmahlen  von  den  Gästen  gesungen.  Die  frühesten,  in  Eng- 
land verüft'entlichten  Compositioiien  der  Art  ( rbcliienen  in  den 
Jahren  15 8Ö  und  1597  in  N.  Yoiige'tf  ffMusica  Transalßina^^ 
Diesen  folgten  Th.  Weelkes  und  George  Kirbye  (1597), 
Wilbye(1598X  Thomas  Bennet  (1599).  Thomas  Morlejr 
gab  1601  eine  »Samniiung  Madrigale  zu  fünf  bis  sechs  Stimmen 
▼on  versehiedenen  Meistern  heraus,  betitelt  „Ute  ttiumpka  of 
Ori(ma*\  Orlando  Gibbons  desgleichen  20  Madrigale  f&r 
fünf  Stimmen  ^1612). 

Die  Madrigal  -  Society  wurde  1741  von  John  Immyna 
gegründet,  einem  durch  Unglücksfälle  herabgekommenen 
Sachwalter,  damals  Abschreiber  der  Acad.  of  anc.  music  und 
Amanuensis  des  Dr.  Pepusch.  Der  kleine  Verein  bestand  an- 
fangs  meist  aus  Handwerkern  und  Webern  von  Spitalfields,. 
einem  ärmeren  Theile  Londons.  Der  Beitrag  in  die  Casse  war 
ein  kaum  nennenswerther ;  die  Statuten  wachten  mit  ängst- 
licher Sorgfalt  für  die  Solidiföt  der  Mitglieder.  So  verordnete 
einer  der  Paragraplie  vom  Jahre  1748:  „Um  den  guten  Ruf 
der  Gesellschaft  und  das  Wohl  ihrer  Mitglieder  zu  wahren,  ist 
beschlossen,  dass  alle  musikalischen  Productionen  eine  halbe 


')  Mutiea  TraiMolpinai  Madrigals  tramlatied  of       and  6" 
parU^  ckoitn  oui  of  divers  exeeltent  avAorv,  wiA  La  Virgindla^ 
made  hy  Maister  Byrd^  tcpofi  fnoo  Stamms  of  AHoato,  publ,  hg 
Tange ,  tJie  mx  parU  eompleie»  4U>.  London  hg  T,  EaU,  iS88,  — 

Mus.  Transalpina :  the  2d,  book  of  Madrigallea  to  5  and  6  voices^ 

translated  out  vf  aundrie  Itallan  Authors,  and  newlrj  jmhl.  hy  JV. 
Yonge.  1597.  1590  erschien  femer  ein  Werk  von  Thomas  Wat- 
son  :  ^,Thr  firt  Set  of  Italian  Madrigals  Englished,  not  to  the  Sense 
of  the  original  Dittie,  but  after  the  Aß'ection  of  t/ie  Noate'^, 
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Stunde  nach  zeliu  Ühr  Abends  aiifzuhöreti  haben,  ausgeiiODi» 
men^  wenn  einige  Mitglieder  sicli  aufgelegt  fühlen  sollten, 
Oatehes  zu  singen,  in  welcbem  Falle  ibnen  noch  eine  halbe 
Stunde,  aber  nicht  länger,  zugegeben  vv  ird.*'  Dabei  wurde  ein 
Glas  Porter  und  eine  Pfeife  Tabak  als  das  ne  plus  ultra  ihrer 
Tafelfreuden  betrachtet.  Dies  blieb  nun  freilich  nicht  so.  An 
die  Stelle  der  Weber  traten  Männer  aus  allen  gebildeten 
ClasBen;  der  jährliche  Subscriptionsbetrag  war  1834  schon 
4  Pfd.  Sterl.  und  dem  eiits])rechend  die  Tafel  bestellt.  Auch 
hier  wurde  „wo/?  nobisj  domina'^  gcBungen  uiul  t  s  ful/^^tt  ii  duDu 
Madrigale  von  Morley,  Ward,  Wilbye,  Bateson,  Orlando 
Gibbons  (engl.  Comp.),  und  Palestrina,  Steffant,  Rossi,  Stra- 
della  ,  Feretti ,  Liicii  Marenzio  (ital.  Comp. '  nrbst  Catclies, 
Itounds,  Glees  und  Canons.  —  Gerade  im  Jabre  17G4,  als 
Mozart  nach  London  kam,  starb  der  Gründer  des  Vereins,  J. 
Tmmyns.     Bis  dahin  waren  bereits  zahlreiehe  Mitglieder  bei- 
getreten, u.  A.:  Dr.  J.  Worgau,  J»  Hawkius,  Sam.  Long,  J, 
Battishiil,  £.T.  Warren,  Herausgeber  einer  werthvoUen  Sanun- 
lung  Catches,  Glees  und  Canons.  Femer  im  Jahre  1765  die 
Compouisten  Arne  (Vater  und  Sohn),  und  Lutiuiau  Atter- 
hvary     —  (Dieser  Verein  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten.    Der  jetzige  Präsident  ist  der  Right  Hon.  Sir  G. 
Clerk.  -Bart.;  Musikdirector  ist  Cipriani  Pott  er,  Esq.)^ 

5.  Tbe  Noblemen  and  Gentlemen  Cateh  Club. 

Catches  und  Glees  sind  eine  Kunstgattung  des  Ge- 
sanges, die  in  England  von  jeher  besonders  gepflegt  wurde. 
Gleich  den  Dialogues  wurden  sie  für  zwei,  drei  und  vier 

einzelne  Stimmen  componirt,  um  bei  der  Tafei  zur  Uuterhal- 


')  A  brlef  QC(  ount  of  Ihe  Madntjai  Society^        2Vi.  Oi  'tphunl. 
J£jsq,  London,  1835. 
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tung  der  Gäste  ^resungen  zu  werden.  Der  Name  Olee  be- 
deutet Fruiüiciikeit,  Scherz.  Im  ursprünglicli  uiusikaiischeu 
Sinne  versteht  man  darunter  einen  Gesang  heiteren  Charakters 
ohne  Begleitung,  wobei  alle  Stimmen  (3  —  5)  zugleich  be- 
ginnen und  endigen  und  dieselbeu  Worte  zu  gleicher  Zeit  ge- 
brauchen. Glees  sind  eine  Specialitat  englischer  Musik,  und 
fast  jeder  bedeutendere  englische  Componist  hat  deren  ge- 
schrieben. Der  Name  eröcheint  schon  1667  in  Playford's 
„Dialogues,  Glees,  Ajres  and  Ballads^'  (zu  2,  S  und  4t  Stimmen). 
Je  mehr  der  Glee  ausgebildet  wurde,  desto  mannigfaltiger 
wurde  die  Ausdrucksweise  und  es  gab  nun  aucli  Glees  ernste- 
ren Charakters  (serious  yke).  Der  Giee  soll  nicht  als  Chor, 
sondern  stets  tou  einzelnen  Stimmen  gesungen  werden. 

Im  Catch  treten  die  Stimmen  nacheinsinder  ein,  fangen 
sich  gegenseitig  auf  {calch) ;  auch  ist  die  Ötimmtührung  eine 
künstlichere.  Beide,  Catches  und  Glees,  wie  auch  Bounds, 
Dialogues  und  Canons  f9r  zwei  und  mehr  Stimmen,  waren  zur 
Zeit  Henry  Purcells  so  iM  Üebt,  dass  es  in  den  angesehensten 
Familien  Sitte  war,  nach  Tisch  die  beliebtesten  Compositioneik 
der  Art  aufzulegen,  und  es  wurde  als  Mangel  an  Erziehung 
angesehen,  wenn  ein  Tischgeuus^jC  nicht  im  Stande  war,  seinen 
Part  auszuführen.  Besonders  die  Catches  und  Glees  heiteren 
Charakters  verfehlten  dabei  ihre  Wirkung  nie;  halbwegs  gut 
vorgetragen,  gehmg  es  ilmeu  bald,  wie  Hamlet  sagt:  „to  set 
the  whoh  table  in  a  roar^^. 

Der  Nobhmen  and  Gentkmen  Catch  Club  wurde  1761 
gegründet.  Damals,  im  November,  vereinigten  eich  zu  diesem 
Zwecke  die  Grafen  von  Kglin^j:ton ,  Sandwich  und  March? 
Lieut  Gen.  Bich  und  Major  Gen.  Barrington,  Hon.  J.  Ward; 
Hugo  Meynell  und  Kichard  Phelps ,  Esqrs.  —  Zweck  des 
Vereins  war,  das  Interesse  für  den  mehrstimmigen  Gesang, 
J>esonders  für  Glees,  Catches  und  Canons,  neu  zu  beleben. 
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■  Im  Mjii  1762  hatte  sich  der  Verein  förmlich  coustituirt; 
die  Mitglieder  zahlten  jährlich  k\20  GuiDeen.  Ungefähr  sechs- 
mal im  Jabre  kam  man  znsaminen ;  das  Vereinslocal  war  der 
Gaethaussaal  in  dem  bereits  erwähnten  Thatclied-House,  St. 
Jame8*8  street.   Nach  der  Tafel  wurde  Byrd's  Canon  „nm 
nobisj  Domine"  gesungen ;  sodann  forderte  der  Präsident  nach 
der  Reihe  die  Mitglieder  auf,  einen  Catch,  Giec  oder  Canon 
zu.  beatimmen,  der  gesangen  werden  sollte«   Wer  dem  Folge 
leistete,  hatte  von  den  anwesenden  Ehrenmitgliedern  vom 
Fache  {■profissioual  memherft)  diejenigen  auözuwähien,  die  ihn 
im  Gesänge  begleiten  sollten,  denn  er  selbst  musste  auch  mit- 
singen.   Unter  den  ersten  Fachmusikem,  die  dabei  genannt 
werden  ,  befanden  sich  Ikanl,  ikmi^liill,  Dr.  Arne.  Baildou, 
Dr,  Üaycs,  Xorriö;  später  Tcuducci,  Leoni,  Atterbuiy,  Pax- 
ton,  Rauzzini,  S.  Webbe,  Piozzi,  Pacchierotti  u.  A.  —  Der 
Club  bestimmte  aber  auch  jährlich  eine  Anzahl  Preise  ,  gol- 
dene Medaillen  zu  je  10  Guineeu  Werth,  für  die  besten  Cat- 
ches, Glees  und  Canons  (englische,  italienische  und  latei- 
nische).   Die  Zahl  der  Preise  war  nicht  immer  gleich  und 
diffcrirte  meist  zwischen  drei  und  fünf.  Vom  Jahre  17 GS  bis 
1794  wurden  an  38  Componisten  139  Preise  vertheilt;  von 
da  an  flössen  die  Preise  spärlicher ,  die  nächstfolgenden  erst 
in  den  Jahren  1811  und  1812  fje  zwei).    Die  ersten  Preise 
erhielten  im  Jahre  1763:  Joseph  Baildon,  J.  B.  Marella,  Dr. 
William  Hayes,  George  Berg,  Organist ;  Dr.  Hayes  allein  ge- 
wann drei  Preise.   Im  Jahre  1704  und  1765  wurden  je  fünf 
Preise  vertheilt  an  Dr.  Th.  Aug.  Arne  (zwei),  Bichard  Wood- 
ward  und  SamuelLong,  Organisten;  Dr.W.  Hayes  und  George 
Berg  f  je  zweij,  Chs.  Tliomas  und  J.  liaptistallruguerii. 

Ein  noch  erhaltenes  gedrucktes  Yerzeichniss  der  ver- 
theilten Preise  in  den  Jahren  1763  — 1812  bietet  manche 
Anhaltspunkte  und  ^ibt  zugleich  eine  Liste  der  beliebtesten 
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Musiker  in  der  besprochenen  Compositionsgattung  Die 
meisten  Preise  gewannen  Sam.  Webbe^  (27,  von  1766bia 
1792),  J.  W.  Calljcott^)  (20,  von  1785—  1793),  John 
Danby  (10,  von  1781--1794),  J,  S.  Smith  (8,  von  1773 
— 1780),  Dr.  Th.  Aug.  Arne  (7,  von  1764—1769),  Benj. 
Cookc  (7.  von  1767—  1793).  Der  vielbeliebte  Glee-Com- 
ponist  £ari  of  Mornington"^),  Yater  des  Herzogs  von  Wel- 
lington, ist  in  den  Jahren  1776  — 1779  mit  drei  Freisen  ge- 
nannt, darunter  (1779)  der  beliebte  Glee  j^Here  in  cool  gmt^^ 
Je  fünf  Preise  gewannen:  Dr.W.Hayes  (1763— 1765)  und 


')  Ich  verdank*  iics  inforosFatite,  nun  selten  gewordene,  ge- 
druckte Verzeichniss  der,  Güte  des  fetzigen  l^eeretärs  des  Verein?, 
Orlando  Bradbury,  Esq.  Der'Titel  lautet:  TAat  o/ Üie  aeveral 
CatcheSy  Glees  and  Canons ,  to  which  Gold  Medals  have  heen  ad- 
juäged  hy  the  Catch  Club,  from  the  period  of  Ua  tnaHiution  in  the 
year  1761  i  tcUh  ihe  Namu  the  reapeeHve  Cbm|MM<n(,  and  the 
Dalea  of  their  Campoaition, 

Saronel  Webbe,  geb.  1740  au  Minorca,  Schüler  Bar- 
bandt*s  und  1776  Organist  an  der  portugiesischen  Capelle,  com- 
ponirte  eine  sehr  grosse  Anzahl  Glees,  Canons,  Catches,  xird 
gewann  häufig  pa^ii  weise  die  vom  Catch-Club  ausgeschriebenen 
Preise.  Er  starb  1824  zu  London. 

')  J.  W.  Cal  Icott,  geb.  176b',  war  Organist  von  St.George> 
Queen  sq.  im  Jahre  1783,  um  welche  Zeit  er  als  Componist  von 
Catches  bekannt  wurde*  £r  gewann  wiederholt  Preise  des  Catch- 
Club  und  schickte  sogar  einmal  JOO  Compositionen  ein,  was  den 
Verein  veranlasstei  die  Zahl  der  elnsureiehenden  Werke  auf  12 
Nummern  au  beschrSnken.  1785,  1791  und  1792  gewann  CaUoott 
Je  drei  und  17^  sogar  alle  Preise  (vier);  er  starb  1821,  Eine 
Sammlung  seiner  Glees  Catches,  Canons  gab  sein  Schwieger- 
sohn Horsley  in  zwei  Bänden  heraus. 

Garret  Graf  von  Moni  ington  ,  geb.  um  1720  in  Irland, 
wird  von  Daine«?  Barrington  in  seinen  „Miscelianies" *{i7S[)  als 
Beispiel  frühzeitig  entwickelten  Mustktalcntes  erwfthnt.  Seine 
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Stephen  Paxton  (1779  —  1785).  Noch  sind  genaunt: 
Cocehi,  Peter  Hellendaal,  Theodor  Aylward,  William 
Bäte  8,  James  Na  res,  Dr.  JohnAlcock  (vier),  Francis 
Hutchinson  (drei),  James  Hook  nnd  Will.  Paxton  (je 
zwei),  Gr.  B«  Cirri,  Reginald  Spofforth,  K,  J.  S.  Ste- 
phens. (Hier  yerdient  auch  der  in  der  Liste  nicht  genannte 
Dr.  Ii  ar  rington  von  Bath  erwilhnt  /Ai  worden.) 

Auch  Uaydn  compouirte  während  seines  Aufenthaltes  in 
London  mehrere  Catches,  oder  schrieb  zu  anderen  ein  Accom* 
pagnement  für  Pianoforte 

Eine  Sammlung  Catches ,  Koiiiids  und  Canons  erschien 
übrigens,  wie  bereits  bemerkt,  sehen  im  Jahre  1652  ron  John 
Hilten,  dann  vermehrt  von  J.  Playford. 

Mit  der  Gründung  des  Catch  Club  schien  plötzlich  auch 
^8  grössere  Publicum  sich  für  die  Musik  in  dieser  Richtung 
mehr  zu  interessiren.  So  wurde  im  Mai  1767  im  Ranelagh- 
Saal  ein  grosscö  Concert  veranstaltet,  in  dem  nur  Catclics  und 
Glees  aufgeführt  wurden,  und  wobei,  des  grösseren  Locales 
halber,  eine  Orchesterbegleitung  und  verstärkter  Chor  zuge- 
geben war.  Der  Catch-Club  unterstützte  dasselbe  mit  seiner 
werthvollen  Bibliothek.  £s  war  dies  die  erste  öffentliche 
Husikau£Fuhrung  der  Art  in  England,  die  sehr  angezogen 


Vocal-Compositionen  waren  sehr  beliebt  Prinz  Albert  wählte  sie 
In  den  Jahren  1840 — 1848  vorzugsweise  zum  Vortrag  in  den 

Ancient-MtLsic-Concerten,  Nebst  dem  oben  erwähnten  Glee  waren 
noch  besonders  beliobt:  ^^Gently  hrar  me,  charming  maid^^,  und 
,,Comfi,  fairest  nymph*'^.  Der  Componist  starb  zu  Kensington  am 
22.  Hai  1781. 

■)  SentSmmlai  Catches  and  Glees  for  ihree  vaiees,  mdoäiuä 
ly  Barl  of  Mingdon*  The  accompaniments  for  the  harp  or  jTtano- 
fofie  by  Haydn.  London. 
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haben  mass,  denn  es  blieben  den  Untemebmem  dabei  1200 

rtd.  Sterl.  Gewinn 

Aehnliche  Concerte  wurden  besonders  zu  Anfang  der 
lOger  Jabre  unter  Dr.  Arne  im  Covent-Garden-  und  kleinea 
Hayiiuirket-TheatcT  oft  repetirt. 

(Auch  dieser  Verein  besteht  noch.  1859  wurden  die  Sta- 
tuten desselben  von  Neuem  geregelte  In  jenem  Jahre  waren 
und  öiml  meist  noch  jetzt  folgende  Mitglieder:  Robert  Palmer, 
Thomas  Henry  Hall  Esqrs.;  Lord  Wrottesley,  Duke  of  Beau- 
fort,  £arl  of  Wilton,  Lord  Dynevor,  Earl  of  Sandwich,  ein 
Enkel  des  früher  Genannten ;  Hon.  F.  Lygon ,  M.  P.  und  Sir 
Michael  bhaw  Stewart,  Uart.  M.  P.  etc.  Unter  den  Elirennüt- 
gliedem  von  Fach  siud  die  Herren  Goss,  Bradbury,  S.  Turle, 
Maehin,  Francis,  Bamby,  Benson ,  Poster,  Montem  Smith, 
Cummingö,  Land,  Wiun,  Baxten,  etc.  —  Das  jetzige  Vereins- 
local  ist  Willis's  Booms.  Bis  zum  Jahre  1664  wurden  gegen 
180  Preise  vertheilt.  Den  letzten  Preis ,  eine  Silberscbale 
im  Werthe  von  30  Pfd.  Sterl.,  gewann  im  Jahre  1866  W. 
Cummings.) 

6.  The  Society  of  KiuieiaiiB.  (Muncal  Fund.) 

lieber  die  Entbtclmug  der  Tonkünstler •  Societat 
wird  Folgendes  erzählt. 

In  den  20ger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  kam  ein 
deutbchcr  Musiker  Kytch  nach  London,  wo  er  als  vortreff- 
licher Oboist  von  allen  musikalischen  Zirkeln  gesucht  wurde 


')  The  ^^'lZ('t<'or  (17G7,  Mai  !5)  ;rnl>  »lamals  folgenden  Text 
eines  derl»ko)iüschen  Catch  von  Dr.  Arne: 

The  family  quarrel.  The  husband  wtfe  and  friend. 
Friendi  Good  neighbowt^  he  qukt^  let  m$  paH  ihe  frt^, 
Conte  kM9^  and  befriendtt  drwe  diieord  awa^. 
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und  viel  Geld  verdiente.   Er  schien  jedoch  BC'inem  Glücke 

nicht  gewachseu,  w  urde  leichtsinnig,  venuu  liliissfLrte  mrh  und 
seine  Familie  und  starb  endlich  als  Bettler  auf  der  Ötrasse 
—  man  fand  ihn  eines  Morgens  todt  in  St  James's  Market 

liegen. 

Einige  Zeit  darauf  bemerkten  die  Tonkünstler  Jb'  c  » t  i  n  g 
Weidemau  und  Vincent,  am  Thor  des  Orange  -  Kaffee- 
hauses in  Haymarket  stehend,  zwei  Knaben,  denen  ihre  Be- 
schäftigung, Esel  zu  treiben,  ziemlieh  frt  md  zu  sein  schien. 
Davon  unterrichtet,  dass  diese  Knaben  Kinder  des  unglück- 
lichen Kytch  seien,  beschlossen  die  genannten  Herren,  nicht 
nur  die  Waisen  aus  ihrer  entwürdigenden  Stellung  zu  befreien, 
sondern,  sie  fassten  auch,  von  Dr.  Greene  und  anderen  Mu- 
sikern unterstützt,  den  Entschluss,  einen  Fond  zu  gründen, 
um  ähnlichen  Vorkommnissen  ihrer  Amtsbrüder  für  immer  vor- 
zubeugen. Schon  am  19.  April  1 738  konnten  sie  den  Grün- 
dungstag eines  Vereines  feiern,  der  segenbringend  nun  schon 
in  ö  zweite  Jahrhundert  seines  Bestehens  reicht,  eines  Vereines 
„zur  Unterstützung  h ülfs bedürftiger  M u  s  i  k  e  r 
und  deren  Familien"  (Muncal-Fund  for  (he  aupport  of 
decatjed  Musicians  and  their  famllieff).    (Noch  jetzt  führt  das 
Veieinssiegel  den  Wahlspruch:  „to  dellver  Chepoor  that  cry^\) 


Wifes  He* 9  a  puppy^  an  <us^  a  poor  fripry  Jaeky 

That  ffive»  me  no  vietuaUf  nor  dotheB  U  mg  badr, 
Huab€md:  Oh  ynu  vixen^  you  hrawlerj  hcw  dare  you  to  railT 
If  thta  le  (he  ease^  I  muH  lock  up  m}j  ale, 

Wi/e:  Äye,  fasten  the  dooi\  and  pocket  tke  key^ 

I  call  (jet  ale  abroady  for  you  ahanH  lock  up  me. 

*)  Mich.  Christian  Festing,  ein  Deutscher,  lebte  lange 
in  £ngUnd.  Seit  1737  leitete  er  an  Castrucci's  Stelle  das  Or- 
chester der  italienisehen  Oper,  Auch  in  Bauelagh  dirigirte  er 
jahrelang.  Er  starb  1752* 
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Dass  Händel  bei  einem  soUheu  UntiTiiehiiKu  nicht 
fehlen  konnte,  versteht  sich  von  selbst.  Schon  am  20.  März 
1739  fahrte  er  imKings  Theater  sein  „Alexander*8  Fest*^  auf, 
das,  1736  zuerst  gegeben,  so  ausserordentlich  gefallen  hatte. 
Seine  mächtigen  Hände  aber  entlockten  der  Orgel  mit  einem 
eigens  für  diese  Gelegenheit  componirleu  Concerte  das  schönste 
Loblied  auf  die  Tonkunst.  Auch  im  folgenden  Jahre  (28.  März 
1740),  obwohl  selbst  mit  Sorgen  kämpfend ^  gab  Händel  im 
Theater  LincolnWnn-Fields  sein  Pastorale  ,,Aeis  e  Galatea'^ 
und  spielte  zwei  neue  Orgelconeerte ;  1741  (14.  April)  folgte 
die  am  13.  März  1734  zum  eräteu  Mal  aufgetührtc  Serenade 
,,PamassoinFe8ta^S  dazu  kamen  Solovortrage  für  Oboe, Flöte, 
Violin,  Fagott  und  Cello,  von  San  Martini,  Weideman,  Olegg, 
Miller  und  Caporale.  Händel  vergass  den  Verein  auch  im 
Tode  nicht  und  vermachte  ihm  1000  £. 

Die  Wohlthätiirkeitsconcerte  für  den  Musical-Fund  wur- 
den dann  jäliiUclj  fortgesetzt  und  alle  namhaften  Componiöten 
und  Virtuosen,  die  in  London  lebten  oder  sich  zeitweise  da- 
selbst aufhielten,  unterstützten  dieselben  durch  ihre  Kunst. 
So  folgten  sieb  unter  vielen  Anderen  Gluck  (1746),  Taradies, 
Giardini  (1752),  Abel,  Barthelemon,  Bach,  Fischer,  Ciementi 
(1780),  W.  Gramer,  Salomon  (1783)  etc. 

Die  beiden  Auflahniugen,  welche  die  Toukünstlcr-So- 
cietät  in  den  Jahren  1764  und  1765  im  Kings  TUeatre  ver- 
anstaltete, sind  in  dem  Abschnitte  „Oratorien^  eingetragen. 

^}  Dieselbe  Summe,  1000  £.,  erhielt  der  Verein  als  Ver- 
mächtniss  von  dem  Violoncellisten  J.  Crosdill  (57  Jahre  Mit- 
glied der  Gesellschaft),  von  Sga.  Storace  (1820),  von  Miss  Ca- 
roline Elisa  Tenn,  und  in  neuester  Zeit  von  Sign.  Begres 
(1864).  —'"Mr.  Storace,  Dr.  Dupui  s,  Dr.  Ayl  ward,  J.  P.  Sa- 
lomon, Chs.  Knyvett,  Graf  Mazzinglii  (56  Jahre  Vereins- 
mit^lied)  und  viele  Andere  sind  ebenfalls  mit  grösseren  Summen 
in  der  Liste  der  Legate  verzeiclmet. 
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Im  Jahre  1 765  zeigten  die  Directoren  des  Vereins  bei 

dieser  Golo^cnlieit  uii,  dass  sie  von  Juni  1763  bis  17(i4  zur 
Unterstiitzuug  von  Musikern,  für  Wittwen  und  für  Erziehung 
der  Waisen,  nahezu  629  £•  ausgelegt  hatten. 

(Durch  die  enormen  Einnahmen  bei  den  grossen  Händel- 
festen in  der  Westminster  Abtei  (1784  —  1787  und  1834), 
durch  wiederholte  bedeutende  Beiträge  einzehier  Privatper- 
son^ hatte  der  Verein,  der  sich  nun  jfRoy€U  Society  of  il/tMt- 
nans  of  Oreat  Britain^^  nennt,  zu  Ende  des  Jahres  1865 
über  ein  Capital  von  64.550  £.  in  Consols  za  yerfiigen.  An 
UnterstStzungsgelder  zahlte  der  Verein  im  Jahre  1865  über 
2400  £.  —  Balance  sheet,  CUrlsimas  18G5). 

7.  The  Corporation  of  the  Sons  of  the  Clergy. 
(Die  Corporation  der  Predigersöhae.) 

Die  Gründung  dieses  Vereines  reicht  bis  in  die  Zeit 

Cromweirs  zurück.  Im  Jahre  1655  Iiielt  der  Bischof  von 
ehester  ib.  »St.  Paul's  Cathedral  eine  Prediiz  t ,  wobei  er  die 
Versammlang  zur  Unterstützung  einer  am  Ende  des  Gottes- 
dienstes veranstalteten  CoUecte  für  die  Familien  der  armen 
Geistlichkeit  aufforderte.  Diese  Cu*Ie<;»'nlieitspre(lii;i<'n  wur- 
den jährlich  fortgesetzt  und  1678  durch  königl.  YoUmacht 
the  Oarporation  of  the  Sons  of  the  Clergy  bestätigt  (die  Bezeich- 
nung daher  rührend ,  weil  die  erste  Anregung  dazu  von  den 
FredigersÖhnen  ausging.)  Das  Jahresfest  derselben  wurde, 
wie  Lysons  (Hi^ory  of  the  threechoirs)  angibt,  um*s  Jahr  1709 
(Burne^  sagt  lüüo^  Havvkuis  1697j  zum  ersten  Mal  mit  Musik 
gefeiert,  und  die  seitherige  CoUecte  auch  auf  die  Probe  von 
den  aufzuführenden  Musikstücken  und  auf  das,  nach  der  kirch- 
lichen Feier,  in  Merchant-Taylor  s  Hall  abgehaltene  Festessen 
aasgedehnt.  In  den  ersten  Jahren  war  die  Haupt-Musiknum- 
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«ler  gewöhnlicli  Henry  Furcell's  Te  Deum  nnd  Jubilate,  ur- 
sprünglich zur  Cäcilienfeier  eomponirt  Im  Jahre  1714  wurde 
auf  Befehl  der  Königin  Anna  Händers  „Utrechter  Te  Deum** 
aulgefühi-t,  welches,  1731/1733  wiederholt,  so  viel  Interesse 
erweckte,  dass  die  CoUecte  dieser  drei  Jahre  über  2700 
Guineen  betrug.  Später  wählte  man  auch  das  ,J>ettinger  Te 
Deum",  „Krönungsanthem"  und  Chöre  aus  dem  „Messias". 
Die  Ouvertüre  2u  dem  Oratorium  „Esther"  wurde  eine  Beihe 
von  Jahren  als  Eingangsnummer  beibehalten.  Mit  wenig  Aus- 
nahmen ^Ylu•dc  später  jährlich  ausser  Händerscher  Musik  nur 
ein,  für  diese  Corporation  eigens  componirtes  Anthem  von 
Dr.  Boyce  und  der  100.  Psalm  aufgeführt. 

Im  Juhre  1739  vereinigte  sich  die  Corporation  der  Pre- 
digersöhne mit  der  neugegründeten  Society  of  Musiciuns  in 
der  Art,  dass  diese  für  50  £.  dieOrchesterausfühmng  bei  dem 
Fest  in  der  Kirche  übernahm ,  welche  Summe  dann  dem  Mu- 
sical-Fund zu  Gute  kam.  Auf  die  Mitwirkung  der  einzelnen 
Mitglieder  wurde  dabei  streng  gesehen ;  wer  diese  unterliess, 
wurde  aus  dem  Vereine  ausgewiesen  (expelled  for  tum  atten- 
dance  at  Si.  ranrs  —  wie  dies  einigemal  das  Aufhahm-Buch 
der  Soc.  of  Musicians  ausweist 

In  den  Jahren  1764  und  1765  fand  das  Jahresfest  der 
Stiftung  für  arme  Predigersöhne  Anfangs  Mai  statt.  Händers 
Ouvertüre  zu  „Esther^*,  ein  Yiolinconcert  von  Geminianl,  „Te 
Deum  und  Jubilate**  von  Händel  „seit  16  Jahren  daselbst 
nicht  aufgeführt",  das  erwähnte  Anthem  von  Dr.  Bojce  und 
zum  Schluss  Händers  „Krönnngsanthem"  waren  die  musika- 
lischen Beigaben.  —  Die  ^^tetoards"^  (Festordner)  sammelten 
hei  dieser  Gelegenheit  an  den  Kirchenthürcu  und  bei  dem 


Auch  wegen  Nichtbezahlung  des  Jaliresbeitragcs  folgte 
dieselbe  Strafe,  z.B.  Chs.  Weichsel,  1761,  Ap.  5,  expelled J'ornon 
papment. 
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Peste  in  Merchant-Tajlors-Hall  in  beiden  Jahren  im  G-anzen 

über  2014  £. 

(Hundert  Jahre  später,  am  15.  Mai  1865,  wurde  die 
211.  Jahresfeier  des  Vereins  besonders  glänzend  abgehalten. 

X)er  Prinz  von  Wales  staud  an  der  Spitze  der  Stewards.  Die 
Kirchencliöre  von  St.  Pauls,  Westminster  Abtei,  St.  James's 
und  St.  Greorge's  (Windsor)  ete.,  im  G-anzen  250  Stimmen, 
übernahmen  die  Aiisfiihruiipr  der  Chöre  von  W.  Rnssel ,  Th. 
Attwood,  John  Gofis,  jetzigem  Organisten  der  St.  Pnnlskirche. 
Die  Wahl  aber  von  Mendelssohn'«:  „Wie  lieblich  sind  die 
Boten"  bewies,  dass  man  mit  dem  früheren  System  gründlich 
gebrochen  hatte.  Die  Collecten  in  der  Kirche,  Festdiner  in 
Merchant  Taylor's  Hall,  etc.  beliefen  sich  gegen  4700  £.  An 
Unterstützungsgelder  hatte  der  Verein  im  Torhergehenden 
Jahre  1 9.000  £  vertheilt,  darunter  712  jährliche  Pensionen.) 


Uoitrtottd  Haydu  ia  Undoo. 
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B. 

ORATORIEN 


Oratorien,  zuerst  in  der  Fastenzeit  aufgefnlirt.  —  Orgelconccrto .  zum  ersteii- 
ma]  dabei  gespielt.  —  Oratorien,  nach  Haudelü  Tod,  von  Stanley  und  Smith 
geleitet.  —  Oratorien  bei  billigeren  Eintrittspreisen.  —  Oratorien  in  den  Jah- 
ren 1764/65  im  Covent- Garden  Tlieater.  —  Der  itHessias"^  snni  Beaten  dea 
Jbamdluig  -  Mo^tak,  <— >  ZaeammengeaeUte  Oratorien.  —  Oratorien  im  Klng'a 
Thaatre ,  im  kleinen  Theater  Haymarlcet,  in  Spring-,  Ranelagh-  und  lUr jbone- 
Gardena,  —  Das  Oratorium  ««Itath**  und  der  Ylolinapleler  GiardinI, 


j!imer  der  wichtigsten  Punkte  im  Musikleben  London'» 
während  des  Aufenthaltes  der  Familie  Mozart  bilden  die  Auf- 
fähroDgen  kirchlicher  Musik  und  natürlich  obenan  Händel- 
scher  Oratorien.  Hatte  er  doch  kaum  die  Augen  geBchlossen^ 
seineu  Nachfolgern  ein  reicht^^  Feld  der  Ernte  hinterlassend. 
—  Saered  Mudck  (kirchliche  Musik)  war  überall  zu  hören; 
ne  wurde  nicht  nur  in  den  Kirchen  Torgetragen,  sondern  auch 
im  Theater,  in  den  Concertsälen  und  selbst  in  den,  mehr  der 
leichteren  Unterhaltung  gewidmeten  öffentlichen  Volksgärteu, 
und  swar  in  jeder  Form,  Tom  Oratorium  oder  Oper  im  Ora- 
toriumtcewaiKle,  Anthem  herab  bis  zur  Ode  und  dem  Eiiiztl- 
gesange.  —  Obenan  stehen  die  damals  in  der  i^'astenzeit  auf- 
geführten Oratorien. 

Die  Sitte,  Oratorien  in  der  Fastenzeit  aufzuführen,  wurde 
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zuerst  Yon  Händel  im  Jahre  1 735  eiogefuhrt   Als  nämlich 

HäudcVs  Verbindlichkeiten  mit  Heidf  uL;«  !  .  «Irm  Dircctor  des 
Kings  Tlieatre,  gelöst  waren,  verband  er  sieh  nach  14jäbriger 
Tbättgkeit  in  jenem  Hause  mit  John  Bich ,  dem  Director  des 
Covent- Garden  Theater«,  und  setzte  da  seine  Opernauffüh- 
rungen fort.  Zugleich  aber  gab  er  1735  zum  erstenmal  in 
der  Fastenzeit  seine  Oratorien  an  Mittwoch-  und  Freitag- 
abenden ,  da  an  diesen  Tagen  in  Covent-Grarden  keine  Oper 
sein  durfte;  auch  vermied  er  es  dadurch,  mit  der  Gegeuoper, 
die  sich  im  Kings  Theatre  gegen  ihn  gebildet  hatte  >  zusam- 
menzustossen. 

war  dies  zugleich  aucli  das  erstemal,  dass  lläudei 
in  London  öffentlich  Orgel conccrte  in  den  Zwischen- 
abtheilungen  von  Oratorien  vortrug.  So  brachte  er  am  5.  März 
Esther,  sein  erstes  cngrlisches  Oratorimn  ,.iiiir  neuen  Zu- 
sätzen", und  Äwei  neue  UigeU  oiieerte  zwischen  den  beiden  Ab- 
theilungen. Am  26.  März  folgte  Deborah  (zuerst  am  17. 
Marz  1733  im  Kings  Theatre  aufgeführt)  und  am  1.  April 
Athalia;  beide  Oratorien  ebenfalls  mit  Urgeiconcerten  und 


')  „Esther"  war  das  erste  englisohe  Oratorium,  welches 
Händel  componirte,  und  zwar  auf  Wunsch  des  IIerzo;:s  \  on  Clian- 
dos.  Händel  hielt  sich  damals  (1720)  auf  dessen  priichtifrcr  Villa 
zu  Cannons,  neun  en«^l.  Meilen  nördlich  von  London,  auf,  wo  er 
als  Nachfolger  ^'\('<  Dr.  Pepusch  des  Herzogs  Captdle  loitf>tc.  Die 
kirchlichen  Au^hrungen  zu  Cannons  wurden  bald  so  berühmt, 
dass  es  in  den  Tornehtnen  Kreisen  Londons  Mode  wurde,  nach 
der  kleinen  Capelle  Whitechurch  zu  Cannons  zum  Gottesdienst 
zu  fahren.  Esther  wurde  das  erstemal  am  29.  August  1720  auf- 
geführt. Der  Herzog  zahlte  Händel  dafür  100  >£.  Cannons,  der 
prachtvolle  Herzogssitz,  der  230.01  ui*.  kostete,  verfiel  nach  und 
nach  und  wurde  drei  Jahre  nach  dem  Tode  dos  Besitzers  (1747) 
um  11.0r;0£.  vrrstcigert.  Von  der  ganzen  Prnflit  hlicb  nur  Whit- 
church,  jetzt  die  Pfarrkirche  des  Dorfes  Edgware, 

3* 
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letzteres  in  London  selbst  zum  erstenmal  gegeben.  (Händel 
hatte  es  zuerst  bei  einer  Universitätsteierliciikcit  zu  Oxford 
am  10.  Juli  1733  aufgeführt  und  schon  damals  durch  sein 
Orgelspiel  Alles  in  Erstaunen  gesetzt.)  Als  Händel,  nach 
ciuLiii  wiederhulteu  Besuch  der  Aachener  Bäder  im  Herbste 
1160%  immer  leidender  wurde  und  am  4.  Mai  1752  bereits 
zum  drittenmal  operirt  worden  war,  glaubte  er^  seine  Ora* 
torien  mm  nicht  mehr  selbst  auffüliren  zu  können,  und  Hess 
seinen  S(  hüier  Christopher  Smith  (siehe Beilage)  kommen, 
der  damals  in  Frankreich  reiste.  Als  man  ihm  als  Ersatz- 
mann den  blinden  Organisten  Stanley  (islehe  Beilage)  yar- 
sehlug,  sagte  er  lächolnd:  „steht  nicht  geschrieben  ,  wenn  ein 
Blinder  den  andern  führt,  fallen  sie  Beide  in  die  Grube !?^^  ^) 
—  Im  Jahre  1753  leitete  auch  wirklich  Smith  die  Oratorien 
und  Händel  spielte  nur  die  Zwischeuconcerte  ^) ,  doch  nahm 
er  später  seinen  alten  Platz  wieder  ein.  —  Gerade  in  diesen 
letzten  Leidensjahren  Handelns  stand  das  Oratorium  in  voller 


The  eelebrated  Mr.  Mandel  is  arrived  at  his  1wu$e  tn 
Brookstreetf  Groevenor  tq,^  from  Aix  la  Chapelle.  {The  Penay 
Landm  Po9t  from  Dee.  7to  10.^  1750,) 

^)  Händel  vermehrte  die  Zahl  der  blinden  Organisten,  die 
vor,  mit  und  nach  ilnn  in  En  f^land  lebten,  darunter  Francis  Lin- 
ley  ,  Green,  Lockhart,  Kundles  (in  AVrexham) ,  Thomas 
Greuville  (der  im  Foundling  -  Hospital  die  Blinden  mit  Hülfe 
des  Stanley'schen  Apparates  unterrichtete),  John  Gates,  Sau-* 
some  (Botherham),  John  Purkis  (geb.  1781,  als  Knabe  der 
Junge  Händel  genannt). 

^)  ßekaiiut  ist,  welch' tiefeu  Eindruck  es  machte,  als  Beard 
im  Oratorium  „Samson"  die  Arie  „Tief  dunkle  Nacht!  kein  Tag-, 
kein  Licht'*  sang,  und  man  den  Mann  von  Erz  dabei  erbleichen 
sah,  der  dieselbe  Arie  im  vollen  Besitz  seiner  Kräfte  und  seines 
Augenlichtes  schrieb,  und  der  nun  selbst  Ton  Nacht  umgeben  war. 
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Bluthe,  und  Händel  erntete  endlicli,  uachdem  er  lauge  geuug 
gesäet  hatte. 

Nach  dem  Tode  des  ^(eisters  setzten  Smith  und  Stanley 

die  jährlicheu  Autiührungeu  in  dei  Fasten  fort,  .^mith  diri- 
girte  und  Stanley  accompagnirte  an  der  Orgel  und  spielte 
«wischen  den  Abtheilungen  Coneerte. 

Bis  daliiii  war  dt  r  Zutiitt  zu  den  Oratorien  den  weniger 
Bemittelten  durch  die  höhereu  Eintrittspreise  so  gut  wie  ver- 
schlossen. (Ein  Platz  im  Parterre  oder  einer  Loge  kostete 
■y  Guinec,  die  Gallerien  5.  ßb.  und  3  sh.  G  j».)  Im  Jahre 
1762  versuchte  es  ztmi  erstenmal  ei lu«  Gegenpartei  unter  Dr. 
Arne  im  Dmrj-Lane  Theater  die  Preise  etwas  herabzn* 
setzen  (7,  5,  3  und  2  sh.).  Vom  Jahre  1768  anp^efangen 
gab  man  dann  auch  Oratorien  zu  den  gewöhnlichen  Theater- 
preisen {at  playhause  priees). 

Die  in  den  Jahren  1764  und  1765  im  Covent-Garden- 
Theater,  wie  gewöhnlich  „auf  Befehl  Hu  er  Majestäten"  (hy 
command  of  their  MajesHes)^  gegebenen  Oratorien  waren  fol- 
gende : 


1764 

März  7.    VAllegro  ed  ü  Pen- 

sieroso ;  Drvden's 
Ode ;  Orgclconcert 
von  Stanley  (jeden 
Abend). 

VAllegro  etc.  \^die- 
selben  Werke). 


9. 


14. 


1765 

Feb.  22.  Judas  Maecdbäus^ 
Orgelconcert  von 
Stanley  (jeden 
Abend). 
„  27.  Alexander^ s  -  Fest  ; 
Krönuiigbantheui. 

Marz  1.   Israel  in  Babylon^ 
aus  Händerschen 


•)  Damals  spielte  bereits  Dupuis,  den  Haydn  sehr  schätzte, 
Oigelconeerte  zwischen  den  Abtheilungen  der  Oratorien. 


üigiiized  by  Google 


S8 


März  16.  Nahal  \  aus  ver- 
fichiedenenWerken 
HändeFB  zuBam- 

m  enges  teilt. 
21.  Nabal, 
2S.   Judcta  Maccahäm* 
28.    Samsov ,  mit  dem 

Ori^iualmarsch 
80.   VAllegro  ed  4  Pen- 
sieroso. 

April,  4.    Juda.^  Maccabäm, 
„    6.  Deborntk, 
,f  11.  Me»9ia8, 


»» 


13.  Messias, 


Werken  zusammen 
gestellt. 
März,  6.  Sammm, 

„    8.  Judas  Maccahätis. 

„  13.  leriiel  in  Aegypten^) f 
mit  zahlreiehenVer- 
änderungen  ii.  Zu- 
sätzen von  Händel. 

„  15.  Solomon, 

„  20.  Samson. 

„  22.  Judas  Maccabäus. 

„  27.  MeaHas. 

„  29.  MeidoB» 


Parterre  und  Logis  Tereinigt,  eine  halbe  Guinee;  erste  Gal- 
lone 5  sh.i  zweite  Gallerie  3  sh.  6  p.  Gallerien  um  halb  fünf 
Uhr,  Parterre  und  Logen  um  fünf  Uhr  geöffnet ;  An&og  um  halb 

sieben  Uhr.  Vioant  Rex  et  Regina, 


So  hatte  nun  die  Familie  Mozart  zum  erstenmal  Gele- 
genheit^ HändeVs  Oratorien  und  namentlich  seinen  ^^Messias'^ 

zu  Ilöreu,  den  bekanntlich  Wolfgang  im  Jahre  1789  selbst 
bearbeitete. 

')  Der  neue  Text  war  von  Dr.  Morell,  das  ArraTig-ement 
von  Smith.  Morell  schrieb  zu  vielen  Uänderschen  Oratorien 
die  Worte. 

Samson  wurde  zuerst  am  18.  Februar  1743  aufgeführt« 
Der  ursprünglich  für  dieses  Oratorium  gesetzte  Marsch  machte 
später  dem  berühmteren  Satze  aus  j^Saul^  Platz.  (Siehe  deutsche 
Händel -Ausgabe  Ton  Samson.  Leipzig,  Breitkopf  &  HItrtel.) 

*)  ^.Israel  in  Aegypten**  wurde  zuerst  am  4.  April  1739  auf- 
geführt. Eine  Partitur  war  bis  daJiin  noch  nicht  im  Druck  er- 
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'  Der  „Messias''  war  seit  seinen  ersten  Auflriihmugen  in 
Dublin  ^)  (13.  Apnl  1742)  und  in  Loodon  (23.  März  1743) 
bia  zum  Jabre  1750  in  London  nur  nocb  secbsmal  wiederbolt 
worden;  von  da  an  aber  mit  steigender  Theilnalirac  bis  zum 
Tode  Händci's  16mal  in  seinen  Abonnement  -  Oratorien  und 
für  daB  gleich  zu  erwähnende  Kinderspital  llmal«  Der  Mes« 
aias  war  auch  das  letzte  Oratorium ,  das  Händel  am  6.  April 
1759  selbst  an  der  Orgel  begleitete.  Acht  Tage  darauf,  Sonn- 
abend den  14*  April ,  war  der  Meister  verschieden^).  Im  fol- 

schieueu.  1765  M'ar  eine  Ausgabe  von  Israel  aiigekiindio^t,  wie 
er  in  Covent  -  Garden  gegeben  wird,  die  Chöre  vollzählig,  die 
Arien  aus  anderen  Werken  entlehnt  (12  Arien  und  14  Becitative 
aus  Händers  Opern  mit  neu  unterlegtem  Text), 

')  Ausführliches  über  ITnnders  Aufenthalt  in  Dublin  gibt 
die  Broschüre:  ^,An  accowH  of  the  visit  of  Handel  to  Dublin  by  üo- 
raUo  Townsend  Msq»  Barrister^atdaw,  DubUny  1862,** 

*)  Einen  neuen  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  Annahme 
dieses  so  oft  bestrittenen  Datums  bietet  die  folgende  Stelle 
eines  Briefes  aus  dem  bereits  erwähnten  Werke  „the  Aukh,  and 
Corr.  of  M.  Granville  t  Mrs,  Delany,  edited  by  Lady  Lkmoer,*^ 
vol.  III,  p.  549: 

-Äfr,  Smyth  to  Bernhard  Granville  Esq. 

London  f  Ap,  17'^,  1759. 

Dear  Sir! 

AecwdAHi^g  to  your  regnest  to  me  when  you  left  Lon-Jon,  tluU 
I  tDOidd  letyou  hnow  when  our  good  friend  departed  (his  life^  on 
Saturday  last  at  8  o*  cloek  in  the  morn  died  the  greai 
4tnd  good  Mr,  MandeL  He  was  sensible  to  the  last  moment; 
made  a  eodieil  to  his  toiU  on  Tuesday^  ordered  to  be  huried  prir 
vat^  in  Westm,  A, ,  and  a  monument       to  exeeed  ßOO  for 

htm  .... 

Als  Dr.  Bnrney  1785  sein  "Werk  An  account  of  the  Musi- 
cal Performances  in  Westminster  Abhey  herausgab  ,  liel  es  ihm 
plötzlich  ein,  den  Todestag  Jiänders  von  Samstag  den  14.  April 
auf  den  vorhergehenden  Tag,  Charfreitag,  su  verlegen  {he  ex- 
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geiiden  Jahre  erlebte  der  Messias  iu  London  bis  dahin  die 
höchste  Zahl  von  Aaffuhrangen ;  er  warde  siebenmal  gegeben» 
Trotz  dieser  wachsenden  Theilnahme  (nur  Judas  Maccabäus 
und  Samson  erfreuttu  sich  bei  Händel's  Lebzeiten  einer  glei- 
chen Beliebtheit)  erschien  gerade  dieses  Oratorium  erst  spät 
im  Druck.  Eine  Einladung  zur  Snbscription  (1^  Guinee)  zur 
ersten  vollständigen  Partitur  „mit  Händcrö  naclitragliehen  Ver- 
änderungen'^ kündigten  Kandall  und  Abell  (früher  Walsh)  erst 
am  23.  März  1767  an  (PubUe  ÄdvertUer)* 

In  den  Jahren  17G4:  und  17G5  (1.  Mai  und  2.  April) 


pired  on  Fr iday  (he  IS**'  1 1o 0 ,  and  not  on  Saturday  the 
14'^  y  03  IVOS  dt  ßrst  erroneously  enyraved  on  hls  monument).  Ueber- 
aseugt,  (lass  auf  seinen  Ausspruch  hin  man  sich  beeilen  werde» 
die  Aufschrift  des  Monumentes  umzuändern,  Hess  Buniey  auch 
gleich  auf  die  von  seinem  Neffen  ausgeführte  und  dem  Werke 
beigelegte  Zeichnung  den  neuen  Datum  beisetzen.  Es  hetsst  nun 
dort  wörtlich: 

Died  <m  Good  Friday^  April  XIIL 
Nachbildungen  des  Monuments  mit  diesem  Datum  gingen  auch 
auf  andere  Werke  über,  wie  z.  B.  „Allgern.  musik.  Zeitung"^ 
Leijixig  179J.),  Taf.  II,  —  Zum  Ueberfluss  ist  noch  in  neuester 
Zeit  in  einem  boroits  abg:eschlossf'iH*ii  Werke  über  Händel,  im 
Vertrauen  auf  üurney's  Gewi<seiiliaftiokcit,  die  obige  Inschrift, 
als  zur  Zeit  wirklich  bestehend,  beibehalten.  —  Jeder  Besucher 
der  Westminster-Abtei  kann  sich  nun  aber  überzeugen,  dass  die 
Inschrift  nie  geändert  wurde  und  noch  heute  wie  ursprünglich 
lautet: 

George  Frederick  Handel  Esq. 
bom  Fehmary  XXIII,  MDCLXXXIV 
died  April  XIV  ,^  MDCCLIX. 
Wie  Fr.  Cbiysander  in  seinem  Werke  über  Handel,  Bd.  I,  p.  9 
authentisch  nachweist,  ist  der  Meister  im  Jahre  1685  geboren; 
es  steht  der  Inschrift  somit  noch  Immer  hierin  wenigstens  eine 
Bcrichtiguug  bevor. 
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finden  wir  die  Aufführung  des  Messias  auch  erwähnt  zum 
Besten  einer  Anstalt  „zum  Unterhalt  und  zur  Erziehung  ana- 
gesetzter und  hülfloser  Kinder'^  {Hospital  for  tke  JMmnten ance 

and  Education  of  cxposed  and  desertedyouiuj  children)^  gewöhn- 
lich fyFoundling-Hospital^^  ^)  genannt.  Für  diese  Anstalt,  der 
sich  Handel  überhaupt  wahrhaft  grossmüthJg  annahm ,  hatte 
der  Messias  eine  ganz  besonders  segenbringende  iH'dciitiiug. 
I>ie  eiif  AuÜüiiruDgen  desselben  unter  Handel;  dauu  acht  nach 
semem  Tode  unter  Smith  (1760  — 1768)  und  neun  unter 
Stanley  (bis  1777)  ergaben  eine  Einnahme  von  nahezu 
lU.oUU  £.! 

Die  beiden  oben  erwähnten  AufHihrungen  in  der  Capelle 
der  Anstalt  (wie  gewöhnlich  um  12  Uhr  Vormittags)  dirigirte 
Smith;  zwischen  den  Abtheilungt  u  spielte  Stanley  Orgel- 
concerte,  und  vor  und  nach  den  Aufführungen  waren  die  Schul- 
zimmer für  Jedermann  geöffnet. 


Unter  den  genannten  Oratorien  in  Covent- Garden  wer- 
den die  aus  Handels  Werken  zusammengestellten  auf- 
fallen. 

Aehnliche  Oratorien  erschienen  nämlich  bald  nach  Han- 
ders Tode  von  Arnold,  Smith,  Dr.  Arne.  So  hielten  sich  einige 
Zeit:  Nabal,  Gideon,  The  Force  of  Truth  (die  Macht 
der  Wahrheit),  Israel  in  Babylon;  Omnipotente,  Be- 
demption;  besonders  Letzteres,  1786  zuerst  aufgciuiirt, 
wurde  oft  gegeben. 

Die  in  den  Jahren  1764  und  1766  weiter  noch  aufge- 
borten Oratorien,  Oden  und  Serenaden  waren  folgende : 


1)  Fonndling-Hospital  in  Lamb's  Conduit  Fields,  von  Tho- 
«OM  Ooram  gegründet,  wurde  1747  im  Subscriptionswege  erbaut. 
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Im  Kings Theatre,  Haymarket:  The  Sacrifice  ,  Musik 
von  Dr.  Arne  (Orgelconcert  von  Arne  jun.)  ;  Hannah  von 
Jolin  Worgan  „Lieblingasehüler  G^eminiani's",  wie  ihn  ein- 
mal Publ.  Adv.  nennt;  IPcllegrini,  laPaesione,  von 
Jomelli  (zu  einem  wolilthätigen  Zweck);  Judith,  von  Dr. 
Arne,  Jedes  dieser  Oratorien  dirigirte  Giardini  und  spielte 
dabei  ein  Violinconcert.  Soli  sangen  die  Damen  Mingotti, 
Scotti,  Youug  und  die  Herren  Giustinelli ,  Peretti ,  Tenducci. 

Znm  Besten  des  Mtuic<UFund  wurde  in  demselben  Thea- 
ter in  beiden  Jahren  Israel  in  Babylon  (oder  theforee  of 
iruth)  aufgeführt,  „aus  Händels  Werken  eigens  für  diese  Ge- 
legenheit zusammengestellt"  (von  Smithl  Concerte  spielten 
dabei  Paxton  (Cello) ,  Pinto  (Violin)  und  1766  Mr.  Fish^ 
(Violin  —  „mit  Genehmigung  des  Right  Hon.  Lord  Ty- 
rawley"). 

Im  kleinen  Theater  Haymarket:  Acis  e  Galatea,  von 
Händel  und  eine  Serenade  the  Choice  of  Apollo,  von 

Yates. 

Im  Saale  Spring •  Gardens  (St.  James's) :  Antigono, 


—  Dr.  Burney  und  Sign.  Giardini  hatten  einige  Zeit  die  Absicht, 
mit  den  Schülern  der  Anstalt  eine  Musiksclmle  {Academy  ofmusic) 
2U  gründen,  der  Plan  wurde  jedoch  bald  wieder  aufgegeben.  (Eine 
Sa^jrre  darauf  erschien  in  Joel  Oollier's  [John  Bieknal]  „AftttiecU 

1)  Ein  zweites  Oratorium  ,,Manas8eh*'  von  Worgan  wurde 
1767  anfj^führt.  Dr.  John  Worgan,  geb.  um  1730  za  London, 

folgte  Gladwiu  als  Organist  in  Vauxhall,  für  das  er  viele  Gesang- 

sachon  schrieb.  Von  seinen  Oratorien  behauptete  der  Tagswitz, 
dass  ilir  erhabener  Styl  auch  die  tiefste  Auffassungsgabe  zu  Schan- 
den maohe.  Seinen  ,,/^'>\s-a??.5"  war  ein  Xotaliene  beigefügt,  den 
Spieler  ersuchend,  verst^hiedene  scheinbare  Felder  und  Verletzun- 
gen der  Harmonie  und  Melodie  „in  Eücksicht  ihrer  Effecte^'  2U 
entschuldigen.  Worgan  starb  J790. 
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nach  Metadtasio's  Oper^  in  Form  eines  OratoriumB,  Musik  von 
Berg 

Auch  in  den  Musiksälen  der  bedeutenderen  Volksgärfen 
wurde  die  ernstere  Musikgattung  gepflegt.  So  gaben  Miss 
Brent  und  Sign.  Tendneci  zu  ihrem  Benefice  im  Banelagh 
„Samson",  die  Krönuncrsh^Tnne  und  cinzcbie  Chöre  aus  Acia 
«  Galatea,  Messias  etc.  —  In  Marj-le-lxjue  wurde  eine  Ode 
Ton  Greorge  Berg  und  eine  Serenade  Solomon  yon  Ihr. 
Boyce')  aufgeföhrt. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  endlich  noch  die 
durch  eine  Beihe  von  Jahren  wiederholte  Aufluhrung  des  Ora- 
toriums Buthy  zum  Besten  des  Lock-Hospitals,  in  der  Capelle 
daselbst,  nahe  Hyde  Park  Cuiner.  —  Hier  sangen  Beard, 
Tendneci,  Champness  und  die  Damen  Breut,  Whright,  Yonng; 

# 

der  Gomponist  selbst,  Giardinl,  dirigirte  und  spielte  Violin- 

■couet'i  to. 

Die  erste  Aufführung  dieses  Oratoriums  fand  am  15.  April 
1763  statt;  damals  war  es  angekündigt:  Theill  von  Avis  on; 


*)  George  Berg.  Organist,  ein  Deutseher,  ist  indenOOger 
Jahren  wiederholt  als  Componist  fSr  ClaTler,  Orgel  und  Gesang 

genannt.  1763 — 1765  erscheint  er  auch  uuter  den  Preisgekrönten 
des  Catch-Club. 

2)  Dr.  William  Boyce,  geh.  1710  zu  London,  ist  der  Her- 
ausgeber (It'H  g-länzend  au5»g;estatteten  Werkes  in  drei  Bänden  : 
„Cathedrai  Mimic  bciay  a  voller tion  in  icore  of  the  most  valuable 
<tnd  vstful  Composit'mia  for  tkat  «erotee,  hy  the  several  Engliah 
Maaiert  of  the  last  two  hundred  yearg,  The  whole  teleeted  and 
tare/uUy  reMd  by  Dt,  William  Buyee,*^  —  Bojee  war  seit  173$ 
Organist  und  Componist  der  königl.  Capelle  und  wurde  1755 
sum  MiMBter  of  the  King*  Band  ernannt.  Seine  Compositionen  für 
Eirehen-  und  Kammermusik  waren  seiner  Zeit  geschätzt,  darunter 
die  oben  erwähnte  Serenata  „Solomon",  12  Sonaten  fihr  Clavier, 
die  0|jerette  „the  chaplet*^'  etc.  Er  starb  1779. 
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Theil II  von  Giardini;  Theil III  von  Dr. B  o y c e.  Da  Letz- 
terer erkrankte,  schrieb  Avison  auch  den  dritten  Tbeil.  Im 

Jahre  1765  hatte  Giardini  den  letzten  und  1768  auch  den 
ersten  Theil,  also  das  ganze  Werk  componirt,  welches  von  da 
an  bis  zu  Ende  des  Jahrhunderts  fast  jährlich  zum  Besten  des 

obigen  Spitals  aiifgefülirt  wurde.  Es  sangen  darin  fast  alle 
namhaften  Sänger  und  SäiiyH  rinnen ;  u.  a.  Sign.  Guadagni 
(1770),  die  Schwestern  Linley,  Abrams  (1773—1780), 
Sga.  Galli  (1773/74),  Davies  (1774),  Sign.  Rauzzini, 
(1776),  Tenducci  (1779),  Mad.  M ara  (1787),  Banti 
(1799). 

Das  Oratorium  Huth  war  vorzugsweise  seiner  gefälligen 
Melodien  wege  n  beliebt.  Der  Ausdruck  des  Erhabenen  fehlt 
ihm  gänzlich  Die  Harmonie  ist  mager  und  eckig,  wie  denn 
überhaupt  Giardini  nicht  stark  in  der  Theorie  war.  Als  man 
Dr.  Boyce  erzählte,  Giardini  maehe  sich  anheischig,  die  Regeln 
der  Compofiition  in  zwanzig  Lectioucn  zu  lehren,  erwiderte  er: 
„Das,  was  er  weiss,  kann  er  auch  in  zehn  Lectionen  lehren/^ 
Ausführliches  über  Giardini,  der  unausgesetzt  von  1751  bis 
1783  in  Knaland  lebte  und  es  noch  einmal  1789  besuchte, 
gibt  die  Beilage. 

')  A  B  C  Dario  (p.  22)  sagt  über  das  Oratorium :  ^^of  Tih 
Oratorio  u  e  are  comti  ained  to  speak  of  it  {ajter  those  oj  Ihe  im- 
mortal  Handel)  <ia  a  pretty  Italian  Iwtring  eompared  wilh  Engluh 
hroeadc,*'*' 


üigiiized  by  Google 


c. 

GONCEKTE. 


Oeffentliche  Concerte  wurden  in  London  zuerst  von  John 
Banister  ^)  in  den  70ger  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  ein> 

geführt.  Banistcr  dirigirte  iIub  daiiials  aus  24  Violill^pie]enl 
bestehende  Orchester  König  Charles  II.  %  Die  Concerte  wur- 
den in  Banister's  Haus,  damals  „Musikschule^*  genannt,  ge-  « 
geben,  einem  grossen  Saale  in  Whitcfryars,  nahe  Tem})lc  Bar. 
Die  sehr  verscliämteu  Musiker  sasseu  dabei  in  einer  erhöhten 
Loge  hinter  Vorhängen.  Bings  um  den  Saal  waren  nach  Art 
der  Ale-hoases  Sitze  und  schmale  Tisclichen  angebracht;  der 
Eintrittspreis  war  1  tjoliilling ,  der  Anfang  täglich  um  4  Uhr 
(London  gaz.  1672).  Anzeigen  dieser  Concerte  finden  sich 
bis  1778 ;  ein  Jahr  später  starb  Banistcr. 


■)  John  B  an!  st  er,  der  erste  bedeutendere  Violinspieler 
EngUnds,  folgte  1663  Thomas  Baltzar  als  lettder  der  Hof- 
mnsik.  Charles  II.  sandte  Banister  nach  Frankreich,  sich  noch 
mehr  zu  vervollkommnen.  Bei  seiner  Rückkehr  fiel  er  in  Un- 
gnade, weil  er  behauptete,  englische  Violinen  seien  besser  als  die 
französischen.  Louis  Grabu,  ein  Franzose,  wurde  sein  Nacl>- 
folger. 

^)  Unter  Henry  VIII.  (um  1526)  bestand  die  königl.  Hof- 
musik  {the  State  Land)  noch  aus  1)  Trompeten,  3  Lauten,  3  Stock- 
geigen (reiec/c*),  3  Tanihourins,  1  Harfe,  2  Bratschen,  4  Trommeln, 
1  Querpfeife  nnd  J  0  Posaunen  (eigentlich  ^,mekbut9''% 
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Diesen  Cancerten  schlössen  sich  unmittelbar  1678  John 

Brittou's  Club-  oder  Privatconcerte  an. 

John  Britton,  der  musikalische  Kohlenmann,  war 
eine  bekannte  Persönlichkeit  in  den  Strassen  Londons,  in 
denen  er  seine  kleinen  Kohlen  {suiall  coals) ,  feil  bot  und 
nebenher  Bücher,  Musikalien  und  Instrumente  aufkaufte  und 
Abends  za  Hause  seiner  Neigung  zur  Musik  lebte,  sein  Lieb- 
lingsinstrument die  Gambe  spielte,  und  selbst  Generalbass 
studirte.  Er  ging  aber  noch  weiter  und  arrangirte  in  seinem 
Hause  in  Glerkenwell  Concerte,  die  36  Jahre  lang  bis  zu  sei- 
nem Tode  wöchentlich  an  Donnerstagen  stattfanden.  Der  jähr- 
liche Subscriptionspreis  sannnt  Katfee  „at  apenmj  a  dif^h:'  war 
10  sh.  —  Eine  Treppe  an  der  Aussenseite  des  Hauses  führte 
in  den  Mnsiksaal,  der  sich  über  dem  Kohlenlager  befand« 
«  Schmal  und  niedrig  wie  der  Saal  war,  wurde  er  doch  von  den 
angesehensten  Ständen  besucht  Wer  von  Musikern  bekannt 
werden  wollte,  fand  hier  dazu  die  beste  Gelegenheit.  Matthew 
Dubourg  damals  ein  Knabe,  geigte  hier,  auf  einen  Stuhl 
postirt,  Corelli  wacker  drauf  los.  Dr.  Pepusch  spielte  Cia- 
vier und  Händel  phantasirte  auf  der  kleinen  Orgel.  Th. 
Britton  wurde  das  Opfer  eines  unzeitigen  Scherzes.  Dem  aber- 
gläubischen Manne  malmte  ein  Bauchredner  „Thomas  JJrittou, 
geh'  heim,  du  musst  sterben!'^  Drei  Tage  darauf  am  15.  Sep- 
tember 1714,  war  Britton  verschieden.  Der  wunderliche  Mann 
wurde  zweimal  von  J.  \\  oolastou  gemalt.  Jenes  Porträt,  wel- 
ches Sir  Hans  Sloane  kaufte,  befindet  sic*h  im  British  Museum* 

')  Matthew  Dnhourg,  geb.  1703,  war  ein  Schüler  Gemi- 

niani's  und  wurde  1728  znm  Master  of  Her  Majpjfty's  Band  of 
Music  inlrcland  erniinnt^  naclxlcm  sein  Meister  diese  ihm  ange- 
botene Stelle  ans2'eselila;j;on  hatte.  Er  trat  häufig  al>\v( clis*  Ind  in 
Dublin  und  London  auf.  Xu  letzterer  ätadt  starb  er  17ü7. 
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Beide  Porträte  erschienen  auch  im  Büch.  Ein  Verzeiehniss 
der  hinterlassenenBibliotiiek  brachte  Hawkins,  Hüt,  o/Munc, 
Vol.  V,  p.  76. 

Die  bedeutenderen  Musiker  Londons ,  die  Vorliebe  des 
Publicnms  für  die  bestehenden  Concerte  wahrnehmend,  ver- 
einigten sich  1680,  Hessen  einen  Saal  in  York  liiüldiiigö  in 
YilUers  street  bauen  und  veranstalteten  Concerte  unter  dem 
Namen  yjMusic'Meettng^^  deren  noch  in  den  90ger  Jahren  er- 
wähnt wird.  So  kündigte  die  „London  Gazette"  1692  für  diese 
Concerte  das  Auftreten  einer  italienischen  Sängerin  au  {the 
ItaUan  lady,  thai  U  laUly  eome  over,  tkat  is  so  famotta  for  her 
tmging),  £s  war  dies  Sga.  Margarita  del  Epine,  die 
später  Dr.  Pepuäch  heiratete.  Ohne  Wahl  und  Ordnung  ab- 
gehalten, gingen  diese  Concerte  bald  darauf  ein.  (Auch  eine 
versnehte  Wiederaufnahme  derselben  durch  Clayton,  Hayn 
und  Dieuport,  die  im  Jahre  1710  durcli  Handel  s  Auftreten 
ihren  Einfluss  im  OpernhauB  verloren  hatten,  blieb  ohne  Erfolg.) 

Vom  Jahre  1793  angefangen  erschienen  auch  öflter  An- 
kündigungen von  Privatc'oncerten,  z.  B.  Seignor  TosVs  Con- 
sart  o/  Musik,  jeden  Montag  im  Winter  (1693) ;  Nicola  Mat- 
te i ;  Mrs.  Champion  in  Lincoln*8-Inn-play  ^  house  ( 1 7 03), 
a  lesson  on  ihe  Harpmchord.  Zu  gleiclier  Zeit  trat  in  demselben 
Jahre  auch  die  später  in  der  <)\)ei'  bewunderte  Mrs.  Tofts 
auf  und  sang  englische  und  italienische  Lieder.  Sie  war  die 
erste  englische  Sängerin ,  die  auf  einer  Bühne  erschien, 
und  wurde  eine  Kivalin  der  Marg.  del  Epiiie. 

Neben  den  bereits  genannten  geschlossenen  Vereinen 
ging  es  mit  den  Concerten,  von  Privatpersonen  veranstaltet, 
nur  langsam  vorwärts.  Einer  der  hedeutendsten  Tonkünstler, 
Francesco  Geminiani^),  der  seit  1714  in  London  lebte, 

')  F.  G  e  in  i  n  i  ;i  II  i  ,  der  lK>rüliinl(!  Violiuspieler ,  geb.  zu 
Lucca  uni  160*6 ,  {^ab  in  England  seiuo  liestcn  Workc  heraus, 
spielte  aber  nur  selten  öffentlich.  Auf  seine  Veranlassung  wurde 
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spielte  nur  Belten  öffentlich;  um  1731  gab  er  im  Hickford- 
Saal  Siibscript.-Concerte  und  verenchte  später,  nach  Art  der 
Pariser  Concerts  spirituds  älmlielie  Concerte  in  Loiiduu  ein- 
zuführen. In  dem  genannten  Saale  waren  imterFesting 
seit  1739  bis  zu  dessen  Tode,  1754,  ebenfalls  Subscriptions- 
Concerte. 

Die  iu  den  40ger  Jahren,  unmittelbar  vor  Giardini's 
Auftreten,  in  Concerten  am  häufigsten  genannten  Sänger, 

Säugeriuneii  und  liistnunciitalisten  waren:  Beard,  Lowe,  Sga. 
Frasi,  Miss  Turner ,  Mrs.  Arne ,  Clive ;  die  Yioiinspieler  Fe- 
sting,  Clegg,  Dubourg,  OoUei,  Brown,  Veracini,  Carboneili, 
Pasquali;  Cervetto,  Caporalc  (Cello);  Simpson,  San  Martini 
und  dessen  Schüler  Tli.  Yincent  (Oboe) ;  Weideman ,  Balli- 
court  (Flöte),  Miller,  Hebden  (Fagott);  ausser  Händel  die 
Organisten  Kelway,  Stanley,  Keeble,  Gladwin,  Worgan  etc. 


Concerte  in  den  Jahren  1764  und  1765. 

Dt«  Aboantmsnt-  Conoert«  nntor  Frau  Cornelya  iu  Cftrlislt-HonM  {  das  ento  Con-> 
cert  von  Bach  und  Abel  In  8prin^-Gnrdens;  die  Ifittwochs -Sub^cript.- Concerte 
unter  Baoli  und  Abel ;  zuerst  in  Carlisle-Houso,  später  in  Alinack*t  und  1775  end- 
lich in  den  neu  erbauten  Hanovor-square-roonis.  —  Die  Virtuosen  Abel  —  Bar- 
thelemon  —  Th.  Pinto  —  Baumiprnrten  —  Fislier  —  .T.  Crosdill  —  J.  Cervetto  — 
.^iprutini  —  Gordou —  Cirri —  Grnziiini  —  Faxten  —  Tacet  —  Florio  — Vincent  — 
Evans  —  Pazry  —  Miss  Davies  —  Urs.  Chaial  —  Sga.  Frasi.    Der  Componist 

Paradies. 


So  wie  im  Jahre  1751  das  Concertwesen  Loudon's  durch 
das  Aufbeten  Giardini's  einen  Aufschwung  erhielt,  sollte  14 

HSndel  zum  Hofconcert  zug^ezogen,  da  Qeminiani  erklärte,  nur 
dieser  wSre  föliig^,  ihn  zu  begleiten.  1761  besuchte  er  seinen 
Schüler  Dubonig  in  Dublin,  >vü  er  am  IT.  September  1762  stiirb. * 
*)  Die  Concerts  npiritiLeU  wurden  1725  vuu  PJiilidor  in  Paris 
gegründet  und  im  sogenannten  Schweizersaale  in  den  Tuiilerieu 
abgehalten. 
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Jahre  Bpäter  durch  die  , «Bach -  A bel^'  Conccrte  aber* 

mals  in  dieser  Kichtuug  ein  Schritt  vorwärts  geschehen. 

Die  schon  früher  erwähnte  Frau  Cornelys  (siehe  Bei- 
hige)  hatte  1762  in  Carlisle  -Hoase,  Soho  Square  ,  Subscr.* 
Concerte  aiiaiigirt,  die  noch  17(i4  von  Cocchi  dirigirt  wur- 
den. Die  eiuiiussreiche  Bedeutung  dieser  Concerte  beginnt 
aber  erst  im  folgenden  Jahre»  wo  dieselben  zum  erstenmal 
unter  abwcchschulcr  Dirt^ction  von  J. C.  Bach,  Musikmeister 
der  Königin  und  deren  Kammermusikus  C«  F.  Abel,  au- 
gezeigt sind. 

Bach  und  Abel  gaben  bereits  1764,  29.  Februar,  im 
Saale  bpring-GardenSy  St.  James  «  Park,  ein  Conccj't,  in  dem 
eine  neue  Serenata  in  zwei  Abtheiiungen  von  Bach  und  meh- 
rere neue  Instrumental -Compositionen  von  Abel  aufgeführt 
wurden. 

Beide  vereinigten  sich  nun  mit  FrauComelys  und  gaben 
m  Carlisle-House,  Soho  sq.  1765,  am  23.  Januar,  das  erste 

ihrer  viel  genannten  Concerte,  die  durch  eineKeihe  von  Jahren 
für  die  musikalischen  Kreise  London  s  tonangebend  wurden. 
Jährlich  fanden  15  dieser  Concerte  statt;  der  Subscriptions- 
preis  war  i'ür  Herren  fünf,  für  Damen  drei  Guineen.  So  lange 
die  Concerte  in  Carlisle-House  abgehalten  wurden,  hiessen  sie 
wohl  auch  ,,Soho-square- Concerte'^;  1768  —  1773  war  das 
Local  AliiiMck's  Saal,  1774  noch  eimniil  Carlisle -House,  bis 
sie  endlich  im  Jahre  1775  in  die  von  dem  Tanzmeister  Sign. 
Gall  ini  neu  erbauten  Conccrtsäle  j^Banover  square'rooms*^*) 
genannt,  übersiedelten.  Das  erste  Subscript.-Concert  in  jtnem 


')  Der  Boden,  auf  dem  flie  ITanover  sq.-rooms  (jetzt  Queen  s 
Concert-Rooms,  Han.  .«q.)  rreh.uit  wurden,  hiess  einst  Mill  Fifld. 

28.  Januar  1774  kauften  John  Andrea  Gallini ,  J,  0.  Bach 
und  Oh.  F.  Abel  die  vordem  bestandenen  Wirthschaftsgebäude 

.Uoxnrt  niiU  Haydii  in  London«  4 
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Jahre,  am  1.  Februar,  war  auch  das  erste  Concert ,  das 
überhaupt  ia  diesen,  noch  heute  so  oft  genannten  Sälen 

stattfand. 

Schon  damals  ertönten  hier  Haydn's  Symphonien;  der 
Violinspieler  W.C ramer  von  Mannheim,  eigens  dazu  von 

Bach  eingehuU'ii,  trat  liier  auf;  die  Cellisten  Crosdill  und 
Cervetto,  der  Oboist  Fischer,  der  ältere  Fi  o  r  i  0,  Flötist, 
der  Clavierspieler  Schröter  und  natürlich  Bach  und  Abel 
selbst  wechselten  in  Concert  -  Vorträgen  mit  Sologesängen, 
unterstützt  von  i'endueci ,  Ausaui ,  Sga.  Giorgi  (später  Mad. 
Banti),  Mrs.  Weichsel  etc. 

Dennoch  begann  der  Stern  dieser  Unternehmung  zu 
Ende  der  70ger  Jahre  zu  bleichen.  Xoue  C.oncerte  tauchten 
von  allen  Seiten  auf  und  machten  das  Publicum  in  seinen  An- 
sprüchen immer  wählerischer.  Noch  unterstützte  dieConcerte 
der  eifrige  Musikc Ii it'ttant  Lord  Al»ini;(loii  irro.ssuuUhigr,  bis  der 
unerwartete  Tod  Bach's  auch  ihr  Ende  herbeiführte.  (Das 
letzte  Concert  unter  Bach  und  Abel  ßind  am  9.  Mai  1781  statt.) 

AVohl  setzte  Abel  die  bereits  angekündigten  Coucerte 
noch  in  der  Saison  1782  allein  fort  und  suchte  dieselben  so 
interessant  wie  möglich  2U  machen      „Er  verspreche'*,  sagt 

von  dem  Besitzer,  Lord  Wcmnann.  Der  Erstgenannte  hatte  den 
lialben,  die  beiden  Anderen  je  ein  Vierted  Antheil.  1776  kaufte 
OaUini  aach  deren  Antheil  und  Hess  die  Assembly  Hoam  in  der 
Art  herrichten,  wie  sie  bis  1804  bestanden.  ZeltgemSss  ver- 
schönert und  erweitert,  wurden  die  Säle  im  Januar  1862  unter 
dem  jetzigen  Eigenthnmer  R,  Cocks  eröffnet,  und  feierte  die  PhÜ' 
Harmonie  Society  darin  das  Fest  ihres  50jährigen  Bestehens. 

')  Abel  hatte  die  Fortsetzung  der  Concerte  „zu  seinem  Vor- 
theil und  zu  dem  tk  i  W  itwc  seines  verstorbenen  wUrdijijen  Freun- 
des J.  C.  Jiaeh*'  any;ezoigt.     Die  Witwe  Bat-b's  jedoch  lehnte 
.    Aber«  „edelmüthigcs  Anerbieten"  auf  den  Kath  ihrer  Freunde 
dankend  ab. 
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^8  Programm^ ,  Jeden  Abend  neue  Compositionen  aufzuführen 
und  habe  zu  diesem  Zweck  mit  bedeutenden  Unkosten  und 

Müden  die  iieuebteri  Werke  der  besten  Mciöter  Europas ,  wie 
Haydn,  Boccherini,  Ditters,  Cambinl,  Btamitz  u«  A.,  erworben/^ 
Docb  die  Zeit  dieser  Concerte  war  abgelaufen  und  bereits 
tauehte  ein  neues  grösseres  Unternelimen :  die  jjjjrvjtsmonal 
tmcerU'^  (Concerte  der  Fachmusiker)  auf. 

Die  italienische  Oper  wird  Gelegenheit  geben,  über  Bach 
mehr  zu  hören. 

Abel,  der  letzte  Gambenspieler  von  Bedeutung,  lebte 
28  Jahre  lang  in  England,  als  Virtuose,  Componist  und  Lehrer 
gleieh  geseliiitzt.    ( AusfiUiiliches  über  ihn  biche  Ikila;^-»'.) 

Die  Gambe  (Kniegeige  •  ital.  Viola  da  yamba  ,  franz. 
hasse  deviolejj  wurde  gleich  dem  in  Form  und  Bauart  ähn- 
lichen Violoncello  mit  den  Knieen  gehalten.  Ihre  sieben  Saiten 
waren  in  D,  G,  c,  e,  a,  d,  g,  gestimmt.  Trutzdoni  der  Ton  als 
roh,  näselnd  geschildert  wird  und  nur  durch  die  geschickteste 
Behandlung  Interesse  zu  erwecken  vermochte,  wurde  das  In- 
strument von  vielen  Künstlern  und  Dikttanten ,  unter  denen 
selbst  Frauen,  namentlich  auch  in  England,  als  Lieblings- 
Instrument  gepflegt.  Händel  «benutzte  das  Instrument  noch  im 
Orchester  neben  der  Violetta  marina,  Thoorbe,  Laute,  Cor- 
net  etc.;  wie  ja  auch  J«  Seb.  Bach  für  dasselbe  Mehreres  com- 
ponirte     Dagegen  hasste  Henry  Purcell  die  Gambe  geradezu 


Drei  Sonaten  für  Clavier  und  Viola  da  gamba  enthält 
der  erste  Band  der  grossartigen  Ausgabe  Bach'scher  Werke  (Bach- 
Gesellschaft  zu  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel).   Kin  Concert  für 

2Viuleii,  2  Gamben,  Cello  und  Contrabass  ist  in  der  Peter'schen 
Sanimlmig  erschienen.  Dieses  Concert,  so  wie  eine  Sonate  für 
Ciavier  nn<l  VioLi  da  gand»a,  wurden  1865  zu  IMpz'i^  in  den 
Abendunterhaltungen  für  Kunimenunsik  ani<:efährt  (die  Gambe 

durch  ein  Violoncello  ersetzt).  —  Unter  die  früheste  Musik  für 

4* 
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mid  ltt!ss  sich,  um  etnen  Frennd  mit  dessen  Gamben- Vorliebe  - 
ZU  necken,  ein  scherzhaftes  Eulogium  darauf  schreiben ,  das 

er  in  Form  eiiius  drt'iötiiiimicrcn  Eouiid  in  Musik  setzte.  Um 
1730  wurde  die  Gambe  durch  das  Violoncello  ans  dem  Or* 
ehester  verdrängt  und  hielt  sich  noch  gegen  70  Jahre  als  Solo- 

iiistriiiiient. 

Mit  Abel  zugleich  trat  in  den  GOger  Jahren  in  London 
der  Cellist  C  lag  et  auch  als  Gambenspieler  auf.  1760/61 

gab  eine  oft  genannte  Miss  Ford  Coneerte,  in  denen  sie  Viol 
da  Gamba,  Laute,  mvmcal  glasses  spielte,  dazu  selbst  com- 
ponirte  Hymnen  sang  und  obendrein  die  Guitarre  tractirte/ 
(in  ähnlicher  Weise  trat  in  London  schon  1723  eine  Mrs. 
Sarah  Ottev  als  Virtnosin  auf  der  Gambe,  Violine  und  dem 
Ciavier  auf.)  Unter  den  besten  Gambenspielem,  die  sich  in 
England  hören  Hessen,  Trar  Anton  Li  dl,  ein  Deutscher,  der 
auch  auf  dem  Baryten  Coneerte  gab.  (Er  trat  im  Jahre  17  78 
zum  erstenmale  auf.)  Einer  der  letzten  Virtuosen  auf  der 
Gambe  war  D ahmen,  der  mit  den  beiden  Leander  im  Jahre 
1799  im  Kings  Theater  ein  von  ihm  componirtcs  Trio  für 
Viol  da  gamba  und  zwei  Waldhörner  spielte. 

Unter  den  Yiolinspielem,  die  in  den  Jahren  1764  und 
1765  genannt  werden,  sind  ausser  Giardini  namentlich  noch 
Barthelemon,  Baumgarten ,  Pinto  und  der  damals 
noch  jugendliche  J.  A.  Fisher  zu  erwähnen. 

Barthelemon,  den  fast  alle  Biographen  erst  1766 


Viol  da  gamba  gehört  eine  1606  zu  London  von  John  Bartlett 

herausgegebene  Sammlung^  „4  hook  of  ayrea  with  a  triph'eitie  of 

raudickej  where  of  the  first  part  is  for  the  lute  or  orpha  rion,  avd 
the  viol  da  tjinnha  ond  Jour  parfs  to  sing.  The  2d  is  für  trebies 
to  fting  lo  the  lulc  and  vhfe  ;  the  Sdpart  iajor  the  lute  and  tn^j/ce, 
and  the  mol  da  gamba»'' 
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-  in  London  auftreten  lassen ,  lebte  daselbst  44  Jahre  und 
bildete  viele  Schüler.  Er  war  der  treue  Dolmetsch  Corelii  s. 
Banmgarten  wurde  namentlich  seiner  theoretischen  Kennt- 
nisse halber  sehr  geschätzt.  Pintu,  einem  gcbornen  Talente, 
fehlte  der  Ernst  des  Studiuius ;  statt  dem  Bogen  schwang  er 
nur  zu  häufig  die  Reitpeitsche.  Fisher  endlich  verdient  der 
Erwähnung ,  namentlich  durch  seine  spätere  Heirat  mit  Sga. 
Storaee. 

lieber  jeden  der  genannten  Virtuosen  gibt  die  Beilage 
Ausführlichere«. 

Eine  ganze  Keihe  von  Violüneellistcii  tritt  uns  nun  (nt- 
gegen,  die  sich  alle  in  den  Jahren  1764  und  176d  hören 
liessen.  London,  das  bis  in  die  öOger  Jahre  von  Cellisten 
nichts  Besseres  hörte,  als  die  mehr  oder  weniger  rauhe  Spiel- 
art eines  Oaporale,  Hebden,  Abaco,  Pasqualini|  Cervetto  sen., 
sah  nun  zu  gleicher  Zeit  zwei  jugendliche  Talente  aufblühen^ 
Crosdill  und  den  jungem  Cervetto,  die  beide  eine  Keihe 
von  Jahren  eine  Zierde  der  Concerte,  Oper  und  musikalischen 
Vereine  werden  sollten. 

John  C  r  0  8  d  i  1 1,  ein  Kngländcr  von  Geburt,  spielte 
1764,  neun  Jahre  alt,  imConcert  Siprutiui's  ein  Duo  für  zwei 
Celli.  Seine  spätere  Ausbildung  verdankte  er  dem  berühmten 
Cellisten  Jean  Pierre  Du p ort.  Crosdill  hatte  den  Herzog 
vonKutlaud  zum  Gönner  und  nainite  dcnl^oxd  Viscount  Fitz- 
william einen  derDirectoren  der  Coficertd  of  aneient  mudck^ 
seinen  intimen  Freund.   Der  sehr  beliebte  Virtuose  wurde 


*)  Lord  ViscoMTit  F  i  t  /.  will  i am  stiftete  die  bekannte  Fitz- 
william-Bibllotliek  aut  dor  Universität  Cambridge.  Dieselbe  l.o- 
Steht  au«  einer  worthvollen  Sammlung  M.  S.Musik  der  beiiilnu- 
testen  italienischen  Meister.  Vincent  Novello  hat  einen  Tlieil 
davon  im  Druck  veröffentlicht. 
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1782  Kammermusikus  der  Köuigiii  Charlotte  und  bald  dar- 
auf Lehrer  des  Trinzeu  vou  Wales.  CrosdiJl  wirkte  in  den  an- 
gesehensten musikalischen  Vereinen  mit  und  obwohl  er  in 
der  Lage  war,  sich  zeitlich  in's  Privatleben  zurückziehen  ztl 
können,  blieb  er  doch  der  Kunst  ein  treuer  Anhänger.  Er  und. 
Cerretto  traten  häufig  zusammen  mit  einem  Duo  für  zwei  Celli 
auf,  welches  Abel  für  die  friedlichen  Nebenbuhler  componirt 
hatte.  Crosdill  starb,  70  Jahre  alt,  im  October  1825  und  ver-- 
machte  der  Hay,  Society  of  Mundane^  deren  Mitglied  er  über 
50  Jahre  war,  1000  £.  —  Zu  seinen  Schülern  zählte  er  auch 
den  bei  ilayda  genannten  Robert  Lindley 

Der  erwähnte  Cellist  James  Cerretto  trat  176Ö  mit 
seinem  Vater  im  Concert  des  Harfenspielers  Parry  auf.  Secha 
Jahre  älter  als  Crosdill,  war  er  seinem  Vater  schon  als  Knabe 
im  Spiel  überlegen ;  er  hatte  nicht  das  Feuer  und  die  Geläu* 
figkeit  Crosdill's ;  dafür  aber  war  sein  Spiel  zarter  und  hatte 
niehr  Ausdruck.  Cervetto  spielte  zum  erstenmal  öli'entlich  im. 
Jahre  1760  ,  damals  eilf  Jahre  alt,  im  Concert  der  jungen 
Schmählingf  der  später  als  Sängerin  berühmten  M a r a. 
72  Jahre  lang  war  Cervetto  Mitglied  der  Royal  Soc.  ofMum- 
cians,  £r  starb  im  Februar  1837,  88  Jahre  alt.  Ein  nocb 
höheres  Alter  erreichte  dessen  Vater 

Der  Violoncellist  Siprutiui,  mit  der  Familie  Mozart 


*)  Nach  Andern  war  Cervetto  jun.  der  Lehrer  Lindley*?. 
JaiDt'S  Cervetto  der  Vator,  ^oh.  l(jS2  In  Italien,  starb 
1783  zu  London.  Er  kam  1738  nach  Eiij^land  und  war  einer  der 
ersten,  die  das  Violoncello  in  Aufschwung  brachten,  obwohl  ?»ein 
Ton  rauh  und  sein  Spiel  unbedeutend  war.  Zu  Garrick  s  Zeiten 
spielte  er  im  Orchester  von  Drury-lane  Theater,  wo  er  seiner 
langen  Nase  wegen  die  Zielscheibe  des  Witaes  der  Gallerie  wurde. 
Der  Zuruf  „Play  up  notey^*^  hatte  sich  noch  bis  in^s  Jahr  1837 
erhalten. 
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später  näher  befreundet,  gab  am  3.  Mai  1764  ein  Concert  in 

Hickford's  room,  wobei  vv  uucli ,  wie  wir  gesehen,  ein  Duo 
mit  dem  jungen  Crosdill  spielte.  In  den  70ger  Jahren  führte 
er  ofit  mit  Crosdill  und  Cervetto  ein  von  ihm  componirtesTrio 
für  drei  Celli  auf). 

Noch  vor  Siprutini  war  am  1.  Mai  im  Concert  der  Sän- 
gerin Sga.  Frasi  der  Qellist  6  o  r  d  o  n ,  Sohn  eines  Geistlichen 
Ton  Norfolk,  aufgetreten.  Derselbe  betheiligte  sieh  später  an 
der  Leitung  der  italiemscheu  Oper. 

Am  16.  Mai  trat  ferner  im  Concert  des  Violiospielers 
Marella  der  aus  Italien  angekommene  Cellist  Cirri  zum 
erstenuial  auf. 

J.  Baptist  Cirri  war  der  Sohn  des  Capelimeisters 
Ignas  Cirri  an  der  Cathedrale  zu  Forli.  F^tis  gi])t  in  seinem 
Dictionaire  verschiedene  Werke  von  Cirri  an,  die  zu  Florenz, 
Paris,  London  und  Venedig  erschienen  sind.  Derselbe  Hess 
sieb  in  London  bleibend  nieder;  noch  1776  ist  sein  Name 
mit  einem  Preis  -  Cauou  „«o«  autem  ylona^^  vom  Catch  -  Cluh 
erwähnt. 

Wieder  einige  Tage  später,  am  22.  Mai,  trat  abermals 

ein  Cellist,  Sgn.  Graziani,  in  einem  eigenen  Concerte  auf, 
in  dem  sogar  der  nun  seiteuer  gehörte  Giardiui  ein  Violin- 
concert  spielte.  Wie  wir  später  sehen  werden,  hätte  auch 
„Master  Mozart"  in  diesem  Concert  das  erstemal  in  London 
auftreten  sollen,  war  aber  durch  Unwohlsein  daran  verhindert. 

Noch  sei  endlich  des  Cellisten  Paxton  erwähnt,  der 
sieh  im  März  1764  im  Concert  des  Componisten  Yates  bo- 
ren liess. 


In  einem  Concert  des  Cellisten  H  e  b  d  c  n  (der  auch 
Fagott  blies»  wurde  174?)  u.  a.  ein  Concertstück  für  fünf  Celli, 
componirt  von  Sign,  dall'  Abaco,  gefipielt. 
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William  Paxton  gab  viele  Compositionen  für  Cello 

heraus,  worüber  iiielir  bei  Fetis.  In  den  Jahren  1779  und 
1 7Ö0  erhielt  er  auch  zwei  Preise  für  Canons  vom  Catch-Club. 
Als  Solospieler  ist  er  noch  im  Jahre  1786  enrähnt^). 

Es  folgen  nun  die  Flötisten  Ta  cet  und  Flor  io  ,  die 
Beide  wenige  Jahre  früher  in  London  aufgetreten  waren,  um 
es  nicht  wieder  zu  verlassen. 

Die  Plote  {y^german  ßute^\  wie  sie  genannt  wurde,  so  wie 
das  Waldhorn  yj'rench  hörn'')  erfreute  sich  in  England  beson- 
derer Beliebtheit  Zahlreiche  Soli  und  Duetten  erschienen  für 
dieselbe  in  den  40ger  Jahren  von  Weidemann  (der  1726  nach 
England  kam  und  daselbst  1  782  starb),  von  Willianule Fesch, 
Teleman,  Vinci,  Lewis,  C.  A.  Granom  u.  A.  In  den  öOger  Jah- 
ren waren  Flöten  •  Virtuosen  aus  der  Capelle  des  Königs  von 
Preussen  zugereist.  Koebitz  und  Kottowski  (Schüler  von 
Quanz)  führten  vorzugsweise  Musik  ihres  Königs  auf  (Flöten- 
concerte,  ein  Pastoral  ^,Charlottenburg  Fcstigliante"  etc.). 

Joseph  T  a  c  c  t  ^)  ,  der  ITöG  zum  erstenmal  auftrat, 
hatte  viele  Fertigkeit  auf  der  Flöte,  wenn  auch  nicht  grössere 
als  Florio ;  Letzterer  übertralP  ihn  aber  an  Weichheit  und  An- 
muth  des  Tones.  (ABC  Dario,  45.) 

Ein  Bruder,  Btephcn  Paxton,  gewann  1779 — 1785  fünf 
Preise  im  Caich'Club.  Er  starb  1787. 

2)  Eine  um  1770  gemachte  Verbesserung  in  der  Construc- 
tion  der  Flöte  fand  auch  in  Deutschland  Anklang.  Die  „Berl. 
Mus.  Zeitung",  1793,  sagt  darüber:  „Der  hSufigen  Klage  über  die 
UnzuverUUsigkeit  der  Klappen  ist  dadurch  abgeholfen,  dass  sie, 
nach  einer  in  Deutschland  noch  sehr  wenig  bekannten  Erfindung 
des  Engländers  Tacett,  ganz  ohne  Leder  verfertigt  sind,  und  das 
niit  Silber  ausg:efiitterto  Loch  durch  einen  genau  passenden  Propfen 
von  Zinn  verschlussen  wird.  —  Bei  den  FüUen  nach  der  neue- 
sten  englischen  Art  werden  für  den  anp:e<:ebcüen  Preis  durch- 
gehcnds  Tacett'sche  Klappen  angebracht.'' 
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Pietro  Grassi  Florio,  eiiiat  Mitglied  der  Dresdner 
Capelle,  trat  in  London  im  Jahre  1760  das  erstemal  auf  und 
irurde  später  besonders  in  den  „Baefa-Abel^*  Ooncerten  neben 
-den  besten  Virtuosen  genannt.  Seine  letzten  Lebenöjulire 
waren  traurig.  Verstimmt  über  seines  Sohnes  Lebensweisei 
die  viel  von  sich  reden  machte  (sein  Verhältniss  mit  der  Sän- 
gci  iii  Mava),  überliess  er  sieli  ganz  seinem  Hang  zum  Trünke 
und  wurde  unfähig,  seinen  Posten  im  Orchester  der  itaüeni- 
sehen  Oper  länger  zu  versehen.  Eine  CoUeete,  für  ihn  ver* 
anstaltet,  reielite  gerade  aus  für  seine  letzten  Lebenstage  und 
ein  anständiges  Begräbniss.  £r  starb  am  20.  Juni  1795. 
^jSpirit  of  Harmony !  alongfareweUf*  ruft  £urop.  Magazine 
aus  (Oct.  1795),  den  armen  Florio  besingend,  „der  so  oft  Mrs. 
Sheridan  zu  Handels  Arie  siceet  bird  begleitete ,  und  ihr 
nun  so  bald  im  Tode  nachfolgte.^* 

Auch  die  Oboe  war  ein  beliebtes  Instrument.  Händel, 
der  in  seinem  Urcheötcr  den  tüchtigen  Galliard'*^)  hatte,  gab 
1734  seine  berühmten  Oboeeoncerte  heraus,  von  denen  be* 
sonders  häufig  das  zweite  und  vierte  gespielt  wurde,  letzteres 
lange  unter  dem  Namen  ^jOrclitsira  Concerto^^ '^j  bekannt. 
Unter  den  Oboisten  der  60ger  Jahre  sei  wenigstens  Eich. 
Vincent  genannt,  der  durch  Jahrzehnte  inConcerten,  in 

\)  Kliza  Sheridan,  Frau  des  berühmten  Lustspieldichters, 
"vvar  eine  Tochter  des  Componisten  Thomas  Linley.  Sic  trat  mit 
ihrer  Schwester  Maria  in  den  70ger  Jahren  als  Oratoriensängerin 
auf  und  wird  sehr  gerühmt,  liekannt  ist  die  reizende  Erzählung 
ilirer  romantiselien  Heirat  in  Moore*s  „li/e  of  Sheridan*^,  Sie 
starb  den  28.  Juni  J792. 

John  Emest  Galliard,  Oboist,  geb.  um  1687  zu  Zell, 
kam  im  Gefolge  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark  nach  Eng- 
land. Er  starb  1740. 

»)  Wegen  der  reichen  Verwendung  des  Orchesters  öfter  auch 
„Symphonie"  genannt. 
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Vauxhall  und  Covent-Gkirden  Theater  spielte.  Er  war  im 
Jahre  1701  geboren  und  ein  Sehfiler  von  Giaseppe  San  Mar- 
tiniy  der  in  London  im  Jahre  1723  zum  erstenmal  auftrat. 

Thomas  Vincent,  der  Sohn,  spielte  mit  seinem  Vater 
auch  bei  den  Mnsikfesten  zu  Worcester  und  Hereford.  1765 
betheiligte  sieh  Vincent  nach  Giardini  an  der  Leitung  der 
italienischen  Oper,  war  aber  nicht  glucklicher  damit  wie  seine 
Vorgänger.  Er  starb,  ,,der  älteste  Musiker  in  den  Orchestem 
von  Vauxhall  und  Covent-Garden",  am  10.  August  1783,  bis 
zu  seinem  Knde  eine  ungewöhnliche  Geistesfrische  bewahrend. 
(Gentl.  mag.  1783.) 

Die  Harfenspieler  Evans  undParry  f;a])en  17G4  und 
1765  im  kleinen  Haymarket  Theater  Concerte.  Evans,  der 
auch  auf  der  triple-harp  spielte,  wird  von  1759  bis  in  die 
80ger  Jahre  häufig  genannt.  Parry  erscheint  schon  vor  dem 
Jalire  1750  und  übernahm  somit  gewissermassen  P o wells 
Stelle,  der  unter  Händel  spielte.  1764  trat  Parry  mit  seinem 
Sohne  auf  und  spielte  Händel'«  Krönungsanthem  und  wäUische 
und  schottiHclit'  Liedor  mit  Variationen,  für  zwei  Harfen  be- 
arbeitet. 1765  spielte  er  eine  Harfeneomposition  von  Bach, 
„cAiV/  mußician  to  Her  Majesty^\  wie  er  hier  zum  erstenmal 
betitelt  wird.  Zwei  Jahre  zuvor  trat  Parry  auch  mit  seinem 
Schüler  Brom ley  auf,  einem  blinden  Knaben,  der  in  den 
70ger  Jahren  mit  Evans  zusammen  concertirtp.  Aber  auch 
Parry  war  blind,  und  als  in  späteren  Jahren  der  seit  seiner 
Kindheit  erblindete  Organist  Band  1  es  aus  North -Wales 
seine  kleine  Tochter,  das  kaum  dreijährige  Wunderkind^), 

')  Die  kleine  Bessi  (Elize)  zeigte  schon,  lü  Monate  alt, 
Musiksinn,  und  spielte,  zwei  Jahre  alt,  noch  ehe  sie  sprechen 
konnte,  öftentlieh  ein  ,  entsprechen  I  s-^  Musikstück  auf  dem 
Ciavier.  Der  Vater  brachte  sie  nach  London,  wo  sie  sich  am 
Hofe  producirte.  Sechs  Jahre  alt,  spielte  sie  Dnssek'sche  Sonaten« 
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dem  konigl.  Hof  vorführte  iwd  der  König  ihn  fragte,  wer  ihn 
unterrichtet  habe,  mid  jener  Farry  uauute,  rief  di-r  Konig 
Terwundert :  ^^arry?  Ha!  der  wat  ja  auch  blind.  Ich  eria- 
nere  micli  Beiner  sehr  wohl ;  er  and  sein  Sohn  spielten  mir  oft 
YOr  etwa  dreissig  Jahren  Handel  s  Musik  auf  zwei  wällischen 
Harfen/^  Pany  spielte  im  Jahre  1767  in  einer  ßeihe  von 
Morgeneoncerten  zum  erstenmal  die  w  ä  1 1  i  s  c  h  e  Harfe ;  1 7  7  5 
trat  dann  Mr.  Jones  als  „Professor  der  verbesserten  wälli- 
scben  Uarfe^'  auf. 

Sehr  beliebt  war  in  den  60ger  Jahren  in  London  the 
musical  glasses^  eine  in  mehreren  Rcilion  zusanunengeatellte 
Anzahl  Gläser ,  die  je  nach  der  Höhe  des  Tones  mit  mehr 
oder  weniger  Wasser  gefüllt,  dnrch  Streichen  der  Finger  am 
Rande  des  Glases  zum  Ivlingen  gebracht  wurden.  Aclmliches 
berichtet  schon  „G.  F.  Harsdörfer  s  math.  und  philos.  Erquick- 
standen'S  Nürnberg,  1677,  2.  Th.,  p.  147  So  beschränkt 
diese  Spielerei  war,  traten  doch  immer  wieder  Einzelne  damit 


Zwei  Jahre  später  g-ab  sie  in  Hanover-sq.-room  ein  Concert,  in 
dem  die  CatalLui  sang.  Sie  spielte  später  auch  Harte,  Orgel, 
nahm  noch  Unterricht  bei  Kalkbienner  und  siedelte  sich  endlich 
in  Liverpool  an,  wo  ihre  Spur  sich  verliert. 

')  Gefässe  durch  Füllung  mit  Wrisser  abzustimmen  und  die 
Töne  durch  Anschlagen  hervorzubringen,  war  noch  früher  und 
in  fernen  Landen  bekannt*  So  berichtet  ein  Gesandter  des  Her- 
sogs  Ton  Holstein  aus  Persien  im  Jahre  1637:  „White  we  teere 
huy  in  eating  planiifully  of  the  d^ieUms  fnUU  and  prtaertea 
were  hrougJU  in,  n>e  were  alto  diverted  with  warne  and  dan- 
ct^;  in  the  firat  of  which  Elias  Beg,  second  brolher  to  Seferas 
Bejp,  excelled  above  the  reat;  for  he  not  onJy  gave  iis  several  tunes 
upon  the  Tamara,,  or  Perdan  Lute^  bat  aUo,  hy  slrildng  with  hro 
Utile  aticks  upon  seven  Porcelain  cups^  füll  of  tcater^  made  theni 
accord  with  the  Lute^^.  (The  London  Chrmide^  March  1164,) 
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auf  (in  den  GOger  Jahren  wiederholt  Parry  d.  j.,  Largeau, 
Wiikinson,  Miss  Ford  uod  Lloyd ,  Schumann  und  einst  sogar 
Gluck  1). 

Benjamin  riaiiklin  benutzte  die  Idee,  stimmte  die 
Gläser  statt  durch  Wasser,  durch  Schleifen  ab  und  vereinigte 
sie  in  passender  Form.  So  schuf  er  gleichsam  ein  neues  In- 
strument, dem  er  in  einem  Briefe  an  den  Pater  Beccaria  in 
Turin  (13.  Juli  1762)  den  Namen  „Harmonica''  beilegte-). 


*)  Es  war  zur  Zeit,  als  sich  Gluck  in  London  befand  und 
daselbst  seine  Opern  „La  Caduta  de  Giganti**  und  ,,Artamene" 
aufführte.  Das  merkvrürdige  Curiosnm  von  Concertanzeige,  wo- 
bei sich  Gluck  sogar  als  Erfinder  des  genannten  Instrumentes 
nennt,  lautet:  „At  Mr,  Hiekforda  great  Boom  in  Brewer^a  street 
on  Mbnday  f  April  14^  Sigmr  Gluck ,  Composer  of  the  Operas, 
icill  exhibit  a  Concert  of  Musick  hy  the  heü  jierforniers  from  the 
Opera  house.  Particularly ,  he  tt'ill  phnj  a  Concerlo  upon  t/ücnty- 
six  iJrlnkinif  Glasses^  tuned  ivit/i  S2n-hi^']]^ater,  ac'-o)npniiif<l  icith 
the  ivhole  Band ^  heing  a  new  imirument  of  kis  oirn  Intention; 
upon  which  he  pc.rfornis  ichatevcr  may  he  done  on  a  Violin  or 
Harpaidiord^  and  tiierefore  Jtqpes  to  satisfy  the  Cuiicut,  as  well 
as  the  Lover»  of  Miuiek*^  ete«  (Üerusral  AdoertUer^  Metreh  3U 
1746«)  Das  Concert  war  auf  den  23.  April  Terschoben  und  fand 
im  kleinen  Haymarket  Theater  statt.  Gluck  scheint  der  Lei- 
stungsfähigkeit seines  Instrumentes,  wie  ganz  natürlich,  zu  viel 
zugemuthet  zu  haben,  denn  diesmal  hiess  es  nur:  ....  upon 
a  new  indrumtnt  of  26  Glasses ,  and  therefore  hopes  etc.  .  .  — 
H.  Walpole  schreibt  darüber  an  Horacc  Mann  (28.  März  1743) : 
„the  Optras  flourish  more  than  in  any  latter  ycars ;  the  Composer 
ia  Gluck  f  a  German:  he  is  to  have  a  heneßt,  at  which  he  is  to 
play  on  a  »et  of  drinking-glasses^  which  he  modtUates  with  water. 
I  think  I  have  heard  yoit  speak  of  having  seen  some  stteh  thing,"' 

„In  honour  of  tfour  ntuaieal  language^  I  have  bomwed 
from  U  the  name  of  thU  inatrumentj  callmg  it  the  Armoniea,^ 
{The  Works  of  Benjamin  Franklin^  Boston,  1840,  VI,  2kö.) 
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Franklin  beschenkte  mit  diesem  Instrnmente  die  ihm  ver- 
wandte Faiiuiie  Davics,  von  der  damals  der  Vater  und  zwei 
Töchter,  Marianne  und C e c i  1  i a,  jährlieh  ein Concert gaben. 

Miss  Da  vi  es  (wohl  die  ältere)  trat,  sieben  Jahre  alt, 
am  30.  April  17  51  zum  erstenmal  in  einem  eigenen  Coocerte 
auf,  spielte  ein  Händel'sches  Concert  auf  dem  Ciavier,  sang 
Lieder  und  blies  ein  selhstcomponirtesFlotenconcert ') ;  später 
spielte  sie  auch  aufder  Orgel  und  im  Febr.  1762  zum  ersten- 
mal öffentlich  die  von  Franklin  construirteHarmonica,  mit  der 
sie  auch  die  jüngere  Schwester  zum  Gesang  begleitete.  1764 
war  die  Familie  ans  Dublin  ziu  itckgckehrt,  wo  feie,  wie  dann 
auch  in  London ,  mehrere  Monate  täglich  Concerte  gaben. 
Die  Schwestern  verliessen  England  1768,  machten  eine  Kunst- 
reise nacli  r.uis,  Wien^),  Florenz,  und  kehrten  1773  nach 
London  zurück,  wo  Cecilia,  die  jüngere  „fJetio  Ingle.vna^^  (wie 
sie  sich  als  erste  englische  Sängerin  auf  einer  fremden 
Bühne  nannte)  in  der  italienischen  Oper  auftrat.  Marianne, 
die  ältere,  starb  1792  (?)  in  beschränkten  Verhältnissen.  Ce- 
cilia, die  arm  und  elend  am  3.  Juli  1836  starb,  wirkte  noch  in 


')  Die  uiiästlietischen  Ersclioinun^rou  von  Flötenspielerinnen 
sind  zum  Glück  selten.  Gelobt  wurde  eine  Mad.  Bcliindler,  die 
1783  in  Wien  Arien  sang  und  die  ZwerchflÖte  blies.  Auch  eine 
Mlle.  Lorensine  Mayer  ans  Palermo,  Mitglied  der  pbilh.  Akademie 
zu  Verona,  Uess  sich  1830  in  Wien  als  Flötenspielerin  mit  grofi.«(em 
Bei&ll  hören«  In  den  Goneerten  endlieh,  die  das  Ehepaar  Krähmer 
Jim  jene  Zeit  ebenfalls  in  Wien  veranstaltete,  spielte  Frau  Ca- 
roline KrShmer,  ^eb.  Schleicher,  Violine  und  blies  die  Clarinette. 
(Zur  Geschichte  des  Conccrtwesens  in  Wien,  von  Dr.  Ed.  Hans- 
lick.  Wien,  Oesterr.  Revue,  IV,  1^64) 

In  Wien  schrieb  Motnstasio  für  die  beiden  Schwestern 
•   eine  Ode  für  Gesang  mit  Begleitung  der  Harmonica.  Die  Musik 
dazu  war  von  Hasse. 
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•den  90ger  Jahren,  zur  Zeit  der  Anwesenheit  Haydn's  in  Lon- 
don in  Oratorien  mit* 

Wir  begegnen  nun  einem  frühen  Beispiel  weibliciier 
Musikthätigkeit,  einer  Frau,  die  als  Virtuosin,  Componistin, 
Sängerin  und  selbst  Orehester-Dirigentin  auftrat  Mrs.  Cha- 
-zai  gab  am  14.  Mai  1764  im  Saale  Spring  -  Gardens  ein 
grosses  Concert  in  drei  Abtheilungen.  Ausser  Barthelemon, 
der  bei  der  ersten  Violine  stand  und  ein  Solo  spielte,  ruhte 
alles  Uebrige  in  cU  u  Häiulun  dieser  starken  Frau,  die  schon 
1759  als  Miss Gambarini  in  ihrem  Beneüce-Concerte  sang 
und  Orgel  spielte.  Diesmal  bot  sie  mehr.  Nach  einer  Ouver* 
ture  ,,mit  Waldliünicrn''  folgte  eine  Friedeiis-Ode,  componirt 
von  Mrs.  Chazal,  und  ein  grosses  ürgelconcert,  gespielt  von 
eben  derselben;  ein  Violinsolo,  eine  italienische  Arie  und 
iessons  für  das  Ciavier,  Alles  von  Mrs.  Chazal ;  eine  Ode  „bei 
Gelegenheit  der  letzten  Thronbesteigung''  componirt ;  aber* 
mals  ein  Orgelconcert  und  endlich  eine  Schlusspiece  „mit 
Waldhörnern  und  Pauken^'  {KetUedrum») ,  das  Ganze  dirigrirt 
von  der  Concei-tgeberin.  Zugleich  wurde  denen,  die  Mrs, 
Chazal  mit  ihrem  Besuche  beehren  wollten,  ein  Exemplar 
obiger  zwei  Oden  von  ihrer  Composition  versprochen  ^). 

Unter  den  Sängerinnen ,  die  in  den  zwei  besprochenen 
Jahren  eigene  Concerte  gaben,  sei  wenigstens  Sga.  F  r  a  s  i 
erwähnt. 

Giulia  Frasi  trat  iu  London  im  Jahre  1743  zum 


^)  Die  Kunst  schien  sich  überhaupt  in  diesem  Hause  hä- 
misch gefühlt  zu  haben.  Mrs.  Chazal  bot  in  derselben  Zeit  Ihres 

verstorhenen  Vaters  (ieniäldesamralung  mit  Werken  von  Kaphacl, 
Tizian,  Taul  Veroiiese  etc.  um  2Ö.0()0  £.  zum  Verkauf.  Ferner 
drei  „Harpsichorrls''  mit  doppelter  Claviatur  von  Kaukers,  Rilber- 
man  und  Fraucisco  Costou ;  Violinen  von  Stainer,  StraUivaris  etc* 
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entenmal  im  Ringes  Theater  in  der  Oper  „Enrico'^ ,  Münk 

von  Galuppi  Buraiiello  auf.  (Mit  ihr  zng"leich  erschienen 
2iim  erstenmal  Sga.  Galli  und  Contadini.)  Sga.  Frasi 
sang  dann  hanfig  in  Händers  Oratorien ,  in  den  Snbscr.-Con- 
certen  im  Westend  und  in  der  City  (Swa/f  and  ccwtle  concerts), 
:Sie  hatte  eine  angenehme  Stimme  and  ihr  Vortrag  war  ein- 
fach und  natürlich,  obwohl  etwas  kalt  Sie  wnsste  sich  die 
englische  Sprache  trefflich  anzueignen,  wählte  zu  ihren  jähr- 
lichen Concerten  fast  immer  ein  Händersches  Oratoriomy  sang 
Tiele  Jahre  (1756  bis  1764)  neben  Beard  bei  den  Musik- 
festen  der  Städte  Gloucester,  Worcester  und  llcrefonl,  und 
'wird  noch  bis  in  die  Mitte  der  TOger  Jahre  genannt.  Obwohl 
•sie  ein  bedeutendes  Einkommen  hatte,  war  sie  schliesslich 
doch  genöthigt,  sich  Schulden  halber  nach  Calais  zurückzu- 
.ziehcD,  fristete  ihr  Dasein  einige  Zeit  durch  die  Unterstützung 
ihrer  Freunde  in  England  und  starb  endlich  in  der  grössten 
Annuth. 


Von  den  Musikern,  die  1764 — 1765  in  London  lebten 
und  sich  nur  mit  dem  Lehrfach  beschäftigten,  dürfen  Chs. 

Burney  und  l';u  a  di  CS  nicht  vergessen  werden.  Ersterer, 
der  oft  citirte  musikalische  Schriftsteller,  gab  erst  1776  den 
ersten  Band  seiner  General -HUtory  of  Mtmc  heraus.  Seiner 
wird  bei  Haydn  ausführlicher  gedacht  werden.  Letzterer  wird 
namentlich  als  Lehrer  der  später  so  ausgezeichneten  »Sän- 
gerin Mara  genannt.  (Näheres  über  ihn  siehe  Beilage.) 


Musilcfeste  in  der  Provinz. 

Es  dürfte  wohl  niclit  unpassend  sein,  hier  noch  der  in 
den  Jahren  1763  — 1765  abgelialteueu  Musikfeste  zu  Wor- 
cester, Grlocester  und  Hereford  zu  erwähnen,  Feste,  die  noch 
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jetzt,  wie  aucli  ihuiiais  vor  Imndert  Jahren ,  in  dreijährigem' 
Turnus  im  Monat  September  stattfanden. 

Es  war  im  Jahre  1724,  dass  der  Kanzler  der  Diocese 
von  Hcrcford ,  Dr.  Bysse ,  in  seiner  Predigt  zu  einer  Geld- 
sammlnng  für  die  Witwen  und  Waisen  der  Geistlidikeit  auf 
rief.  Es  bildeten  sich  dann  obige  Feste  daraus,  die  bis  1753 
an  zwei  iitkI  später  an  drei  Tngen  stAttfandeii.  Der  dritte  Tag 
war  für  Handelns  Messias  bestimmt.  Derselbe  wurde  zum  er- 
stenmal zu  Gloucester  im  Jahre  1757,  Freitag  Morgens,  in 
der  Hauptkirchc  aufgeführt  imd  durfte  nun  bei  keinem  Feste 
mehr  fehlen.  Folgende  Oratorien  wurden  in  den  drei  genann- 
ten Städten  yon  1763 — 1765  aufgeführt:  Zu  Gloucester 
(1763)  Athalia,  Samson,  Messias;  zu  Woreester  (1764) 
Athalia,  Aeis  e  Galatea,  Messias;  zu  Hereford  (1765)  TAl- 
legro  ed  il  Pensieroso,  Acis  e  Galatea,  Messias.  Solosänger 
waren:  Beard,  Price,  Corfe,  Master  Nonis,  Champncss,  Rein- 
hold;  Sga.  Frasi,  Mrs.  Öcott,  (geb.  Isab.  Young\  Miss  Brcnt. 
Als  Solospieler  sind  genannt : '  Vincent  und  Sohn  (Oboc)^ 
Weichsel  (Clarinet^,  Miller  und  Baumgarten  (Fagott),  Adcock 
(Trompete),  Pinto.  Hay,  liichards  (Violine),  Storace  (Coutra- 
bass).  Pinto  und  Haj  waren  leader^  Isaac  (Organist  der  Ca- 
thedrale  zu  Woreester)  war  canduetor.  Das  Orchester  (und  es 
wurde  dies  als  etwas  Besonderes  hervorgehobt  ii  >  /iihlte  17G3 
zu  Gloucester  16  Violinen,  je  4  Violen  und  Celli,  2  Contra- 
bässe, je  4  Oboen  und  Fagott,  je  2  Clarinetten  und  Wald- 
liüruer,  3  Trompeten  und  ein  Paar  Pauken  '). 


')  Im  Jahre  1865  (5—8.  September)  wurden  beim  Äf^sik*  • 
feste  zu  Gloufpster  fdcra   142.  Feste  der  drei  Sehwesterstädte) . 
u.  n    anf^^'führt  die  Oratorien;  „Parslus"  (1,  Th.)  und  „Elias"  ^ 
von  Meiidolssnhn .     Messias"  von  Händel,  „das  letzte  Gericht" 
von  Spohr,  zwei  Chöre  von  Wesley  [Vater  und  Sohn]  etc.  etc. 
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Musik  in  den  Volksgärten. 

Die  schon  Eingangs  erwähnten  Volksgärten  bildeten  im 
Yorigen  Jahrhundert  herrorragende  Unterhaltangsorte,  nicht 

etwa  für  die  niedere  Classe,  sondern  für  die  liöclisten  Kreise 
London's.  Man  begab  sieh  dahin  in  grosser  Toilette;  es  waren 
die  Rendex-voua  für  die  gebildeten  Stände.  Die  mitunter  vor- 
treflflich  in  Kupfer  gestochenen  Abbildungen  jener  Orte  geben 
ein  treüendes  Bild  von  dem  reichen  Leben  daselbst.  Für  Vocal> 
imd  Instrumentalmusik  war  stets  bestens  gesorgt  Vauxhall^ 
Ranclafrb,  Mary-lc-bone  hatten  ihre  eigens  erbauten  Concert- 
säle  uüt  einer  Orgel,  Rauelagh  überdies  war  berühmt  durch 
seine  herrliche  Rotunda. 

V au xhall -Garten,  südlich  von  Lambeth  Palace,  an 
der  Themse  gelegen,  war  der  iiiteste  und  eeiner  Zeit  welt- 
berühmte Unterhaltungsort  London's.  Um  1282  baute  ein 
gewisser  Fnlke  de  Beaut^  hier  einen  Saal,  Fulke*8  Hall,  später 
Fox-  und  endlich  Vauxhall  genannt.  Die  Giirtt  ii  wurden  schon 
1661  unter  dem  Namen  f,tke  nm  Spring- Gardem^^  eröffinet. 
1732  liess  der  damalige  Eigenthümer  Jonathan  Tyers  den 
Ort  neu  herrichten  und  am  7.  Juni  mit  einem  „Ridotto  al 
fresco^'  einweihen.  Für  den  eleganten  Musiksaal  liess  Tyers 
eine  Orgel  bauen  und  im  Garten  Hände  Ts  Statue  von  Rou- 
biliac  verfertigt,  aufstellen    j  die  Logen  im  Saale  schmückte 

Dr.  S.  S.  Weslty  (der  Sohn)  dirigirte.  Soli  sang'en  die  Damen 
Tietjens,  Rndersdorff,  Lonisa  Pyne ,  E.  Wilkinsuii,  Julia  Elton 
lind  die  licrren  W.  H.  Curamings,  Ur.  Gunz,  Santley  und  Lewis 
Thomas . 

')   Dies  war  im  Jahre  1738.    Die  Statue  steht  nun  im 

Comit6-ßaal  der  Sacred  harmnvic  Society  (Exeter-Hnll,  Strand). 

Einen  Kupferstich  davon  lieferte  15artoIozzi.    Die  Statue  war 

Roubiliac's  erstes,  so  wie  das  HlindeN Monument  in  der  West. 

miuster-Abtei  sein  letztes  Werk.  Er  starb  gftnslich  verarmt  1762 

Moxart  und  Haydn  in  London*  5 
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Hogarth  a  Meisterhand  mit  Gemälden  aus.  Der  Garten  bot 
namentlich  Abends,  TOn  Tausenden  von  farbigen  Lampen  be- 
leuchtet, mit  seinen  Alleen,  Pavillons,  Grotten,  Teichen  und 
Blumenbeeten  einen  feenhaften  Anblick.  Kin  anschauliches 
Bild  davon  liefert  der  ausgezeichnete  Kupferstich  von  R. 
Pollard,  iiiich  Zeichnung  von  T.  Kowlandson,  Aquatinta  von 
F.  Inkesy  1785  bei  J.  A.  Smith  in  London  erschienen).  Die 
Musik  war  anfangs  ausschliesslich  instrumental.  Auch  ffindel 
.schrieb  für  diesen  Ort;  unter  seinen  M.  S.  befindet  sich  ein 
Tanzstück  „a  Horjipipe,  cojnjmcd  /or  the  concert  at  Vatuchall 
1740.  Im  Jahre  174d  wurde  zum  ersten  Male  auch  Gesangs- 
mnsik  eingeführt.  Als  Dr.  Arne  1744  von  Irland  zurück- 
kehrte, wurde  er  als  Componist  in  Vauxhall  angestellt  und 
fand  hier  ein  dankbares  Publicum  für  seine  Balladen.  Seine 
Frau,  geb.  Cecilia  Young,  war  zugleich  als  Sängerin  en- 
gagirt;  John  Worgau  war  Organist  und  gab  Vauxhall  songs 
heraus.  Der  bis  dahin  grösste  Besuch  Yon  12.000  Personen 
war  am  21.  April  1749,  als  die  Probe  von  HändeFs  Feuer- 
niusik,  zur  Verherrlicliung  des  Aachener  Friedens  geschrieben, 
stattfand.  Der  Zudrang  zu  der  einzigen  Brücke,  der  damab 
noch  mit  Thürmen  und  Häusern  überbauten  London-bridge, 
war  bei  dieser  Gelegenheit  so  gross,  dass  die  Passage  btunden- 
lang  gehemmt  war  und  viele  Unglücksfälle  stattfanden.  — 
Glänzende  l'age  sah  Vauxhall  besonders  in  den  90g6r  Jahren, 
wo  es  auch  durch  seine  Feuerwerke  viel  von  sich  reden 
machte  ^j.  Diesmal  bringt  uns  eine  von  Tjrers  erbaute  Fähre 


in  London.  (Hh  effecU,  öfter  all  expences  toere  defraycd,  paid 
onljf  one  shÜlivg,  six  ])ence  in  the  pound.  —  Nolleken  II.  p.  98.) 

•)  Vauxhall  wurde  1841  für  20.000  £.  verkauft,  kam  1S59 
zum  letztenmal  unter  den  Hammer  iinri  ist  nun  zu  Bauplätzen 
verwendet  —  die  ganze  Gegend  ein  Bild  der  schweren  Arbeit. 
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aii's  entgegengesetzte  Ufer,  wo  wir  weiter  südlich  Kanelagh- 
<7arten,  einea  ebenso  bedeutenden  Vergnügnogsort,  finden* 

Ranelagh-Oarten, nach  dem  ehemaligen  Besitzer  des 
Platzes,  Crraf  von  Kanclagh,  benannt,  lag  nahe  bei  Chelsea, 
einem  freundliehen  Dorfe  und  östlieb  vom  Chelsea-Hospital, 
zwei  engl.  Meilen  von  der  Stadt  entfernt.  Der  Garten,  nicht 
so  gross  nnd  schön  wie  Vauxhall .  erstreckte  sich  bis  zur 
«Themse-  Der  Ort  war  besonders  besucht  wegen  seiner  präch- 
tigen Rotunde,  185  Fuss  im  Durehmesser,  nach  einem  Plane 
von  Lacy,  Miteigenthiimer  des  Dmrv-lane  Theaters,  erbaut 
and  am  5.  April  1742  erö£bet.  Ein  nach  J.  Maurer  von  J. 
Bowles  verfertigter  Stich  zeigt  Ranelagh -Garten  und  Rotunde 
im  Jalne  1745.  im  Vordergründe  die  Tlicnise.  lianelagh- 
Oarten,  gleichsam  eine  Art  Winter-Y auxhall,  war  von  dem 
höchsten  Adel  besucht.  „Lord  Chesterfield'S  schreibt  H.  Wal-  * 
pole,  ,,i8t  so  davon  eingtiiunimcn ,  das.s  it,  wie  er  sagt,  alle 
seine  Briete  dahin  adressiren  lässt/^  Concerte,  Bälle,  Kidotto's, 
Maskeraden  und  Feuerwerke  lösten  sich  hier  ab ,  worüber 
manches  in  Fielding^>  ,,Amelia"  zu  lesen  ist  ^ ).  Nach  dem 
Beispiel  in  Vauxhall  führte  man  auch  hier  Vocalmusik  ein 
nnd  engagirte  die  beliebtesten  Sänger,  wie  Beard,  Sga.  Frasi, 
.Sg.Tenducci,  MissBrent.  Auch  blieb  es  nicht  bei  Einzelgesän- 
gcn,  sondern  es  wurdt  n  Chörr  und  ganze  Oratorien  aufgetührt. 
Der  gewöhnliche  Eintrittspreis  war  hier  wie  in  Vauxhall  ein 
Scliilling ,  an  besonderen  Tagen  fiinf,  „Kaffee  nnd  Thee  mit 
iiibegritFen'%  Die  Concerte,  im  Anfange  Morgens  4ibg(:lialten, 
lockten  besonders  die  junge  Kaufmannswelt  an,  die  darüber 
ihre  Dienstpflicht  vemaehlässigte.  Die  eingelaufenen  Klagen 
bewirkten  auch  richtig,  dass  die  Concerte  in  die  Abendzeit 

'j  ^.You  canvot  conceive^' ,  rnft  Mrs.  p]lh*son,  ,.u'hat  a  su  eet 
aharmin^,  elegant,  dellchus  place  U  is.  Paradtse  ifself  can  hardiy 
le  pqual  to  it.''  (The  hietory  of  AmeUa,  by  ü.  Fielding.) 

6* 
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verlegt  worden.  In  der  Botonde  werden  wir  „Master  Mozart'^ 
als  Orgelspieler  auftreten  sehen 

Noch  sei  ein  dritter,  etwas  kleinerer  Vergnügungsort, 
Mary-le-bone  Garten,  hier  genannt. 

„Marybone^S  ein  Darf,  frenndlieh  gelegen  in  einiger 
Entfernung  von  der  Stadt ;  daselbst  sind  öffentliche  Gärten 
mit  guter  Musik»  eine  Nachahmung  von  Vauxhall.  So  führt 
uns  „the  foreignera  guide"  1763  den  Ort  an^). 

Auch  Marybone  Ijatte  seinen,  gleich  einem  Tempel  er- 
bauten, Musiksaal  mit  Orgel  und  gut  besetzteni  Orchester. 
Auffabrungen  TonLasenra  Padrona,  Samson,  Krönungsantbem 
etc.  wechselten  hier  mit  den  gewöhnlichen  Concerttacen.  Als 
Solospieler  werden  Pinto,  Barthelemon,  (  ollet  jun.,  Storace*^) 
genannt.  Georg  Berg  war  Organist,  Dr.  Arnold  führte  nocK 
kurz  vor  der  Verbauunpr  des  Platzes  (1778)  Borletta's  etc. 
hierauf.  Der  beliebte  Säuger  Tommy  Lo  i;\r  e  *),  1764— ij5 
Pächter  von  Marylebone,  trat  jeden  Abend  auf  und  bemhigte 


*)  Im  Jahre  1804  wurden  die  Gebäude  von  Raiielagh  ab- 
g^etragcn  und  p;efrenwärti«j:  ist  der  ganze  Platz  nach  allen  Ricli- 
tungeu  hin  mit  Häusern  bebaut.  Nur  die  Namen  ßanelagli- 
Grore  •  Place  -  Read  -  street  erinnern  noch  an  die  lebensfrohen 
Zeiten  Jener  Gegend. 

0  Auch  Ton  Maiy-le-bone  -  Garten  ist  ein  ausgezeichneter 
Kupferstich  nach  einer  Zeichnung  von  8.  Donowell,  1761  ver- 
öffentlicht. 

Der  Neapolitaner  Stephen  Staraee  (Sorace  war  sein 

eigentlicher  Name,  das  wurde  erst  in  England  eingeschaltet) 
war  Contrabassist  in  der  italienischen  Oper.  Sein  Name  wird 
frühestens  beim  Mu.sikl'e.st  zu  Gloncester  1757  genannt.  1759 
wurde  unter  ihm  Pergolese's  „Serva  Padrona"  im  kleinen  Haj- 
market-Theater  aufgeführt, 

4)  Der  Tenor  Lowe  sang  seit  1744  in  Yauxhall,  Druiy- 
lane  Theater  etc.  Er  hatte  eine  schöne  Stimme ,  doch  fehlte 
ihm  musikalische  Bildung. 
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-das  l'ublicum  in  seinen  Ankündigungen  in  niclit  sehr  einla- 
dender Weise,  daas  „eine  Wache  zu  Pferd  aul'  der  Strasse  und 
im  Feld  aufgestellt  sei,  um  die  Stadtbesucher  auf  dem  Hin- 
•und  Herwog  zu  beschützen". 

In  Mary-le-bou  war  es  auch,  wo^  wie  der  Enkel  de» 
Bev.  J.  Vountayne  ^)  ensäblt,  Händel  mit  dessen  Grossrater, 
einem  grossen  Musikenthusiasten,  eines  Abends  zusammen  der 
Musik  beiwohnte  und  letzterer,  von  Händel  befragt,  was  er 
von  der  eben  gehörten  Composition  halte,  antwortete:  „£s  ist 
nicht  der  Mühe  des  Anhörens  werth,  es  ist  armseliges  Zeug^^ 
(it  s  very  poor  stuff).  ,,Sie  haben  Recht,  Mr.  Fountayne  \  sagte 
Händel,  „es  ist  wirklich  armselig,  ich  dachte  selbt  so,  als  ich . 
es  beendet  hatte/'  Der  alte  Herr  wollte  sich  entschuldigen, 
doch  Händel  beruhigte  ihn  lilehelnd;  er  hätte  gar  keine  Uröache 
sich  zu  entschuldigen,  die  Musik,  die  er  in  der  Eile  componirt 
habe,  sei  wirklich  schlecht  und  seui  Urtheil  eben  so  richtig 
«ds  ehrlich  gegeben. 


HiHory  of  tke  Parish  of  Mary  -  le  '  hone,  by  SmiUu  8^ 

1833. 
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OPER 


a)  Die  italienische  Oper  im  King's  Theatre,  Hay- 

market. 

]>er  ComponUt  J.  C.  Baeli;  seine  enien  för  London  componirteu  Opern  Oritnt 
und  Zanaide;  die  ImpressarU  Sga.  Mattait  Olardlni  und  8g«.  Mingotti;  die 
datson  1763—1764;  Beginn  der  Saison  1764—1765;  eretet  Auftreten  des  Soprau- 
dängers  Manzuoli :  Sga.  Seotti;  die  Oper  Adriano  in  6'tWa  von  Bach:  Demo/ovnte 
von  Vetito ;  il  re  paslore  von  Giardini;  Benefice  Manzuoli's;  der  ^oiirausäuyer 
Sign.  Tenducci;  die  Oper  l'Olimpiade  von  Dr.  Arne,   Sdtlus»  der  t$ai$on. 


Die  Vorstellangen  der  italienischen  Oper  in  London 

fanden  im  vorigen  Jahrhundert  in  dem,  im  Jahre  1704/  5 
von  Sir  John  Vanburgh  erbauten  King's  Theaire  ^)  Haffmarkd^ 
statt,  welches  an  der  Stelle  des  jetzigen  Her  Majesttfe  theaire 
stand.  Die  Saison  dauerte  daselbst,  wie  schon  früher  erwälnit, 
von  November  bis  Juni  des  nächsten  Jahres. 

Zwei  Männer  sind  es,  welche  der  Saison  t764  —  1765 
ein  besonderes  Interesse  verleihen:  Joh.  Christian  Bach,  der 


')  Unter  der  Königin  Anna  hiess  dieses  Openihaos  Queen*s-, 

unter  George  III.  und  IV.  Kiii<j'is  Tlientcr.  Das  Gebäude  war 
I4ü  Imiss  tief  und  80  Fuss  breit.  Die  Zahl  der  Logen  wurde  in 
den  achtziger  Jahren  von  3tj  auf  JUU  vermehrt.  Euroj).  Ma4;a- 
zine,  Febr.  1783,  enthält  einen  ausführlichen  Plan  des  inneren 
Schauplatzes,  mit  Namensangabe  sämmtliclier  Logenabonnenten. 
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sogenannte  Mailänder  oder  englische  Bach,  der  ein  Jahr  vor 

Mozart  s  Aukunft  seine  ersten  Triumphe  in  London  gefeiert 
hatte,  und  Sign.  Manznoli,  der  berähmte  Bopransänger. 

J.  C.  Bach,  der  zweitjüngste  Sohn  des  Altmeisters  der 
Thoinasschule  zu  Leipzig,  Joh.  Seb.  Bach,  wurde  vou  Mai- 
landy  wo  er  am  Dom  als  Organist  angestellt  war,  durch  die 
Lnpressaria,  Sga.  Mattei  ^)  für  die  im  Herbst  beginnende 
Saison  der  italienisclicu  Oper  als  Componist  nai  h  London  be- 
rufen I  eine  Stelle,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete« 

Wohl  hatte  Sga.  Mattei,  einer  augenblicklichen  Vorliebe 
des  l*ublicuui8  für  Galuppi  s  komische  Opern  Kechiiuiig  tra- 
gend, die  Familie  deAmicis^)  engagirt,  doch  vergass  sie, 
wie  dies  die  Berufung  Baches  beweist,  auch  die  Opera  seria 
nicht,  liach  kam  im  Herbste  17G3  nach  London  und  wohnte 
anfangs  im  Hause  der  Siga.  Mattei,  in  Jermyn  street ,  St. 
James^B.  Von  den  geringen  Gesangskraften,  die  er  bei  seiner 
Ankunft  für  die  Op.  seria  vorfand,  wenig  erbaut,  weigerte  er 
sich  entschieden,  seinen  Ruf  aufs  Spiel  zu  setzen.  Nachdem 
er  aber  Sga.  de  Amicis  in  Privatkreisen  auch  einige  ernste 
Arien  hatte  singen  hören ,  erbot  er  sich  um  so  freudiger,  die 
Hauptrolle  seiner  Oper  für  diese  vortretfiiche  Sängerin  zu 
schreiben,  und  so  wurde  am  19.  Februar  )  763  Bach's  erste 


Sga.  Coliimba  Mattei,  mit  Trombetta  yerheiratet,  war 

1755  als  zweite  Säiif^orin  nach  London  gekommen.  Burney  nennt 
sie  a  rharmijif/  singer,  spii'lted  and  inteUiffent  actress.  Sie  schwang 
sich  bald  zur  ersten  Sängerin  liinauf  und  wurde  dann  Impres- 
saria  der  Oper.  Obwt>hl  sie  Ende  der  Saison  1762  die  Bühne, 
als  Sängerin  niclit  mehr  betrat,  behielt  sie  doch  noch  ein  Jalu* 
hing  die  Zügel  der  Opernleitung  in  Händen. 

Anna  de  Amicis  trat  am  13.Noyember  1762  in  Lon- 
don in  der  Oper  „Ü  tntore  e  la  pupiUa**  mit  dem  grdssten  Er- 
folge auf« 
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Oper  für  England  f,Orione  ouia  Diana  vendicata^*  nut  grossen 
CÜhören,  in  Gegenwart  des  Hofes  nnd  vor  einem  gedrängt 
vollen  Hause  zum  erstenmal  aufgeführt.  Die  Oper  gefiel  ganz 
ausserordentlich  und  man  konnte  besonders  nieht  genug  den 
Reiehtlium  der  Harmonie  nnd  die  Fülle  der  Instramentirung 
bewundem.  Dass  Bach  dabei  auch  zum  erstenmal  für  Eng- 
land Clarinetten^)  in  der  Oper  verwendete ,  ist  oft  erwähnt 
worden.  Die  Oper  wurde  dreizehnmal  in  der  Saison  gegeben, 
bis  sie  am  7. Mai  ein  zweites  Werk  von  liach  ^Zanaida^ ,  mit 
grossen  Cbören^  ablöste.  Zanaida  wurde  siebenmal  gegeben 
und  die  Saison  schloss  mit  dieser  Oper  am  11.  Juni  1763 
Bach  wälilte  London  zu  seinem  bleibenden  Wohnsitz;  über 
sein  späteres  Wirken  daselbst  siehe  Beilage. 

Sga.  Mattei  verliess  nun  England,  und  Gi ardin i  und 
Sga.  M i  n  u  tt i  *)  übernahmen  nun,  obwohl  schon  früher  ein- 
mal mit  schlechtem  Erfolg,  zum  zweitenmal  das  gefährliche 
Wagstück  der  Opemleitung.  Sie  führten  in  der  Saison  1763 


^)  Zehn  Jahre  frülier  wurden  iu  den  Concerten  Clariuet- 
ten  und  Waldhörner  als  etwas  besonderes  erwähnt.  {Between  the 
iXds  Will  hr  ivfrodnced  the  ClarineU  and  Frenck  Horns).  Die 
(jlarinette,  um  lüiX*  oder  17ÜÜ  von  J.  Ch.  Denner  in  Nüinberg 
erfunden,  wurde  1724  von  Händel  in  «5einem  „Tamerlane"  be- 
nutzt; doch  fand  sich  kein  Musiker,  der  das  Instrument  zu  be- 
handeln verstand.  Gossec  in  Paris  wandte  sie  zuerst  1754  in 
seinen  Symphonien  an 

Die  bei  Keilj  angegebenen  Daten  und  Opern  in  den 
sechziger  Jahren,  Anfimg  und  Ende  einer  Saison  (Appendix,  IL 
300),  sind  alle  unrichtig. 

3)  Regina  Mingott  i  war  1728  zu  Neapel  gt*boren,  wurde 
eine  Schülerin  Porpora's  und  sanp-  auf  den  bedeutendsten  Büh- 
nen Italiens  niit  Beifall.  Der  Müiichener  Oper  g-eliörte  sie  von 
1760—67  an.  Sie  starb  1807  zu  Nenbnr^  a.  1).  (Gesch.  d.  Oper 
am  Hofe  zu  München.  Von  Fr.  M.  KudharU  Freising.  1^^) 
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bis  1764  (26.  November  1763  bis  16.  Jnni  1764)  sechs 
Opern  auf:  deonice,  Siroe  (i^asticcio's) ,  Leuci^po  (Musik  vou 
VentOf  der  von  Giardini  als  Opemcomponist  engagirt  wor- 
den war) :  Senoerita  (von  Perez  und  Piccini),  Alleswmdro  nelV 
Indir  und  endlich  noch  Enea  e  Lavinia  (von  Giardini)  womit 
die  Saison  schloss.  —  Doch  erst  der  Herbst  dieses  Jahres 
wnrde  für  die  italienische  Oper  vielverheissend«  Das  Gesangs- 
personale bestand  nun  aus  M  a  n  z  u  o  I  i  und  T  e  n  d  u  c  c  i  (8o- 
pransängem  Cipraudi  (Tenor),  M  i  c  h  e  Ii  und  den  Damen 
Scotti,  Cremonini  und  Miss  PoUy  Youug  (spätere  Mrs. 
Barthelemon). 

„Wir  kommen  nun^^,  sagtBomey  ofmus,  IV.  485), 
„zu  einer  gfönzenden  Periode  in  den  Annalen  des  mnsikali- 
sehen  Drama's,  wenn  mit  der  Ankunft  Giov.  M  a  n  z  ii  o  1  i '  s  die 
opera  seria  eine  Beliebtheit  erlangte  wie  selten  zuvor,  seit 
ihrem  Bestehen  in  diesem  Lande.  Die  Erwartungen,  die  der 
iiuf  dieses  Künstlers  erweckte ,  waren  so  gross,  dass  mau  bei 
Eröffnung  des  Theaters  im  November  nur  mit  Mühe  einen 
Platz  erhalten  konnte."  (Doch  waren,  wie  Walpole  schreibt, 
die  Logen  leer.)  —  Die  Oper,  in  der  Manzuoli  bei  Eröfiiiung 
der  Saison  am  24.  November  1764  auftrat,  war  „Ezio",  ein 
Pasticcio.  Manzuoli's  Btinmie  beschreibt  Bnmey  als  den 
mächtigsten  und  tippigsten  Sopran,  der  seit  Faiinelirs  Zeit 


')  Die  bis  dahin  in  London  aufgetretenen  vorzüglichsten 
Sopranisten  waren:  Valentini  Urbani,  der  erste  dieser  SKnger. 
der  England  hesiiclite  (17(>7),  Nico  Ii  ni,  Chevalier  NioiiHO  Gri- 
maldi  (1709),  Senesiuo,  Francesco  Bernardi  (1721),  Car  e s  t  i n i 
(1730),  Fariiieni(l734),  Cafarelli,  Monticelli (1741),  Ten- 
dacci(l758),  Manzuoli  (1764).  Die  später  noch  aufgetretenen 
Torzüglleheren  waren:  Bauzzini  (1774),  Pacchierotti  (1779 
bis  1792),  Bubinelli  (1786),  Marchesi  (1788)«  Der  letzte 
Oastrat,  den  London  hörte,  war  Velluti  (1825). 
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auf  dieser  Bühne  gehört  wurde;  Bein  Vortrag,  obwohl  weniger 

zum  Herzen  Bpreclieiid  wie  jener  ^lisi's  (17t>0  —  61),  war 
voll  Geschmack  und  Würde.  Sein  Auftreten  war  von  unge- 
heurem Erfolge  begleitet,  der  Beifall  ein  immenser  was  a 
universel  t1iunder^\  Manzuoli  musöte  alle  drei,  von  Pescetti 
in  verschiedenen  Stylarten  geschriebenen  Arien  wiederholen 
und  „Alles,  mit  und  ohne  Gehör,  war  bis  zum  Sterben  von 
seinem  Gcsaiiirc  entzückt" 

Sga.  Scotti,  ein Mezzo-Sopran,  die  ebenfalls  in  „Ezio" 
aufürat,  wird  als  eine  schöne  Frau  mit  achwacher,  aber  bieg- 
samer Stimme  und  geschmackvollem  Vortrag  geschildert. 
Public  Advertiser,  Mai  23.,  besingt  sie  sogar  nach  der  Oper 
„Soliman^'  in  einem  Gedicht.  —  So  wie  die  Tänze,  die  an 
diesem  Abend  verdientermassen  ausgepfiffen  wurd^,  war 
alles  Uebrige  ^^intolerable^^ 


')  Manzuoli  is  ravishmg ;  people  müh  and  nüthout  ear» 
are  dying  for  him.  {Gilly  Williams  to  George  Selu-yn.  Dec.  12, 
1764.  —  Giilg  Williams  to  G.  Selwyn:  „Prag  teil  Lord  March, 
thai  I  am  thia  nument  come  ßom  the  opera ,  and  the  Knowinff 
one»  agree^  nothing  like  Mcmzuoli  hos  heen  importe'l  in  to  thiä  coun.' 
ifyfor  agef^^  (i6.Dee.  1764.  Walpole,  Anm.  v.  Canningham.) 

>)  Walpole  schreibt  über  diesen  ersten  Abend  der  italieni- 
schen Saison :   „iit  toas  cur  fir$t  opera  ^  and  J  went  to  town  io 
hear  Manzuoli^  who  cUd  not  gutie  anttcer  mg  expeetoHon,  though 
a  very  fine  singer,  but  his  volce  ha  9  hem  younger^  and  wants  the 
\  louchiny  tones  of  Elisi  (Sopransänger).  Ilowever  the  audlence  was 

not  so  mcc,  but  applauded  him  immoderatdy ,  and  eucored  three  of 
his  soiigs.  The  firat  woman  icas  advertlfed  for  a  jjcrfert  beauty^ 
unth  no  voice^  hui  her  bea/uiy  and  voice  are  hy  no  mean»  80  une- 
quaUy  balanced :  ehe  ha»  a  pretty  UUU  tmaU  pipe  and  only  a 
preUy  litUe  smaU  peraonf  and  skare  of  heaufy ,  and  doe»  not  aei 
ül,  Ther€  ia  Tendued,  a  moderate  dnger^  and  &ie  reete  i»  kUoU' 
rattle.  The  danees  were  not  only  hiued,  ae  truly  they  deaerwd  la 
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„Ezio^^  wurde  in  der  »Saison  21mal  *r«'preben  und  Man- 
zuoli  gefiel  in  keiner  andern  Oper  so  achr.  Am  1.  Januar 
1765  wurde  ein  neues  PasticGio  ffßeremee^^  gegeben,  Musik 
▼on  Hasse^  Gkluppi,  Ferradini,  Baeb,  Vento,  Rezel;  aucbAbel 
lieferte  einen  Marsch 

Bach ,  der  die  vorhergebende  Saison  geschwiegen  hatte, 
brachte  eine  neue  Oper  „  Adriano  in  Äma**,  welche  am  26. 
Januar  1765  f,by  command  of  thcir  jMajeHties*"  gegithen  wurde. 
Der  Hof  besuchte  also  abermals  diese  erste  Vorstellung.  Die 
Erwartungen  des  Publikums  waren  aufs  Höchste  gespannt 
und  das  Theater  so  überfüllt,  dass  selbst  Damen  zu  derliülme 
ihre  Zuflucht  nahmen  und  der  Vorstellung  stehend  hinter  den 
Coulissen  beiwohnten').  Die  Oper  entsprach  jedoch,  zur 
Freude  der  Italiener,  den  grossen  Erwartungen  durchaus  nicht, 
obwohl  einzelne  Gesänge  daraus  später  noch  oft  in  Ooncerten 
gesungen  wurden.  Nachdem  die  Oper  noch  Tmal  gegeben 
worden  war (Bumey IV.  48Gsagt  iri-tLinnlieii  2  —  3mal),folgte 
am  2.  März  „Demotoonte^^,  Musik  von  Vento^),  der,  wenn  er 
auch  nicht  immer  neu  war,  doch  stets  gefallig  und  nie  ordi- 
när schrieb.  „Demofoonte"  wurde  biö  zum  .Schlüsse  der  Saison 


he  bui  the  $aUery^  it'la-Drury4ane  eried  out  „nff!  offi**  the  hoxe» 
wert  enipti/j  f&r  so  is  the  toten,  to  a  degree."^  (Not.  25,  1764.) 

*)  Pasticcio's,  aus  den  verschiedensten  Werken  zusammen- 
gesetzt,  waren  seiner  Zeit  niclits Ungewöhnliches.  So  wurde  17^*0 
in  Wien  ein  Pasticcio  „VApe"  gegeben,  in  dem  zwölf  Compo- 
nisten  vertreten  waren. 

„Our  last  three  Saturdaya  at  the  Opera  have  been  pro- 
digiouSy  and  a  new  opera  hy  Bach  last  night  was  so  erowderl,  (hat 
ihere  toere  tadie»  ataaiding  behind  the  eeenea  during  the  fohoteper^ 
formanceJ*   (Walpole,  Jao.  27,  lY65.) 

*}  Mathias  Yento,  geh.  su  Neapel,  war  als  Componist 
nicht  unbeliebt.  Er  scbrieb  einige  Opern  (il  Bacio,  la  Yestale, 
Sofonisbe),  viele  Canzonettcn  und  Ciavierstücke.  Er  blieb  in  Lon- 
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13mal  aufgeführt.    Am  7.  März  gab  lianzaoli  zu  seinem 

Beiiefice  die  sclion  1755  aufgeführte  Oper  ,,il  re  pastore^'' 
von  Giardiui ;  diesmal  waren  nur  Manzuoli  s  Arien  neu.  Der 
Andrang  zu  dieser  YorstelluDg  war  anfiserordentlicli;  Galle- 
rien,  Parterre  und  Logen  wurden  schon  um  vier  Uhr  geütiiiLt. 
Geutl.  Magazine  für  Marz  17G5  (p.  141)  bringt  über  das  Be- 
nefice  folgende  Notiz :  t,Der  italienische  Sänger  von  Haymar- 
ket-Theater  hatte  naeh  Abzug  aller  Aushigen  bei  seinem  Be- 
nefice  eine  Einnahme  von  1000  Guiueen.  Kechuet  man  dazu 
die  1500  Guineen,  welche  ihm  bereits  gesichert  sind  [Man- 
zuoli  hatte  sich  diese  Samme,  ehe  er  Italien  yerliess,  aus  Vor- 
sicht bei  einem  Weclisrlhaus  versichern  lassenj,  ferner  die 
sonstigen  Einnahmen  während  der  Saison,  so  bietet  dies  einen 
unwiderleglichen  Beweis  brittischer  Freigebigkeit.  Eine  pa- 
triotische Dame  beehrte,  wie  man  hört,  den  genannten  Herrn 
mit  einer  200  Pfundnote  für  eine  einzige  Eintrittskarte/^ 
Public  AdTertiser^  9.  Mai,  widmete  Mauzuoli  noch  ein  langes 
Gedicht. 

Am  28.  März  gab  der  Sopransänger  Tenducci,  der, 
gleich  Miss  P0II7  Yonng,  abwechselnd  im  Kings-  und  Covent- 

garden -  Theater  sang,  zu  seinem  Benefiee  „auf  besonderes 
Verlangen'^  ein  Pasticcio  ,,Antigonus^',  Worte  von  Metastasio. 

don  und  erscheint  hier  in  den  verschiedensten  Beziehungen.  So 
dirigirte  er  und  Giardini  1770  in  einem  Morgenconcerte.  1771 
schrieb  er  die  Oper  „Artaserse"  für  die  Harmonie- Society  \  1774 
war  er  und  Dr.  Arnold  als  Componisten  im  Pantheon  engagirt. 
Er  hatte  ein  g^sses  Einkommen  und  wurde  aligemein  für  reich 
gehalten.  Bei  seinem  Tode  jedoch  war  man  nicht  im  Stande,  sein 
Eigenthum  an  Gteld  oder  Geldeswerth  zu  ermitteln,  und  seine  Fa- 
milie  sah  sich  pldtzUch  an  den  Bettelstab  gebracht.  Sacchini  ver- 
anstaltete für  dieselbe  im  TTicktord-Saal  im  Juni  1777  ein  Con- 
cert,  in  dem  er  .selbst,  lior^lii,  Fischer  und  Rauzziui  jniuvirkten. 
Die  Grabschrift  in  der  St.  James's  Kirche,  Piccadilly,  gibt  den 
22.  November  1776  als  Vento's  Todestag  an.  —  Er  starb,  erst 
40  Jahre  alt. 
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Obgleich  TondiK'ci  eine  Stimuu'  vuu  kleinem  Umfange 
hatte,  wusste  er  sich  dennoch  im  getrageneu  Gesang  Geltung 
zu  Terschaffen.  £r  lebte  28  Jahre  lang  in  £ngland,  Irland 
und  Schottland.     ^Weiteres  über  ihn  siclie  Brihige.) 

Am  27.  April  wurde  ,,1  Olimpiade'^,  eine  neue  Oper  von 
Dr.  Arne,  gegeben.  Man  hatte  namHch,  nm  sich  onparteüseh 
zu  zeigen  und  auch  englischen  Componisten  Gelep^cnheit  zu 
geben,  für  einen  so  auagezeichneten  Sänger  wie  iVTfinzuoli  zu 
schreiben,  Dr.  Arne  mit  der  Composition  von  Metastasio's 
Drama  beauftragt  Doch  der  Erfolg  war  ein  sehr  ungünsti- 
ger. Arne  hatte  zu  lange  für  bescheidene  Sänger  und  Zuhö- 
rer geschrieben.  Dazu  fremde  Sprache ,  fremde  Sänger,  an- 
deres Publikum,  anderer  Styl,  kurz:  die  Oper  erblickte  nur 
zweimal  das  Lampenlicht. 

Das  am  14.  Mai  zum  erstenmal  gegebene  Pasticcio  „ii 
Solimano^',  schloss  auch  die  Saison  am  22.  Juni  ab.  ManzuoU 
kehrte  nach  Italien  zurück  und  Giardini,  zum  zweitenmal 
die  Folgen  seiner  Directionsiiebhaberei  kostend,  überliess  die 
ferneren  Sorgen  derselben  den  yereinten  Kräften  der  Herren 
Crawford,  Vincent  und  (Tordon  (die  zwei  letzteren  uns  schon 
als  Oboist  und  Cellist  bekannt). 


b)  1.  Die  englische  Oper  in  Covent  -  Garden- 
Theater 

Der  Tenor  .1,  Hcnr«!;  die  Oiur  Arfarerxes  von  Dr.  Th.  A.  Arne;  ihe  beggar'» 
opera;  die  Pagt  in  io  s  loce  in  a  vtliage  und  tke  maid  of  the  mill ^  letatere  von  Dr. 
Arnold;  Milton's  Masqiie  Comus;  Midas,  engl.  Burletta :  Shakespenre's  Macheth, 
{mit  der  Original  -  Muaik) ;  Hymne  von  Henry  Puro«U;  der  ttioger  uod  Com- 

ponist  Chs.  Dibdin. 

Es  war  gerade  in  den  GOger  Jahren,  dass  die  englische 
Oper  einen  ungewöhnlichen  Anlauf  genommen  hatte.  Die  in 

*)  Covent-  eigentlich  „Convent" -Garden,  nrs|)riing:lieh  der 
Garten  eines  Klosters  (Conyent),  zu  der  Abtei  Westmiuster  gc- 
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dieser  Zeit  entstandene  Oper  ,,Artaxerxe8",  die  Pastiecio's  von 
Arne  und  Arnold  erlebten  unzählige  Aufführungen  und  die 
ersten  Sänger  und  Sängerinnen  traten  noch  lange  darnach 
mit  Vorliebe  darin  auf. 

Besonders  aber  war  es  Covent- Garden -Theater,  wo  der 
englischen  Oper  ein  neuer  Stern  aufzugeben  schien ,  seit  der 
treffliche  Sänger  Bear  d  durch  seine  Yerbeiratbnng  mit  einer 
Tochter  des  Directurs  Rieh  ein  gewichtiges  Wort  in  der  Ver- 
waltung mitzureden  hatte.  £r  umgab  sieb  mit  guten  Sängern 
und  munterte  fiberall  durcb  Wort  und  That  auf.  Neben  ihm 
waren  Tenducci  und  Peretti  beschäftigt;  letzterer  „«t? 
vero  mutieo"^  wie  ihn  Kelly  nennt,  besass  eine  schone  Contra- 
altstimme  und  ein  vorzüglicbes  Portamento.  Die  Schauspieler 
Mattoks,  Shiiter  etc.  konnten  ebenfalls  in  der  Oper  aushelfen ; 
Dibdiu,  der  später  so  truchtbare  Componist,  erscheint  zu- 
gleicb  als  verwendbarer  Sänger.  Unter  den  Sängerinnen  stan- 
den Miss  15  IM'  n  t  (siehe  Beil.  )  und  Miss  Pol  I  y  Young  (ppät. 
Mrs.  BartclemouJ  obenan.  In  zweiter  Linie  sind  die  Damen  Hal- 
lam.Poit!er,Wainwright  genannt  und  im  Herbste  1765  finden 
wir  sogar  Mrs.  Weichsel,  Bach's  „liebste  Schülerin",  deren 
Tochter,  Mrs.  Billington,  eine  der  ersten  englischen  Sänge- 
rinnen, Haydn's  besonderer  Liebling  wurde.  Beard  war  da- 
mals die  Seele  dieses  Theaters  und  es  gebührt  sich  wohl,  ihn, 


hörend.  —  Da?«  Theater  wurdo  1731  von  Jolm  Rieh,  dem  be- 
rühmten Hnrlequin ,  der  vom  Tlioutor  Lincolns  iiin-Fields  über- 
siedelte ,  auf  Orundlap^c  des  Patents  Davenant  erbaut  und  am 
7.  Deccraber  1732  eröffnet.  Die  Front  nach  Bow  -  street  erhielt 
das  Gebäude  erst  später:  es  war  ringsum  von  Privathänsem  um- 
geben. Bich  blieb  50  Jahre  lang  Director.  1759  verkaufte  er 
sein  Privilegium  für  40.000  £.  an  O'Connell  Thomton.  Nach 
seinem  Tode  (1761)  übernahm  sein  Sohn  die  Leitung;  der  Sänger 
Beard  wurde  Theünehmer ;  1767  kam  das  Theater  an  Harris. 
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der  in  den  besprochenen  Jahren  so  viel  fiir  seinen  Wirkungs- 
kreis gethan,  eingehender  kennen  zu  lernen. 

John  Beard  wurde  als  Sängerknabe  der  k.  Capelle 
unter  Bernhard  Gates  erzogen  und  sang  unter  der  Direction 
seine«  Lehrers  1732  die  Parthie  der  Esther  in  Häiulels  gleich- 
namigem Oratorium.  Der  damalige  Zögling  wurde  bald  darauf 
HändeVs  bester  OratoriensUnger.  Auf  der  Bühne  machte  sieh 
Beard  vier  Jahre  später  durch  den  Vortrag  von  J.  E.  Galliard 's 
bekannten  Jagdliede  „  Wüh  early  homa^  rasch  beliebt.  Im 
Jahre  1739  heirathete  er  Lady  Harnet  Herbert,  Wittwe  des 
Colonel  Herbert,  einzige  Tocliter  des  Grafen  von  Waldo^ave, 
Diese  Heirath  machte  damals  durch  die  Ungleichheit  des  Stan- 
des viel  Yon  sich  reden  ^).  Die  Wittwe  hatte  jedoch  ihre  Wahl 
nicht  zu  bereuen:  nui*  der  Tod  trennte  nach  14  Jahren  ein 
glückliches  Paar. 

Beard  war  ein  sehr  gebildeter  Sänger  mit  einer  aus* 
drucksvoiien,  wenn  auch  weniger  einschmeichelnden  Tenor- 
stimme. Er  war  dem  feineren  Publikum  in  Couvent  -  Garden 
und  Ranelagh  das ,  was  der  weniger  musikalisch  gebildete, 
Jiber  mit  angenehmer  Stimme  begabte  Lowe  für  Drury-lane 
und  Mary-le-bone  war«  Durch  seine  zweite  Verheirathung 
mit  der  Tochter  des  Theaterdirectors  John  Bich  wurde  Beard 
nach  dessen  Tode  (1  7B1)  Miteigenthüiner  von  Convent-Garden, 
dem  er  vom  Herbst  1769  angefangen  ausschliesslich  angehörte. 
Hier  that  er  alles,  um  die  Oper  zu  heben.  Arnold,  Arne, 
Dibdin,  wetteiferten  unter  ilnn,  sich  einen  Xuinen  zu  maclien. 
Als  Bühnenleiter  stand  Beard  in  seltener  Ehrenhaftigkeit  da 

*)  „Lady  Harnet  JSterbert  furmished  the  iea4ahle»  herewitk 
fresk  lattle  for  the  last  fort  night.  —  —  Such  examplea  are  verp 
dp.trimenl  to  our  whole  «ea;."  (Lettres  and  }VorIcs  of  Lady  Mary 
Wurilet/  MontagUf  edited  hy  Lord  Wkurndiffe.  IL  p.  218.) 
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and  wo  er  aufkeimendes  Talent  sab ,  snclite  er  es  sn  unter* 

stützen  und  aufzumuntern^).  Er  war,  wie  die  Sängerin  Mrs. 
Crouch  noch  dreissig  Jahre  später  schrieb |  „ein  Ehrenmaim 
im  Privatleben  und  auf  der  Bühne  ^« — Beard  verkaufte  nach 
wenig  Jahren  sein  Antheilsrecht  an  Covent-Grarden.  Sein  Gehör 
Hess  nach  und  er  nahm  am  23.  Mai  17G7  als  iiawthorn  in 
„lowe  in  a  vülage''  Abschied  von  der  Bühne^^^  für- die  er  in 
dem  kurzen  Zeiträume  von  sieben  Jahren  so  viel  gethan ;  doch 
.  sang  er  noch  bis  zum  Jahre  177G  bei  den  jährlichen  Autlüh- 
rungen  der  Keujahrsoden  im  St.  James's  Palast  Als  Rous- 
seau im  Jahre  1766  London  besuchte,  gestand  er,  dass  Beard 
ihn  unter  allen  Sängern  am  meisten  angesprochen  habe.  Bia 
zu  seinem  Ende  die  Beize  des  Landlebens  geniessend,  umgeben 
von  einem  Kreise  treuer  Freunde,  verschied  der  Sänger  am 
5.Fcbruar  1791  in  seinem  Landhause  in  Hampton  (Hampton- 
Court),  nahe  bei  London  (genlL  mag.  1791).  Unter  seinen 
Vermächtnissen  bedachte  er  auch  den  DramaÜe  Fund. 

Die  nennenswerthesten  Opern  in  den  Jahren  1764  — 1)5 
waren  im  Covent  -  Garden  Dr.  Ame's  „Artaxerzes^^,  „the 
heggai^B  opera^',  die  komischen  Opern  (past.)  „love  in  a  t?i7- 
lage*^  und  ^fflic  i/iaid  ofthe  mill".  Auch  die  Musik  zu„Comus'' 
und  „Midas'',  zuShakespeare's  „Macbeth'^  \  Dibdin's  Auftreten 
als  Sänger  und  Componist  verdient  der  Erwähnung. 

Häufig  war  in  den  Zwisehenactcn  oder  am  Schlüsse  einer 
Vorstellung  ein  Ballet  oder  Solotanz  von  Sig.  Gallini,  Mane- 


Neuer  had  there  beert  a  period  when  the  theatre  was  niore 
honourabiy  and  judicioualy  managed  than  which  it  too«  vväer  the 
directum  of  Beard,  He  wa*  perfectly  av  honest  man,  and  hia  de* 
lighi  WM  to  eneourage  rUing  merit,  (0.  DiBdin  pro/,  life.  1B03, 
p,  27) 

')  Ein  Kapferstieh  von  L  FSnlayson,  nach  einem  Gemälde 
von  Zoffany  stellt  Beard  in  obiger  Rolle  dar* 
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derc,  Mu6  Wilford,  Valois;  besonden  fa&nfig  eine  engüsehe 

Taiizgattung  hompipe^  Med  und  doMe  boiiipipe.  S  i  r  J  u  ii  ii 
Gallini,  dem  wir  hier  begegnen  und  der  auch  regelmässig 
jährlich  ein  Benefiee  hatte,  war  Balletmeister  und  später  zeit- 
weilig technischer  Leiter  vom  King'stheater.  Als  solcher  wird 
er  in  den  90ger  Jahren  häufig  in  Verbindung  mit  Haydn  er- 
wähnt werden. 

Die  in  den  beiden  Jahren  häufig  gegebene  Opui  „Arta- 
xerxes'^y  nach  Metastasio  ins  finglische  übersetzt|  war  Dr.  Arnes 
bestes  Werk  und  kurz  zuvor,  am  2.  Februar  1762,  in  Co- 
vent-GartU;ii  zum  erstenmal  aufgefülirt  worden.  Nach  Smith's 
'„Fairiea^^  (1755)  war  es  der  erste  grössere  Versuch,  Kecita- 
tive  in  der  englischen  Oper  einzuführen.  Um  dem  italienir 
sehen  Original  in  Allem  getreu  zu  bleiben,  waren  sogar  (wohl 
niciit  zum  Schaden  der  Oper)  die  Sopran-  und  Contraalto-Par- 
thien  durch  männliche  Sänger  (Tenducd  und  Peretti)  besetzt, 
neben  denen  noch  Beard,  Mattoks  und  die  Damen  Brent  und 
Thomas  mitwirkten.  Zwei  Tage  nacii  (ier  Aufführung  dankte 
Arne  in  den  Zeltungen  für  die  gute  Aufnahme  der  Oper  und 
zeigte  deren  Wiederholung  an.  Dies  war  Alles,  was  die 
schweigsamen  Blätter  jener  Zeit  darüber  berichteten.  Und 
doch  hatte  die  Oper  so  ungewöhnlich  eingeschlagen.  Arne 
selbst  erhielt  für  das  Eigenthnmsrecht  60  Giiineen.  (In  den 
SOger  Jaliren  wurde  diese  Summe  für  Particcio's  von  Storace, 
Shield,  später  auch  von  Braham,  mehr  wie  verzehnfacht.) 
Trotz  dem  Mangel  an  Originalität  und  dramatischer  Kraft  er- 
lebte „Artaxerxes'' zahllose  Autiühruugen  und  die  Sänger  Avühl- 
ten  die  Oper  vorzugsweise  gern  zu  ihrem  Benefiee.  In  der 
Bolle  der  Mandane  glänzten  später  seibat  Mrs.  BiUington 
und  Mad.  Mara.  (Die  letzte  Aufführung  dieser  Oper  dürfte  im 
December  1825  mit  Mad.  Vestris  gewesen  sein.  Dem  Mangel 

llosart  and  Haydn  in  London.  0 
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an  Chor  und  Ensemble  war  damals  durch  ein  Quartett  v<Hk 
Kais  und  Finale  Ton  Bishop  abgeholfen.) 

Ucber  den  Compoiiisteu  Dr.  Arne,  siehe  Beilage. 

In  den  Jahren  1764  und  6ö  finden  wir  auch  wiederholt 
c|ie  Auffuhrung  der  sogenannten  Oper  des  Bettlers  (tke 
beggar's  ojpera)  augekündigt.  Am  18.  October  1764  beöuchte 
sie  sogar  der  Hof,  bei  welcher  Gelegenheit  Beard  (Captain 
Maehheath)  Shuter,  Miss  Brent  und  Miller  (P0II7  und  Lucy) 
saugen. 

Diese  Oper,  eigentlich  ein  Mischmasch  von  Parce,  Bal- 
lade und  Oper,  die  einst  von  Dr.  Arbuthnot  im  London  Journal 

„ein  Prüfstein  des  brittischen  Geschmacks"  (a  touchstone  to^ 
try  British  taste  m)  genannt  wurde,  steht  einzig  in  ihrer 
Art  da.    Die  Geschichte  derselben  ist  folgende : 

Dr.  .Swiit  hatte  t>ich  ciüwt  gegen  den  Dichter  John  Gray 
geäussert  y  was  für  ein  drolliges  Ding  wohl  eine  Newgate- 
Burleske  abgeben  müsste  und  ob  er  nicht  Lust  habe,  eine 
solche  zu  schreiben.  Volk  nnd  Regierung  harmonirten  um 
jene  Zeit  achleeht  zusammen;  immer  lauter  wurden  die  Kla- 
gen gegen  die  Minister  und  den  königlichen  Hof.  Gay,  der 
sich  von  letssterem  immer  mehr  zurückgesetzt  fühlte ,  schrieb 
nun  wirklich  ein  Theaterstück,  in  dem  er,  die  Hauptidee 
Swift's  beibehaltend,  in  humoristisch  satyrischer  Weise  die 
Missbräuche  und  Ungerechtigkeiteti  derHegierung  schonungs- 
los  geibseite.  Um  das  Ganze  nocl)  anziehender  zu  machen,, 
verwebte  er  darin  69  der  beliebtesten  Y olksgesänge ,  welche 
Dr.  Pepusch  instrumentirte  und  auch  eine  Ouvertüre  dazu 
schrieb.  Der  Dichter  reichte  nun  die  Oper  zuerst  im  Thea- 
ter Drury-lane  ein ,  doch  der  Director  Cibber  lehnte  sie  fast 
beleidigt  ab ;  auch  John  Rieh,  der  Director  vom  Theater  Lin- 
colns-Inn-Fieldö  nahm  sie  niu*  zügernu  an  und  führte  sie  in 
seinem  Theater  am2d.  Jan.  1728zum  erstenmal  auf.  Der  £r- 
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folcr^var  ein  unerhörter.  Händel,  die  italienische  Oper,  saiiiint 
den  Sängerinnen  Cuzzoni  und  Fauetiua  waren  vergessen.  Man 
hatte  nur  noch  Sinn  fiir's  Burleske.  Dichter  und  Director 
fande?i  auch  ihre  Rechnung  so  rasch  dabei ,  dass  der  Volks- 
witz von  ihnen  sagte  „die  Oper  habe  Gay  ricÄ  (reich)  und 
Rieh  gay  (£röhlich)  geniacht** 

Nachdem  die  Oper  im  ersten  Jahr  63mal  gegeben  wor- 
den war,  gab  ihr  Rieh  einen  neuen  lieiz,  indem  er  bie  von 
Kindern  (!)  darstellen  liess,  —  Ein  Gleiches  geschah  in  Du- 
blin, wo  eine  Tänzerin,  Mad.  Violante,  eine  Truppe  von  Kin- 
dern unter  zehn  Jahren  zu  diesem  Zwecke  engagirto^).  Der 
Käuberhaaptmann  wurde  sogar  von  einem  Mädchen  darge- 
stellt, wie  später  (1778 — 89)  auch  Frauen  (Farrel,  Kennedy, 
Wells,  jMiss  Fontenelle)  in  dieser  Kolle  auitraten.  Die  Moral 
der  Oper^  in  der  nur  Diebe  ihr  Wesen  treiben  und  in  der 


')  HogartlTs  Meisterhand  liat  ohii<re  Scfiu'n  ans  der  Oper 
gemalt.  Die  bedeutendere  (1790  von  Blake  grav.)  zeigt  alle  hei 
der  ersten  Vor.stelhing  Beschäftigten,  von  Walker,  dem  Ban- 
ditenanführer Machheath  (Captainy  wie  sich  Jene  Herren  damals 
nennen  lies^en)  bis  zu  Miss  Lavinia  Fenton  (eigentlich  Bes- 
wick,  der  schönen  PoUy).  Zugleich  gibt  das  Bild  einen  Theil 
des  Publicums,  das  nach  damaliger  Sitte  auch  auf  der  Bühne 
sass,  damnter  Guy,  Rieh,  Lord  Gage,  8ir  Thomas  Robinson  und 
der  Herzog  von  Bolton,  der  die  schöne  Polly  bald  darauf  zur 
Herzogin  erhob  (als  solche  von  Hogarth  noch  besonders  gemalt; 
}^rav.  von  C.  Apostool).  1  Ue  rjcuainf  W(  rka  of  W.  Hogarth  witk 
hioif  aiiecd.,  by  J.  Nickois  and  G.  Steeveiis*  Land.,  Edinb,  d' Per t/i 
1817,  Hogarth  starb  am  26.  October  1764  in  London  in  seinem 
Hause,  östl.  Seite  von  Leicester-Fields  (später  Sabloniere  Hotel). 

^)  Unter  der  Kindertmppe  in  Dublin  sseichnete  sich  damals 
besonders  Miss  Margaret  Wof  fing  ton  aus,  die  später  der  Lieb- 
ling von  Dublin  und  von  Covent-Oarden  wurde.  Sie  starb  1760. 
(An  Htstorleal  View  of  tke  Irish  stage.  Stf  Hitehcoek, 
Dublin^  1766') 
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schliesslich  der  Heid,  schon  nahe  dem  Galgen,  ohne  weitere 
Bestrafbng  in  die  Mitte  seiner  Sippschaft  zurückkehrt,  ist  her* 

ausforderud  widerwärtig.  Auf  die  rohen  uiedeni  Volksmassen 
war  ihr  Einiiuss  so  yerderblich,  dass  wiederholt  durch  Schrift 
und  Kanzel  dagegen  geeifert  wurde.  So  schrieh  noch  1773 
Sir  John  Fielding  an  üurrick,  dass  jede  neue  Auffüiirung  die 
Zahl  der  DiebsfaUe  vermehre,  daher  der  Gerichtshof  daraof 
dringe,  dass  die  Oper  wenigstens  nicht  an  Samstagen  gege- 
ben werde.  Auch  ins  Französische  winde  die  Oper  über- 
setzt. „Zf'Ope^'a  du  yueusc^^  wurde  im  April  1749  im  kleinen 
Haymarket-Theater  wiederholt  gegeben,  wobei  die  Darsteller 
um  Nuclisicht  l>ateu,  ,,wenn  ihre  Ausspraclic  den  reinen  Ae- 
ccnt  vermissen  lasse,  es  sei  der  erste,  von  Engländern  ge- 
machte Versuch  der  Art*^  {Oen.  Ado,)  Aach  die  Travestie 
bemächtigte  sich  der  Oper ;  so  gab  z.  B.  die  RoUe  der  PoUy 
ein  Bassist,  der  ältere  Bannister;  in  Jiublin  der  sechs  Fuss 
grosse  Mr.  Owenson  (Vater  der  späteren  Lady  Morgan),  wäh* 
rend  die  kleine  höbsche  Mrs.  Brown  den  Räuberhauptmann 
gab.  Nocli  fünfzig  Jahre  nach  ihrem  Erscheinen  cumponirte 
Th.  Linley  Ouvertüre  und  Accompagnement  neu  dazu.  In 
den  90ger  Jahren  erschienen  sogar  die  Sängerinnen  Storace, 
Crouch,  Billington,  ja  selbst  Mara,  in  den  beliebten  Rollen 
der  Lucy  und  PoUy,  während  Kelly,  Indedon  u.  A.  den  im- 
mer  galanten  Bäuber  spielten* 

„Machheath  war  der  Gipfel  meines  Ehrgeizes",  gesteht 
Kelly  in  seinen  Memoiren  (1.  333).  —  Obgleich  die  Bettler- 
Oper  durch  das  Wegfallen  der  natürlich  nur  in  den  ersten 
Jahrzehnten  intervcnireuden  politischen  Anspielungen  ihren 
Hauptreiz  längst  verloren  hat,  war  sie  doch  noch  im  Stande 
1865,  also  nach  137  Jahren,  mitLouisa  Pyne  und  Mr.  Har- 
rison  in  den  iiau])trollen,  ein  freilich  sehr  gemischtes  Publi- 
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kum  im  Astley's  Theater  (südlicher  Theil  Londons)  wieder- 
holt m  iesseln 

Die  beiden  schon  erwähnten  iLomischen  Opern  oder  besser 
pastiecio's  „love  in  a  village*'  und  „the  maid  of  the  milV 
entgelten  nach  den  damaligen  bescheidenen  Anforderungen 
sine  willkürliche  Aneinanderreihung  der  gerade  beliebtesten 
Gesänge,  denen  ein  neuer  Text  niitergelegt  wurde;  seltener 
kam  ein  grösseres  Ensemblestück  vor'^}.  „Love  in  a  viüage^ 
von  Arne  znsammengestellt  und  am  8«  December  1762  zum 
erstenmal  gegeben,  enthielt  Compositionen  von  Boyce,  Arne, 
Howard,  BoiIdon,Feötiug,Gemiuiani,  Giardini,  Paradies,  Agus, 
Abos,  Abel,  Galuppi,  Händel.  (Die  darin  zu  Couplets  benutzten 
mit  passsendem  Text  versehenen  Nummern  aus  Händer»  „Sus- 
sanah^^  waren  so  beliebt,  dass  sie  noch  1793  in  die Zeitschriit 
ihe  lad^s  Magaidne  aufgenommen  wurden). 

Einen  gleich  ^ücklichen  anhaltenden  Erfolg  hatte  Ar- 

')  Der  iiiigehenere  Erfolg  dieser  Oper  rief  eine  Unmasse 
Versuche  ähnlicher  Art  hervor.  Gay  selbst,  der  schon  1732  am 
4.  December  starb,  hatte  einen  zweiten  Theil  „Polly**  geschrieben' 
der  aber  durchfiel.  Nur  ein  einziges  ähnliches  Erzeugniss  machte 
ZQ  Jener  Zeit  Furore  pHurlaiknanWf  the  tuper-natural**  von  John- 
son, das  die  Leute  mit  magischer  Kraft  in*8  Theater  lockte.  In 
der  bereits  erwShnten  Autobiographie  der  Mrs.  Delany  steht  dar- 
über: „Thepr€$ent  cpera  in  dülikedy  heeatue  ü  i»  too  mwh  ttudied^ 
<mkZ  they  love  nothivg  but  minueU  and  ballad^,  in  short  the  heggart 
Optra  and  Hurlotrumbo  are  only  wortky  oj  applause^*  {Mrs,  Pen- 
darves  to  Mrs.  Anne  Granville.  iJec  20.  l7'2Pj. 

')  The  Court  Miscellany  vom  Jahre  I7b7,  p  bOl ,  gibt  ein 
Kecept  zur  Verfertigung  englischer  Opern  {a  Recept  to  make  an 
EnylUh  Comic  opera).  John  Johnston,  der  Musikalienverleger^ 
kündigte  1768  dieGesfinge  zu  der  neuen  komischen  Oper  „Lionel 
und  Claiissa'*  also  an:  „The  EnglUih  voord»  in  the  CollecHon  hew^ 
^oißt  great  eare  adopted  to  (he  moat  pteawng  Itatian  Airs  ÜUtt 
hene  bsen  mng  for  theae  tweniy  yeara  paet^**  (Pub.  Adv.) 
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nold's  „the  inaid  of  the  mill**  nach  Richardsons  Novelle 
„Pamela"  von  I.  BiekorstafFe  gesclirieben.  Die  erste  Auf- 
führung war  am  31.  Januar  1765.  Beard  und  Miss  Brent 
sangen  die  Haaptpartien ;  auch  machte  sich  hier  zum  ersten- 
mal der  spater  sehr  beliebte  Componist  DIbdin  als  Sänger 
bemerkbar.  Die  Musik  war  von  Arnold  aus  den  beliebtesten 
Gesängen  geschickt  zusammengestellt.  Arnold  war  einer  der 
thätigsten  und  begabtesten  Musiker  London's,  der  einzige, 
der  für  die  Bühuc  und  für  das  Oratorium  mit  gleich  gutem 
Erfolge  schrieb.   Weiteres  über  ihn  in  der  Beilage. 

In  Milton*s  Masque  „Oomns"  sind  unter  den  Baecbanten 
und  Geistern  Beard,  die  Damen  Brent,  PoUy  Young  und 
Miller  augeführt.  Comus,  noch  100 Jahre  später  (1865) im 
Drury-lane^Theater  mit  Erfolg  häufig  gegeben ,  wurde  zuerst 
1634  zu  Ludlow  Castle  in  Shrophire,  auf  dem  I^andsitz  des 
G^en  von  Bridgewater,  von  dessen  zwei  Söhnen  Lord  Brack- 
ley,  Mr.  Thomas  Egerton ,  und  der  Tochter  Lady  Alice  auf- 
geführt. Dem  Gedicht  liegt  ein  kleines  Abenteuer  zu  Grunde, 
das  den  Erwähnten  auf  der  Hinreise  zu  Ludlow  -  Castle  be- 
g^nete. 

Henr^'  Lawcs,  Mitglied  der  Privatcapelle  Charles  I., 
schrieb  damals  die  Musik  dazu,  von  der  sich  noch  einige 
Nununem  erhalten  haben.  1737  fugte  Dr.  Arne  neue  Musik 
hinzu.  Im  Jahre  1774  bereits  nur  als  Nachspiel  gegeben, 
wurde  die  Maske  1791  unter  Sheridan  von  der  Drury-lane- 
Geselischaft,  die  damals  im  Kings-Theater  spielte,  mit  glän. 
zendem  Erfolg  neu  in  Scene  gesetzt^). 

^)  Von  Isak  Bickerstaffe,  einem  Irländer,  der  zu  den  obigen 
Opern  das  Textbuch  schrieb,  sind  nocli  besonders  bekannt  ge- 
worden: „Thomas  and  Sally",  „Lionel  and  Clarlssa'  .  „the  Padlock." 

')  18^  fährte  Mad.  Vestris,  damals  Directorin»  Comus  als 
Spectakeloper  auf.   Einige  Nummem  ans  HändeVs  „rAltegro'* 


Digitized  by  Google 


87 


MülaSf  eine  musikalische  Burleske,  ebenfalls  noch  18G5 
gegeben,  wurde  im  Februar  1764  zum  erstenmal  aufgeführt. 
Fast  alle  eiBten  Kräfte  des  Theaters  waren  darin  beschüftigt 

Unter  Shakespeare's  Werken,  die  damals  gegeben  wurden, 
ist  auch  Macbeth  „mit  der  Originahnusik'*  fSoli  und  Chöre 
Yon  Matthew  Lockej,  die  noch  heut  zu  Tage  beibehalten 
ist ,  angezeigt.  Auch  Julie  (in  Romeo  und  Julie)  wurde  in 
feierlicher  Procession  und  Grabgesang  zur  Ruhe  geleitet. 

Als  eine  seltenere  Erscheinung  auf  der  Bühne  finden 
wir  auch  den  Namen  Henry  Purcell.  In  einem  Schauspiel 
wurde  nämlich  (1.  Mai  17G4)  eine  Hymne  dieses  berühmten 
Componisten  eingeschaltet,  von  Tenducci,  Peretti,  Mattoeks, 
Miss  Poitier,  Miller  und  PoUy  Young  gesungen. 

Zum  Schlüsse  sei  hier  uoeh  des  Componisten  Charles 
Dibdin  gedacht,  der  auch  als  Sänger  in  den  genannten 
Opern  auftrat  und  von  dem  nun  zum  erstenmal  (21.  Mai 
1764)  ein  Pastoial  „tlie  slici)herd's  artifice"  aufgeführt  wurde. 
Dibdin ,  ein  vollkommener  Autodidakt,  führte  ein  sehr  be- 
wegtes Leben  und  zeigte  sich  oft  als  Dichter,  Componist, 
Sänger  und  Virtuos  in  Einer  Person.  Er  schrieb  eine  Masse 
Yolksgesänge  und  war  lange  ausserordentlich  beliebt.  Die 
Beilage  gibt  einen  kurzen  Auszug  nach  dem  Werke  „the 
^ongs  o  f  Charles  Dibdin  y  to  wMeh  is  pr^xed  a  Memair  of 
the  Aiithor  hy  G,  Hogarth*^,  London  1842. 


und  Dryden'd  Oper  „King  Arthur",  Musik  von  H.  Purcell,  waren 
eingeschaltet.  I8h'5  erlebte  Comns  in  Covent- Garden  abermals 
zahlreiche  Wiederholungen  unter  K,  Falconer  und  F.  B.  Chatter- 
ton, Unter  den  Mitwirkenden  waren  Walter  Laey,  Ed.  Phelps, 
Wilbye  Cooper,  Henry,  Drayton,  Miss  E.  Falconer,  Augusta 
Thomson,  Mrs.  Hermsim  Vesin.  Miss  Poole. 
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b)  2.  Die  englische  Oper  in  Drury  -  lane-Teater. 

Gtnrik  auf  Reisen;   seioe  Rückkunft:  dir  Coinponist«;n  Mich.  Arne.  BattishUI» 
Rush  und  üateA.  Die  Schauspielerin  (inihere  i^änge^in)  &Irs.  Cibber. 

Das  Dniiy-lane-Theater^)  war  melu*  der  Schauplatz  für 
Sbakespeare's  Dramen  und  schenkte  der  Oper  in  den  60ger 
Jahren  nur  wenig  Aufmerksamkeit.  David  Garrick,  der 
£igenthümer|  hatte,  wie  schon  en^Umt,  1759  ein  Engagement 
der  freilich  damals  noch  wenig  bekannten  Sängerin  Miss  B  r  e  n  t 
etwas  übereilt  zmückgewiesen.  Er  war  später  gezwungen^ 
Miss  Wright  (später  Frau  des  jüngeren  Arne)  als  schwachen 
Ersatz  für  Miss  Brent  zu  engagiren.  Voll  Verdrnss  über  die 
augenblicklich  geringere  Theilnahme  desPublicums  für  Drury- 
lane  und  wohl  auch  leidend,  begab  sich  Qarrick  mit  seiner 
Frau,  der  sehSnen  Tänzerin  Yioletta  (geb.  EvaYeigel  von 
Wien)  Reisen  und  benutzte  die  Bäder  in  Padua.  Während 
seiner  Abwesenheit  pflückten  die  jugendlichen  Schauspieler 
Will.  P  o  w e  11  und  Charles  H oll a  n  d^Lorbeeren  als  Bomeo^ 
Hamlet,  Macbeth,  Lear. 

Als  Garriok  von  seiner  Keisc,  die  ihm  Gesundheit  und 
gute  Laune  wiedergeben  sollte,  am  25.  April  1765  zurück- 
kam ,  führte  er  sogleich  eine  Menge  neue  Einrichtungt  n  auf 

')  Drui-y-lane  wurde  stets  als  Hauptsitz  des  englischen 
Dramas  angesehen.  Schon  lölb*  stand  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Theaters  das  kleine  Cockpit,  auch  Phönix  genannt.  Bald  nach 
der  Restanration  wurde  auf  demselben  Platze  für  die  Schaii!«pieler 
des  Königs  („^  King9  tervanit^  das  erste  Dnny-lane  Theater 
gebaut  (oft  auch  ffUis  Kim^hauH^  genannt)  und  unter  KilligTew 
am  8.  April  1663  erüflhet.  Das  QebSude  brannte  schon  1672  ab, 
fün^KigNaehbarhiiaser  zerstSrend.  Das  zweite  Drory-Iane-Theater 
wurde  von  Sfr  Cb.  Wren  erbaut  und  am  26.  März  1674  mit  einem 
Prolog  V071  Drydeii  eiimnet.  1741  wurde  es  bedeutend  erweitert; 
1747  übernahm  es  Garrick  und  behielt  die  Direction  bis  177b\ 
Öheridon,  Thomas  King,  John  Kemble,  waren  seine  Nachfolger. 

V  Beide  starben  schon  1769  in  noch  jugendlichem  Alter. 
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seiner  Bühne  ein,  wie  er  solche  auf  dem  Continent  kennen 
gelernt  hatte.  Doch  mit  der  Oper  blieb  es  beim  Alten.  Mit 
dem  bescheideneB  SäDgerpenonal  Ginstinolli,  Verron, 
Reinhold,  Champness  und  den  Sängerinnen  Crcmn- 
nini,  Vincent,  Wr ig ht,  C Ii vc ')  wurden  in  den  Jahren 
1764—  65  kamn  nennenavrertlie  sogenannte  Opern  gegeben» 
die  eben  so  scfaneU  wieder  Terschwanden.  Darnnter:  Alc- 
mena  ,  Musik  von  Mich.  Arne  und  B a 1 1  i s h i  Ii  the  ca- 
piciouB  lawrsj  Öte  Royal  »hepherd  von  Bush;  Phamaeet 
Ton  Bäte 8.  Am  längsten  hielt  sieh  noch  die  dramatische 
Bomance  Cymon  von  Michael  Arne.  The  beggar's  opera  wurde 
anoh  hier  aufgeführt  Ein  einziger  Name,  der  um  diese  Zeit 
auf  dieser  Bühne  aufißlllt,  hat  fOr  die  Musik  dennoch  Interesse 
—  Mrs.  Cibber,  obwohl  die  einst  gefei'erte  Oratoriensän- 
gerin längst  schon  nur  mehr  ak  Schauspielerin  und  awar  zum 
letzte  Mal  TOr  ihrem  nahen  Ende  auftrat. 

Sussanah  Maria  Cibber^),  geb.  1715,  die  Schwester 
Dr.  Ame's,  wurde  von  diesem  zur  Sängerin  ausgebildet,  ob- 
wohl ihre  Stimme,  ein  Mezzo-Sopran  oder  vielmehr  Oontre- 
Altstimme,  nicht  kräftig  und  von  geringem  Umfang  war;  auch 
ihre  musikalisehen  Kenntnisse  musste  man  bescheiden  nennen. 


Mrs.  Clive,  geb.  Raftor,  war  eine  SchiUerin  des  Dich- 
ters und  Musikers  H.  Carey.  Sie  trat  schon  1728  als  Schau- 
spielerin, 8j)äter  auch  als  Sängerin  auf.  Auch  bei  Händers  Ora- 
torien ist  sie  öfters  genannt.  Sie  verliess  die  Bühne  1769  und 
starb  1785. 

^)  Jonathan  Battishi  11,  geb.  1738,  war  Organist  an  zwei 
Kirchen  I/ondon's.  1771  erscheint  er  unter  den  Preisgekrönten  des 
Calch-Clab.  Er  starb  1801. 

*)  ITte  Court  MUeeOofay^  1766.  p.99.  —  ißsfoty  ofike  Siage. 
JBath.  1882.  voLY.  ^  TheCydopaedia,  A^Sees.  1819.—  The  Thea- 
pian  DieUonary  or  drmnade  BiograpJiy.  London^  1805. 
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Trotzdem  wusste  sie  dnrcli  natürlichen  Pathos,  durch  tiefge- 
fühlten Vortrag  einen  mäcliti^^on  Kiiuiiiick  zu  machen.  Sie 
war  bereits  als  Sängerin  und  Schauspielerin  aufgetreten,  als 
Händel  nun  auch  für  ihre  Unsterblichkeit  sorgte,  denn  er 
schrieb  für  sie  die  Arie  im  Messias  „Er  ward  verschmähet 
und  verachtet",  welche  er  ihr  mit  ungewöhnlich  viel  Ge- 
duld selbst  einstudirte  und  womit  sie  bei  der  ersten  Auf- 
führung des  Oratoriums  in  Dublin  einen  solchen  Eindruek 
machte,  dass  einer  der  Zuliörer  (Dr.  Dehmy)  unwillkürlich 
ausrief:  „Weib!  all'  deine  Sünden  seien  dir  dafür  vergeben** ! 
Die  Sängerin  hatte  nämlich  1734 — 85  Theophilus  Oibber, 
einen  Schauspieler,  geheiratet,  der  die  ehrlose  Schwäche 
eines  Freundes  (!)  zur  Befriedigung  seiner  Habsucht  ausbeu- 
tete. Wenn  nach  Goethe  „unreine  Lebensyerhältnisse  für  den, 
der  zufällig  hinein  geräth,  Prüfsteine  des  Charakters  und  des 
Entschiedensten  sind  was  der  Mensch  vermag*',  so  hatten  hier 
drei  Menschen  die  Probe  schlecht  bestanden.  Mrs.  Cibber  war 
genüthigt,  einige  Zeit  der  Bühne  zu  entsagen  und  mochte 
ihr  der  zeitweilige  Aufenthalt  in  Dublin  gerade  erwünscht 
gekommen  sein.  Nach  ihrer  Bückkehr  trat  sie  abwechselnd 
in  Covent-Garden  und  Drury-Lane  vorzugsweise  in  Shakes- 
pearc's  Dramen  als  Desdemona,  Julie,  Cordelia  aut.  (Einige- 
mal sang  sie  neben  Board  auch  in  tke  beggar^s  opera  die 
Polly.)  Mrs.  Cibber  starb  am  30.  Januar  1766  und  ruht  in 
einem  der  Klostergänge  der  Westminster  -  Abtey.  Als  man 
Garrick  ihren  Tod  meldete,  rief  er  aus:  ,^ann  ist  auch  mit 
ihr  die  Tragödie  Yerschieden*' ! 
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Die  FftnUie  Mozart  verlässt  Paris.  —  Avfenthalt  in  Caluiä.  —  Ankuoft  iti 
London.  —  Leopold  bezieht  eine  Wohnuüj?  in  St.  Cecii -Court,  8t,  Martin'« 
L?ine.  —  Wnlfetn^  und  seine  Scliwe^Tor  »pielfri  /'tun  f»r«tenii>Tl  hei  Hof.  — 
König  George  III.  —  Königin  Cluirlutie.  —  AiikdmliKutiK  \  mh  WoUi^ang'i* 
«rstetu  öffentlichen  Auttr«teu.  —  Wohgani^  erkrankt,  —  Die  Kinder  L«o- 
pold*§  zum  swHtenmal  bei  Hof.  —  Wolfgang  spielt  vor  dem  König  aaf  der 
Orgel.  —  AaittDdiiniiig  de«  «itten  groeeeo  Coneeriee  der  beiden  Kinder. 
i>ea  Kdnlg«  Gebnrtatag,  —  Das  erste  Coneert  von  Msrisnne  und  Wolfgang 
Mosart  am  5,  Juni  1764.  —  Woirgnn^'  spielt  nni  2^.  .luni  im  Ranelagh  in 
«Inem  Wohlthatigkeitscoucerte,  —  Die  Familie  reist  nach  Tunbridge  Wells. 

—  Uuckkebr.  Leopold  erkrankt.  —  T>i<>  Familie  bezieht  eine  Wohnung  in 
Chelsea.  —  Wolfgang  componirt  seine  ersten  Hyniphonieii.  —  Der  Cellist 
Siprutlui.  —  KQckkehr  in  die  Stadt.  —  Die  iviuder  zum  dnttenmai  bei  Hof 
am  Jahrestag  der  Tbronbetteigung  dea  Königs.  —  Leopold  lisst  die  von 
Wolfgang  componlrten  und  der  Königin  dediclrten Sonaten  in  Kupfer  steehen. 

—  Der  Singer  Mananell.  — >  Der  Bnglinder  Barrington.  —  Seblnes  des  Jahres. 


dern,  Marianne  und  Wolfgang,  Paris  aiu  10.  April  1764  ver- 
lassen. Auf  ihrer  Heise  nach  England  hielten  sie  sich  in  Ca- 
lais auf,  wo  sie  beim  Frocureur  du  Em  et  de  VAmTOiuU  zu 
Tische  geladen  waren  und  wo  nueli  Leopold  seinen  Wa^xeii 
xurückliüss.  Zum  ersteumale  genossen  sie  in  Calais  den  be- 
zaubernden Anblick  des  Meeres,  das  Schauspiel  der  £bbe 
und  Fluth,  —  «wie  das  Meer  ablaufet  und  wieder  zunimmt", 
wie  sich  Marianne  in  ihr  Tagebuch  notirte.  Da  im  gewöhn- 
lichen Packetboot  mit  nur  10  — 12  Betten  bereits  vierzebn 
Personen  för  die  Fahrt  nach  Doyer  eingeschrieben  waren, 
miethete  sich  Leopold  zur  grösseren  Bequemlichkeit  ein  eige- 
nes Schiff.  £r  musste  dafür  fünf  Louisd'or  zahlen,  doch  er- 


Mozart hatte  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kin- 
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leichterte  er  rieh  diese  Auslage^  indem  er  noch  vier  Passagiere^ 

von  denen  jeder  einen  halben  Louis  entrichtete,  init  ins  Schiff 
nahm.  Ausserdem  hatte  Leopold  auch  noch  zwei  Bediente  bei 
sich,  YOn  denen  der  eine,  ein  ihm  von  seinen  Freunden  warm 
empfohlener  Italiener,  Namens  l^orta,  den  Weg  von  Paris 
nach  London  schon  oft  gemacht  hatte  und  nun  auch  alleBeise- 
angelegenheiten  der  Familie  zur  vollen  ZuMedenheit  besorgte. 
Die  l'cberfalirt  war  gut.  „Wir  sind  glücklich  über  den  Max- 
louer-Bach  gekommen'',  schreibt  Leopold  scherzend  (auf 
Maxglan  bei  Sahsburg  anspielend)  am  25.  April  an  seinea 
Freund  Hagenaner  in  Sahsburg').  Freilich  ging  es  nicht  ohne 
Seekrankheit  ab,  ,,und  mich  hat  es  am  meisten  hergenomnien^^^ 
fügt  Leopold  in  diesem  ersten  Briefe  aus  London  noch  bei. 
Vor  Bover  wechselten  sie  mit  einem  kleineren  Schiffe,  nm  sich 
an  s  Land  setzen  zu  lassen,  wofür  Leopold  noch  weitere  sechs 
Laubthaler  zu  zahlen  hatte,  was  er  besonders  hervorhebt.  Die 
Auslagen  auf  der  ganzen  Beute  schienen  ihm  überhaupt  etwas 
hoch.  „Wer  zu  viel  Geld  hat",  meint  er,  „darf  nur  eiueKeise 
von  Paris  nach  London  unternehmen ,  man  wird  ihm  gewisa 
den  Beutel  leichter  machen.  Sie  müssen,  dem  zweiten  Lon- 
doner Briefe  vom  28.  Mai  zufolge,  am  23,  ^pril  in  der  grossen 
Weltstadt  angekommen  sein. 

Wenn  man  von  Westminster ,  jenem  Theil  von  London^ 
der  einst  eine  für  sich  abgeschlossene  Stadt  bildete,  zu  der 
man  von  der  nördlichen  Seite  nur  durch  zwei,  erst  1723  ab* 
gebrochene  Thore  gelangen  konnte,  auf  der  Kingsstreet  nach 

Im  Hause  des  Kaufmannes  TIagenauer  wohnte  die  Mo- 
zart^sche  Familie  und  Wolfgang  wurde  daselbst  geboren.  Di© 
nachfolgenden  Briefe  Leopold's  sind  bei  Nissen  zu  finden.  Di& 
Autographer  existiren  nicht  mehr.  Auch  der  bei  Nissen  fehlende 
hier  erwähnte  erste  Brief  aus  London  ist  nur  in  Abschrift  im 
Mozarteum  zu  Salzburg  erhalten. 
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Chäring-Cross  ')  heraufkommt  und  in  fast  gerader  Linie  an 

der  rechten  Seite  dtö  Platzes  nordwärts  weiter  schreitet,  hat 
mau  St.  Martins  Lane  vor  «ich,  einst  der  Lieblingssitz  der 
bildenden  Künste.  Maler  und  Bildhauer  hatten  hier  und  in 
der  .utirreiizendeji  Ureek-  und  Gerrard -Street  ihr  Standquar- 
tier aufgeschlagen,  lioubiiiac  meisselte  seinerzeit  in  Peters 
Court  die  erste  Händel-Statue,  die  den  Vauxhall-Garten  zieren 
sollte,  und  sein  Atelier  wurde  dann  in  eine  Zeichen- Akademie 
nrngewaTKlclt,  von  den  damals  lebenden  ersten  Künstlern  Key- 
nolds,  Nolekeus,  Mortimer  u.  A.  unterstützt.  Später  sollte 
darans  die  JRoyal  Aeademy  hervorgehen,  welcher  der  König 
im  alten  Somerset-liüUbe  eine  Heimathstktte  anwies.  Wenn 
auch  zur  Stunde  die  Poesie  in  St.  Martin's  Lane  nicht  vertre- 
ten  war,  so  hatten  doch  die  Dichter  in  dem  wohlbekannten 
Bii'  iihilndler  Harding  einen  Helfershelfer,  und  damit  auch 
Apollo  nicht  fehle,  hielt  Beard,  der  brave  Sänger  und  noch 
bravere  Ehrenmann ,  in  seinem  Hause  am  Eck  der  Newport- 
ßtreet  die  Wacht. 

In  jenem  zur  Linken  gelegenen  Hofraume  aber,  in  Cecil- 
Court  (Cactlienhof) ,  der  freilich  durch  seinen  Namen  etwas 


')  Zur  Zeit  Edward  I.  war  Charing  ein  Weiler  von  kaum 
ein  Dutzend  Hütten,  auf  der  Landstrasse  von  Westm inster  nach 
London  gelegen.  Das  später  dem  Kamen  beigefügte  „CVom'< 
'  rührte  von  einem  hölzernen  Kreuz  her,  das  Edward  L  hier  und 
an  air  den  Orten  errichten  Hess,  wo  die  liSiche  seiner  Gemalin 
Eleonore  auf  dem  Wege  zur  Gruft  nach  der  Westminster-Abtei 
nied(  r<,a  setzt  wnrde.  SpSter  wurde  das  Kreuz  mit  einem  stei- 
nerueii  vertauscht;  1G47  aher,  wo  der  Fanatismus  die  Geissei 
schwang,  zerstört.  —  Als  ein  EiiinH*nui<;szeichen ,  wenn  auch 
nicht  genau  auf  derselben  Stelle,  wurde  18l>5,  nach  dem  Muster 
der  einzig:  noch  vorhandenen  ursprünglichen  Kreir/e  zu  Northamp- 
ton  und  Waltham,  ein  ähnliches  beim  Eingang  zur  Charing-Croas- 
Station  (Kisenbahnhof)  errichtet. 
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VerlockendeB  für  den  Musiker  hatte,  und  wo  zehn  Jahre 

früher  (1754)  der  damals  neuujälirige  Godfrey  Wm.  Pal- 
schatt  wohnte«  dessen  Concertanzeige  versicherte,  „dass  er 
jedes  Mnsikstuek  vom  Bktt  spiele,  nieht  nur  wie  es  gescfarie- 
bell,  solidem  auch  mit  dem  rechten  Ausdruck"  ;  hier  in  diesem 
schmalen,  ärmlichen  Hofe,  den  der  Fremde  von  heutzutage 
kaum  eines  Blickes  würdigen  wird,  war  Leopold  Mozart  mit 
dem  Stolz  seiner  Familie  im  Hafeu  eingelaufen  und  Jiatte  bei 
.  einem  Friseui-,  Namens  Couziu,  eine  Wohuung  bezogen. 

Die  fremde  Sprache,  die  eigenthümliche,  nach  Stand 
und  Würden  unterschiedene  Tracht  der  Bevölkerung  machte, 
trotz  Paris,  das  sie  so  eben  erst  verlassen  hatten,  einen  eigen- 
thümlichen  £indruck  auf  die  Familie.  Sie  glaubten  sich  auf 
einen  Maskenball  versetzt.  „Nun  scheine  es  mir  in  London 
niclits  als  Masquem  zu  sehen",  schreibt  Leopold  iu  obigem 
Brief  an  Hagenauer.  Doch  bequemten  sie  sich  gleich  anfangs 
selbst  der  englischen  Sitten.  „Was  meinen  Sie,''  fährt  Leo- 
pold fort,  „wie  meine  Frau  und  mein  Mädl  in  den  Englischen 
Hütten  und  ich  und  der  grosse  Wolfgang  in  Englischen  Klei- 
dern aussehen.*'  — 

Seine  Empfehlungsbriefe  müssen  wohl  warm  für  Ilm 
gesprochen  haben,  denn  schon  am  27.  April  hatten  beide 
Kinder  die  hohe  Auszeichnung ,  vor  dem  Konig  und  der  Kö- 
nigin in  Buckingham  -  Housc  ^)  Abends  von  sechs  bis  neun 
Uhr  spielen  zu  dürfen. 


')  Buckiugli  am  -  llonso  war  1703  vuii  Juhu  Öhetfild 
Herzog  von  Buckingbam,  an  dt  r  hteilf  eines  früher  hier  gestan- 
denen kleinen  Gebäudes  (Ariington-house)  gebaut  worden.  1721 
kaufte  es  die  Krone;  seit  1775  gehörte  es  dureh  Schenkung  ihres 
Gemals  der  Königin  an,  als  Ersatz  für  Somerset-house,  das  dann 
abgerissen  wurde.  Es  hiess  von  nun  an  „the  Queen'«  hmue**  und 
war  der  Hauptoufenthalt  der  Fürstin.   1762  Hess  es  der  K»nig, 
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Sie  gefielen  ausserordentlich.  «Die  uns  von  beiden  hohen 
Personen  bezeigte  Gnade^,  schreibt  der  Vater  am  28.  Mai, 

„ist  unbeschreiblich.  Ihr  freiuidseiiaftliches  Wesen  lies«  uns 
gar  nicht  denken ,  dass  es  der  König  nnd  die  Königin  Yon 
England  wären.  Man  hat  nns  an  allen  Hofen  noch  ausser- 
ordentlich höflich  begegnet;  allein,  was  wir  hier  erfahren 
haben,  übertrifft  alles  Andere.*^ 

Als  die  Familie  acht  Tage  darauf  im  St.  James's  Park 
spazieren  ging,  hatte  sie  Gelegenheit,  zu  schon,  welch  guten 
Kindruck  sie  bei  Hofe  gemacht  hatten.  i^Der  König schreibt 
Leöpold ,  »kam  mit  der  Königin  gefahren  nnd  obwohl  wir 
Alle  andere  Kleider  anhatten,  erkannten  sie  uns,  grüssten 
uns  nicht  nur,  sondern  der  König  öffnete  das  Fenster,  neigte 
das  Haupt  heraus  und  grüsste  lächelnd  mit  Haupt  und  Händen, 
besonders  nnsem  „Master  Wolfgang." 

Der  König  George  HI.,  damals  27  Jahre  alt,  war  seit 


wie  Walpole  an  George  Montague  berichtet,  mit  Allem,  was  die 
Schlösser  Windsor,  Hampton-Court  an  werthvollen  Eunstgegcn- 
stiCnden  besassen,  ausschmticken.  Reibst  Raphael'«  berühmte  Oar- 

tons,  g^egenwärtig"  im  Soutli-Kcnsiiigton  Museum  aufgestellt,  wur- 
den 1764  von  Haniptoii-Court  nach  Buckingham-house  gebracht, 
v^o  sie  bis  1787  bliebf*n  ,  dann  nach  Windsor,  und  11^14  wieder 
nach  Hampton-Court  zurückwanderten.  {  The  hook  of  the  Cartoons 
hy  the  Rev.  R  Cattermore,  B.  D.  London.  X837.)  —  Alle  Kinder 
der  Königin,  mit  Ausnahme  des  Erstgebornen,  erblickten  in  Bu- 
ckingham-House  das  Licht  der  Welt.  Die  JUige  des  Hauses  ver« 
einigte  Bus  in  Ürhe  die  Annehmlichkeiten  des  Stadt-  und  Land- 
lebens. Hier  begann  der  Konig  auch  Im  Jahre  1765  seine  Bi- 
bliothek anzulegen,  die  später  sein  Sohn,  George  IV.,  beim  Neu- 
hau des  Hauses,  des  jetzigen  Buckingham-Palaates,  im  Jahre  1825 
dem  I^ritisli  -  Museum  zum  Geschenk  machte  (Presented  to  the 
Nnfion  hy  Ilh  Majesty  Khy  George  IV.)  —  ein  Geschenk  von 
80.000  Bänden,  im  Werthe  von  J30.0Ü0  f. 

Uorart  nnd  Haydu  in  London.  7 
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dem  Ö.  September  1761  mit  Charlotte  SopWe,  Princcoöin  von 
Mecklenburg 'Strelitz,  vermählt.  Beide  liebten  und  pflegten 
die  Musik.  Der  K5n?g  hielt  sich  gleich  seinen  Vorgängern  ein 
eigenes  rrivatorelRbter,  Mc  Kings  Band^  und  sein  Kirchen* 
eher  in  der  Royal  Chapd  war  aus  tüchtigen  Sängern  und 
Siingerknaben  zusammengesetzt.  Des  Königs  besondere  Vor- 
liobe  für  Iländersche  ^iusik  war  eine  natürliche  Folge  seiner 
frühen  Bekanntschaft  mit  diesem  Meister;  ja,  er  fühlte  eine 
Art  Verpflichtung  darin,  sich  als  dessen  Beschützer  zu  zeigen. 

Als  er  nämlich,  noch  ein  Knabe,  einst  voll  Auiuicrksam- 
keit  des  Meisters  Spiel  lauschte^  fragte  ihn  Händel»  ob  er  seine 
Musik  liebe  und  als  der  kleine  Prinz  es  freudig  bejahte^  rief 
Händel,  ihm  auf  die  Achsel  klopfend:  ^ein  ^rutes  Kind,  ein 
gutes  Kind,  du  wirst  meine  Musik  bedchützeu,  wenn  ich 
todt  bin.^ 

Und  Händel  hatte  sich  niclit  getauscht.  Nach  seinem 
Tode  verging  kein  Jahr,  wo  nicht  seine  Werke  in  steter  Ah- 
weclislung  in  der  Fastenzeit  „auf  Befehl  des  Königs*^  auf- 
geführt wurden.  Zu  den  später  ins  Leben  getretenen  Con- 
certen  für  alte  Musik  aber,  Concerts  of  ancimt  mnsic^),  die 
dem  Gksehmack  ihres  Protectors  freilich  nur  allzu  starr  hui* 
digten,  fuhr  der  König,  die  Konigin  und  meistens  alle  sechs 
Prineeböiuucu  samiut  Gefolge  in  voller  Hofgala.  War  der  Hof 


*)  Der  König  liebte  es  wold  auch,  sich  dabei  als  gründ- 
licher Kenner  HändeFscher  Musik  zu  zeigen.  &o  befahl  er  dem 
jungen  Cramer,  der  nach  seines  Vaters  Tode  zum  erstenmal  ials 
teader  fongirte^  er  solle  genau  auf  ihn  (den  König)  Acht  haben, 
er  werde  ihm  mit  der  Hand  das  richtige  Zeitmass  der  einzelnen 
Nummern  angeben.  —  Ein  andermal  liefls  er  dem  TioHnspieler 
Hay,  der  sich  bei  der  AnfFührung  Hiüiderseher  Musik  allerlei 
Freiheiten  erlaubte,  sagen:  „er  sei  gekommen,  Händel  zu  hören 
und  nicht  Äü*.  Hay's  Fiedelei." 
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in  WindBor ,  fehlte  es  selten  an  einem  Abendconeert,  zu  dem 

einheimische  und  fremde  gerade  anwesende  Künstler  ein- 
geladen wurden,  und  nie  vergass  der  König  am  Schlüsse  des 
Concertesy  seinen  enorm  breiten  Stulphnt  lüftend,  seinem  Or- 

chtöter  ^Daiik  llinrn,  meine  Herren/'  zuzurufen.  Mit  Eifer 
nahm  sich  der  Köuii:  auch  der  bekannten  Ai-nold'schen Heraus- 
gabe von  HändeVs  Werken  an,  von  der  40  Bände  erschienen, 
und  die  ins  Stocken  gerieth,  als  der  König  den  zweiten  An- 
fall jener  unheilvollen  Krankheit  hatte,  der  er  endlich  unter- 
liegen sollte. 

Charlotte,  die  damals  21jälirige  Königin ,  die  im  Vater- 
hause unter  der  Leitung  der  Mad.  de  Grabow,  der  deutschen 
Sappho,  wie  sie  genannt  wnrde,  eine  sorgfaltige  Eiziehung 
genossen  hatte,  sang  mit  leidlicher  Stimme  und  spielte  anch 
das  Ciavier  „ganz  leidlich  für  eine  Königin,"  wie  später  Hajdn 
Ton  ihr  äuserte.  Schon  auf  ihrer  neuntagigen  Seereise  an  den 
Ort  ihrer  neuen  hohen  Bestimmung  verkürzte  sie  sich  die 
Zeit  mit  Musik  und  erklärte  gleich  in  den  erütcu  Tagen  ihrer 
Vermählung,  jede  Woche  einmal  die  Oper  besuchen  zu  wollen; 
ein  Entschluss,  der  den  Ruhe  liebenden  Logenbesitzem  übri* 
gens  wenig  zusa,i;k^).  Solche  Tlieaterbcsuelie  des  Hofes  zogen 
immer  eine  Masse  Neugieriger  nach  sich  und  Unglücksfälle 
waren  dabei  etwas  ganz  Gewöhnliches.  Gleich  beim  ersten 
Besuch  des  jungen  Hofes  im  September  1761  gab  es  Todte 
und  Verwundete. 

Von  Leopold's  Kindern  sollte  sich  zuerst  Wolfgang  allein 
hören  lassen  und  sein  Auftreten  war  zum  erstenmal  am  9.  Mai 
im  „Puhl.  Advertiser",  dem  damaligen  verbreitetsten  Tagblatt, 

The  Queen  has  been  at  the  Opera  and  says  ske  will  go 
mce  a  t/oeek,  This  is  a  fresh  didOBier  to  our  6ox,  ichere  we  have 
Uved  9o  luiTmanioutly  for  ihree  pean,  (WalpoU  to  the  Hon,  H,  8^ 
Carraeap*  8epL  26,  176U)  - 

7* 
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angezeigt.  Der  Violoncellist  Sig.  Graz i an i  wollte  nämlich 
am  17.  Mai  in  Hickford's  Saal  in  Brewerstreet,  golden  eq.  ein 
*  Concert  geben  und  in  seiner  Ankündigong  heiast  es :  ^Coneert 
auf  dem  Clavier  von  Master  Mozart,  einem  wahrhaften  Wun. 
der  der  Natur  (a  real  Frodigy  of  Nature);  er  ist  erst  sieben 
Jahre  alt,  spielt  alles  prima  vista  nnd  componirt  zum  Erstaunen 
gut.  Er  hatte  die  Ehre ,  sieh  vor  Ihren  Majestäten  zu  deren 
grossen  Befriedigung  hören  zulassen"  ^).  Und  in  einer  späteren 
Ankündigung:  , Master  Mozart^  ein  Knabe,  sieben  Jahre  alt 
nnd  nach  Jedermanns  Zugeständniss  ein  Wunder  für  sein 
Alter." 

Das  Concert  musste  jedoch  auf  den  22.  d.  M.  verschoben 
werden,  da  mehrere  der  Mitwirkenden  in  Giardini's  Oper 
„Enea  e  Lavinia*'  beschäftigt  waren. 

Master  Mozurt  wurde  unterdessen  krank  und  die  Anzeige 
am  21.  und  22.  Mai  sagt:  „Ich  [Ghrazianij  hatte  die  Mitwirkung 
Mr.  Mozard's  versprochen,  doch  da  er  unpässtieh  ist,  kann  ich 
sein  Auftreten  nicht  versprechen." 

Das  Concert  fand  aueh  wirklich  ohne  Wolfgang  statt, 
doch  konnte  er  erst  am  20.  Mai  krank  geworden  sein ,  da  er 
noch  am  19.  Mai  Abends  von  6 — 10  Uhr  zum  z weitenmale 
mit  seiner  Schwester  bei  Hofe  spielte.  Bedeutend  konnte 
auch  das  Unwohlsein  nicht  gewesen  sein ,  da  der  Vater  in 
seinem  liriefc  vom  28.  Mai  nichts  davon  erwähnt,  ebensowe- 
nig von  dem  beabsichtigten  Auftreten  Wolfgang's.  Dagegen 
spricht  er  von  dem  bevorstehenden  Benefice  am  5.  Juni,  bei 
dem  ihm  die  Unkosten  von  vierzig  Guineen  etwas  bange 
machten. 

*)  Coneetio  on  ihe  Sarptkhord  Matter  Mwart^  who  lit  a 
rtal  Frodigy  of  Nature^  he  i»  hU  Seven  years  of  age^  play$  any 
thmg  ai  first  sight,  and  eompätea  amamngly  weU»  He  hat  had  th» 
Hcmur  of  exhibüing  before  Meir  Majesties  greatly  to  their  StUU' 

faclion. 
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Einetweileo  hatte  er  für  beide  Abende  bei  Hof  jedesmal 
24  Gttineen  erhalteo.  „Es  wird  schon  gnt  werden ,  wenn  wir 

nur  mit  der  Hülfe  Gottes  gesund  bleiben  und  wenn  Gott  nur 
imsem  unüberwindlichen  Wolfgang  gesund  erhält/^  Diesmal 
entzückte  Wolfgang  noch  mehr.  Der  König  hatte  ihm  Stücke 
von  Wagenseil,  Bacli,  Abel  undllaiuiel  vorgelegt.  Alles  hat 
prima  vista  weggespielt^',  schreibt  der  Vater  in  dem  früher 
erwähnten  Brief.  „Er  hat  auf  des  Königs  Orgel  so  gespielt, 
dass  Alle  sein  Orgelspiel  weit  höher  als  sein  Clavierspiel 
schützen  Dann  bat  er  der  Königin  eine  Arie,  die  sie  sang, 
und  einem  Flautraversisten  [Weideman?]  ein  Solo  accompag- 
nfrt.  Endlich  hat  er  die  Ylolinstimmen  der  Händerschen 
Arien,  die  von  ungefähr  da  lagen ,  hergenommen  und  über  den 
glatten  Bass  die  schönste  Melodie  gespielt,  so  dass  Alles  in 
das  änsserste  Erstannen  gcrieth.  Mit  einem  Worte:  das,  was 
er  gewusst  hat,  als  wir  Salzburg  verliessen,  ist  ein  purer 
Schatten  gegen  das,  was  er  jetzt  weiss.  £s  übersteigt  alle 
Einbildungskraft.^' 

Der  Anzeige  des  ersten  Coucertes  der  beiden  Kinder 
war  am  Bl«  Mai  Folgendes  beigefügt:  ^,£s  wird  diese  Gele* 


•)  Auf  der  Heise  nach  München  (1763)  lernte  Wolfgang, 
der  schon  früher  Orgel  gespielt  hatte,  aber  nur  auf  dem  Manual, 
auch  das  Pedal  behandeln.  „In  Wasserburg",  schreibt  sein  Vater, 
-»sind  wir,  um  uns  au  unterhalten,  auf  die  Orgel  gegangen  und 
ich  habe  dem  WoUerl  das  Pedal  erklärt.  Er  legte  gleich  stanie 
fiede  Probe  ab,  rückte  den  Schemel  hinweg,  prSambulirte  stehend 
ant  trat  das  Pedal  dazu,  und  zwar  so,  als  wenn  er  es  schon 
viele  Monate  geübt  hätte.  Alles  gerieth  in  Erstaunen,  und  es  ist 
eine  neue  Gnade  Gottes,  die  Mancher  nach  vieler  Mühe  erst  er- 
hält." Auch  in  Versailles  vor  dem  ko-l.  Hofe  hatte  Wolfgang 
durch  sein  Orgelspiel  Alles  in  Erstaunen  gesetzt.  (O.  Jahn  I., 
p.  42  und  164.) 
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genheit  ergriffen,  dem  Pablikum  das  grösste  Wunder  vor* 
zustellen/  dessen  sich  Europa  und  die  Menschheit  überhaupt 

rühmen  kaiiD.  '  Und  am  I.Juni:  „Jedermann  wird  Beide 
mit  Bewunderung  hören  und  besonders  einen  Knaben  von 
sieben  Jahren ,  der  das  Clavier  mit  solcher  GeschickUehkeit 
und  Vollendung  spielt.  Es  übersteigt  alle  Einbildungskraft 
und  es  ist  schwer  zu  sagen ,  was  mehr  zu  bewundem  ist ,  ob 
seine  Fertigkeit  auf  dem  Ciavier  und  sein  fertiges  Noten- 
lesen oder  seine  eigenen  Compositionen.  Sein  Vater  brachte 
ihn  nach  England,  nicht  zweifelnd  an  seinem  Erfolge  in  einem 
Lande»  wo  sein  Landsmann  Händel  während  seines  Xiobens  so 
besondere  Protection  genoss." 

Mau  sieht,  Leopold  Mozart  wusste  sich  in  giossen 
Städten  zu  bewegen,  wo  auch  die  Kunst  gezwungen  ist,  lauter 
zu  reden. 

Das  Concert  war  in  kluger  Weise  auf  Dienstag  den 
5«  Juni  festgesetzt ,  da  am  vorhergehenden  Tage  des  Königs 
GebmrtBtag  gefeiert  wurde,  was  die  Gegenwart  einer  Menge 
angesehener  Familien,  die  zum  Theil  sehon  die  Stadt  verlas- 
sen hatten,  bedingte.  Der  Tag  wurde  festlich  begangen  ^  der 
Adel,  die  Minister  und  auswärtigen  Gesandten  kamen  nach 
St.  Jame8*8  Palace,  den  König  zu  beglückwünschen.  Die  Kö- 
nigin beschenkte  ihreu  Gemahl  mit  einem  liing,  mit  den  in 
Email  von  Sykes  gemalten  und  in  Brillanten  gefassten  Por- 
traits  der  beiden  königlichen  Kinder.  Mittags  donnerten  die 
Geschütze  im  Hyde-Park  und  vom  Tower;  Abeuds  aber  war 

Wenn  Leopold  nun  wiederholt  Wolfgang  als  „Wunder*^ 
bezeichnet,  gebraucht  er  nur  denselben  Ausdruck,  den  6  Jahre 
spater  ein  angesehener  Gelehrter  zu  Verona  dem  damals  14jSh- 

rigen  Wolfgang  nach  dessen  Auftreten  im  Concerte  der  philh. 
Gesellschaft  zu  Mautua  (Ii).  Jan.  1770)  beilegte:  Wunderwerk 
der  Natur.  (O.  Jahn  I.  188.) 
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grosser  Hof  ball  Frendenfener,  Illtiiiimationon  und  Öffent- 
liche Belustigungen  der  Städte  London,  Westmiuster  und  den 
zahlreichen  Vorstädten  beschlossen  den  Festtag.  Der  fran* 
zosische  Gesandte,  Comte  de  Guerd^,  überbot  noch  den  eng- 
lischen Adel;  st-iii  Haus  in  Soho  s(j[uare geschmackvoll  de- 
corirt,  strahlte  in  einem  wahren  Flammenmeer.  Kine  Ai-t 
Nachfeier  veranstaltete  das  gräfliche  Haus  Northumberland 
am  5.  Juni.  -  1500  Personen  waren  dazu  eingeladen  und  die 
Gärten  des  Palastes  waren  mit  10,000  Lampen  erleuchtet. 
Zwei  Musikbanden  waren  auf  der  Gallerie  und  im  Garten 
aufgestellt  und  vereinigten  sich,  Lord  Granby  bei  seinem  Er- 
scheinen mit  lliuiders  ;,Seiit  den  Sieger  i  uhmgekrönt"  (Judas 
Maceabaeus)  zu  begrüssen,  worauf  von  der  Gesellschaft  ein 
allgemeines  Huzza-Rufen  folgte. 

Dam  Coucert  selbst,  in  dem  nun  beide  Wunderkinder  in 
London  zum  erstenmal  auftraten ,  war  im  ,^ublic  Adver- 
tiser",  wie  nachstehend,  angezeigt : 

Mit  Genehmigung  des  Hofmarschalls 

Im  jpK>ssen  Saale  in  Spring-Gardens,  nahe  St.  James's 
Park,  wird  heute,  den  5.  Juni,  um  zwölf  Uhr  ein  grosses  Vo- 

*)  Die  Mimiets,  für  die  liotbiille  eomponirt  von  Weideman, 
Bach,  Abel,  Kelway,  früher  auch  von  Händel,  erschienen  bei  J. 
Walsh,  .später  bei  Randall  und  Abell. 

2)  Soho  Square,  in  firübester  Zeit  King's  square  genannt, 
war  im  vorigen  Jahrhundert  von  dem  höchsten  Adel  bewohnt* 
Ohne  Genehmigung  des  Lord  Chamberlain  durfte  keine 
Theatervorstellung  und  kein  Concert  abgehalten  werden.  Dies 
Gesets  datirt  aus  dem  Jahre  1737»  als  Walpole  von  der  Bühne 
herab  lächerlich  gemacht  wurde,  demzufolge  er  im  Parlament  eine 
Bill  einreichte,  die  Aiizahl  dw  1  heiiter  zu  verringern  nnd  diese 
Nichts  ohne  vorherige  Erhiubtiiss  der  Obrigkeit  mitiühren  zu 
lassen.  Dieser  Antrag  fand  Gegner,  unter  denen  besonders  Lord 
Cbesterfieid,  der  die  Freiheit  der  Tresse  dadurch  als  gefährdet 
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cal-  und  Iiutrumentalconceit  abgehalten  sum  Vortheile  von 

Miss  Mozart,  eilf  Jahre  alt  und  Master  Mozart,  sieben 
Jahre  alt,  beide  Wunder  der  Natur.  Die  Gesänge  von  Sga* 
Cremonini  und  Sga.  Qnilici  vorgetragen;  erste  Violin  und 
Solo  —  Sig.  Barthelemou ;  Coueert  für  Viuluncello  —  Sig. 
Cyri  [Cirri],  Clavler  und  Orgel  —  Miss  und  Master  Mozart. 
Billeten  zu  einer  halben  Guinee  Jedes  bei  Mr.  Mozart  (Mr. 
Couziii,  Friseui;  im  Cecil-Court,  St.  Martin's  Lade. 

Dies  Coueert  fand  denn  wirklich  am  gcuauuteu  Tage  statt 
und  Vater  Mozart  durfte  alle  Ursache  haben,  mit  dem  Erfolge 
desselben  zufrieden  zu  sein.  Es  waren  alle  Gesandten  und 
die  ersten  Familien  Englands  zugegen  und  Leopold  konute 
am  8.  Juni  nach  Salzburg  berichten :  „Ich  hatte  wieder  einen 
Sehrecken  vor  mir,  nämlich  100  Gnineen  in  Zeit  von  drei 
Stunden  einzuuelimen."  Auch  seine  Sorge  wegen  allzu  grossen 
Unkosten  war  umsonst,  denn  sie  beliefen  sich  nur  auf  zwan- 
zig Gunieen,  indem  die  meisten  Musiker  keine  Bezahlung  an- 
genommen hatten.  „Nun  Gottlob"!  ruft  er  aus,  ^^diese  Ein- 
nahme ist  vorbei."  Und  weiter  berichtet  er  mit  gerechtem 
Stolz:  „Genug  ist  es,  dass  mein  Mädel  eine  der  geschicktesten 
Spielerinen  in  Europa  ist,  wenn  sie  gleich  nur  zwölf  Jahre  hat  j 
und  dass  der  grossmächtige  Wolfgang,  kurz  zu  sagen.  Alles 
in  diesem  seinem  achtjährigen  Alter  weiss,  was  man  von 
einem  Manne  von  40  Jahren  fordern  kann.  Mit  Kurzoin:  wer 
es  nicht  sieht  und  hört,  kann  es  nicht  glauben.  Sie  selbst 
Alle  in  Salzburg  wissen  Nichts  davon ,  denn  die  Sache  ist  nun 
ganz  etwas  Anderes." 

Die  pecuniäreu  Verhältnisse  der  Familie  waren  um  diese 
Zeit  am  blühendsten.  Am  28.  Juni  schreibt  Leopold:  „Ich 
habe  wieder  lOOGiuneen  nach  Salzburg  zu  schicken,  ich 

schilderte.  Schliesslich  g^iug  jedoch  dlo  Bill  durch  und  erstreckte 
sich  auch  auf  die  Abhaltung  von  Concerten. 
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zwar  um  die  Hälfte  Yennehren  konnte ,  ohne  mich  zu  ent- 

£r  Hess  nun ,  ,)Um  den  Act  eines  englischen  Patrioten 
iknszuübeii,  Wolfgang  in  einem  Concert  mitwirken,  welches 

im  Saale  des  Ranclagh-G arten  ,,zLan  Vortheil  ciuer  üßentlicheii 
nützlichen  Wohltbätigkeitsanstalt^)^*  gegeben  wurde.  In  der 
Concertanzeige  (pubL  ady.,  26.  Juni)  stand  über  Wolfgang 
Folgendes:  „Im Laufe  der  Abcndimterhaltungen  wird  der  be- 
rühmte und  staunenerregende  kürzlich  angekommene  Master 
Mozari  ,  ein  Knabe  von  sieben  Jahren ,  auf  dem  CiaTier  und 
auf  der  Orgel  eine  vorzügliche  Auswahl  Musikstücke  seiner 
-eigenen  Composition  vortragen,  welche  beieit»  das  höchste 
Wohlgefallen,  Entzücken  und  Erstaunen  bei  den  grössten 
Musikkennem  in  England  und  Italien  erregten;  mit  Recht 
wird  er  als  der  ausserordentlichste  Grcnius  geschätzt,  der  je 
ersehienen  ist^^  (the  mo»t  extraordinary  Prodigyy  md  moet 
<m<jusing  Genius  tha6  hos  appeared  in  any  Age), 

Das  Concert  war  auf  Mittwoch  den  27.  Juni  angesagt, 
musste  jedoch  auf  Freitag  den  29.  Juni  Terschoben  werden, 
da  ein  Diener  jenes  Spitals  ein  Packet  mit  800  Eintrittskarten 
verloren  hatte.  In  dieseiii  Concerte  kamen  von  Händel  zwei 
Chöre  zur  Aufführung:  ,,0!  den  Fluren  sei  der  Preis**  (Acis 
«  Galatea)  und  „Selig  Paar'M  (Alezander-Fest).  DieKiSnungs- 
hymne  (Coronatlon  Anfhem)  ,,Gufl  save  the  Ktng^'  (nicht  zu 
verwechseln  mit  der  bekannten  englischen  Yolkshymne)  machte 
den  Beschluss. 

Wie  Leopold  am  28.  Juni  schreibt,  beabsichtigte  die 
Familie  nun  nach  Tunbridge  -  Wells ,  einem  südöstlich  etwa 
•36  engliche  Meilen  von  London  entfernten ,  sehr  beliebten 

*)  Es  war  dies  wohl  das  auf  der  Surrey-Seito  von  West- 
minster-bridge  zu  bauende  Lying-in-Hospital  (Spital  für  Wöchne- 
rinnen), SU  dem  1765  der  Grundstein  gelegt  wurde. 
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Badoort  zu  reisen.  Es  ist  cleraclbe  Ort,  wo  einst  Händel  wieder- 
holt Hülfe  für  seine  aDgegrifiene  Gesundheit  suchte,  ehe  er 
die  stärkeren  Bäder  von  Aachen  benutzte 

Das  Stadtchen  'l  uiibridgc,  fünf  englische  Meilen  vom 
Bade  entfernt,  war  ein  Lieblingsaufenthalt  der  vornehmen 
Gesellschaftskreise.  So  erwähnt  schon  100  Jahre  früher 
(August  1663)  Mercuriiis  Puhlicvs  den  Besuch  des  Königs 
und  der  Königin.  Der  Gebrauch  des  Bades  war  bei  den  meisten 
Nebensache ;  „Unterhaltung  und  Zerstreuung  ists ,  was  Jeder 
sucht  und  auch  findet"  (the  for eigner 8  guide), 

Ende  Juli  musstc  die  Familie  jedoch  bereits  zurück- 
gekehrt seiui  ging  nun  aber  Tagen  schwerer  Prüfung  ent- 
gegen. 

„Der  groääc  Gott'',  schreibt  Leopold  am  3.  August,  „hat 
mich  mit  einer  jähen  und  schweren  Krankheit  heimgesucht^ 
die  ich  mir  durch  eine  Erkältung  bei  dem  Zuhausegehen  aua 
dem  bei  Mylord  Thanet  ^)  gehaltenen  Coucert zugezogen  habe.*' 

Diese  Krankheit  hatte  Leopold  so  angegriffen,  dass  er 
genöthigt  war,  zu  seiner  Stärkung  auf  einige  Zeit  die  Stadt  zu 
verlassen.  Am  6.  August  zog  er  daher  mit  seinen  Kindern 
nach  dem  freundlichen^  am  Ufer  der  Themse  gelegenen  Chelsea. 

Ohelsea,in  früheren  Zeiten  Cealchylle,  Ohelchey  und 
Clielchith  genannt,  war  ein  zwei  englische  Meilen  von  London 
entfernt  gelegenes  grosses  und  wohlbevölkertes  Dorf.  Es  war 


^)  In  London'»  Nähe  gab  es  eine  Menge  ähnlicher  MineraU 
quellen,  die  noch  Jetzt  in  ihren  Namen  fortleben:  Lambs  Con- 
duit,  the  Devins  Well,  Pancras,  Sadler^s  Well,  the  Peerlass  Pool^ 
Gamber-  und  liambeth  Well. 

^  Wohl  von  Jeher  eine  kunstsinnige  Familie«  1782  er« 
schienen  „Sechs  Gantaten'*,  Text  und  Musik  von  H,  Garey,  dem 
Grafen  von  Thanet  gewidmet. 


Digitized  by  Google 


flpriehwÖrtiÜcli  durdi  seine  gesunde  Lage  und  die  Doctoren 

Arbuthnot,  Sloane,  Mede,  Cadogau,  Farquar  wählten  es  vor- 
zugsweise zu  ihrem  Wohnsitze«  Und  fürwahr,  die  Abbildung 
dayon  (nach  J.  Maurer  von  J«  Yiyares  in  Kupfer  gestochen) 
ist  einladend  genug.  Es  breitet  sich  wie  ein  lustiges  Städtchen 
am  Khein  längs  dem  Flusse  aus  und  das  grosse  k.  Hospital 
für  Seeleute,  TonSir  Christ.  Wren  erbaut,  und  Kanelaghgarten 
mit  seiner  gewaltigen  Botnnda  blicken  stolz  auf  die  vorüber- 
eilenden  Wellen  der  Themse.  Hier  an  der  Wasserseitc  hatte 
Sir  Thomas  More  sein  Haus  und  führte  daselbst,  wie  uns 
Erasmus  erzählt,  ein  echt  glückliches  Familienleben.  Sir  T. 
More  war  der  Beschützer  Holbeios,  der  zuerst  1526  nach 
England  kam  und  drei  Jahrein  dessen  Hause  lebte,  mit  Portrait- 
malen  beschäftigt.  An  der  altehrwürdigen  Kirche  mit  ihren 
verwitterten  Grabsteinen  wird  der  Wanderer  uielit  leicht  vor- 
übergehen, ohne  auf  einen  Augenblick  des  Treibens  der  Welt 
zu  vergessen  imd  bei  jenem  Monument,  hart  an  der  Strasse, 
des  Mannes  gedenken,  der  den  Grund  zu  dem  später  sich 
gewaltig  ausbreitenden  British  Museum  legte.  Sir  Hans  Sloane 
ruht  hier,  gestorben  1753,  im  92.  Lebensjahre.  Seine  von 
Kysbrack  in  Marmor  ausgeführte  Statue  stellt  nicht  weit  von 
dem  Orte  im  botanischen  Garten  der  Aerzte,  ebenfalls  ein 
Geschenk  ihres  ehemaligen  Präsidenten.  Zwei  mächtige  Ge- 
dern in  der  Mitte  des  Gartens ,  im  Jahre  1683  gepflanzt, 
schauen  mit  ihren,  gleich  Adlerfiügeln  sich  ausln-eitenden  dü- 
steren Zweigen  ernst  in  die  Gegend,  und  auf  der  nahen 
Themse  gleiten,  im  regen  Verkehr  mit  der  Hauptstadt,  mit 
Landlcuten  besetzte  Boote  eilend  vorüber.  Eine  milde  Luft- 
strömungversetzt den  Besucher  weit  weg  von  dem  geschäftigen 
in  Nebel  und  Rauch  eingehüllten  London  und  nur  ungern 
wird  er  diesen  Ort  der  behaglichen  Ruhe  verlassen. 

Hier  nun  hatte  sich  Leopold  mit  seinen  zwei  Kleinodien 
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im  Hame  des  Dr.  Bandal  in  Fiyefields-Row  (gegenwärtig 

Lower  Ebury  streetj  vom  Geräusch  der  Stadt  zurückgezogen. 
Hier  war  es  ancb ,  wo  „Master  Mozart"  im  Alter  von  aeht 
Jahren  seine  ersten  Symphonien  schrieb.  Es  waren  dies  die 
in  Kochel  s Catalog  Nninmer  lG-18  aDgegebeuen Sjmphouien, 
mit  denen  der  kleine  Wolfgang  in  ländlicher  Stille  während 
des  Vaters  Krankheit,  wo  kein  Clayier  angerührt  werden 
dni-fte,  sich  die  Zeit  vertrieb,  und  seiner  neben  ihm  sitzenden 
,  Schwester,  die  ihm  dabei  mit  Copiren  behilflich  war,  in  mun- 
terem kindlichen  Geplauder  befahl,  ihn  daran  2U  erinnern, 
„dass  er  dein  Waldhorn  ja  was  Rechtes  zu  thun  gäbe". 

Mozart's  erste  Symphonien  haben  nur  drei  Sätze;  erst  in 
den  in  Wien  1767 — 68  componirten  Symphonien  ist  der  Me- 
nuett aufgenommen.  Otto  Jalin  sagt  darüber  (Band  I.  p.  56  l). 
„Die  erste  Symphonie  Yom  Jahr  1764  zeigt  von  melodiöser 
Erfindung  sehr  wenig,  die  Motive  haben  keinen  bestinimten 
Charakter  und  von  Durchführung  kann  noch  keine  Rede  sein ; 
merkwürdig  aber  ist  der  Sinn,  mit  welchem  der  Zusciniitt  im 
Ganzen ,  die  Formen  im  Allgemeinen  aufgefasst  und  beob- 
achtet sind,  so  dass  gar  nichts  Ungehöriges  sich  findet  und 
die  Symphonie,  wenn  gleich  nicht  bedeutend,  doch  fix  und 
fertig  ist;  im  Andante  finden  sich  sogar  einige  harmonische 
Wendungen,  welche  von  einem  mehr  als  knabenhaften  feinen 
und  sicheren  Gefühl  zeugen.  Merkwürdig  ist  auch  der  Fort- 
schritt, welcher  gleich  in  den  nächsten  Versuchen  sich  offen* 
bart.  An  Kindern  oder  Erwachsenen  lässt  es  sieh  leicht  be* 
obachten,  dass  bei  einigem  Talent  vielversprechende  EiutäUe, 
Ansätze  und  Versuche  genug  zum  Vorschein  kommen,  dass 
es  aber  sehr  schwer  fallt,  ein  Gktnzes,  auch  nur  von  massigem 
Umfang  und  Gehalt  abzuschlicssen  und  zu  Stande  zu  briugen  ; 
CS  ist  aber  gerade  der  Beweis  eines  ausserordentlichen^  wahr- 
haft künstlerischen  Genies,  wenn  ron  An£ftng  an,  wie  bei 
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Mozart,  die  Kraft  sieh  zeigt,  ein  Ganzes  zur  Voileudung  zu 
bringen."  — 

Die  Familie  befand  sieh  aueh  im  Monat  September  noch 

inChelsea,  wo  Leopold  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  bereits 
erwähnten  Violoncellisten  Siprutini  gemacht  hatte. 

Siprntini,  der  Sohn  eines  holländischen  Israeliten, 
hatte  Italien  und  Spanien  durchreist  und  befand  sicli  seit 
1758  in  London,  wo  er  am  27.  Februar  in  einem  Concert 
der  Miss  Dahles  zum  erstenmal  auftrat  und  von  dieser  Zeit  . 
an  bis  in  die  Mitte  der  70ger  Jahre  häufig  als  Solospieler 
geuauut  wird. 

Während  nun  Wolfgang  seine  ersten  Versuche  in  Sym- 
phonien  mederschrieb ,  machte  der  Vater  Versuche  ganz  an- 
derer Art.  Eifrig  bemühte  er  sich  nämlich,  in  Siprutini  Inter- 
esse für  seine  Kirche  zu  erwecken  und  wie  es  scheint ,  ver- 
sprach er  sich  einigen  Erfolg  davon.  „Ich  werde  nächstens 
wieder  eine  Attaque  machen",  schreibt  er  nach  Hause,  „man 
muss  ganz  gelinde  darein  gehen.  Geduld!  Vielleicht  werde 
ich  noch  Missionarius  in  England.^' 

Leopuld  war  endlich  so  weit  hergestellt,  dass  die  Familie 
wieder  in  die  Stadt  ziehen  konnte.  Diesmal  bezogen  sie  eine 
Wohnung  bei  Mr.  Williamson  in  Thriftstreet,  Soho  (jetzt 
Frith  Street  genannt).  — 

Koch  einmal  wurde  Leopold  mit  seinen  ELindem  nach 
Hofe  eingeladen  und  diesmal  sogar  an  einem  besonders  wich- 
ti^Lu  Tage,  dem  25.  October,  dem  vierten  Jahrestage  der 
Thronbesteigung  des  Königs  deren  Proclamation  am  26.  Oc- 
tober 1760  zuerst  vor  Saville  House  (Leicester  Fields)  mit 
den  üblichen  Feierlichkeiten  stattgefunden  hatte.  Bei  Hofe 

Leopold  erw&hnt  dessen  in  seinem  Briefe  irrthümlich  als 
Krdnungstag,  welches  der  22.  September  war. 
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lind  in  der  Ötadt  fanden  an  diesem  Tage  dieselben  Festlich- 
keiten statt  wie  am  Geburtsfeste  des  Königs. 

Die  nun  kommenden  Monate  waren  für  die  Familie 
Mozart  nicht  günstipr,  da  um  diese  Zeit  der  Adel  und  übcr- 
hanpt  der  reichere  Theil  der  Bevölkerong  die  Stadt  mied 
und  es  somit  an  Concertgelegenheiten  fehlte.  Leopold  mnsste 
seine  Casse  bedeutend  angreifen.  „Seit  Juli*^  schreibt  er 
am  27.  Noyember,  ,ybin  ich  um  170  Guineen  geringer  ge- 
worden. Ueberdies  habe  ich  eine  grosse  Ansgabe,  6  Sonaten 
von  unserem  Herrn  Wolfgang  stechen  und  drucken  zu  lassen, 
die  der  Königin  nach  ihrem  Verlangen  dedicirt  werden.^^ 

Es  waren  dies  die  in  KÖche*ls  Catalog  Kr.  10  ^15  an- 
gegebenen Sonaten  fiir  Ciavier  und  Violin.  Die  Dedication 
ist  vom  18.  Januar  1765  datirt. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  bei  diesen  Werken, 
wie  dies  in  der  so  eben  erschienenen  Broclmre  des  Dr.  Franz 
Lorenz  „W.  A.  Mozart  als  Claviercompouist'^  (Breslau. 1 866), 
bei  Gelegenheit  dieser  Sonaten  treffend  gesagt  ist,  „in  An- 
betracht des  unreifen  Alters,  in  denen  sie  geschrieben  worden, 
wohl  Niemand  eigentlichen  Kunstgenuss  suchen  —  dafür 
aber  derjenige  manches  Interessante  finden  wird,  der  es  liebt, 
die  Bahn  eines  Genius  von  den  ersten  Flügelschlägen  des- 
selben bis  zur  höchsten  Höhe  zu  verfolgen  und  der  zu  seiner 
nicht  geringen  Ueberraschung  auch  hier  unter  diesen  Kinder- 
sonaten gewahren  mag,  wie  einerseits  mitten  unter  Alltäg- 
lichem und  Unreifem  oft  plötzlich  ein  origineller  Gedanke, 
eine  befremdende  kühne  Wendung  hervortritt,  andererseits 
gewisse  Lieblingsmotive  Mozarts  schon  hier  wie  in  sarten 
Keimen  präfbrmirt  erscheinen". 

Wie  schon  erwähnt,  war  am  24.  Novjember  1764  die 
Eröffnung  der  italienischen  Oper  unter  Leitung  Giardini*s  und 
Sga.  Mingotti  und  trat  am  ersten  Abend  der  berühmte  Sopran- 
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Sänger  Mauzuoli  zum  erstcnmale  auf.  Derselbe  wurde  mit 
der  Familie  Mozart  bald  befreundet  und  gewann  besonders 
Wolfgang  lieb.  Manzuoli,  der  damals  auch  Miss  PoUy  Young 
im  Gesang  uuterricktetei  Hess  sich  die  Ausbildung  von  Wolf- 
gang*» zarter  aber  ansdracksToUer  Stimme  eifrigst  angelegen 
sein')*  Ale  der  Knabe  im  nftcbsten  Jahr  seinen  Freund  Grimm 
in  Paris  wieder  besuchte,  kouute  dieser  über  den  neueu  Fort- 
schritt Wolfgang's  auch  Yon  dieser  Seite  freudig  äussern,  er 
habe  den  Vortheil  Manzuoli  zu  boren  so  wohl  benutzt,  dass  er, 
wenn  gloieli  mit  schwacher  Stimme,  doch  mit  ebenso  viel  Ge- 
fühl als  Geschmack  singe. 

So  nrtheilte  auch  der  Engländer  Barrington,  ^)  der 
bekauiitiieh  die  Mozart  sehe  Familie  wiederholt  im  Juni  17  65 
besucht  hatte,  anfangs  ungläubig  sich  Wolfgang  näherte,  des- 
sen gepriesene  Fähigkeiten  nach  allen  Seiten  hin  aufs  scrupn- 
luseste  prüfte,  dann  aber  auch  seiner  gereclitea  Bewunderung 
in  jenem  bekannten  Schreiben  an  die  MoycU  Society  (Jahn  L 
155  — 163)  freien  Lauf  Hess.  — 


')  Fünf  Jahre  später,  im  April  1770,  begegneten  sich  Wolf- 
^Miig-  und  Manzuoli  wieder  in  Florenz.    Am  21.  April  schreibt 

Erstcrer  an  seine  Schwester:  ,jManzuoli  steht  im  Contract  mit 
den  Mailändern,  bei  meiner  Oi)cr  zu  singen.  Der  hat  mir  auch 
desswegen  In  Florenz  vier  oder  fünf  Arien  ^•esnnrrcn ,  auch  von 
mir  einige,  welche  icli  in  Mailand  coniponiren  habe  müssen,  weil 
man  gar  nichts  von  theatralischen  Bachen  von  mir  gehört  hatte, 
um  daraus  zu  sehen,  dass  ich  fähig  bin,  eine  Oper  en  schreiben. 
Mansuoli  begehrt  1000  Daeaten.<*  —  Im  Herbst  1771  sang  Man- 
auoli  auch  wirklich  zu  Mailand  bei  den  YermShlnngsfeierlich- 
keilen  am  Hofe  eine  von  Wolfgang  componirte  Serenata  ,yAscanio 
in  Alba.**  (Vergl.  O.  Jahn,  I.  198,  630,  60.) 

«)  Barrington  (thc  Hon.  Daines)  ein  vorzüg-liclier  Rcchts- 
geiclirtcr  und  Naturforscher,  hatte  zu  Oxford  studirt  und  beklei- 
dete ansehnliche  Staat^ämter.    1785  zog  er  sielt  in 's  Privatlehen 
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Das  Jabr  1764  neigte  sich  za  Ende.  —  Leopold  befand 

sich  nun  bereits  8  Monate  in  der  grossen  Weltstadt.  Dreimal 
hatten  Tochter  und  Sohn  bei  Hofe  gespielt;  Beide  hatten 
ein  öffentliches  Concert  mit  glänzendem  Erfolg  gegeben  nnd 
Wolfgang  überdies  noch  als  Organist  Staunen  erregt.  Aber 
in  einer  so  grossen  Stadt,  wo  das  Interesse  so  vielfach  in  An- 
sprach genommen  ist,  will  auch  die  Aufinerksamkeit  fortwäh- 
rend dni  i  li  iicue  sieh  steigernde  kiinstliclie  Mittel  gereizt  sein, 
wenn  nicht  Theiloahmlosigkeit  eintr  eten  solL  Leopold  musste 
dies  nur  zu  bald  erfahren.  Wir  werden  ihn  im  folgenden 
Jahre  immer  ängstlicher  die  Wunder  seiner  Kinder  anpreisen 
nnd  alle  Mittel  versuchen  sehen,  den  möglichsten  Yortheil  aus 
seinem  ungewöhnlich  langen  Aufenthalte  zu  ziehen.  Bei  Hofe 
spielten  die  Kinder  nicht  mehr;  dort  hatte  man  nun  an  Anderes 
zu  denken.  Von  Local  zu  Local  sieht  sich  die  Familie  getrie- 
ben; immer  beredter  werden  die  Ankündigungen,  immer  be- 
scheidener zugleich  die  Ansprüche,  mit  denen  Leopold  das 
wuudergierige  Publicum  anzulocken  sucht.  Den  ganzen  Ge- 


zurück  und  starb  am  ll.MÄrz  1800.  Seine  1767-  1775  erschie- 
nenen  Aufsätze  vereinigte  er  J781  in  einem  Bande  ^Migcellaniei 
on  Varioua  Sttbjeeti^^f  London  bei  L  Kichols.  In  diesem  Werke 
befindet  'sich  p.  279  ein  Abdrack  des  in  den  ^yPhtloaöphieal  Trans- 
aetu>nä^%  Band  60»  Jahrg.  1770,  aufgenommenen  Aufsatzes  über 
i^Tlieoph.  W»  Mozart^  Compositeur  et  maitre  de  mmique  ag4  de  7 
o««",  nebst  einem  kleinen  Portrait  Wolfgang's,  g^est.  v.  T.  Cook. 
Das  Werk  enthält  auch  dio  Berichte  über  die  Wunderkinder  Char- 
les und  Samuel  Wesley,  Will.  Crotch  und  Earl  of  Morning- 
ton.  Viele  seiner  histor.  und  naturwissenschaftlichen  Aufsätze 
sind  in  den  l'hiloaophical  Transactions  der  Royal  Society,  der  Ar- 
(Iiäologia,  der  Gesellschaft  für  Alterthumskunde  etc.  enthalten. 
Im  dritten  Bande  von  ,tPetman^s  Britieh  Zoology**^  befindet  sich 
auch  ein  Aufsatz  über  den  „Gesang  der  Vögel.''  (Ä  new  general 
biogh.  Dht,  by  (he  Bev,  Jlugh  Jamee  Boee^  B.  D.  London  1857*) 
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winn  der  ersten  Hälfte  seines  Anfenthaltes  sieht  er,  schnell  ge- 
wonnen, noch  schneller  entsehwinden.  Die  Schwierigkeit,  ei- 
gene Concerte  zugeben  und  auf  Einmal  grössere  Einnahme  zu 
erzielen,  sucht  er  anf  anderem  Wege  zu  ersetzen,  indem  er 
dsB  Publicum  einladet,  die  Kinder  in  ihrer  Wohnung  zu  hören 
uiul  so  doch  wenigstens  tropfenweise  das  Verlorene  wieder 
einzubringen.  Doch  vergebens.  Die  Neugierde  ist  befriedigt, 
das  Interesse  Torüber.  —  Die  fast  abgelaufene  Saison  di^Uigte 
zuiii  Aufbruch.  Noch  einmal  versucht  es  die  Familie,  in  dem 
für  Kunst  weniger  empfänglichen  Theile  der  Stadt,  in  der 
Altstadt  (City),  aufzutreten,  wo  die  Kinder  in  einem  beschei- 
denen Locale  sich  hören  lassen  und  es  nicht  verschmähen,  dort, 
wo  die  Kunst  nicht  verstanden  wird,  selbst  zu  Kunststäckchen 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Doch  der  Kampf  ist  von  kurzer 
Dauer,  der  Erfolg  ein  zweifelhafter,  denn  plötzlich  verstum- 
men die  Ankündigungen,  ohne  es  auch  nur  auf  ein  „letztes 
Auftreten*^  ainkommen  zu  lassen.  Die  Familie  verlässt  Lon- 
don. — 

Hundert  Jalire  später  drängt  sich  die  Menge  in  dersel- 
ben Stadt  zu  Wolfgang*s  Schöpfungen  —  den  Namen  Mozart 
SU  verherrlichen,  sollten  dann  Kirche,  Concert  und  Theater 

wetteifern. 


WwtMTt  ODd  Uaydn  tn  London.  g 
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Od«  b«i  Hof  an»  Nftiijilirstag«,  —  Di«  Hoteiuik  anil  d«r  kdnsL  Klrclieii' 
elior«  —  J.  C«  Baeh  und  Mozart  —  ConenrtuiMige  der  Kinder  Leopold'«, 

—  Das  Concert  verschobüii,  findet  :m\  21.  Februar  im  kleinen  Ilaymarket- 
Theater  statt,  aJle  Ouvertüren  (Symphonien)  von  Wolfganp.  —  Concert- 
anxeige  im  März.  —  Das  Publicum  ist  eingeladen  ,  die  Kinder  in  ihrer 
Wohnung  zu  hören«  —  AnkOndigung  der  Sonaten,  der  Königin  dedicirt.  — 
Di«  frnli«r«  Coaeortani^g«  «i«d«iholt  «nd  d«s  Batri«  li«r«l)g«t«tit«  »  Loo- 
pold  begliiot  ««  IdagOD.  —  Da«  Hngtt  aagalrfiiidigt«  Coneert  fii»d«t  «ndUch 
im  Mal  in  Uoklbrd^i  8«al  «tattj  all«  OtiTOTtann  (Sjaiplioiiion)  v«b  Wolf* 
sang;  dl«  Kinder  spielen  vierhlndig.  —  Ein  Clavlor  von  Shudy.  —  Piano- 
forte  und  englische  Mechanik,  wann  zuerst  genannt.  —  Burkhard  Shudy.  — 
Das  Tnieresse  an  den  k1<>inen  Virtuosen  nimmt  ab.  —  Unruhen  in  London. 

—  Des  Königs  Krankheit.  —  Leopold  verzögert  die  Alireise  und  ladet  das 
Publicum  aberiiials  ein,  die  Kinder  in  der  Wohnung  zu  hören.  —  Die  Fn- 
mlli«  varlMst  bereits  das  W«tteiid  dar  Stadt  nnd  w«nd«t  sich  nach  dar  City. 

—  Di«  Kinder  «pi«l«n  in  «la«ai  k]«in«rea  Loeal  so  viadeilioU  iMrahgaielsteni 
Pr«is«.  —  Die  l«tst»  Coneerteinladttng.  —  Di«  Kinder  spielen  Tierhlndig 
auf  Bin «m  Clavier.  —  Die  «raten  Gompooitionen  nnd  ProdaetioB«Q  der 
Art  in  England.  —  Die  Familie  besueht  das  British  Museum.  —  Wolfgang 
comfonirt  den  ersten  vierstimmigen  Chor,  seine  einzige  Composilion  über 
englische  Worte. —  Der  Vater  übergibt  dem  British  Museum  Wolfgang's  Cora- 
position  und  die  schon  erschienenen  Sonaten  sammt  Familieoportrit.  —  Die 
Familie  besucht  noch  die  Sehenswerthesten  Funlite  der  Stadt  und  Umge» 
Imiig.  —  AlMcbied  von  London.  —  Di«  PamUi«  bMbt  «inen  Tkg  in  Can- 
terbtury*  —  Abreise  von  England  am  1.  Angust»  —  Ifosart  beabsidittgt 

spfiter  wiederholt,  London  wieder  an  besvebeo* 


Am  1.  Januar  1765  wuick,  wie  jährlich  an  diesem  Tage 
und  am  Geburtsfeste  des  Königs  um  die  Mittagsstunde  im 
grossen  Staatssaal  (greai  CouneU  Okamber)  in  St  James's 
Palace  eine  Ode  vor  dem  Könige  und  der  k.  Familie  aufge- 
führt. Diesmal  war  das  Gedicht  vom  Poet  Laureat,  WiUiam, 
Whitehead,  Esq.  tmd  von  Dr.  Boyce  als  Director  der  k.Hof- 
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miisik  (Master  of  the  Kings  band  of  Musicians)  in  Musik  ge- 
setzt Die  Soli  sang  B  e  a  r  d  ,  der  bei  diesen  AuÖuhruiigeii 
eine  Beüie  von  Jahren»  vor  und  nachher,  genannt  ist.  Nebst 
der  k.  Hofmusik  wirkte  dabei  der  Chor  der  k.  Capelle  mit. 

Dio  k.  Hofmusik  (the  Kings  band)  wurde  bald  nach 
der  Bestauration  von  Charles  II.  errichtet  und  war  jener  in 
Frankreich  unter  Louis  XlV.  nachgebildet.  Sie  bestand  an- 
fangs aus  24  Musikern ;  16G1  wurden  Violinen  cingetührt. 
Wie  schon  früher  erwähnt^  schickte  der  König  damals  den 
Musikyorsteher  John  B  anist  er  zu  seiner  Ausbildung  nach 
Frankreich.  Bald  nach  seiner  Rückkehr  aber  wurde  er  ent- 
lassen, da  er  behauptete ,  englische  Violinen  seien  besser  als 
die  französischen.  Ihm  folgte  der  Franzose  Louis  G-r ab us 
als  „Marter  of  the  Musie",  Es  crolang  diesem  auch,  die  Lei- 
stungen des  Orchesters  zu  heben,  doch  war  der  Chor  schlecht  ^)« 
Der  Musik -Vorsteher  hatte  die  Aufgabe,  am  Neujahrstage, 
an  Geburts-  und  Namensfesten  des  k.  Paares  die  vom  Poet 
Laureat  gedichtete  Ode  in  Musik  zu  setzen ,  so  wie  auch  zu 
den  Hoffesten  die  Tanzmusik  (Minueta)  zu  schreiben.  Auch 
andere  Componisteu  (Handel,  Weideman,  Bach,  Abel,  Kel- 
way)  schrieben  zuweilen  für  diese  Gelegenheit.  Die  Minuets 
wurden  meist  bei  Wabh  und  seinen  Nachfolgern  BandaM  und 
Abell  aufgelegt.  Directoren  der  Hofmusik  (Monster  of  the 
Kinga  baaid)  waren  der  Keihenfolge  nach:  Dr.  Nich.  Stag- 
gins  (t  169SJ,  £celes  (f  1735),  Dr.  Maurice  Green 
(t  1755),  Dr.W.Boyce(t  1779),  John  Stanley  (f  1786), 
Sir  WiU.  Parsons  (f  1817),  Will.  Shield  (f  1829),  Chri- 
stian  Kramer  (f  1834),  Fran^ois  Cramer  (f  1844).  Der 

*)  Pepys  Diary  (Octob.  1.  1667)  sagt  über  Beide:  „JSers 
[WhUehallJ  tooi  a  great  presä  of  peopte^  InU  I  did  not  aee  manng 
pleaaed  toiüt  H ,  cnly  the  tMtrument  fnuaiek  he  had  hrought  hy 
praeOae  tö  play  very  juat*^ 
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^cpronwärtige  Capellmeister  des  Privat -Orchesters  der  Kömgin 
( Queen' s  jtrivate  Band)  ist  ix.  F,  Anderson. 

Der  k.  Kirchenchor  (CStoir  of  tke  Moyal  Ckapel)  bestand, 
wie  noch  jetzt,  ans  den  Sjirig(*ra  (gentlemen)  und  Sängerknaben 
(ehildren)  mit  deren  Vorsteher  {m(i«ter).  Die  Sängerknaben 
wurden  unter  Cardinal  Wokey  eingeführt.  Bis  zur  Begiemng 
Konigin  Anna  diurf%e  der  Kirchenchor  gelegentlich  anch  auf 
iler  Bühne  singen,  doch  fand  dies  die  Fürstin  für  unpassend 
und  nntersagte  es.  Die  Sängerknaben  waren  die  frühesten 
Darsteller  religiöser  Dramen  oder  Mysterien.  Wie  schon 
früher  erwähnt,  führten  sie  1  732  Händel's  „Esther"  in  Gegen- 
wart des  Meisters  im  Hanse  ihres  Vorstehers  Bernhard  Gates 
anf.  Auch  bei  Haydn  in  den  90ger  Jahren  werden  wir  sie 
noch  in  Oratorien  mitwirken  sehen.  Seit  der  Rostauration 
(lt>60)  zählten  die  k.  Sängerknaben,  aus  deren  Mitte  mehrere 
tüchtige  Musiker  henrorgingen ,  folgende  Vorsteher :  Cap- 
tain  llemy  Cook  (f  1672),  Pelham  Humphrey  (t  1674), 
Dr.  Blow  (t  1708),  Dr  Crof t  (f  1727),  Bemh.  Gates 
(bis  1757,  t  1773),  Dr.  James  Nares  (bis  1780,  f  1783), 
Dr.Kdm.  Ayrtoii  (f  1808),  John  Stafibrd  Smi  th,  (bi8l818, 
t  1836),  Will.  Hawes  (t  1846).  Der  gegenwärtige  Lehrer 
der  k.  Sängerknaben  ist  the  Rev.  Th.  Helmore.  — 

Am  26.  Jan.  1765  wurdr,  wio  schon  or\väljiit,  BaclTs 
Opera  seria  „Adriano  in  Siria^^  zum  erstenmal  aufgeführt. 
Bach  gewann  bekanntiich  den  kleinen  Wolfgang  lieb  und 
auch  dieser  fasste  eine  wahrhafte  Zuneigung  zu  ihm ,  die  er  ' 
bis  an  sein  Lebensende  treu  bewahrte.  In  den  Briefen  an 
«einen  Vater  erwähnt  Mozart  wiederholt  und  mit  besonderer 
Vorliebe  eine  Arie  Bach's ,  die  dieser  für  den  berahmten  Te- 
nor Kaaff  ')  componirt  hatte.   Sie  wurde  noch  in  späteren 

*)  Auf  ihrer  Rückreise  von  Wien  nach  London  besuchten 

Kelly  und  die  beiden  Storaec  in  München  den  damals  bereits 
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Jahren  oft  in  Concerten  gesungen  nnd  gefiel  Be\h$t  II osart  so 

sehr,  dass  er  aus  Ehrgeiz  sich  vornahm,  auf  dieselben  Worte 
eine  neue  Arie  zu  versuchen.  7, Ich  habe  auch*^,  schreibt  er 
von  Mannheim,  28.Febraar  1778,  „xn  einer  Uebnog  die  Arie 
Non  80  d'onde  viene ,  die  so  schön  ron  Bach  componirt  ist 
gemacht,  aus  der  Ursache,  weil  ich  die  vou  Bach  so  gut  kenne, 
weil  sie  mir  gefiUlt  und  immer  im  Ohre  ist ;  denn  ich  habe 
versuchen  wollen ,  ob  ich  nicht  ungeachtet  diesem  allein  im 
Staude  bin,  eine  Arie  zu  machen,  die  derselben  von  Bach  gar 
nicht  gleich  sieht.'^  £s  war  dies  die  für  Aloysia  Weber 
componirte  Arie  (Köchers  Oatalog  Nr  294),  mit  deutschem 
Text  „Sie  schwanden  niir "  auch  bei  Breitkopf  und  liärt^l  in 
Leipzig  erschienen.  Ja,  Mozart  componirte  dieselben  Worte 
ein  zweitesmal  (18.  März  1787)  zu  Wien  für  den  ausgezeich- 
neten Bassisten  Fischer  ^Küchels  Catalog  Nr.  612). 

Ein  erfreuliches  £reigniss  war  es  fux  Mozart,  der  sich 
damals  (17  7  8)  in  einer  unbehaglichen  Stimmung  zu  St.  Ger- 
main  bei  Paris  befand,  als  er  seinem  Freunde  Bacl»  zum 
zweitenmal  begegnete.  Bach  war  eingeladen  worden,  eine  Oper 
für  Paris  zu  schreiben.  „Herr  Bach  von  London  ist  schon 
13  Tage  hier",  schreibt  Wolfgang  seinem  Vater  (27.  August 
1 7  7  b  j,  „er  wird  eine  französische  Opera  schreiben  ;  er  ist  nur 
hier  die  Sänger  zu  hören,  dann  geht  er  nach  London,  schreibt 
sie  und  kommt  sie  in  Scene  zu  setzen  Seine  Freude  und 
meine  Freude,  als  wir  uns  wiedersahen,  können  Sie  sich  leicht 
YOrztellcn.   Vielleicht  ist  seine  Freude  nicht  so  wahrhaft  — 


73jährigen  Säuger  Raaff,  der  ihnen  die  oben  erwähnte  Arie  vor- 
trug. (Though  his  voice  was  hnpairedy  he  still  retalned  Iiis  ßve 
voce  di  petto  and  sostemUo  notes^  and  pure  9tyle  oftinging,  Kellj^ 
!•  282.) 

')  Es  war  die  bei  Bach  erwjihnte  Oper  j^rAmadis"  am 
14.  December  1779  zum  erstenmal  aufgeführt 
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doch  mtisB  man  ibm  dieBes  laueD,  da»  er  ein  ehrlieher  Mann 

ist  und  den  Leuten  Gerechtigkeit  wiederlulirea  lässt.  Ich  liebe 
ihn  (wie  Sie  wohl  wissen)  vom  ganzen  Heizen  und  habe  Uoch- 
achtong  für  ihn,  und  er  —  das  ist  einmal  gewiss,  dass  er  mich 
sowohl  zu  mir  selbst  als  zu  anderen  Leuten  —  nicht  über- 
trieben wie  Einige,  sondern  emsthaft  —  wahrhaft  gelobt 
hat.*'  Mozart  konnte  es  dem  Capellmeister  Vogler  nicht  ver- 
gessen, dass  dieser  sich  gegen  ihn  geringscliätzend  über  Bach 
geäussert  hatte.  „£r  ist  ein  Narr*^,  schreibt  Wolfgang  am 
13.  Kovemher  1777  seinem  Vater,  „der  sieh  einbildet,  dass 
nichts  Besseres  uud  Vollkommeneres  sei  als  er.  Er  verachtet 
die  grössten  Meister;  mir  selbst  hat  er  den  Bach  verachtet,'^ 
Und  Ton  Wien  schreibt  Wolfgang  am  10.  April  1782  seinem 
Vater:  „Sie  werden  wohl  schon  wissen,  dass  der  Engländer 
Bach  gestorbeu  ist?  —  Öchade  für  die  musikalische  Welt^'l 
Aber  noch  einen  zweiten  Frennd  von  der  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  London  sah  Mozart  in  Paris  wieder,  als  er 
sich  damals  auf  dem  Gute  des  Marschalls  de  Noailles  aufhielt. 
„Tendacci  ist  auch  hier*^  (schreibt  Wolfgang  von  St.  Germain 
aus)  „ —  der  ist  der  Herzensfi'ennd  Ton  Bach  —  der  hat  die 
grösste  Freude  gehabt  mich  wieder  zu  sehen."  T  en  d  u  e  c  i 
hatte  Wolfgang  nämlich  mit  dem  Marschall  de  Noailles  be- 
kannt gemacht.  „Da"  [bei  dem  Marschall]  schreibt  Mozart 
weiter,  „ist  Tenducci  sehr  beliebt,  —  und  weil  er  mich  sehr 
liebt,  so  hat  er  mir  wollen  diese  Bekanntschaft  zawege^biin- 
gen.**  Mozart  yersprach  sich  von  der  Empfehlung  nicht  viel, 
doch  war  er  einstweilen  aueli  hier  fleissig.  „Eilen  niuss  icli, 
(fahrt  Mozart  fort)  —  „weil  ich  für  Tenducci  eine  Seena 
schreibe  auf  Sonntag  —  auf  Pianoforte,  Oboe,  Horn  und  Fa- 
gott, lauter  Leute  vom  Marschall,  Deutsche,  die  sehr  gut 
spielen 

')  Die  für  Tenducci  cornponirte  und  Terloren  gel3^'i^goue 
Seena  sclieint  ihren  Weg  nach  England  genommen  zu  haben. 
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Endlich  begegnen  wir  auch  wieder  einer  Concertanzeige 
der  Kinder  Mozarts  und  zwar  am  9.  und  12.  Februar. 
yyZnm  Vortheile  von  Miss  Mozart,  12  Jahre  alt,  and  Master 
Mozart,  8  Jahre  alt,  Wnnder  der  Natur  (Prodigies  of  Na^ 
titre).  Freitag  den  15.  Felauar  wird  im  kleinen  IIa v  niiirket- 
Theater  ein  Vocal-  und  Instmmentalconcert  abgehalten.  Ein- 
trittskarten zu  einer  halben  Guinee  etc.  —  Leopold  versprach 
sich  von  diesem  Cuiiccrte  eine  Einnahme  von  150  Guiueeu, 
doch  schildert  er  die  Zeit  für  ungünstig.  „Der  Köuig^^,  schreibt 
er  am  8.  Februar,  „hat  durch  die  Zurücksetzung  der  Ein- 
berufung des  Piirlamentes  diu  Jvihi.stcn  und  Wisseiuschaften 
grossen  Schaden  gethan.  Niemand  macht  diesen  Winter 
grosses  Geld,  als  Manzuoli  und  einige  Andere  Ton  der  Oper.*' 

Das  Concert  musste  auf  acht  Tage  verschoben  werden, 
um  Dr.  Arne's  Oratorium  „Judith"  Platz  zu  machen.  Der 
Puhl.  Advertiser  vom  14.  Februar  meldete  darüber:  „Kleines 
Theater  Haymarket.  Wegen  Aufführung  von  Dr.  Arne's  Ora- 
torium „Judith"  und  der  hierdurch  verursachten  Verhinderung 


Der  Engländer  Barrington  schreiht  in  «einen  „  Mifcellanies", 
pag.  :d68,  iu  einer  Nachschrift,  dat.  21.  Jfin.  fTSO,  dass  ihm  Dr. 
Bumej  darüber  Foli^^pTidrs  mittheilte:  Mozart  betttg  at  Paria^  in 
1778 f  composed  far  Tendned  a  teene  in  14part8f  ehi^y  nbUgaU; 
viz,  iwo  vwUnt^  2  ienor*^  <me  ehromaUe  hom^  one  oboe^  two  da- 
rineUy  a  Fianofartey  a  Söprano  voiee^  wüh  two  homt,  and  a  hate 
di  rinforza,  It  U  a  very  elahoraie  and  matterly  compontiony  dis- 
eovering  a  great  praetiae  and  faeiUiy  of  writing  m  nmny  part», 
The  moffufation  islikewisc  Uarned  and  reckerchec]  hoivtver^  tJtonrjh 
it  in  a  compo.iilwfi  ichirh  none  but  a  (jreat  master  of  harmony, 
and  possessed  of  a  consumate  Knmt^Iedyr  of  the  (jeniits  of  dijf  ercnt 
VMtrmnentBy  eould  produce ;  jet  neither  the  melody  of  the  voiee  part^ 
«or  of  any  one  of  the  Instruments ,  discovers  much  inventiony  tkough 
(h€^td9  of  ikt  whöU,  if  wdl  exeeuUdt  tooiddy  doubUett,  he  vmf- 
tUrly  omd  pUating, 
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*  mehrerer  ersten  Musiker,  sind  Master  und  Miss  Mozart  ge- 
DÖthigt,  ihr  Concert,  das  auf  Freitag  den  15.  angesagt  war, 
auf  Montag  den  18.  za  verlegen.  Sie  hoffen,  dass  der  höchste 
und  hohe  Adel  es  gütigst  entschuldige.  dRss  sie  ihr  Coneert 
nicht  au  dem  zuerst  bestimmten  Tage  abiiaitcu  können.  Ein- 
trittskarten zu  hahen  bei  Mozart  etc.  Ein  LogenbiUet  gilt  für 
zwei  Eintrittskarten  auf  die  Gallerien.  Um  Misshelligkeiten 
vorzubeugen ,  werden  die  Damen  und  Herren  gebeten ,  ihre 
Dienerschaft  Kachmittags  zu  schicken ,  um  Plätze  für  sie  in 
den  Logen  zu  besetzen  und  ihre  Namen  den  Logenaufsehern 
Montag  Nachmittags  den  18.  anzugeben." 

Das  Coneert  wurde  abennals  verschoben  und  auf  Donners- 
tag den  21.  Februar  verlegt,  „der  Anfang  Punct  6  Ulir, 
welches  den  höciisten  und  hohen  AdrI  am  Besuche  anderer 
Assembleen  an  demselben  Abend  nicht  hindern  werde^^  Am 
21.  Februar  bringt  die  Anzeige  noch  den  Beisatz  ,,alle  Ou- 
vertüren [SymphonienJ  sind  von  diesem  stauncnswcrtheu,  nur 
8  Jahre  alten  Componisten^^ 

Dieses  Coneert  am  2 1.  Februar  war  jedoch,  wie  Leopold 
später  (19.  März)  schrieb,  , wegen  der  Menge  der  Plaisirs** 
nicht  so  stark  besucht,  als  er  geholt  hatte.  Es  blieben  jedoch 
nach  Abzug  von  27  Guineen  für  die  Unkosten  noch  180 
Guineen  übrig. 

Leopold  ergeht  sich  liier  in  mysteriösen  Audeutuugcu 
über  gewisse  ihm  gemachte  Anträge,  die  er  aber  aus  confessio- 
nellen  Bedenken  ablehnen  zu  müssen  glaubte  und  meinte, 
dass  dies  die  Ursaclie  war,  „warum  man  ihn  nicht  reichUcher 
bedacht  habe".  £r  beginnt  bereits  durch  die  schwarze  Brille 
zu  sehen  und  spricht  über  manche  Verhältnisse ,  die  ihm  frü» 
her  nicht  aufgefallen,  sein  Missbehngen  aus. 

Umsomehr  war  es  Zeit  an  die  Büekreise  zu  denken ;  er 
beabsichtigte  nur  noch  vorher  ein  Abschiedsconcert  zu  geben. 
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Am  11.  März  eneliien  desshalb  folgende  Anzeige  im  k 

Public  Advertiser:  „Auf  Verlangeu.  Zum  Benefice  von  Master 
Mozarty  8  Jabre  alt,  und  Miss  Mozart,  12  Jabre  alt,  Wunder 
der  Natur,  yor  ibrer  Abreise  von  England,  welcbe  in  6  Woehen 
stattfinden  wird,  Concert  mit  Vocal-  und  Insti  umental-Musik,. 
zu  Ende  dieses  Monats  oder  Anfang  AptiL  BiJleten  zu  einer 
balben  Guinee  zu  baben  bei  BIr.  Mozart,  (Mr.  Williamson's) 
in  Thriftstreet,  Soho  ]  wo  jene  Damen  und  Herren,  welche  ihn 
Ton  1 2 — 3  Nachmittags,  jeden  Tag  der  Woche,  Dienstag  und 
Freitag  ausgenommen ,  mit  ihrem  Besuche  beehren  wollen^ 
indem  sie  eine  Karte  lösen,  zugleich  ihre  Neugierde  befriedi- 
gen können,  und  nicht  nur  diesen  jungen  Musikmeister  und 
seine  Schwester  privatun  hören  werden ,  sondern  auch  seine 
erstaunliehe  musikiiHsche  Fähigkeit  selbst  prüfen  können,  in- 
dem sie  ihm  jedes  beliebige  Musikstück  vorlegen,  um  es  a 
-visla  zu  spielen  oder  auch  ein  Solches  ohne  Bass ,  welchen 
er  sogleich  ohne  Hülfe  des  Claviers  hinzufügen  wird.  Tag 
und  Ort  des  Concertes  wird  8  Tage  zuvor  bekannt  gemacht 
werden." 

Unterdessen  erschien  am  20.  Iförz  die  Anzeige  der  be- 
reits erwähnten  6  Sonaten,  welche  Wolfgang  der  Königin  de- 
didrt  hatte.  Leopold  verkaufte  sie  nach  damaligem  Brauche 
selbst  und  zwar  zu  10  Schilling,  6  Pence ;  zugleich  waren  auch 
die  Pariser  Sonaten  für  6  Schilling  und  eine  Abbildung  der 
Familie  (von  L.  C.  de  Carmontelle)  für  4  Schilling  6  Pence 
angezeigt.  Auch  bei  dieser  Gelegenheit  war  das  Publicum 
eingeladen,  die  Familie  zu  besuchen,  und  bei  Abnahme  eines 
Sonatenheftes  oder  Goncertbilluts  zugleich  die  Kinder  spielen 
zu  hören. 

Die  Königin  übersendete  Wolfgang  für  die  Dedicatioii 
der  Sonaten  ÖO  Guineen.  „Und  doch*^,  schreibt  Leopold  am 
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'    19.  März,  „werde  ich  nicht  m  viel  Geld  hier  gewoDiieu  habeu, 
al»  es  Anfangs  das  Aassehen  hatte^'. 

Man  sieht,  der  Vater  nahm  sich  bereits  den  unerwartet 
gei  iugei  en  pecuniären  Ei  fulg  seines  Aufenthaltes  sehr  2Q  Her- 
zen. Der  Monat  war  nun  bereits  zu  Ende  und  noch  war  das 
versprochene  Concert  nicht  zu  Stande  gebracht,  ja,  am  d.  April 
setzte  Leopold  sogar  in  der  Ankündigung  den  Eintrittspreis 
auf  5  Schilling  herunter. 

Diese  Concert-Anseige  im  Puhl.  Adv.,  9.  April,  lautet: 
„Mr.  Mozart,  der  Vater  der  berühmten  mnsikiilisclu  n  Familie, 
welche  in  so  gerechter  Weise  die  Bewunderung  der  gröasten 
Musikkenner Europa*s  erregte,  beabsichtigt,  indem  er  England 
bald  zu  verlassen  gedenkt,  um  dem  Publicum  Gelegenheit  zu 
geben,  diese  jungen  Wunder  öücntiich  und  privatim  spielen  zu 
hören,  vor  seiner  Abreise  am  Ende  des  Monats  ein  Concert 
sm  geben,  welches  vorzugsweise  von  seinem  Sohne,  einem  Kna- 
ben von  8  Jahren  dirigirt  werden  wird,  alle  Ouvertüren  sind 
von  dessen  Composition.  Eintrittskarten  zu  5  Schilling  sind 
zu  haben  bei  Mr.  Mozart  etc. ,  wo  jene  Damen  und  Herren, 
welche  selbst  kommen  und  Billete  oder  ein  Exemplar  der 
Sonaten,  componirt  von  diesem  Knaben  und  Ihrer  Msgestät 
gewidmet  (Preis  10  Sh.  6  P.),  abnehmen,  die  Familie  jeden 
Tag  der  Woche  von  12 — 2  Uhr  zu  Hause  finden  und  somit 
Gelegenheit  haben,  sein  Talent  einer  genaueren  Prüfung  zu 
unterziehen  etc. . . .  Tag  und  Ort  des  Concertes  wird  zu  rechter 
Zeit  angezeigt  werden." 

Aber  ein  voller  Monat  verstrich  abermals,  bis  Leopold  im 
Stande  war,  den  Tag  des  Concertes  festzusetzen.  Seine  Gasse 
naliin  merklich  ab:  „Wir  haben",  schreibt  er  am  18.  April, 
„in  dem  Jahre,  dass  wir  hier  sind,  300  Pfund  Sterling  aus- 
gegeben" 

Endlich  am  13.  Mai  konnte  das  Concert  stattfinden  und 
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dessen  Progamm  lautete :  ,^Zum  Benefice  der  1 3  jaliiigcn  Mis» 
Mozart  und  Master  Mozart,  8  Jahre  alt,  Wunder  der  Natur. 
In  HickfoTd*8  groBsem  Saal  in  Brewerstreet  heute  den  1  S.Mai 
Voeai-  und  Instmmental-Concert ;  alle  Ouvertüren  von  der 
Compositiou  des  kleinen  Knaben  (with  all  the  Ovcrtures  of 
this  litUe  Boj^a  oum  Compositian).  Die  Gesangsnummem  von 
Sga.  Oremonlni ;  Violin-Coneert  von  Mr.  Bartbelemon ;  Violon- 
ccll-Solo  von  Sig.  Cirii;  Concert  auf  dem  Ciavier  von  dem 
kleinen  Oomponisten  und  seiner  Schwester,  beide  allein  nnd 
dann  zusammen/' 

Die  Salzburger  Zeitung  vom  6.  August  17G5,  enthielt 
über  das  Zosammenspiel  der  beiden  Kinder,  nach  einem  Lon- 
doner Bericht  vom  5.  Juli  folgendes:  „Es  war  ganz  etwas 
Bezauberndes,  die  14  Jahre  alte  Schwerter  dieses  kleineu 
Virtuosen  (Wolfgang)  mit  der  erstaunlichsten  Fertigkeit  die 
schwersten  Sonaten  auf  dem  Flügel  abspielen  und  ihren  Bru- 
•  der  auf  einem  andern  Flügel  solche  aus  dem  Stegreif  accom- 
pagniren  zu  hören.  Beide  thun  Wunder 

Wahrscheinlich  war  es  in  diesem  Concert,  dass  Wolf- 
gang  ein  Ciaviei*  mit  zwei  Manualen  von  Jimkliard  Shudy 
spielte,  welches  für  den  König  von  Preussen  gebaut  war,  £s 
kostete  nach  Angabe  Dr.  Bumey's,  der  es  in  Potsdam  sah,  « 
200  Guineen.  Charnier  .  Pedal  und  Einfassung  waren  von 
Silber,  die  Frontseite  von  Schildpatt.  Durch  die  Wasserfahrt 
nach  Hamburg,  auf  die  Elbe  und  Havel  bei  Potsdam  hatte  es 
stark  gelitten,  so  dass  es  ganz  unbrauchbar  wurde  (Burney, 
the  pres.  st,  o/  mm.  in  G.  IL  145.) 

In  Jiees's  Cydopaedia  ist  über  die  Cluviere  von  Tshudy 
bemerkt :  Die  Arbeit  war  sehr  sauber  und  Ton  und  Aussprache 
der  Tasten  vollkommen  und  genau,  so  lange  die  Instrumente  neu 
waren.  Danerbafter  waren  die  Instrumente  Kirkman's.  Snetzler 
[ein  deutscher  Orgelbauer  in  London],  der  hSufig  Orgeln  zu  den 
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Die  erwähnte  Salzburger  Zeitung  schieibt  ferner  über 

dies  Cliivier:  „Man  hat  es  als  etwas  xVubberordcutliches  be- 
merkt, dass  Herr  Thudy  (Shudj)  alle  die  üegister  in  ein  Pedal 
angebracht,  80  dass  sie  durch  das  Treten  so  nach  einander 
küimon  abgezogen  und  d.is  Abnehmen  und  Zunehmen  des 
Tones  dadurch  nach  Belieben  kann  genommen  werden ,  wel- 
ches crescendo  und  decrescendo  die  Herren  Clavieristen  sich 
längst  gewünscht." 

Zu  jener  Zeit  rührte  es  sich  gewaltig  in  den  Werkstätten 
der  OlaTiennacher  in  London«  Eine  ganze  Schaar  junger 
Mechaniker  (scherzhaft  die  12  Apostel  genannt),  war  vom 
Festlandc  herüber  gekommen,  iVrbeit  sucliend.  Merlin  ^)  aus 
Frankreich,  seit  1760  in  London,  war  nicht  müde  im  Erden- 
ken neuer  Erfindungen.  Die  alten  H&user  Kirkman^)  und 

ClaTieren  von  Tsbudj  baute,  führte  als  Ornnd  ihrer  geringeren 
Dauerhaftipfkeit  an,  dass  sie  in  sehr  heissen  Sälen  gebaut  wor- 
den und  daiia  längere  Zeit  anfbewaiiiL  blieben,  um  ihnen  einen 
brillanten  Ton  zu  «^-cboji ;  der  Kälte  und  Feuchtigkeit  aber  aus- 
gesetzt,  niu<ste  natürlich  das  Holz  schwellen,  die  Mechanik 
Stocken  etc.,  dergleichen  bei  seinem  »Schwiegersöhne  und  Nach- 
folger  Broadwood  nie  yorgekomuien  wäre. 

^)  «John  Joseph  Merlin,  ein  berühmter  Mechaniker  aus 
Frankreich.  1774  nahm  er  ein  Patent  auf  ein  „verbessertes  Cia- 
Tier**,  das  von  L  C.  Bach  öffentlich  gespielt  wurde.  Vor  und 
nach  ihm  stellten  in  London  Rutgerus  Plenius  ( 1 755),  Le  Sieur 
Virbes,  Organist  aus  Paris  (I7ti7)  und  Andere  Instrumente  der 
complicirtesteu  Art,  gleich  unseren  Orchestrions ,  aus.  Merlin 
starb  1804. 

.Tacolj  Kirkman,  ein  Deutscherj  der  dio  WiilwL^  i'abers 
heirathete  und  Gründer  der  noch  bestehenden  bedeutenden  Firma 
,.»)oseph  Kirkman  and  Son"  wurde.  Seine  ^^double  Uarpsichorda'*' 
(üvvei  Reiben  Tastatur,  dreisaitiger  Bezug,  zwei  im  Einklang,  eine 
iuderOetav)  wurden  bis  zu  70  £.  yerkauft  Kirkman  starb  um 
1778  und  hinterliess  ein  Vermögen  tou  200.000  £.  —  Sein  Neffe 
Abraham  Kirkman  setzte  das  Geschäft  fort. 
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Shudy,  Nachfolger  des  Flammänder s  Tabel inLondon, 
waren  weit  und  breit  berühmt.  Nicht  lange  und  das  „Piano- 
forte^*  wurde  genannt.  Am  16.  Mai  1767  wurde  dasselbe 
zum  ersten  Male  Öffentlich  gespielt  nnd  zwar  im  Corent- 
Garden-Theater  im  Benefice  der  Sängerin  Miss  iJnckler.  Nach 
dem  I.Act  der  mirerwüstlichen  beggar^9  opera  aangMiss  Biick> 
ler  eine  beliebte  Arie  au«  dem  Oratorium  „Judith"  von  Arne, 
von  D  i  b  d  i  u  auf  einem  neuen  Instrument,  „P  i  a  u  o  f  o  r  t  e''  ge- 
nannt, begleitet.  —  J.  Zumpe^)  baute  um  jene  Zeit  (1766)  zu- 
erst sogenannte  „Squar^B*^  (tafelförmige  Qaviere).  Ameiicus 
Bäckers^),  Pohiman,  Stodart*;,  Broadvvood  brach- 
ten das  Instrument  rasch  in  Au&ahme  und  die  bald  nachfol- 

*)  Tabel,  ein  FlammKnder,  war  der  erste  bedeutendere 
GlaTiermaeher  in  London«  Er  hatte  su  Antwerpen  mit  den  Nach- 
folgern Rucker's  gearbeitet  nnd  lebte  in  Bnfsriand  in  den  Jahren 

1680 — 1720.  Aus  seiner  Werkstatt  giugeu  Kirkman  und  Shudi 
hervor. 

')  Johann  Zumpe,  ein  Deutscher.  An  seiucn  Instrumenten, 
anfangs  meist  „Forte-Piano"  genannt,  waren  zum  erstenmal 
Hfimmer.  Ein  solches  mit  „cloth-damper  and  the  atops  for  buf- 
fii^  the  note»*^^  war  noch  1809  an  sehen  und  tmg  die  Jahres- 
aahl 1766;  ein  zweites  von  1768  hatte  die  Fabrikszahl  XXYIII. 
iMon^y  Mag.  1809.  Part  IL)  Zumpe  wurde  sehr  wohlhabend 
und  zog  sich  später  nach  Dentsehland  zurück.  —  Mit  ihm  gleich- 
zeitig arbeitete  Pohl  man,  der  u.  '&.  J772  ein  Pianoforte  fßr 
Gluck  IjHute  (in  Thalberg's„jßepor^  of  theJuriea^'f  Exhibition  1851, 
beschrieben). 

'}  Americus  Backers,  ein  Holländer,  ein  sehr  bedeuten- 
der Claviermacher,  damals  in  J  crmyn-street,  SuJames^s^  wohnend. 
Im  Jabre  1771  stellte  er  im  Thatched-honse  ein  Ton  ihm  erfun- 
denes „Original  FcrU-'Puaui^  aus.  Er  starb  um  1781. 

*)  Robert  Stodart  diente  gütlich  als  Freiwilliger  bei 
den  Scyal  Hone  Guairdi  und.  arbeitete  nur  in  seiner  fireien  Zeit 
bei  Broüdwood.  Er  etablirto  sich  dann  selbst,  nahm  1777  ein  Pa- 
tent auf  ein  jyGrand  Jr'iano/orte^*  (wUh  an  ociave  swell)  und  wurde 
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gende  neve  Erfindiing  der  „Englischen  Mechanik" 
(lurcli  Americus  Bäckers,  später  Uurch  J.  Broadwood  uud  des- 
sen Arbeiter  Bob.  Stodart  wesentlich  verbessert,  so  wie  end* 
lieh  iUe  yfGrand  Piano f-ortet^^  (Flügel)  bewirkten  eine 
förmliche  Umwälzung  in  diesem  Zweig  der  Industiie. 

Backhard  Shudi  (Tschudi  nannte  er  sich  früher),  der 
sweite  namhafte  Arbeiter  TabeFs,  war  ein  Schweizer,  ans 
einer  adeligen  Familie,  dem  Schwandner  Geschlecht  stam- 
mend. £r  kam  als  mittelloser  Tisehlergeselle  nach  England, 
trat  gleich  Kirkman  bei  Tabel  in  Arbeit  nnd  etablirte  sich 
nach  dessen  Tode  im  Jahre  1132  in  Nr.  18  Great-Pultney 
Street,  Grolden  Sq.  —  Von  nun  an  hiess  die  Finna:  „Burk- 
hard Shudi'*  und  das  Schild  am  Hause  führt  dann  auch  das 
Kluenzeiclien  der  bekannten  drei  Federn  {Plume  nf  feathers). 
denn  Shudi  wird  in  den  60er  Jahren  als  ^Harpaichard-Mctker 
•  to  Her  Boyal  Hiffhnesa  tke  Prineess  Dowagtr  of  WaUa  ge- 
nannt.   Lange  Zeit  überholte  ihn  Kirkman,  denn  Shudi  ging 
bedächtig  voiwärts ,  doch  Freund  Händel  schürte  nach  und 
so  verbreitete  sich  auch  sein  Name  immer  mehr.  OlaTiere  von 
Kirkman  und  Shudi  fand  Burney  auf  seinen  Reisen  in  Neapel, 
Korn  und  Venedig  und  sie  wurden  von  den  Italienern  beson- 
ders bewundert  Shudi  dernoch  1769  ein  Patent  auf  ein  yer* 
bessertes  Ciavier  nahm,  starb  1773  und  sein  Geschäft  setzte 
John  Broadwood      der  1769  Shudi's  älteste  Tochter  ge- 
heiratet hatte,  fort  — 


Oriinder  der  Firma  „John,  William  and  Matthew  Stodart"  Wil- 
liam Btodart  nahm  1795  ein  Patent  auf  einen  anfrecbtstehendea 
Flägel  {uprighi  Grand  Pfie,) 

*}  John  Broadwood,  ein  Schotte,  kam,  20  Jahre  alt 
1751  nach  London  nnd  trat  bei  Shudi  in  Arbeit.   Er  war  der* 
ente.Etngeborene,  der  sieh  im  Clavierhau,  bis  dahin  nur  von 
Deutschen  und  FhimmSndmi  betriehen,  ausseichnete;  1783  nahm 

Mozart  und  Uuyilii  in  London.  ^  9 
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Die  Sorgen  LeopoId*8  nahineii  mit  jeder  neuen  Wocbe 

zu.  Nachdem  einmal  der  Keiz  der  Neugierde  befriedigt  war, 
schien  das  Interesse  an  den  Productionen  der  Wunderkinder 
sichtliefa  abgenommen  zu  haben. 

Die  Kunst  litt  damals  überhaupt  iu  London  unter  dem 
£indrucke  trüber  Ereignisse.   Schon  Ende  Januar  gährte  es 
im  Volke  und  tauchten  Zeichen  einer  hereinbrechenden  Re- 
volution auf.  So  wurden  am  29.  Januar,  dem  Jahrestage  der 
Hinrichtung  Charles  L,  in  der  City  Plakate  rertheilt  mit  der 
Auftchrift  ,,Die8en  Tag,  Freiheit''!  (ihisdaiy^  Itberty),  —  ,,Seit 
deia  IG.  Mai",  schreibt  lioraee  Wnlpole  au  8ir  Horacc  Manu 
(25.  Mai),  „hatten  wit  Ereignisse  aller  Art.  Eine  ganze  ^d- 
ministration  wurde  abgesetzt,  wieder  eingesetzt ,  aufgehoben, 
"wieder  bestiitig-t  —  kurz,  eine  Insurrection  —  wir  standen  am 
Abend  eines  Bürgerkriegs.    Viele  tausend  Weber  erhoben 
sich  wegen  einer  BiUzu  ihren  Gunsten,  die  durch  den  Herzog 
von  Bedford  im  Hause  der  Lords  durchgefallen  war.  Vier 
Tage  iaug  wanderten  sie  iu  der  Stadt  herum,  auf  ihren  Fah- 
nen eine  Petition  an  den  König,  das  Haus  des  Lords  umstel* 
lend,  den  Herzog  von  Bedford  beschimpfend,  verwundend  und 
am  Kud(  s(  in  Haus  belagernd,  das^  sammt  seiner  Familie,  mit 
knapper  Noth  vom  Untergang  gerettet  wurde.   Es  führte  zu 
einer  förmlichen  Belagerung,  doch,  indem  man  Bfannsehaft  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  in  s  innere  warf  und  einige  Regimenter 


er  ein  Patent  auf  ein  verbessertes  Pianoforte."  Er  starb  1812 
und  ihm  folgte  im  Gescliäft  James  Slmdi  J^iuadwood.  Wio  bo- 
deuiend  dies  Haus  sicli  emp  r^n-sc  hwungen,  zeipft  die  Zahl  der 
bis  Ende  18Ö5  verfertigten  Instruniento,  im  Geschäftsbuche  der 
Firma  verzeichnet:  Squares  (tafelförmige  Claviere)  64.1d<;(; 
Cotta^es  28.977;  Gab inets  8963;  Semi  Grands  (kurze 
Flügel)  7579;  Grands  (Flügel)  2a829;  Summa:  ISOMi  In- 
strumente. 


Digitized  by  Google 


« 

131 


berbeirief)  ward  der  Tamalt  endlich  beigelegt.  Lord  Bäte,  die 
Unpopularität  seinei*  Feinde  rasch  zu  seinom  Vorth  eil  be- 
nutzend, rieth  dem  Kuuig,  seinen  Ministern  ihre  Entlassung 
anzozeigeii,  wodurch  er  demselben,  da  kein  Eisats  icorgesehen 
irar,  die  Alternative  lies«,  die  Krone  zu  Pitt  s  oder  des  Her- 
zogs von  Bedford,  oder  am  Ende  zu  beider  Füssen  nieder- 
biegen^* 

Auch  bei  Hofe  sah  es  lange  vorher  trübe  aus.  Bei  der 

unerwartet  hereinbrechenden  Krankheit  des  Königs  rief  die 
Kation,  im  Falle  der  Minderjährigkeit  seines  Nachfolgers,  lant 
nach  Regelung  einer  Regentschaft  „Ihr  erster  Wunseh'% 
fichreibt  Walpole  am  7.  April  an  den  Grafen  von  Hcrtford, 
^,wird  sein  zu  hören,  wie  es  dem  Könige  geht:  er  kam  letzten 
Montag  auf  eine  Woche  nach  Richmond,  erschien  aber  plötz- 
lich Mittwoch's  beim  levee  In  St.  Jamee's;  dies  war  so  veran- 
staltet um  den  Andrang  zu  vermeiden.  Am  Charfreitag  war 
er  in  der  Capelle.  Man  sagt,  er  sähe  blass  aus,  doch  es  ist 
Mode  ,  ihn  für  gesund  auszugeben  —  ich  wünschte ,  es  wäre 
wahr. " 

Es  war  dies  der  erste  Anfall  jener  unheilvollen  Krank- 
heit, die  des  Künipfs  Geist  Jahrelang  vor  seinem  Lebensende 
mit  Nacht  umgab.  Doch  erholte  sich  der  König  diesmal  bald 
-und  ike  (Groxeteer  brachte  schon  am  4.  Mai  ein  Gedicht  auf 


In  einem  anderen  Briefe  an  den  Earl  of  Hertford  (23.  Mai 

1765)  schreibt  Walpole :  another  troopt  of  manufaetures 

•ttre  Coming  front  Mawthetter;  and  what  u  wortt  of  aU^  there 

(»such  a  gener al  spirit  of  mutiny^  and  disaatisfaetion 

in  the  lower  people,  that  1  think  u  e  are  in  danger  of  a  rcbellion 
in  the  keart  of  the  capital  in  a  ireek.  In  tlie  meantime  there  is 
neither  adminisiration^  vor  gofermnent.  The  King  is  out  of  tmon 
ünd  this  the  criaia  in  which  Mr,  FiU ,  toho  could  atop  evd'y  evil^ 
«Aootea  kt  he  more  vmreaaonabU  than  eoer, 

9» 
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dessen  Genesung.  Nach  einem  glücklich  entronnenen  Mord- 
versuch am  2.  August  1786  suchte  dieselbe  Krankheit  im 
November  1788  zum  zweitenmal  den  König  heim.  Wohl  fühlte 
er  ihr  Nahen  einige  Zeit  vorher  nnd  sagte  einst  nach  einem 
Abeiulcuiiccrt  ))ei  ihm  zu  Dr.  Ayrtou,  indem  er  die  Ihm d 
auf  dessen  Schulter  legte,  in  träumerischem  Ton:  „Ich  fürchte^ 
lieber  Doctbr,  ich  werde  nicht  lange  mehr  Musik  hören ;  sie 
greift  meinen  Kopf  nn  nnd  es  kostet  mir  einige  Anstrengung^ 
ihr  zu  lauschen."  —  Doch  auch  diesmal  überstand  er  glücklich 
den  Anfall,  bis  der  böse  Feind  ihn  endlich  im  Jahre  1810 
zum  dritten  Mal  und  für  immer  bis  zum  Lebensende  am  29. 
Januar  1820  gefesselt  hielt.  Wohl  kamen  dann  noch  lichte, 
aber  dann  nur  um  so  schauerlichere  Momente,  in  denen  er  sein 
Elend  fQhlte.  In  einem  solchen  fand  ihn  die  Königin  einst, 
ciue  Hymne  singend  und  sich  dazu  am  Ciavier  begleitend. 
Als  er  geendet  hatte,  kniete  er  vor  der  Königin  nieder,  betete 
laut  für  sie,  für  die  ganze  Familie  und  für  seine  Nation  und 
rief  Gottes  Barmherzigkeit  an,  dass  es  ihm  gefalieu  möge,  sein 
schweres  Leiden  von  ihm  abzuwenden;  wenn  aber  nicht,  ihm 
doch  wenigstens  Kraft  zu  geben ,  es  zu  ertragen.  Ein  Strom 
von  Thränen  erleicherte  für  Augenblicke  seine  gepresste  Brust. 
Dann  kehrte  der  böse  Feind  zurück  und  der  Herrscher  über 
Millionen  irrte  wieder,  blind  und  fast  taub,  unstät  durch  die 
Gemächer  seines  Palastes,  Tarlamentc  anredend,  gespenstigen 
Hofstaat  haltend,  bis  seine  Kraft  zusammen  brach  und  er  in 
dumpfes  Brüten  verfiel.  Doch  selbst  Jetzt  noch  trat  die  Musik 
als  tröstender  Engel  iljin  zur  Seite.  Dann  (wie  Prinzessin  Eli- 
sabeth an  Lady  Suffolk  schreibt)  fühlte  sich  wohl  der  König 
nicht  mehr  als  Bewohner  dieser  Erde  und,  seiner  Lieblings- 
melodie  ,  welehe  die  Prinzessin  anf  dem  Clavier  spielte,  mit 
verklärtem  Antlitz  lauschend,  sprach  er  wie  im  Traume  vor 
sich  hin.  ,)Ach!  ich  erinnere  mich  ihrer  sehr  wohl,  denn 
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ich  hörte  sie  so  geroe,  ab  ich  noch  auf  der  Erde  war."  £r 
«prach  dann  von  der  Köiugiu  und  seinen  Kindern,  hoffend 
dass  es  ihnen  gut^i^ehe,  denn  „er  habe  ftie  so  sehr  geliebt.  '  — 

£8  ist  za  Terwaudem,  dass  Leopold,  dessen  Scharfblick 
ihn  docli  selten  täuschte,  nicht  längst  schon  London  yerlassen 
hatte,  (bi  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  an  eine  Jk'sserung 
der  Verhältnisse  nicht  2U  denken  war.  Den  Gedanken ,  ein 
selhstständiges  Ooncert  zu  geben,  hatte  er  bereits  aufgegeben 
»iiid  einstweilen  nur  wie  früher  das  l*ublicum  eingeladen^  die 
Kinder  in  ihrer  Wohnung  spielen  zu  hören. 

Am  30.  May  erschien  hierüber  im  Puhl.  Advertiser  fol- 
gende Anzeige:  „Mr.  Mozart,  der  Vater  der  Im  1  umtcn  musi* 
kaiischen  Familie,  die  in  so  gerechter  Weise  die  liewnnderung 
der  grössten  Musiker  Europa*s  erregt  hat,  erlaubt  sich  das 
Publicum  zu  benachrichtigen,  dass  er  seine  Abreise  von  Eng- 
land auf  den  Anfang  des  nächsten  Monats  festgesetzt  hat. 
Damen  und  Herren ,  welche  diese  jungen  Wunder  privatim 
Spieleu  zu  liüren  Aviinschen^  finden  die  Familie  jeden  Tag  der 
Woche  von  1  —  zu  Hause.  Zutritt  (terms)  ö  Schill,  jede 
Person;  auch  sind  daselbst  fär  10  Sch.  6  pence  die  Sonaten 
von  des  Knaben  Composition  zu  haben,  welche  ihrer  Majestät 
gewidmet  sind  und  welche  der  Knabe  wiederholt  die  ühre 
hatte,  vor  Ihren  Majestäten  zu  spielen.^^ 

Doch  der  bereits  erkalteten  Neugierde  des  Publicums 
"''^ar  nichts  mehr  abzugewinnen.  Wir  sehen  nun  die  Familie 
bereits  das  fashionable  Westend  verlassen  und  sich  nach  der 

wenden,  um  in  einem  der  Säle  niederen  Banges  und  zu 
iiberrnals  herabgesetzten  Freisen  zu  spielen. 

In  der  Anzeige  Tom  B.  Juli  kündigt  Leopold  an,  dass  er 
ftnf  den  Wunsch  mehrerer  Damen  und  Herren  seine  Abreise 
Von  England  auf  kurze  Zeit  verschoben  hat,  „er  benutzt 
diese  Gelegenheit,  dem  Publicum  anzuzeigen,  dass  er  den 
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Sftal  im  Gasthof  xam  Schwan  und  Reifen  (Swan  and  Hoop 

tavem)  in  Comhill  gemiethet  hat ,  wo  er  allen  Neugierigen 
Gelegenheit  geben  wird,  diese  zwei  jungen  Wunder  der  Natur 
alle  Tage  von  Morgen  den  9.  angefangen  von  12 — 8  spielen 
zu  hören.  Zutritt  die  Person  2  Sch.  6  peuee." 

Auch  dies  scheint  keinen  besonderen  Jbafolg  gehabt  zxt 
haben,  denn  drei  Tage  später,  am  11.  Juli  bringt  dieselbe 
Zeitung  (Public  Advortiser)  eine  noch  ausfilhrlicliere,  diiii- 
gcndere  und  verlockendere  Anzeige  und  selbst  der  schon  in 
FrankfiiEt  angewandte  Kunstgriff  (30.  August  1763),  „da» 
Spiel  auf  yerdeekten  Tasten",  wird  bereits  hervorgeholt. 

Es  war  die  letzte  Anzeige  —  der  Marne  Mozart  ver- 
schwindet, um  erst  nach  späten  Jahren  wieder ,  dann  aber 
ab  weithin  leuchtendes  G^tim  zu  strahlen.  Diese  letzte 
Anzeige  imPubl.  Adv.,  11.  Juli  lautet  vollständig: 

„Allen  Freunden  der  Wissenschaften  (To  all  Lovers  of 
Sciences).  —  Das  grusste  Wunder ,  dessen  Europa  oder  die 
Menschheit  überhaupt  sich  rühmen  kann,  ist  ohne  Zweifd 
der  kleine  deutsche  Knabe,  Wolfgang  Mozart:  ein  Knabe^ 
der  im  Alter  von  8  Jahren  die  Bewunderung  nicht  nur  der 
ausgezeichnetsten  Mäuner  überhaupt,  sondern  auch  der  gi-öss- 
ten  Musiker  Europa  s  mit  Kecht  erregt  hat.  £s  ist  schwer 
zu  sagen ,  was  mehr  zu  bewundern  ist,  seine  Ausf&hrung  auf 
dem  Ciavier  und  «ein  prima  viöta  Spielen  und  Singen  oder 
seine  Einfälle,  Ideen  und  Compositionen  für  alle  Instrumente. 
Der  Vater  dieses  Wunders  (Mir<»de)j  auf  den  Wunscli  mehre- 
rer  Damen  und  Herren  veranhisst,  seine  Abreise  von  England 
auf  eine  sehr  kurze  Zeit  zu  verschieben,  wird  hiermit  Gelegen- 
heit geben,  diesen  kleinen  Componisten  und  seine  Schwester, 
deren  beider  musikalische  Kenntnisse  keiner  Vertheidiguug 
bedürfen,  zu  hören.  Sie  bpielen  jeden  Tag  der  Woche  von 
12 — B  Uhr  im  grossen  Saal  zum  Schwan  und  Reifen,  Com* 
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hin*  Kmtritt  jede  Person  2  Sch.  G  p.  Die  zwei  Kinder  wer- 
den auch  zu  vier  Händen  sogleich  auf  ein  und  demselben 
CSavier  spielen  und  dasselbe  mit  einem  Handtuch  bedecken, 
80  dass  sie  die  Tasteu  nicht  sehen  können.^'  i,2he  ttoo  Chtl' 
dren  wiU  play  aUo  togeiker  vnth  four  Hands  upon  tke  same 
HarpHchord,  and  jpttt  upon  U  a  HcmdkerekUfj  wWunU  neing 
the  keys.)  — 

Wir  sehen  hier  abermals  die  Kinder  vierhändig  auf  ein 
und  demselben  Instrument  spielen  und  es  konnten  dies  nur 

Wolfgangö  eigene  Compositionen  sein,  von  denen  Leopold  in 
seinem  Briefe  vom  9.  Juli  bemerkt:  „In  London  hat  Wolf- 
gangerl  sein  erstes  Stück  für  vier  Hände  componirt.  Es  war 

bis  dahin  noch  nirgends  eine  vierhändige  Sonate  gemacht 
worden*" 

Und  hier  war  es  wirklich  ^ Wolfgangerl'',  der  den  Com- 

ponisten  eine  neue  Gasse  öö'nete.  Bumey  aber  liet^s  öich  eine 
solche  Gelegenheit  nicht  entgehen ,  wenigstens  als  der  £rste 
genannt  werden  zu  können,  der  die  neue  Compositionsgattnng 
auch  im  Druck  veröffentlichte.  Ein  2.  Heft  von  4  Duetten  für 
Pianoforte  oder  Ciavier  von  Dr.  Bumey  erschien  17  7Ö  bei 
Brenner«  doch  war  auch  J.C.  Bach  unterdessen  nachgefolgt^) 
nnd  gab  ein  Heft  Sonaten,  op.  17,  heraus,  von  denen  eine  für 
Äwei  Spieler  aut  Einem  Pianoforte  und  eine  zweite  „für  zwei 
Cembali*^  componirt  ist,  ebenfalls  nach  Mozarts  Beispiel  ^. 


')  He  [Bumey]  firH  torote  lentime  for  ttoo  performerä  on 
owe  inatrumetUf  tohich  are  very  mferivr  to  sotne  wnee  puMuhed  hy 
Mr,  Back.  {ABC Dario  p.  IB.) 

>)  Die  in  London  zunächst  mit  Duo's  für  Ein  Ciavier  Auf- 
tretenden waren  die  Geschwister  EHzabeth  und  Charles 
Weichs  el ,  Cle  m  en  ti  und  Dance  0779);  Misses  Reynolds 
wnd  Guest,  letztere  und  Ma.st(  r  Cramer  1784).  Hie  Schwc- 
fitern  Greatorex  spielten  zum  erstenmal  ein  Duo  von 
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Die  Zeit  dräugto  zum  Abschied;  Leopold  war  bereite 
von  Salzburg  aus  cur  Bescbleaniginig  seiDer  Abreiae  gemahnt 
worden.  ^,Man  verlangt,  das«  ich  nach  Hause  eile**?  schreibt 
er  am  9.  Juli),  ^jlch  bitte,  man  wolle  mich  nur  machen  laasen, 
und  dasjenige ,  was  ich  mit  Gott  angefangen  babe,  auch  mit 
dessen  Hülfe  ausmachen  lassen". 

Noch  in  den  letzten  Tagen  ihres  Aufenthaltes  besuchte 
die  Familie  das  British  Museum,  welches  wenige  Jahre 
vorher,  am  15.  Januar  1759,  für  das  Publicum  zum  ersten- 
mal  geöffnet  wurde.  Dessen  Gründer  war  der  früher  j^ennnnte 
Sir  Hans  Sloane  in  der  Art,  dass  er  im  Jahre  1753  der 
Kegierung  seine  grossartigen  Sammlungen,  welche  er  auf 
ÖO.UOO  £.  schätzte,  um  die  Summe  von  20.000  £.  unter  der 
Bedingung  überliess.  dass  zu  deren  Aufbewahrung  ein  geeig- 
netes Gebäude  errichtet  Wierde.  Eine  Parlamentsacte  bestimmte 
dazu  den  Ankauf  des  Montague-Palastes,  Bloomsbury,  welcher 
dazumal  noch  gleichsam  in  freiem  Felde  stand  und  nun  für 
seine  neue  Bestimmung  umgebaut  wurde 

Mosart  —  Dao*s  auf  swei  Pianoforte  spielte  Oramer  mit  Ole- 

meiiti  (1784),  mit  Dance  (1785),  mit  Dussek  (1799).  —  Cla- 
vierdno^s  erschienen  ausser  den  genannten  von  Th.  Smith  (1779), 
von  Jos.  Dietten hofer  (1781,  arranjrirt  nacli  Hayrln'schen  Com- 
positioneu ) ,  Val  Nicolai  (1784) ,  Giordani .  Dr.  Kollow ay, 
Organist  von  Grafton  Chapel  (a  lad  of  abilUies  and  promisirtfj 
txpectation  —  Burop,  Magamn  1784}«  —  Ciavierstücke  für  drei 
HKnde  auf  Einem  Pianoforte  sind  (Tiellsicht  die  frühesten)  1793 
angeseigt:  J.  W.  HKssler,  6  leichte  Claviersonaten ,  wovon 
awet  mit  Begleitung  einer  Flöte  oder  Violine  und  eine  für  drei 
HInde  auf  Einem  Clavier.  (Berlinisehe  Musik-Zeitung  1793, 
März  30.  Dieselbe  Zeitunj,'  kündigt  (p.  79)  an:  J.  G.  (?)  Häss- 
1er,  grand  Sonate  pour  tro'm  }iia'im  pour  un  Pianoforte  ou  Clü" 
Vecin.   Riga,  cJiez  I.  F.  Ilartknoch,  16  gr. 

*)  Eine  gedrängte  aber  verlässlichc  Beschreibung  dieses 
kolossalen  Institutes  enthält:  „77ie  English  Cyclopaedia  of  Arts 
and  8cimee$.''  Conducted  by  Chs.  Knight.  Part  VI.  p.  367-  403. 
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Bei  Gelegenheit  dieses  Besuches  wurde  Wolfgaug  auf- 
gefordert, dem  Institute  eine  handschriftliche  Composition  als 
Andenken  an  seinen  Anfentiialt  In  London  zu  überlassen. 
Wolfgaii^  übergal)  dem  British  Museum  zu  diesem  Zwecke 
einige  Original -Manuscripte,  darunter  einen  Chor  für  vier 
Singstimmen  zu  den  Worten  ,,God  is  <mr  Befuge  and  Strength, 
■a  very  present  hdp  in  trouble''  —  Mo  zart' s  cratcr  Chor  und 
der  e  inzige  von  ihm  tiber  englischen  Text.  Ein  Abdruck 
desselben  ist  von  mir  bereits  in  der  allgem.  mnsikal.  Zeitung, 
18G3  Xr.  51  (liieitkopt  6:llärtel)  veröfi'eutlicht ;  dessen  Fac- 
simile  ist  dem  Bnche  beigegeben.  Auch  aus  diesen  wenigen 
Takten  wird  man  wieder  sehen ,  wie  es  bereits  in  der  Knospe 
sich  regte  und  wie  der  Genius,  der  noch  kurz  zuvor  iuden  er- 
sten Symphonien,  den  ersten  Duetten  sich  versuchte,  zugleich 
nach  allen  Seiten  und  in  jeder  Form  sich  zu  entwickeln 
hegauB. 

Leopold  überreichte  dem  British  Museum  nebst  diesem 
Autograf  auf  Ansuchen  auch  ein  Exemplar  der  gedruckten 

Pariser  und  Londoner  Sonaten  von  Woll'gaii^-  nehst  dem 
früher  erwähnten  1764  von  L.  Carmintel  gest.  Familienbild, 
über  welches  alles  das  Museum  unterm  19.  Juli  den  Gebern 

inne  schriftliche  Danksagung  erthcilte 

Aber  auch  sonstiges  Sebenswerthes  in  und  um  London 


*)  Daiilvsnfrungsschreiben  des  British  Äliiseum  an  Leopold 
Mozart:  8irJ  I  am  ordered  hy  Üie  Üie  Standing  Committee 
of  ihe  TruUeeä  of  (he  BriUth  Muaeum,  io  signify  to  You,  UuU 
(hej/  have  reeeived  ihe  present  of  the  Muaieal  Performan- 
ces of  Your  very  ingeniouw  «on,  whieh  Yon  voere  pleased 
hdely  to  make  Them^  and  to  reiouim  Yovt  their  Thanke  for  the 
4ame.  M.  Malj. 

British  Mvseumj  /ktrttory. 

July,  li^.  J7t)5. 
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wurde  vor  der  Abreise  noch  ron  der  Familte  besicluiLt.  So- 
erwähnt  Manannen's  Tagebuch  nacheinander  W  estiniuster- 
kirche,  St.  Paulskirche,  Kojal  Exchange,  VaaxhaU,  Tower^ 
Monument,  Foundlin^  Hospital,  Somerset  House,  Tempelbar ; 
ferner  von  der  Umgebung  die  Orte  Hicbmond,  Kew,  Green- 
wich  und  Windsor. 

Wahrscheinlich  aus  der  Zeit  dieses  Londoner  Aufent- 
haltes stammt  ein  Goldring,  den  AVolfgung  zum  GcBchenk 
erhielt  und  den  er  später  auch  häufig  getragen  hat.  Cart 
Mozart,  der  1859  au  Mailand  gestorbene  jüngere  Sohn  Wolf- 
ijang's ,  schenkte  den  King,  mit  einem  Begleitschreiben  vom 
19.  November  1856  versehen,  dem  nun  eben£ftll8  verstorbenen 
Domcapelhneister  Alois  Tanz  zu  Salzburg.  Rund  um  di& 
äussere  Fläche  dieses  lünges,  gegenwärtig^  Eigoiithum  der 
Wittwe  Taux,  sind  die  Worte;  „1  LOYK  YüU^'  eingravirt. 

Wie  Leopold  in  seinem  Briefe  aus  dem  Haag,  19.  Sep- 
tc'ml)t  r  17  Iii),  angibt.,  reiste  die  Famibe^  am  24.  Juli  von  Lon- 
don ab.  Sie  blieben  dann  noch  oinen  Tag  iu  (janterbury  und 
(nach  Mariannens  Tagebuch)  bis  zu  Ende  des  Monats  auf 
dem ,  vier  Meilen  von  Canterbury  entfernten  Landgut  eines 
reichen  Engiaudcrs  Mr.  I^Ianat,  burn  plas  (?).  „Dieses  war  eitt 
sehr  schönes  Landgut^^,  bemerkt  Marianne  ausdrücklich. 

Am  1.  August  endlich  yerliessen  sie  England,  um  auf 
ausdrücklichen  Wunsch  des  holländiiäcben  Gesandten  nacb 
dem  Haag  zu  reisen,  woselbst  die  Prinzessin  von  Weilburg, 
Schwester  des  Prinzen  von  Oranien,  ein  ausserordentlichea 
Verlangen  geäussert  hatte,  die  Wimderkinder  kennen  zu 
lernen.  ^— 


England  sollte  Mozart  nicht  wiedersehen.  —  Wohl  hatte 
er,  unzufrieden  mit  seiner  Stellung  in  Wien,  im  August  1782 
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(Jahn,  IIL  p.  178)  seinem  Vater  die  Absicht  ausgedrückt^ 
nach  Paris  und  von  cU  uacii  London  zu  reisen,  doch  wuüste 
ihn  dieser  durch  GregenT<»BteUiiDgeii  davon  abauhalten,  hof- 
fend, dasB  sich  die  Dinge  für  ihn  in  der  Kaiserstadt  zum 
Bessern  wenden  würden.  Der  junge,  kaum  verheirathete  Elie- 
maon  schwärmte  damals  nicht  wenig  für  £ngland.  Am  19.  Oc» 
tober  desselben  Jahres  schrieb  er  seinem  Vater  auf  die  Nach- 
richt, dass  die  Engländer  den  AngriÖ'  der  Spanier  auf  Gibral- 
tar (13*  September)  zurückgeschlagen:  „Ja  wohl  habe  ich 
und  zwar  zu  meiner  grossen  freude  (denn  Sie  wissen  wohlt- 
daßö  ich  ein  Erz-Engländer  bin)  Englands  Siege  gehört!** 

Auch  im  Jahre  1786,  angeregt  durch  seinen  Schüler 
Th.  Attwood,  seine  engL  Freunde  Michael  Kelly,  Nancy  und 
Stepiuiii  Sturace,  tauchte  der  Gedanke,  nach  England  zu  ge- 
hen, erneuert  in  ihm  auf  und  er  fragte  sogar  bei  seinem  Vater 
an,  ob  dieser  in  der  Zeit  seiner  Abwesenheit  Frau  und  Ein» 
der  wohl  zu  sich  nehmen  möchte.  .Doch  auch  dicbmul  siegte 
die  väterUche  Autorität  iJahn  HL  p.  183.) 

Und  zum  dritten  Mal  trat  die  Versuchung  an  ihn  heran,, 
als  ihn  seine  engl.  Freunde  anfangs  Februar  1787  verliessen 
und  nach  England  zurückkehrten.  Diesmal  aber  glaubte  er 
msichtiger  zu  Werke  zu  gehen;  Attwood  sollte  ihm  in  Lon-^ 
don  eine  sichere  Stellung  bereiten ,  indem  er  ihm  eine  Sub- 
seription  für  Concerte  oder  den  Auftrag  eine  Oper  zu  schrei- 
ben verschaiBte;  dann  erst  wollte  er  hingehen  und  hoffte,  dass 
der  Vater  ihm  für  diesen  Fall  auch  die  Soi^  für  die  Kinder 
abnehmen  werde,  bis  es  entschieden  sei,  ob  er  dauernd  dort 
bleiben  oder  wieder  nach  Deutschland  zurückkehren  würde. 
Doch  war  sein  Vorhaben  nun  auch  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt geworden  und  Leopold  erfuhr  durch  die  Nachrichten 
aqs  Wien,  Prag  und  München,  was  er  bereits  durch  Kelly  und 
die  beiden  Storace's,  die  ihn  in  Salzburg  auf  der  Durehreise 
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betttcht  hatten,  gewasst  oder  geahnt  haben  muMte.  Diesmal 
nun  wurde  das  G^erBeht  von  seiner  beabsicbtigten  Reise  Ver- 
anlassong  für  den  Kaiser,  Mozart  durch  eine  augemessene 
Stellung  an  Wien  zn  fesseln :  er  ernannte  ihn  iaot  Decret  vom 
^.  Deeember  1187  zu  seinem  K  aiflim^^rmusicus»  Dies  und  wie* 
derholtcs  Abreden  des  Vaters,  der  in  demselben  Jahre  (28. 
Mai)  starb,  liessen  Mozart  auch  aum  dritten  Mal  sein  Vorha- 
ben aufgeben. 

Wenige  Jahre  und  fast  wäre  es  dem  Violin\'irtuo8en  und 
Ooncertontemehmer  S  a  l  o  m  o  p ,  den  wir  bei  Hajdn  kennen 
lernen  werden,  gelungen,  Mozarts  Wunsch  denn  doch  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Es  vv.ir  im  Deeember  1790,  als 
Salomou  zu  Wien  mit  Haydn  für  seine  Concerte  in  London 
abgeschlossen  hatte  und  nach  einigen  (wie  Salomon  sagte) 
äusserst  herzlichen  und  heiteren  Zusammenkünften,  beim  Ab- 
schiedsmahi  mit  Mozart  vorläufige  Verabredungen  traf,  das« 
er  nach  Haydn*s  Rückkehr  unter  ähnlichen  Bedingungen  nach 
London  kommen  sollte.  Beim  Abschiede  war  Mozart  bis  zu 
Thränen  geriihrt,  ein  leiser  Hauch  von  Todesahnung  mochte 
ihn  in  diesem  Augenblicke  berührt  haben.  £r  ergri£P  Papa 
Haydn^s  HSnde  und  sagte  tiefbewegt:  „Wir  werden  uns  wohl 
das  letzte  Lebewohl  auf  dieser  Welt  sagen!"  

Kaum  ein  Jahr  verfloss  und  Mozart  war  nicht  mehr! 
Als  aberHaydn  in  London  am  20.  Deeember  1791  dessen 
Heimgang  erfuhr,  wollte  er  den  unersetzlichen  Verlust  kaum 
glauben  und  empfand  im  Voraua  die  Lücke,  wenn  ihn  seine 
guten  Freunde  in  Wien  wieder'  umarmen  würden.  Und  bei 
dem  Musikaiienvcrleger  Broderip  in  London  in  Gegenwart 
Dr.  Bnmey's  um  seine  Meinung  befragt,  ob  ein  Ankauf  der 
Yon  der  Witwe  Mozart*s  angekündigten  Manuscripte  rathsam 
sei,  sagte  Hajdn  toU Eifer:  „Kaufen  sie  dieselben  unbedingt. 
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Er  war  in  Wahrheit  ein  grosser  Musiker.   leh  werde  oft  von 

meinen  Freunden  damit  geschmeichelt,  einiget»  (ieuie  zu  ha- 
ben ;  doch  er  stand  weit  Uber  mir** 


')  Dr.  Bumey  bemerkt  darüber  in  Rees  Cyclopaedia:  Thomjk 
ihi9  dedaraäou  had  mort  fif  modutif  than  tnUh  in  it      if  Mo- 
marU  geniuB  had  heen  gnmUd  a$  moiqf  yeart  io  eaepand  a»  (hat  of 
Haydn^  the  tuterHcn  might  perhapa  hart  been  realUed  in  many  pav' 
tieuian»  (!) 
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l>le  frühesten  AufTahrnng^n  Ifozart'scher  Werke  in  London.  —  Sein  Requiem. 

—  Dio  ersten  AufTrihruiiKei)  seiner  Opern  :  F.a  Ciemema  Ji  Tito  —  Cori  fan  tutie  — 
die  Zauberdöte  —  ie  notze  di  Figaro  —  Don  Oiocanni  -    die  Entführung  aus  Ueiu 

Serail  —  der  Sciiau«pieldirector. 


ozart's  Werke  haben  in  England  spät  Eingang  gefun- 
den. Hin  und  wieder  erschienen  einzelne  Sonaten  in  den 
90er  Jahren;  1788  stwei  Sinfonien  op.  8  und  9,  ein  Ciavier- 
quartett und  G  Streichquartette  fHaydn  gewidmet).  Verein- 
zelte Aufführungen  von  Sinfonien ,  damals  Ouvertüren  ge- 
nannt, erschienen  am  frühesten  in  den  Bach  und  Abel-Con- 
certen,  in  den  Concerten  von  Salomen,  der  Sängerin  Mora, 
im  Pantheon  und  den  profemtmal  coneerU  (Concerten  der 
Fachmusiker).  Haessler  und  Hummel  spielten  1792  zwei 
seiner  Claviercoucerte;  die  Miss  Uroatorex  ein  Ciavierduo 
(1798);  nur  sehr  selten  wird  auch  ein  Streichquartett  er- 
wähnt^). Die  AnfiFühmngen  Mozart'scher  Gesangsnummem 
aber  bis  zu  Ende  des  Jalirluuuierts  sind  zu  ziUih  n.  So  sang" 
Sig.  Morelli  1792  die  Arie  des  Figaro  „tum pik  andrai% 

*)  Mozart*s  Kammermnsik  findet  gegenwärtig  in  der  von 
Ella  gegründeten  Muaical  Union  und  den  seit  1859  von  Chapel 
geleiteten  lfoRi2a|f|M»|>tt/ar-Concerten,  durch  die  ausgezeichnetsten 
Kftnstler  vorgeführt,  die  treflEliehste  Pflege« 
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irobei  aber  Mosart's  Name  nicht  genannt  ist;  Big.  Vigan  on  i, 

"Cimador,  Mad.Diissek  sangen  1799  einigemal  Duetten^). 
Doch  eiscbeiut  MozartB  Name  in  jeuer  Zeit  aucb  einmal, 
inewohl  gams  verateekt,  auf  einem  Theatenettel.  Am  20. 
December  1794  wurde  nämlich  im  Drury-lane-Theater  zum 
ersten  Male  „Cherokee^^,  eine  neue  Oper  in  3  Akten  gegeben, 
Muaik  von  Storace»  h^bBt  einigen  Nummern  ron  Anfoisi,  Mo«» 
^art,  Bianchi,  Ditters  und  Sarti. 

Mozarts  Opern  iiatten  bereits  die  KuncL  '  nut  allen  grossen 
Bühnen  Europa*«  gemaeht,  ehe  sie  über  den  Oanal  drangen. 
Und  doch  waren  Storace  und  Kelly  und  sein  Schüler  Attwood 
•selbst  Zeuge  von  dem  Aufsehen,  das  seine  bis  dabin  fzegebeneu 
Werke  gemacht;  ja,  erstere  halfen  sie  auch  persönlich  mit  ver- 
herrlichen. Vergebens  bemühte  sich  Da  Ponte,  der  Dichter 
•des  Don  Giovanni,  bei  seiner  Anwesenheit  in  London  (1794) 
eine  Auffuhrung  dieser  Oper  zu  erzielen.  Man  wählte  statt 
dessen  die  gleichnamige  Oper,  ein  Pasticcio  mit  Musik  von 
Oazzanigha,  Fedeiici,  Sarti  und  Guglielmi.  Erst  1806 
fand  die  erste  Aufführung  von  Mozart*s  „Titus^^  statt;  1811 
folgte  f,le  noxse  di  Figaro*^  und  erst  1817  „JDon  Gwvanni*^, 


Dr.  Bnmey  schrieb  noch  za  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
in  Rees  Cyclopaedia:  In  England  we  know  notkhg  of  hü  sht' 
die»  or  produetiom^  hut  from  hi»  harpnehard  leasona^  which  fre- 
-qvmUy  eame  wer  from  Viennaf  and  in  theae  he  seema  to  hcase 
■bem  irying  expermenta,  TTiep  toere  füll  of  neto  patmgea^  and 
new  effects;  Out  werc  wildj  capriciom ,  and  not  always  pleasing» 
We  ivere  so  holly  uno,cquainted  with  his  vocal  miisic  tili  after  Iiis 
decease ,  though  it  is  manifcst.ed  that  hy  compo.'niKj  for  the  voice 
he  firat  reßned  his  taste,  and  g^'^'f'  way  to  his  feelings^  as  in  his 
lalter  compositons  for  the  ptannforie  and  other  instrununts  his  me- 
4ody  iM  exquUite^  and  cherised  and  enforeed  hy  the  moetjudiewut 
<ueompanmettt8f  egiually  free  from  pedetUry  and  capnee. 


Digitizeci  by  Google 


144 

All  Bdnen  dramatLBchen  Werken  aber  ging  sein  ,yReqmem^^ 

voraus. 

Mozart's  ^^equiein^*,  sein  letztes  Werk^  war  auch  das 
erste  seiner  grossen  Werke,  welches  in  England  zum.  ersten 

Mal  aufgefülirt  wurde  uiul  zwar  im  Covent  -  Garden  -  Theater 
Freitag  den  20.  Februar  lÖOl,  am  ersten  der  vou  Ashl  ey 
sen«  dirigirten  Oratorien-Abende  in  der  Fastenzeit.  Dem  Re-^ 
quiem  voran  wurde  ein  Trauermarsch  gespielt,  für  Corni  Ba- 
aetti,  Contrafagott  und  Pauken,  luciedon,  Mad.  Dussek,  Mrs. 
Second  (geb.  Miss  Mahon),  Miss  Tennant,  Miss  Tyrer,  Master 
Smith  sangen  die  Soli  an  jenem  Abend.  Am  Schhisse  des 
Bequiem  spielte  John  Field  ein  Clavicrconccrt  eigener  Com- 
position.  Händers  y,rAllegro  ed  il  Pensieroso^*  machte  den 
Besehluss.  (Eine  Uebersetzung  des  Requiem  nebst  Biografie 
Mozart  s  wurde  für  G  p.  verkauft.)  Man  kann  aber  nicht  wohl 
sagen,  dass  Mozart's  Meisterwerk  damals  verstanden  wurde,, 
wenn  Parke  noch  naeh  fest  30  Jahren  es  als  dne  Composi- 
tion  of  infinite  scieiice  and  (Inline^  (!)  schilderte  ,  von  deren 
Eindrücken  die  Zuhörerschaft  durch  Incledous  Arie  y^aatethee 
A>i7/'[l'Allegro]  glücklich  befreit  wurde(!)^).  (Parke  p.  290.) 
Auch  soll,  wie  „the  Porcupine^'  (Feh. 21)  schreibt,  die  Auf- 


*)  The  Morniii-  Post  berichtet  darüber:  JTA«  talenU  whick 

have  celebrated  the  name  of  Mozart,  can  tearcely  be  justly  appre- 
ciated  by  mch  a  romposilion  as  the  Requiem.  The  auhject  is  in 
itsdf  of  the  niost  mournful  coiuplexion.,  and  adnids  <f  hut  iittle 
variety ;  to  he  characteristic  it  must  preserve  an  unifoim  of  aolem- 
ni^,  ^ideukUed  rather  to  deprea»  than  raiae  the  imagination.  The 
cümp99er  of  a/uneral  anthem  asimU  indutge  in  those  nieandrmys 
modulaium  and  diveraiHe»  of  expreashUf  whkh  hia  faney  and 

genim  may  auggest,  In  many  of  tUpaaaagt»  ihm  ia  a  atyla 

of  grandeur  and  aubtimily,  It  ia  up6n  (he  whoU  a  conipoattUn 
whick  could  onhj  have  eone  from  the  hand  of  a  maatet\  From 
the  performera  it  received  ample  Jaatice, 
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fühiuug  sehr  mangelhaft  gewesen  sein.  l>üch  wurde  diia  Werk 
bald  darauf,  Mittwoch  den  4.  März,  noch  einmal  aufgeführt^). 

fjLa  Clemensa  di  Tito^^  war  die  erste  der  Opern  Mo- 
zarts, welche  London  im  Jahre  1806  kennen  lernte.  Die  be- 
rühmte Säugenn  Mrs.  Billington,  geb.  Mias  Weichsel, 
wählte  sie  zu  ihrem  Benefice  und  wie  man  glaubt,  auf  Veran- 
lasöiiiig  des  Prinzen  von  Wales  (nachmaligem  König  Georg  IV.), 
der  auch  die  Partitur  aus  seiner  Bibliothek  dazu  hergab.  Die 
Sängerin  wusste  sich  auch  dieser  Auszeichnung  würdig  zu 
zeigen,  indem  sie  in  der  ersten  Hauptprobe  die  ganze  Oper  aus 
der  Partitur  prima  vista  am  Ciavier  begleitete  und  zugleich 
ihre  Bolle  der  Vitellia  sang.  Die  Anzeige  der  ersten  Auf- 
führung lautete :  „Donnerstag  den  27.  März  1806  wird  im 
KingS'Theatre ,  Üaymarket,  zum  Benefice  von  Madame  Bil- 
Ungton  eine  grosse  opera  seria  mit  Chören  gegeben ,  betitelt 
la  demenza  di  Tito,  vollständig  compomrt  von  Mozart,  das 
berühmte  Werk  des  gx'ossen  Componibten  und  die  einzige  seiner 
Compositionen,  die  bis  jetzt  von  ihm  in  diesem  Lande  zur  Auf- 
föhrung  gekommen.  Diesem  folgt  das  grosse  beliebte  Ballet 
„ia  mrj/riee  de  JJiane^'^  oder  der  l'riuniph  der  Liebe,  compo- 
nirt  von  Mons.£o8si,  Musik  von  W  ölfl.  —  Daily  Advertiser 
sagte  am  28.  März  über  die  Aufführung  folgendes:  „Das  Be. 
uefice  von  Mrs.  Billington,  der  Göttin  des  Gesanges  {the  GoiU 
deB8  of  Song)y  war  gestern  Abend  eben  so  besucht,  als  bei  fast 
allen  früheren  Gelegenheiten ,  ein  Beweis  ihrer  grossen  Be- 
liebtheit. Das  Interesse  des  Abends  war  Mozarts  grosse  Opera 
seria  „^a  Clemenxa  di  Tito^^,  Braham  [der  Tenor]  musste 
auf  allgemeines  Verlangen  eine  seiner  Arien  im  ersten  Act 

*)  Im  Jahre  1865  wurde  das  Requiem  zweimal  (17.  und 

18.  Nüvemher)  in  Exeter-Hall  von  der  Sacred  hai-monic  Society 
unter  Sig.  Costa  aufgeführt,  wobei,  wie  gewöhnlich ,  gegen  700 
Personen  mitwirkten. 

Ilocart  niid  Haydn  In  London.  10 
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wiederholen  and  Mrs.  Billin gton  worde  lebhaft  wie  immer 

aubgezcichnet.  Was  London  an  Bildung  besitzt,  war  gegen- 
wärtig/^ Die  Oper  wurde  am  29.  März  und  noch  einigemal 
in  der  Saison  wiederholt,  schien  jedoch  tn  firüh  gekommen 
zu  sein;  ausser  ti(^ii  Genannten  konnte  sich  der  übrige  Theil 
der  Sänger  nicht  mit  der  Musik  befreunden  und  fand  die  Auf- 
gabe sehr  lästig.  Auch  das  Pablicum  zeigte  kein  besonderes 
Interesse  und  so  niusste  Titus  bald  den  bereits  eingebürgerten 
Opern  l:*iatz  machen  und  kam  erst  wieder  1812,  am  3.  März, 
zur  AufitthruDg,  diesmal  mit  Catalani')  als  Vitellia  und 
T  r  a  ui  e  z  z  a  n  i  als  Sextus. 

Im  Jahre  1811,  nachdem  Mozart  schon  fast  20  Jahre 
todt  war,  kam  als  zweite  Oper  von  ihm  „Cosi  fan  tutte^\  im 
King's-Theatrc  am  9.  Mai  zur  AuflPuhrung.  Sie  wurde  vonMad. 
Bertinotti  Radicati  isu  ihrem  Henelice  gewählt,  „um  den 
Wünschen  der  brittischen  musikalischen  Welt,  eine  opera 
buil^  von  Mozart  zuhören,  entgegen  zu  kommen^^  Ausser  der 
Beueüciautiu  wirkten  noch  T  r  a  m  e  z  z  a  n  i ,  N  a  1  d  i  C  o  1- 
lini  etc.  mit  Statt  Mad.  Gatalani,  die  ihre  Mitwirkung 
versagte,  sang  Mad.  Bertinotti  die  Rolle  der  Fiordütgi; 
doch  waren  ilure  Kräfte  den  zwei  Hauptarien  nicht  gewachsen, 

')  —  —  —  muck  io  her  difia^t/aetkm  (schreibt  Edgcumbe, 
p*  lOD),  far  she  deiuted  Mozarts  mii«i*e,  whiefi  keeps  the  singer 
too  mueh  under  the  ewUrol  of  the  oreheetrOf  and  too  atrietip  con- 

fin(>d  to  time^  wJdch  she  is  apt  to  violate.  Yet  she  first  introduced 
lo  oar  stage  kis  Nozze  di  Figaro  ^  in  which  nhe  acted  the  pari  of 
Smaujui  admirably. 

Naldi,  ein  musikalisch  tüchtig  gebildeter  Säuger  mit 
schwacher  Stimme,  Kr  war  früher  ein  ausgezeichneter  Advocat 
zu  Bologna,  musste  aber  Italien  aus  politischen  Riickvichten  ver- 
lassen* Kaldi  blieb  mehrere  Jahre  in  England,  wo  er  sehr  ge- 
schätzt wurde.  Er  starb  1821  zu  Paris  im  Hanse  Garcia*8  eines 
plötzHehen  Todes. 
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welche  sie  daher  durch  leichtere  ersetzte.  Auch  die  übrigen 
Sänger  wussten  es  sich  bequem  zu  maeben  und  so  kam  das 
Pablicnm  nm  den  Geuu8SyMozart*s  Oper  vollständig  zuhören^). 
Trotz  der  Verstümmelung  brach  sich  jedoch  Com  fan  tutte 
Bahn  und  wurde  in  der  Saison  sehr  häufig  gegeben,  ja,  deren 
Erfolg  bewog  sogar  den  Sänger  Sig.  Naldi  zu  seinem  Be- 
nefice  Mozart'^  „iZ  Flauto  magico''''  zu  geben. 
^  II  Flauto  magico,  „welche  Oper^^  wie  der  Zettel 
sagte,  „bisher  die  enthusiastischste  Aufnahme  in  Wien ,  Ber- 
lin, Amsterdam  und  Paris  gefunden  hatte",  wurde  im  King's- 
Theatre,  am  6.  Juni  1811,  nebst  einem  grossen  Ballet  ^yllda- 
mor  ed  ZaJUma^^  zum  ersten  Mal  aufgeführt*  Eine  Wieder- 
holung, zum  Benefice  der  Mad.  Collini,  folgte  erst  am  4. 
JulL  Die  Kräfte  der  Bühne  wai*en  jedoch  diesem  Werke  nicht 
gewachsen;  es  blieb  einstweilen  bei  diesen  zwei  Vorstellungen. 
Doch  war  nun  bereits  die  Bahn  gewonnen  fUr  Mozart'sche 
Musik,  die  im  Jahre  1 Ö 1 2  zum  eigentlichen  Durchbruch  kom- 
men sollte. 

he  mariage  de  Figaro  (so  war  die  Oper  in  der  Times 
angezeigt)  wm-de  Donnerstag  den  18.  Juni  1812  im  KingV 
Theatre  zum  ersten  Mal  aufgeführt  und  zwar  (ohne  Abzug 
der  Rosten)  zum  Besten  einer  Wohltbätigkeits-Änstalt,  des 
Schottischen  Hospitals,  1665  und  167G  von  Charles  II.  ge- 
gründet und  1775  von  Greorge  IIL  mit  k.  Vollmacht  bestätigt 
Die  Vorstellung  fand  unter  dem  Schutze  und  der  besonderen 
Dircction  eines  Comites  statt,  den  Herzogen  von  Clarence  und 
St.  Andrew's  als  Präsident,  den  Herzogen  von  Kent,  Sussex, 

•)  Cosifan  tutte  kam  am  29.  Juli  1828  im  engl.  Opern- 
hanse  in  einer  englischen  Bearbeitung  zur  Auflführung.  Am 
12.  Deceniber  1829  wurde  die  Oper  im  Kinjj^'s  Tlieater  von  den 
Zöglingen  der  im  Jahre  1822  «^egriindi'fpn  Boyol  Academy  of 
Mwic  unter  C,  Fetter  und  C.  A..  Sejmour  gegeben. 

10* 
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Cambridge  etc.  —  Sängerinnen  waren  Mad.  Catalani  (Su- 

saiiue),  öig.  Biauclii,  Pucitta,  Luigia  und  Mrs.  Di- 
ckons  (geb.  Miss  Poole).  Letztere,  eiu  besonderer  Liebling 
in  der  engl.  Oper,  sang  die  Bolle  der  G-räfiii  und  wurde  neben 
der  Catalani  vielfach  aus^rezeichuet.  Sänger  waren  Sig.  Nal- 
di,  Kighi,  Miarteui,  Di  Giovanni  uiid  Fiscber; 
letzterer  sang  den  Grafen  statt  Sig.  Tramezzani,  der  es  unter 
seiner  Würde  hielt,  in  einer  Opera  buffa  aufzutreten.  Doch 
Hess  er  sich  herbei  am  Schlüsse  der  Oper  das  «Solo  lu  f,God 
save  tke  Idng^^  zu  singen.  Nach  dem  ersten  Art  und  am 
SchluBs  der  Oper  wurden  Ballete  von  Didelot  gegeben ,  von 
Möns.  Vestris,  Mad.  Angiolini,  Möns.  Bourdiii,  Möns,  und  Mad. 
Didelot  getanzt. 

Die  Oper  griff  entschieden  dnrch,  so  wte  dieses  Jahr 
auch  2itu9  mit  Catalani  (Vitellia)  und  T r a m e z z a u i  (Sex- 
tus). '  Einen  noch  glänzenderen  Erfolg  aber  hatte  Mozart's 
^Figaro"  im  Jahre  1817,  wo  die  Oper  am  I.Februar  mit 
.Sig.  Ain  ])!•  og  ettiO  (Graf,  erstes  AuftiH  tm),  Mad.  Fodor 
(Gräfin),  Mad.  Camporese  (Susanne), <Mad.  P a s t a*'')  (Page), 
Sig.  N  a  1  d  i  (Figaro)  und  A  n  g  r i  s  a  n  i  gegeben  wurde.  Die 
Leitung  der  Oper  im  King's-Theatre  befand  sich  damals  iu 
den  Händen  Ajr  ton's,  der  mit  ganzer  Seele  der  Kunst  er- 
geben, voll  Energie  darauf  ausging,  die  grdssten  M^ter- 
WL'rke  in  der  möglichsten  Vollendung  darzustellen  und  zu 

')  Ambrogctti,  obwohl  im  Gesan«,^  wcui^^er  Ijedeiitend. 
glänzte  durch  sein  dramatisches  Tnleiit  und  war  während  seine« 
mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Luudon  hoch  •roatlitft.  Man  sagt, 
dass  er  später  in  den  Orden  der  Trappisten  getreten  sei. 

Madame  Pasta  war  damals  erst  18  Jalirc  alt  und  liess 
ihre  künftige  Grösse  kaum  ahnen.  Sie  ging  hald  darauf  nach 
ItaUen  und  yerwendete  mehrere  Jahre  nur  zum  Studium.  Erst 
1^24  trat  sie  wieder  in  lH>ndon  auf;  diesmal  in  Bassini*s  Opern 
unter  dessen  eigener  Direction.  Die  Sängerin  entzückte  nun  Alles. 
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diesem  Zwecke  das  bereits  erwähnte  Sängerpersonal  ver- 
einigt hatte. 

Endlich  folgte  auch  die  Krone  aller  Mosart^schen  Opern, 
„DonG  iov  annV%  deren  erste  AufiTübrung  im Kinjo^'s-Theatre 
Hajm.  Sonnabend  den  12.  April  1817  stattfand.  Die  Be- 
setEiing  war  folgende:  Don  Juan  —  Sig.  Ambroge tti; 
Donna  Anna  —  Mad.  Camporese;  Donna  Elvira  —  Miss 
Hughes;  Zerline  —  Mad.Fodor;  Leporello  —  Sig.Naldi; 
Pedro  —  Sig.  Angrisani;  Masetto  —  Sig.  Crivelli. 

Gewaltig  war  die  Wirkung,  die  Mozart  s»  Musik  nun  aus- 
übte. Die  zurückgehaltenen  Flutheu  hatten  den  Damm  durch- 
brochen und  rissen  Alles  mit  sich  fort  Die  Oper  hätte  alle 
Abende  gegeben  werden  können,  das  Haus  doppelt  so  gross 
sein  können,  es  hätte  nicht  genügt  für  die  Massen,  die  herbei- 
strömten, sich  an  dem  so  lange  vorenthaltenen  Melodienstrome 
zu  erfreuen.  28  Abende  füllte  Don  Juan  das  Kiug's-Theatre, 
nur  ab  und  zu  von  „Figaro^^,  „Titus''  und  einigen  Opern  von 
Cimaroso ,  Paer  und  Paisiello  abgelöst 

Um  dem  ungeheuren  Andrane:  in  Haymarket  nur  einiger- 
massen  Abliuss  zu  verschati'en,  brachte  Covcnt  -  Garden  am 
20.  Mai  eine  von  Bishop  verübte  englische  Bearbeitung  des 
,,Don  Giovanni"  unter  dem  Titel  j,the.  TAbertine^%  wobei  Sin- 
clair, Duruset,  Miss  Stephens  auftraten 

')  Don  Giovanni  ist  stets  eine  Lieblingsoper  der  Engl&nder 
geblieben.  Unter  den  DarsteLlem  des  Don  Juan  sind  noch  zu. 
nennen :  Nonrrit,  Lablache  (ehe  er  die  Rolle  des  Leporello  über- 
nahm), TamburinL  Vorzügliche  Donna  Anna's  waren  Mad.  Konz! 
de  Bigfno,  MUe.  Sonntag,  Mad.  Grisi,  MUe.  Sophie  Crnvelli, 
Frln.  Tietjens.  Als  Zerline  glänzten  besonders  die  Damen  Fodor, 
Malibran  ,  Persiani ,  Bosio,  Adeline  Patti.  Rubuii  und  Mario 
waren  treffliche  Don  Ottavio's;  nicht  zu  vergessen  in  neuester 
Zeit  Dr.  Schmid  als  Commendatore. 

')  Audi  die  kleinen  Theater  bemächtigten  sich  der  Oper. 
So  brachte  Boyal  Circus  und  Surrey  Theater  „Den  Giovanni  or 
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Auch  „U  uiom  di  Figaro*^  wurde  in  ÜhnHcbem  Gewände 

unter  dem  Titel  „Me  Mainiage  of  Figaro'"  gegeben.  Diese 
Beai'beitungeu  waren  aber  solche  Yerstümmlongcn  und  so 
überladen  mit  eingelegten  Ntunmem,  dass  sie  das  Original 
kaum  erkennen  Hessen 

„Die  Entführung  aus  dem  Sera i  1"  wurde  unter 
dem  Titel  »the  Seraglio^^  am  24.  November  1827  in  CoTent* 
Garden-Theater  In  engUseher  Bearbeitung  zum  erstenmal  auf- 
geführt. Das  Textbuch  wurde  fast  ganz  neu  geschrieben  und 
war  höchst  unbedeutend.  Die  Musik  war  von  Christopber 
(oder  Christian)  Kram  er,  Capellmeister  des  könfgl.  Musik- 
eorps  für  Blasinstrumente),  augeblich  aus  Mangel  an  guten 
Sängerkräften  grösstentheils  gräulich  verstümmelt  So  wurde 
2.  B.  der  Ouvertüre  ein  langsamer  Satz  aus  der  Zauberflöte- 
vorgesetzt,  statt  der  Eingangsarie  schrieb  Kramer  einen  „die 
Oper  besser  einleitenden  Chor";  Pedrillo  und  Osmin  erhielten 
in  dem  zum  Terzett  umgewandelten  „Yivat  Baehns"  noch 
einen  unerwarteten  TrinkcoUcgeu ;  in  dem  Quartett  „ach 
Belmonte^/ !  musste  noch  eine  fünfte  Stimme  Platz  finden  und 
dgl.  mehr*). 

a  apectre  on  I/orseboek*^  (das  Gespenst  zu  Pferde).  Die  Husik,. 
einige  Selections  abgerechnet,  ausdrücklteh  eomponirt  vonAme^ 
Blow,  Carter  (folgt  das  ganze  Alphabet)  „und  Andern'*.  Der  Neu- 
mond wird  zur  Zeit  des  „Halben  Preises  voll  sdn.  Das  stei- 
nerne Pferd  wird  von  einem  wirklichen  Pony  dargestellt.  Das 
verstSrkte  Orchester  wird  Mozart's  grosse  Onvertore  aufführen. 

In  der  englischen  Bearbeitung"  wurde  eine  neue  Figur 
,Fiorillo"  eingeführt,  die  mit  der  Handlung  nichts  zu  thun  hatte 
und  nur  den  Zweck  hatte,  den  gesanglichen  Theil  des  Grafen  zu 
Übernehmen,  da  der  eigentliche  Darsteller  dieser  Rolle  kein  Sän- 
ger war.  (Aehnliches  geschah  auch  in  Weber*s  ^Freischütze  mit 
der  Kolle  des  Caspar.) 

*)  Mosari^s  «li'ntflihrung  ans  dem  Serail'*  wurde  1866  ia 
italienischer  Uebersetzung  unter  dem  Titel  ,»11  SeragHo''  in  Her 


Digitized  by  Google 


£6  erübrigt  nun  nur  noch  des  Singspieles  „derSchan* 
Bpieldirector^'  zu  erwähnen,  welches  zum  erstenmal  (?X 

aber  nur  im  Concert^ewaiitic ,  in  den  von  Anglist  Mann «, 
einem  Deutscheu,  treÜ'Uch  geleiteten  Concerten  im C ry  stall- 
palaste  ztt  Sydenham  aufgeführt  wurde.  Es  war  dies  im 
Sommer  1  861  und  wurden  dabei  die  Ouvertüre  nml  die  ur- 
sprünglich für  das  Singspiel  compouirten  vicrGcsangsnuuimeni 
(2  Arien,  Tensett  und  Rondo  Finale)  und  zwar  in  italienischer 
Sprache  aufgeführt  und  später  noch  dreimal  in  dieser  Gestalt 
wiederholt. 

Hi^eaty*B  Theatre  aufgeführt  Die  Mitwirkenden  waren:  Frln. 
Tietjena,  Sga.  Sinioo,  Dr.  Guus,  Sign.  Stagno,  Hr.  Rokitansky 
nnd  Mr«  FoU. 
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BEILAGEN. 


BiographiBches« 


(Die  Kamen  folgen  in  alphabetischer  Ordnung.) 
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Abel,  Carl  Friedrieh,  war  1725  zu  Gothen  geboren 
und  genoss  als  Thomassehüler  in  Leipzig  J.  S.  Baeh's  Unter- 
richt.  1748  trat  er  in  die  Hofcapelle  zn  Dresden  ein  und 

blieb  daselbst  10  Jahre.  In  Folge  eines  Streites  mit  seinem 
Director  gab  er  seine  Stelle  auf  und  untenialim  eine  niusika- 
liBche  Reise.  In  London  trat  Abel  zum  i  rstenmal  in  seinem 
Beneficeconcerte  am  5.  April  1759  im  grossen  Saale  Deau- 
street,  Sobo,  auf.  Er  spielte  Conccrte  auf  der  Viola  da  gamba, 
auf  dem  Ciavier  und  einem  „in  London  kürzlich  erfundenen 
Instrumente  PerUaehord^^ ;  alle  Compositionen  waren  von  ihm 
selbst ,  auch  ein  von  Eiffert  geblasenes  Oboeconeert  Nur  in  den 
ersten  Jabren  seines  Aufenthaltes  in  London  liess-  sich  Abel 
noch  einigemal  auch  auf  anderen  Instrumenten  hören:  auf 
dem  Waldhorn  und  auf  „neuen,  nie  zuvor  öffentlich  gespielten 
Instrumenten."  Nach  dem  Jahre  17G5  aber  trat  er  nur  noch 
als  Ganibist  öffentlich  auf.  Durch  Verwendung  des  Herzogs 
von  York  wurde  er  als  Kammermusikus  der  Königin  Char- 
lotte mit  200  £  Jahresgebalt  angestellt.  Mit  der  Ankunft 
Bach's  ist  sein  Name  eng  mit  diesem  verknüpft.  Sie  wohnten 
zusammen,  gaben  jährlich  gemeinschaftlich  Subscriptions- 
Concerte  und  übernahmen  die  Direction  anderer  Coneerte. 

In  den  Jahren  1783 — 84  ist  AbeVs  Name  nicht  ge- 
nannt. Damals  besuchte  er,  von  plötzlichem  Heimweh  befallen, 
Deutschland  wieder,  gab  Coneerte  und  nahm  seinen  Rückweg 
über  Paris,  wohin  er  ohnedies  jeden  Sommer  zu  reisen  pflegte, 
der  freuudlichen  Einladung  eines  reichen  (ieneralpächters 
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folgend ,  seine  vorzüglichen  Weine  zu  kosten.  Abel  huldigte 
denselben  auch  in  solchem  Grade,  dass  er  sich  eine  Blatader- 
Sprengung  zuzog  und  längere  Zeit  nicht  auftreten  konnte.  In 
den  Jahren  1785 — 87  war  Abel  für  die  neu  gegründeten 

^o/eWo7/a^-Concerte  und  1785  für  die  Subscr.-Concerte  im 
Pantheon  (Mara  uml  Saloinon)  als  Componist  en^affirt.  Um 
(lic'se  Zeit  wurdt'ii  häutig  Cunipositioneu  von  ihm  iMifß-efijhrt 
und  er  trat  aucli  selbst  wiederholt  mit  seiner  (iainbe  auf. 
In  einem  Concert  der  Sängerin  Mrs.  Billington  1,2 I.Mai  1787) 
spielte  er  zum  letztenmal  öffentlich ;  einen  Monat  später ,  am 
20.  Juni,  verschied  er  nach  vorausgegangenem  dreitägigen 
Schlafe  (ein  Nichterwachen  von  einem  starken  Rausche  — 
wie  Reichardtin  seinem  musikalischen  Almanach,  Berlin  1796, 
sagt).  Die  verschiedenen  Zeitschriften  widmeten  ihm  einen 
ehrenvollen  Nachruf.  Abers  Com  Positionen ,  Symphonien, 
Quartette,  Clavicrconcerte  und  Sonaten  wurden  seinerzeit  zu 
den  bessern  gezählt.  Ein  einziges  Mal  ist  auch  eine  Gesangs- 
eoni]M)sition  von  ihm  erwähnt,  lu  dem  Pasticcio  „Sifnre''  muir 
Sig.  Guarducci  eine  Arie,  „componirt  und  auf  der  Gambe  be- 
gleitet von  Abel"  (Gazeteer,  5. März  1767).  Als  Virtuose 
zeichnete  er  sich  besonders  im  Adagio  aus,  worin  er  viel  Gk- 
Bchmack  und  Ausdruck  zeigte  und  jungem  Musikern  zum 
Vorbild  diente.  Sein  Instrument  liebte  er  über  Alles  und 
sprach  von  demselben  nur  als  vom   König  der  Instrumente**. 

liei  der  Anzeige  von  A))er8  üp.  18,  6  Ciaviersonaten, 
der  Herzogin  Wittwe  von  Sachsen -Weimar  gewidmet,  .s  i^it 
European  Magazine  (1784,  p.  366):  On  the  viol  da  gamba 
he  is  truly  exceUenty  and  no  modern  lias  been  heard  fo  play 
an  ctdagio  with  greafcr  taste  and  feeling  than  Mr*  Abel. 
Selbst  solche,  die  die  Gambe  nicht  liebten,  hörten  sie  von 
Abel  gem.  So  schreibt  Mrs.  Delany  (life  and  corr.  II.  p. 
477j  über  ein  Concert  bei  Hof  zu  Windsor,  October  1779: 
mwik,  iho'  modern,  wo»  exeellent  in  üb  kind  and  well 
perfoinud ;  particularly  the  first  fiddle  hy  Cramerj  Abel  on 
the  viol  da  gamba  (tho*  I  don't  like  the  instrumevt). 

Abels  musikalisches  Wissen  war  bedeutend;  er  und 
Baumgarten  wurden  als  musikalische  Orakel  angesehen.  Unter 
AbeVs  Schülern  in  Gesang  und  Composition  waren  J.  B.  Cra- 
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mer,  Graeff,  Brigida  Georgi  (spätere  Sga.  Banti.)  Zu  Beinen 
Freunden  zählte  Abel  n.  a.  auch  den  Maler  Gaimborough, 

der  en  Portrait  des  ViiUiusen,  die  Gambe  spielend,  mit  bu- 
soDderer  Sorgfalt  ausgeführt  hatte.  Dieser  war  jeduch  wenig 
davon  erbaut.  Seine  jovialischc  sinnlieh  i!eniesf?endL' Physiog- 
nomie war  zum  Erschrecken  gut  getrufieu.  ,,Dcm  fehlt  zum 
Faun  nichts  als  ein  voller  Schlauch,"  rief  er  unwillig  aus, 
worauf  der  Maler  erwiderte:  „Auch  fehlt  ihm  zur  vollkomme- 
nen Aehnlichkeit  mit  Euch  nichts,  als  dass  er  nicht  trinkt'* 
Abel  selbst  unterschätzte  sein  Verdienst  gerade  nicht :  y,Es 
gibt  nur  einen  Gott  und  einen  Abel/'  war  sein  häufiger  Aus- 
spruch. — 


Arne »  Dr.  Thomas  Augustine,  geb.  1710  zu  London, 
war  von  seinem  Vater,  einem  wohlhabenden  Tapezirer,  für  den 

Richterstaiid  bestimmt  und  demgemäss  in  Efo7i  erzogen,  doch 
bekämpfte  er  mit  Ausdauer  alle  Schwierigkeiten,  die  Tonkunst, 
für  die  er  schwärmte,  zu  seinem  Lebenszweck  wählen  zu  ki'm- 
nen.  Nach  seinem  ersten  Opernversuch  mit  Addison  s  .,Ho- 
samunde'^  f  1733),  die  Arne  für  seine  Schwester,  nacldi.  Su- 
sanna Ci  bb  er,  schrieb,  componirte  er  im  Jahre  1 738 die  Mu- 
sik zu  Milton's  Maske  „Comus**,  welche  Ame's  Namen  zuerst 
bekannter  machte.  Von  einem  zweijährigen  Aufenthalt  in  Ir- 
land zurückgekehrt,  wurde  er  1 744  als  Componist  in  Druiy- 
lane  und  Vauxhall  angestellt  und  schrieb  hier  eine  Menge  Balla- 
deu,  Lieder,  die  dureh  seine  Frau,  Mrs.  Arne  '  ),  durch  Lowe 
und  Beard  sehr  püjuilär  wurden.  Arne  ist  der  Compunist  des 
j^liule  Ihiiania^  (aus  der  Maske  ,,AllVed"):  .,The  soUh'cr  lircd'^ 
wurde  noch  von  Mad.  Mara  haulif;'  aesungen.  Unter  einer 
grossen  Anzahl  kleinerer  Werke  für  die  Bühne  wurde  beson- 


')  Mrs.  Arne,  geh,  Ceeilia  Young,  eine  Schülerin  Gemi- 
niani's,  trat  ]7:'2  auf,  sang  in  Händerschen  Oratorien  und  war 
besonder.«  in  Vauxhall  sehr  belicht.  Nach  20jähriger  Znrückoe- 
zogenheit  trat  sie  1774  in  Hartholomon's  Beneficoconccrt  wieder 
auf.  Bald  darauf  (1778)  war  sie  Wiltwe  und  zog  sich  von  der 
Oeffentlichkeit  ganz  zurück.   Sie  starb  hochbetagt  um  171)5. 
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den  die  Posse  „Thomas  and  Sally",  eine  Burletta  „the  jndg- 
ment  of  Paris''  oft  gegeben.  Gänzlieb  missfiel  dagegen  die 
1764  aufgeführte  Oper  „the  guardian  outwitted*',  über  welche 
sogar  im  neio  theatr.  diet.  eine  Elegie  erschien.   Der  Doctor 

schrie))  sicli  häufig  die  Texte  selbst,  die  nicht  immer  die  be- 
sten waren.  Glückte  ihm  das  Waguiss,  Artaxcrxes  mit  recitati- 
visch  behandeltem  l>iak)g  in  engl.  Spraclie  zu  conipouircu,  so 
missfiel  dagegen  gänzlich  der  gleich  darauf  gemachte  Versuch, 
einewirklicheital.Uper  zuschreiben.  „Olympiade"  war,  wie 
Bnrn(\v  snpcte,  „a  total  failure^\  Diebeiden  dramatischen  G-e- 
dichte  „Elfrida''und„Caractacu8''^),  nach  dem  Model  der  grie- 
chischen Tragoedie  von  W.  Mason  geschrieben  und  von  Arne 
in  Oratoriumform  componirt,  müssen  dagegen  gefallen  haben. 
Elfrida  wenigstens  *  wurde  17mal  im  Jahre  1772  gegeben 
und  auch  später  oft  wiederholt.  Im  Ganzen  aber  soll  Arne 
mit  seinen  Oratorien  nicht  glücklich  gewesen  sein.  Die  Ora- 
torien Abel  {the  sacrißcej  or  the  death  of  Abel)  E 1  i  z  a  ,  Ju- 
dith, von  Barthelemon  und  Arnejun.  im  kl.  Haym-Theatre 
im  Jahre  1784  abwechselnd  mit  Handels  Oratorien  aufge- 
führt, wurden  schnell  vergessen.  Dr.  Arne  starb  am  5.  März 
1778.  Wer  dessen  abschreckend  hässliches  Portrait  gesehen, 
wird  Parke's  Meinung  „he  tcfia  raiher  an  accentric  inan^\  gerne 
beistimmen.  (Das  beste  und  grösste  ist  nach  einem  Gemälde  von 
R.  Dunkarton  1778  gestochen  und  herausgegeben  von  W. 
Humphrey.) 


Arnold,  Dr.  Samuel,  wurde  am  10.  Aug.  1740  zu  London 

geboren  und  in  der  k.  Capelle  unter  Gates  und  Nares  erzogen. 

Er  machte  sich  zuerst  durch  die  schnell  beh"cbt  gewordene 
Ballade  „//*  7/ä  Joi/  fo  iround  a  lover''^  ])ekannt.  Beard  cnga- 
girte  ihn  als  Compoiiiöt  und  der  Erfolg  seines  ersten  pasticcio 

')  ^4  new  edilion  of  Caraciacus^  a  dramatic  Poeni:  written 
on  Üie  Model  vf  the  Ancient  Greck  Tragedy ;  ßrsi  published  in 
1159  and  now  idtered  for  npresentation  at  Cwent'Garden  by  W, 
Mamm^  J.,  York:  fubl,  by  Ward,  and  aold  hy  J,  Dodday 
in  London, 
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Techtfertigte  seine  Wahl.    Zum  Benefice  des  Masical  Fond 

wurde  1767  im  King's-Theatre  sein  erstes  Oratorium  tke  Cure 
v  f  Satil  aufgeführt,  1768  folgte  Abimelcckjl  770  fhe  Jirs-Hrrc- 
ihm  und  1778  fhc  prodigal  son.  Bes^oiulers  letzteres  Werk 
gefiel  sehr  und  bei  dessen  AnflPühruug  in  Oxford  nnirde  Arnold 
daselbst  (5.  Juli  1773)dieDoetorswürde  ertheilt.  Sein  letztes 
Werk  JiUisha  {the  woman  of  f^hmen)  führte  Arnold  1801  mit 
Salomon  und  Mad.  Mara  auf.  In  den  70er  Jahren  versuchte 
er  es  auch  mit  Bnrletta*s  in  Mar^lebone,  das  letzte  Unter- 
nehmen an  diesem  Orte,  der  dann' 17 77  verbaut  wurde.  Ar- 
nold  wurde  der  Reihe  nach  Organist  und  Oomponist  an  der 
Koyal  Chapel,  St.  James^s,  Director  der  Äcad.  of  atic.  nmsic. 
Organist  an  der  Westminster  Abtei  ete.  etc.  Xim  seinen  zahl- 
reichen Conipositionen  für  die  Huhne  sind  iioeh  hervorzuhe- 
ben: Rosarnnvä  (1767),  the  Castle  of  AmUdasia  (1783),  Inkle 
<md  Yarico  (  1787),  the  ertraged  Muslcian  (1789  —  nach 
Hogarth^s  bekanntem  Kupferstiche),  the  Surrciidvr  of  Calais 
(1791),  the  Children  in  tke  wood  (1793),  Äuld  Mobin  Gray 
(1794X  ifi^  Monntaineere{ll9b),  Auch  schrieb  er  eine  grosse 
Anzahl  Concertstücke,  Gesänge,  Claviercompositionen,  An- 
them'sy  CatscheB  etc.  Erwähnung  verdient  auch  die  von  ihm 
unternommene  Herausgabe  Händel' scher  Werke  (1785  bis 
1797).  Erstarb  am  22.  October  1802  in  seinem  Hause  in 
Duke  stroet,  Westminster,  und  ruht  im  Kreuzgang  der  West- 
minster Abtoi  in  unmittelbarer  Niilie  Henrv  Purceirs.  Auch 
die  Organisten  John  Blow,  Oroft,  Greatorex  etc.  sind  daselbst 
beigesetzt. 


Bach,  Johann  Christian,  war  1735  zuLeipzig  geboren. 
Schon  im  14.  Lebensjahre  «eines  Vaters  und  dessen  Unter- 
richts beraubt,  wendete  er  sich  nach  Berlin  zu  seitiem  Bruder 
Emanuelf  um  sich  unter  dessen  Anleitung  in  der  Musik  weiter 
zu  vervollkommnen.  Aufgeweckten  Geistes  und  lebensfrohen 
Sinnes  wurde  es  ihm  bald  zu  eng  in  Berlin  und  er  ging  nach 
Mailand,  wo  er  sich  hauptsachlich  auf  die  Gesangscomposi- 
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tion  legte.  Sein  eigener  Melodienreichthmn  und  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher  er  eomponirte,  yeranlassten  ihn ,  sich  den 
Gnindsatzen  der  damab  gerade  in  frischeBter  Blüthe  stehen- 
den neapolitanischen  Schale  anzuschliessen ,  in  deren  Weise 

er  oiiie  Auzalil  Werke  schrieb,  welchen  noch  lange  die  grüss- 
teu  Sänger  in  allen  Concerteu  ihre  Lioijiingsstücke  entnah- 
men. vSic3  zeichnen  bich  aus  durch  ungemein  gefalligen,  ein- 
nehmenden, mit  lebhiittcr  Instrumentalbegleitung  verbunde- 
nen Gesaug,  und  seine  Cla vierwerke ,  die  ihn  zum  Liebling 
der  Damen  wie  überhaupt  aller  Dilettanten  jener  Zeit  mach- 
ten, besitzen  neben  einer  gewissen,  fast  nonchalanten  Leich- 
tigkeit und  Nai^etät  sehr  viel  äussern  Glanz"  Mit  seinem 
Bruder  Emanuel ,  der  ihm  seine  flüchtige  Schreibweise  wie- 
derholt  zum  Vorwurf  machte,  hatte  J.  Christian  manch  un- 
blutigen Federkrieg.  „  Ich  muss  ja  wohl  stammeln ,  damit 
mich  die  Kinder  verstehen",  und  „ei,  nu'in  15ruder  h  bt,  um 
zu  componiren  und  ich  componire  um  zu  leben'*,  waren  seine 
Ausiiüchte. 

Bald  nach  seiner  Ankunft  in  London  wurde  Bach  zum 
Musikmeister  der  Königin  Chailutte  ernannt  und  widmete  ihr 
op.  1.,  6  Clavier-Concerte.  Die  Bach-Abel*Concerte  wurden 
die  Vorläufer  des  profesmonal  Unternehmens.  Nach  seiner 
1765  gegebenen  Oper  ,,Adriano  in  Siria'*  folgte  1767  „Ca- 
rattaco"  mit  grossen  Chören.  Der  Herbst  desselben  Jahres 
fahrte  ihm  auch  seine  zukünftige  Lebensgefährtin,  Cecüia 
GruBsi,  zu,  welche  an  der  ital.  Oper  cngagirt  wurde.  Nicht 
schön  und  ohne  Leben  auf  der  Bühne,  soll  sie  doch  durch  eine 
uüjjcwöhnlich  syni])jithische  süssklingende  Stimme  und  Un- 
schuld vollen  Ausdruck  gefesselt  haben. 

Im  Jahre  1770,  zu  gleicher  Zeit,  als  die  gewöhnlichen 
Oratorienauffuhrungen  in  den  Theatern  Covent-Garden  und 
Dmiy-lane  stattfanden,  führte  Bach  im  Kings-Theatre  sein 
grosses  Oratorium  Gioas       di  Giuda*),  Dichtung  von 

')  J.  S  [Joh.  Seb.]  Bach*8  Leben,  von  C.  L.  Uilgenfeldt, 

Leipzig  1850,  p.  13. 

^)  Die  Original  -  Purtitnr  (g-egenwürtig  zu  Wien  in  Privat- 
besitz) füiirt  den  Titel  „Gioas  Re  di  Giuda  j  Oralorio  ä  6  Voci 
am  Cori  \  Compaaizione  \  deV  Sig,  Bach  Maestro  |  cUsuaMaeitäla 
Segina  \  dtUa  gran*  Bretagna  \  in  Londra,^  Das  umfangreiche 
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Mctasta'sio,  auf,  das  in  diesem  und  dem  folgenden  Jabre  noch 
fünfmal  repetirt  wurde.  E&  sangen  dabei  Sig.  Guadagni,  Ten- 
dncci,  Siga.  Grassi,  Sayoi,  Gnglielmi  und  Mrs.  Barthelemon. 
(Dnport,  Lahonseaje  und  Siga.  Lombardini  Sinnen  ')  spielten 
Concerte  in  den  ZwischenabtheÜongen.)  Bach  selbst  scheint 
damals  sein  arg  vernachlässigtes  Orgelspiel  nicht  versucht  zu 
haben,  wohl  aber  im  Jahre  17  75,  in  dem  sein  Name  auch 
ausserdem  bei  den  Oratorien  im  Kin^'s  -  Tln  atic  mit  Concer- 
tanti  liiiiifi^j^  ^a'iiaiiiit  ist.  Zu  Gluck'y  Ojxt  .,(>rfco^*  schrieben 
Bach  und  Gugliehno  Zusätze;  die  Oper  wird  öfters  auch  als 
von  Bach  componirt  unter  seine  Werke  gezählt.  • —  In  den 
Jahren  1772  und  1774  war  Bach  in  Paris ^  wo  seine  Openi 


Oratorinm  xerfiUlt  in  zwei  grosse  Abtheilungen  und  enthält  ausser 
der  OuTertnre  nnd  einem  Duett,  7  Ch5re  und  15  grosse  Arien, 
darunter  ü  für  Altstimme.  (Auch  das  Musik-Yereins-Archiv  zu 
Wien  besitzt  in  der  Abtheilung  ,,Kadolphinum",  einem  wahrhaft 
fürstlichen  Verniächtniss  des  Erzherzoprs  Rud(il}di,  t  ivu- Abschrift. 
Dasselbe  Oratorium  wurde  auch  von  C;irtt  llieri,  Teyber  und  Lotti 
componirt.  Antonio  Cartel  lieri,  geb.  ]77- zu  Danzig,  war  Ca- 
pellrueister  des  Fürsten  Joseph  von  Lubkow itz.  Öein  Oratorium 
wurde  1796  vom  TonkÜnstler- Verein  im  Bnrgtheater  sn  Wien 
gegeben.  Beethoyen  spielte  dabei  sein  Clayiereoncert  op.  )5.  Es 
war  dies  das  erstemal,  dass  er  öffentlich  anfbrat.  (L.  van 
Beethoven's  Leben,  v.  W.  A.  Thayer,  Berl.  1 86b).  Ant.  Teyber, 
geb.  zu  Wien  1756,  wurde  J7J)3  in  Wien  als  TTofcompoftitenr  an- 
gestellt. Sein  Oratorium  wurde  178(j  von  derselben  Gesellschaft 
aufgeführt.  Nach  Teyber's  Tode,  18.  Nov.  kaufte  Erzherzog 

Kudülph  der  Wittwe  alle  Compositionen  ihres  Mannes  ab.  Sie 
gingen  dann  in  den  Besitz  des  Wiener  Musik-Vereines  über, 
Das  Oratorium  von  Antonio  Lotti,  Poesie  yon  Zaccberia  Valla- 
resso,  ist  für  das  Hospital  degV  InmrabUi  zu  Yenc  dig  componirt. 
(Oesterr.  Blätter  für  Literatur  und  Kunst.  1845,  Nr.  75.) 

^)  Signora  Lombardini  Sinnen,  die  berühmte  Violinspie« 
lerin  trat  in  London  zuerst  1771  in  den  Oratorien  in  Covent- 
Garden  mit  Violincontcrten  eigener  Composition  jinf.  Im  April 
gab  sie  ein  lieneficr-Concert,  in  dem  pio  auch  ein  C'hivierconcert 
vortrug.  1772  J^pielte  sie  in  einem  Coucerto  spiritualc  ein  Vio- 
linconcert  von  Cirri  und  am  1.  Juni  1773  trat  sie  im  Kings- 
Tbeater  aueb  als  Sängerin  In  Piecinfs  „bnoniS  ügliuola**  anf. 
BekaantUcb  binterliess  ihr  Lebrer  Tartini  eine  Schrift  über  Violin- 
spiel in  Form  eines  Briefes  an  seine  Schülerin.  {Lettera  dd  de- 
/unio  Giuseppe  Tartini  alla  Signora  MaddaJena  Lonibardiniy  in- 
Metvienie  ad  una  imporlante  leüane  per  i  auonatorl  di  Violino), 

Mourt  und  Uaydn  in  London,  |  \ 
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Temistocle  und  Lucio  Silla  gegeben  wurden,  von  denen, 
wie  Mozart  eehreiblv  die  erstere  besser  gefiel.  (Jahn IL  p.  524.) 
1773  trat  in  Bach'sClemenza  di  Scipione  Cec.  Dayies  . 

auf;  17  78  saug  darin  Siga.Danzi  (spätere  Mad,  Le  Brun). 
Bacir«  erneuertes  Zusammeutreffcu  mit  Mozart  in  Paris  (Aug. 
1788)  isit  bei  Mozart  erwäliut.  Die  damals  für  i'aris  eompo- 
nirte  Oper  l'Amadis  wurde  am  14.  December  1779  gege- 
ben. Das  darüber  bei  Grimm  erwähnte  Urtheil  bezeichnet  die 
ganze  Sehreibweise  Bach's 

Der  erste  Januar  1782  war  Bach's  Todestag  und  bereits 
am  7.  Januar  kündigten  die  Zeitungen  J.  S.  S  c  h  r  o  c  t  e  r  als 
seinen  Nachfolger  (Musikmeister  der  Königin)  an.  Die  Wittwe 
Bach's  erbte  ihres  Mannes  Schulden  (man  sagt  4000  £.)  Nebst 
einem  Geschenk  der  Königin  und  einer  kleinen  Pension  wurde 
ihr  ein  lit mefice  im  Kings -Theater  (27.  Mai)  zugestanden. 
Voll  Jiaeli'ö  Caiitaten  wurden  bplitur  mehrere  uoch  öfters  ge- 
gebeu ,  darunter  Amur  V  i  n  c  e  t  o  r  (• ,  R  i  u  a  1  d  u  d  A  r  m  i- 
da,  E  ud  i  ni  i  0  n  ,  eine  8  c  r  c  n  a  t  a  von  Metastiisio.  „Die 
bestenseiner  K  nnmer-Compoöitioneu'',  aehreibt  J.F.  T^eichardt 
in  seinem  M  us.  Almanach  (lierlin  1796),  „befanden  sich  aber 
leider  in  den  IläH.Uii  ital.  Sänger,  fiir  deren  Schwäche  und 
Stärke  sie  geschrieben  waren,  die  oft,  für  den  grösseren  Ge- 
winn, durch  Hülfe  des  gewandten  Componisten  mehr  zu  schei- 
nen als  sie  waren,  das  ausschliessende  Eigenthum  davon  besser 
bezahlten  als  Opemuntemehmer  und  die  in  dem,  das  Wohl- 
leben über  die  Massen  liebenden  Künstler  einen  nur  zu  be- 

y,UAmadi8  de  Mr.  Bach,  dkw€  depuis  «  long-temps 
pour  rernntveUer  la  guerre  entre  ha  Gluekuiea  et  les  Piccituttei, 
ou  pour  les  meUre  enßn  d^aecord,  a  paru  pour  la  pr emier e  foU 
ce  mardi  14  [Decemhre  1779],  et  uapoint  rempli  notre  attente. 
Le  style  de  Mr.  Bach  est  dfune  hormome  pure  et  soutenue;  son 
orcJiesfre  a  de  la  richease  et  de  la  (/race;  wa?.f  V?7  est  toujours 
asaez  biea  II  ti'est  jamnis  mietfx:  et  /\>«  nc  peut  dhsimuler  que, 
dans  cet  ouuraye  au  moins,  Censemble  de  sa  coinponition  vianque 
de  cludeur  et  d'effeL  Les  GlucHiiea  ont  trouv^  quil  n^avaU  m 
VmiginoXiU  de  GInek,  ni  les  8iAUme$  elana;  fea  Piccimites^  qvA 
«cm  chamie  navalt  ni  le  Charme^  ni  la  variete  de  la  tnelodiB  de 
!Piccini,  et  les  Luliistes  et  lea  BamtBies,  grands  faisseurs  de  point$, 
ont  dec'uU  qvHl  nous  fatlait  un  pont  ä  V Opera ^  qu^on  n'y  paa* 
aeraü  point  le  bac,  ifiorrea'p,  litt.  Xj  p.  236») 
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reitwUUgen  Arbeiter  für  ihr  Interesae  fanden."  Länger  als 
seine  Opern  9  Gesänge  und  Ciavier  •Oompositlönen  erhielten 
sich  aber  seine  Coneertanü\  eine  häufig  aufgeführte  „Sym- 
fonie  far  zwei  Orchester^'  wurde  in  den  90er  Jahren  sogar 
durch  Haydn's  Sinfonien  nicht  verdrängt.  — 


Barthelemon,  F.  Hippolitc  geboren  zw  1  Bordeaux  am 
27.  Juli  1741,  diente  (nniGre  Zeit  als  Offieier  in  (h  r  Ai  imcyin 
<lor  er  w(\jj:eu  seiner  vielseitiü-en  Bildung  aelir  gebi-liützt  war. 
Der  Graf  Kelly  ein  Freund  seines  Obersten,  war  so  ent- 
zückt von  seinem  musikalischen  Talent,  dass  er  ihn  überredete, 
mit  ihm  nach  England  zu  gehen.  In  London  angekommen, 
trat  Barthelemon  17(54  zuerst  im  kl.  Haymarket-Theatre  in 
den  Ooncerten  der  Harfenspieler  Evans  und  Parry  (8.  und 
27.  März)  auf  und  gab  am  30.  April  in  Hickford^s  Saal  sein 
erstes  Benefice-Concert.  Bald  erhielt  Barthelemon  auch  eine 
Einladung,  bei  Hofe  zu  spielen  und  gefiel  so  sehr,  dass  die 
Königin  ihn  gleich  in  ihrem  nächsten  Concertc  in  Windsor 
zu  hören  wünschte,  was  jedoch  der  Neid  zu  vereiteln  wusstc. 


^)  Zum  Theil  nach  dem  von  Barthelemon^s  Tochter  ver* 

ötfentlichtcn  Memair^  als  Vorrede  zu  der  von  ihr,  mit  Hülfe  von 
Dr.  Busby,  Clcmenti,  Dr.  Crotch,  S.  Wesloy,  Attwood,  Greatorex, 
hf^sorjrten  ^^Seieclhns  froin  ihe  Oratorio  of  Jefle  in  Masfa,  roni- 
posed  at  Florence  in  ihe  year  1776  for  the  Grand  Duke  of  Tus- 
cany  hy  the  late  F.  IL  L'artheleimn,^*  London,  puhL  hy  Clementi, 
CoUard  db  Collard. 

Thomas  Earl  of  Kelly  war  ein  eifriger  Musikdilettant 
Kr  studirte  einige  Zeit  mit  vielem  Erfolg  bei  dem  älteren  Stamite 
(Johann)  in  Mannhehn.  Manches  von  seinen  zum  Theil  veröffent- 
lichten Compositioncn  (Symplioiiien,  Quartetten,  Coneerten)  wurde 
in  den  Jahren  17(i3  bis  j^egen  17Ö0  aufgeführt.  Auch  für  die 
Bülmc  sehlieb  er  Mehrer<  s. 

3)  Der  damals  kaum  dreijährige  Prinz  von  Wales,  in  dessen 
Kanunerconctfien  Hayda  in  den  Oüger  Jahren  so  oft  dirigirfte, 
war  80  entzückt  über  Barthelemon's  „Aarmonve  iones'* ,  dass  er 

König  sagte:  „Papa!  Gewiss,  Mr.  Barthelemon  hat  eine 
Flöte  in  seiner  Violine^  dabei  eifrig  bemüht,  den  Schlupfwinkel 
der  Flöte  zu  entdecken« 
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1 766  war  Bairtiielemon  leader  im  Orchester  des  KingVTfaea- 
trc,  wo  seine  erste  itaL  Oper  „P  e  1  o  pi  d  a"  so  sehr  gefiel,  dass 

Garrick  iliii  aufsuchte  und  ihn  fragte,  ob  er  sich  auch  getraue, 
ein  Licfl  mit  engl,  'i  vxt  für  seine  Posse  ,,a  I*eej)  behind  the 
Cartain"''  in  Musik  zu  setzen.  Garrick  schrieb  auf  seine  Be- 
Jahunpf  soprlcicli  den  'IVxt  zum  Liodc  nieder,  während  ihm 
I  Barthelciiiou  ülier  die  Schultern  sah  und  zu  gleicher  Zeit  die 
Melodie  aufsetzte.  Als  nun  Garrick  ihm  sein  Papier  mit  den 
Worten  übergab:  „Hier,  mein  Herr,  ist  der  Text  zur  Musik", 
zeigte  Barthelemon  zugleich  seine  fertige  Arbeit  mit  den  Wor- 
ten :  „und  hier ,  mein  Herr ,  ist  die  Musik  zum  Texte Bar- 
thelemon componirte  nun  auch  die  im  2.  Act  eingeschaltete 
burletta  „Orpheus",  welche  ein  zahlreiches  Publicum  herbei- 
zog Ganz  besonders  gefiel  auch  seine  Musik  zu  Burgoyne's 
„T7ie  Maid  of  the  OalV*.  Müde  der  Theatrikabalcn  schrieb 
Barthcleu»on  luui  nur  iiocii  die  Mu^ik  zu  einigen  Balleten, 
^arnntnv  ,^les petites  rirns'''^)  von  Noverre  (1781  — 1782):  .Jl 
convito  dexfli  Dei^^j  zur  Zeit  von  Cherubini's  Anwesenheit  iu 
London  ('1785)  gegeben;  zu  „Macbeth*^,  alle  drei  im  King's- 
Theatre  aufgeführt. 

Barthelemon  hatte  1766  die  Sängerin  Mary  Young^ 


Dennoch  zahlte  Garrick  dem  Coroponisten  statt  des  be- 
dungenen Honorars  von  50  £,  nur  40,  sich  damit  entschuldigend, 
„dass  ihm  die  tanzenden  Kühe  zu  viel  Anfinge  verurgacht  hStten!*^ 
*)  Auch  Mozart  hatte  su  diesem  Ballet  bei  seiner  Anwesen- 
heit in  Paris  (1778)  f2  Niinimorn  roniponirt  Das  Ballet  wurde 
oft  gegeben,  Mozart's  Musik  aber  ging  verloren.  (O.  Jahn  II. 
p.  280. ) 

^)  Es  gab  iu  Londou  zwei  Organisteu  Namens  Young, 
Anthony  und  Charles  (Vater  und  Sohn);  femer  einen  zweiten 
Charles,  Beamten  der  Schatzkammer.  Beide  Charles  hatten  Töch- 
ter, die  sich  der  Kunst  widmeten  und,  bis  auf  eine,  mit  Masikem 

Terbeiratlirt  waren,  was  zu  steten  Verwechselungen  fährte,  die 
schon  bf'i  ITawkins  und  Burnev  nicht  überein«:timmrri  nnd  noch 
jetzt  nidit  vollständig  aufgeklärt  sclieinrn.  Kine  ihr  Irt/.ten  15o- 
richtigungcn  Notes  and  Querries^  18(j4,  ji  2«it))  stellt  in  Kiirze 
Folgendes  fest:  der  Organist  Chs,  Young  (Sohn  des  0^ga^lll^^tu 
John  Anthony)  hatte  drei  Töchter  (Cecilia,  Isabella,  Esüier)  sti 
Dr.  Arne,  Lampe  und  Jones  verheirathet.  Isabella  wurde  im  Jali 
1751  Wittwe.  Der  zweite  Charles  Young  hatte  zwei  Tochter  (fsa- 
hella  und  Marj)  an  John  Scott  und  Barthelemon  Terheirathet 
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geheiratet,  mit  der  er  im  Jahre  1776  nach  Italien  reiste,  in 
Floieuz  ein  kleines  Oratorium  Jefte  in  Ma^ta*'  componirte 
und  dnselbfüt  mit  Sig.  Honcaglin  uinl  Mrs.  Barthelemon  mit 
grossem  Beifall  aufführte.  Auch  in  Kom  wurde  (iasselbe  wie- 
derholt und  ein  Priesterchor  daraus  sogar  iu  der  C  i pelle  drs 
Pabstes  (Pius  VI.)  aufgeführt,  der  ihm  zwei  goldene  Medaillen 
überreichen  Hess.  „Jefte  in  Masfa**  wurde  1779  und  1782 
auch  in  London  in  Hanover  sq.  rooins  aufgeführt 

Als  Violinspieler  gefiel  Barthelemon  namentlich  im 
Adagio  ^) ;  sein  Ton  war  mächtig  und  voll  (powerful  hand 
<xnd  tnUy  voeal  Ada<^i  j ,  sagt  Burney  )  und  er  wusste  nicht 
selten  die  Zuh  l  er  durch  sein  Spiel  bis  zu  1  Jn  n  zu  rühren. 
Noch  in  (l»'n  ÜUer  Jahren  wurde  er  iu  Corelli's  Soli  uft  und 
gerne  «ieliürt.  Mit  Havdn  war  er  sehr  befreundet  j  er  starb 
2n  I«oudoa  im  Jahre  Ibüö. 


Baumgarten  Carl  Friedr.,  ein  Deutscher  und  Schüler 
des  Organisten  J.  P.  Hunzen ,  war  Organist  in  der  Smvov- 
Chapel;  trat  häufig  als  Violiuspieler  auf  und  verö£fentlichte 
zahlreiche  Compositioneu,  besonders  Kammermusik.  Vieles 
schrieb  er  auch  ausdrücklich  für  den  Herzog  von  Cumberland 


ls;djolla  (später  „the  Hon.  Mrs.  Scott)  trat  als  Schülerin  des  Mr, 
^altz  das  erstemal  am  18.  März  1750  in  ihrem  Beneticeconcert 
auf,  Sip  ist  von  dn  an  häufig  in  Concerten,  Oratorien  und  in  der 
Oper  genannt.  Mary  engl,  auch  ..Polly"),  welche  Barthelemon 
heirathete,  war  eine  tüchtige  Säu^^crin,  die  auch  Mehreres  com- 
PODirte.  Sie  starb  am  20.  Sept.  ITiH).  Deren  Tochter  Cecilia  trat 
1778  als  Sängerin  auf,  spielte  Ciavier  und  Orgel  und  gab  einige 
^mpositionen  heraus. 

A  B  C  Dario  p.  10,  sagt  von  ihm:  a  Composer  his 

'»^taid  of  the  Oaks''  and  snme  of  his  Solo  conccrls  entitle  hlm  to 
pT'mKe.  A^i  a  performcr  Iiis  fxrriifion  and  CTprensiort  are  varmly 
to  hr  applaadpfl.  Hia  Adagio  atatuU  unrivalied^  tve  may  say^  hos 
^ver  beeil  aj)pyoached,^*' 

*)  Die  Annahme,  dass  es  zwei  Ba\iüi<^urteu  gab,  scheint 
^old  bcg^ründet  zu  sein.  Schon  1750  erseheint  im  Geschäftsbuch 
^^Soeieti/  ofMusieiana  ein  Samuel  Baumgarten,  ebenso  noch 
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(Brnder  Georg  III.))  der  selbst  Violinspieler  war  tmd  sich  ancb 
ein  kleines  Hansorchester  hielt.  Banmgarten  war  eine  Reihe 

von  Jahn  11  leader  des  Orelicstors  im  Tlicuti  r  Covont-GardcD 
und  schrieb  die  Musik  zu  viclon  Posson ,  Paiitoinirnen  etc. 
H^ydri  und  (Tvrowotz  spraflu  u  vuu  iliin  mit  vifl  Aclituiu::  und 
letzterer  besonders  nennt  ilni  einen  der  gründlichsten  C'on- 
trapunctisten^  die  er  auf  seinen  Belsen  kennen  gelernt,  ijiiog. 
von  Gyrowetz.)  Man  lobte  an  ihm,  dass  er  verstehe,  nicht  nur 
gelehrt,  sondern  auch  angenehm  zu  schreiben  nnd  Kenner  nnd 
Laien  gleichzeitig  zu  befriedigen  Als  Organist  wird  seiner 
Geschicklichkeit  im  Modnliren  und  Kenntnis»  in  richtiger 
Verwendung  seines  Instrumentes  erwähnt.  Dagegen  wird  sein 
Violinspiol,  obwohl  sein  Ton  gut,  matt  und  geistlos  genannt  ^  i. 

BauMii:arten  war  übrigens  vielseitig  gebildet,  besass  viel 
Verstandesschärfe  und  betrieb  mit  Eifer  (fescliiehte,  Astro- 
nomie und  Mathematik.  Trotz  seiner  Kenntnisse  braehte  er 
es  zu  keiner  hervorragenden  Stellung,  „er  wusste  zu  wenig 
aus  sich  zu  machen  und  wurde  bald  vergessen".  Als  ihn  Haydn 
im  Jahre  1791  kennen  lernte,  hatte  er  fast  seine  Mutter- 
sprache verlernt.  Kurze  Zeit  darauf,  im  Herbst  1794,  wurde 


1792,  dit's  luüsstc  denn  der  Fagottist  g-ewesen  .sein.  Tu  den  Zei- 
tungen wird  ein  Fagottist  liaumgarten  das  erstemal  1752  in  einer 
Concertanzeige  genannt.  Später  erscheint  abwechselnd  ein  Vio- 
linspieler und  ein  Fagottist,  ohne  durch  einen  Vornamen  unter- 
schieden zn  sein.  Nie  aber  werden  Beide  zugleich  genannt. 
Auch  nennt  fhe  Musical  Dirfffori/  1794  nur  den  Violinspieler  Carl 
Friedricli.  Die  in  der  ersten  Ausgabe  Oerber's  (Hist.  Biogr. 
Lexicon  der  Tnnkiinstler,  Leipj'.icr  17^0)  irrige  Angabe  eines  Fa- 
gottisten I »aunigarten ,  von  doni  ITt'Ü  eine  Oper  „Kobin  Hood" 
aufgeführt  worden  wäre,  wird  in  der' 2.  Ausgabe  (IS\2)  berich- 
tiget. Ueber  den  Violinisten  Baumgarten  ist  in  Schilling's 
„Unirersal-Lexicon  der  Tonkunst*'  (Stuttgart,  1835}  erwIShnt,  was 
Bumey  über  ihn  an  einen  deutschen  Tonkünstler  schrieb:  „Die 
englische  Mtisik  darf  stolz  darauf  sein,  dass  dieser  eigentlich 
deutsche  Meister  sich  ganz  nationalisirt  hatf  Deutschland  hat 
wenig  Tüchtigere  zu  uns  herüf>ergpschickt." 

,yl'lri/el  is  a  mosl  rapid  rompuser ;  but  Bauniyarten  is 
the  mau  to  mix  leaming  with  effect,  and  therefore  to  write  with 
capUvaUcns  that  are  feit  hy  all*^  {The  Warldt  Dee,  SO.  1787.) 

')  His  tone  <m  the  vidin  t»  poocl,  hui  hi*  manner  i»  la/nguid 
and  epiriüeee.  {ABC Dario*) 
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Bauingarteii  seiner  Stellang  als  leader  im  Theater  Coyent- 
Crarden  enthoben  und  für  ihn  Honntaine  engagirt  (Oracle, 
September  1794). 


Brent,  Miss,  war  eine  Scliinciin  i)r.  Arne's,  der  für  8io 
die  liolle  der  Mandane  in  seiner  Oper  „Artaxerxi  s"  schrieb. 
Ihr  Name  erscheint  in  den  Zci tinigen  zuerst  im  Fcln  nar  1758 
in  einem  Concert  der  Miss  Davies.  Im  Marz  1751)  trat  sie  im 
Benefice  der  beiden  Arne»  Vater  und  Sohn,  in  Dr.  Arne's 
)^^J£red  the  Great"  im  Droiy  -  lane-Theater  auf  und  wurde 
von  Arne  schon  damals  Garrick  für  seine  Bühne  empfohlen. 
Beine  Ablehnung  musste  dieser  später  bitter  bereuen,  denn  Miss 
Brent  trat  noch  im  Herbst  1759  mit  Board  im  Covent-Grarden- 
Theater  als  l'ully  in  jjhe  hecfgars  Opera''  mit  grüsstem  Beifull 
auf;  die  Oper  wurde  .'>7mal,  Tag  für  Tw^i.  gesreben.  Drurv- 
lane-Theater  aber  ])licb,  wmnGarriek  nicht  .spielte,  leer.  Miss 
Brent  liatte  eine  biegsame,  sympathische  Stimme  und  lebhaften, 
natürlichen  Vortrag.    1  7G5  sang  sie  aueli  in  Oratorien  beim 
Musikfest  zu  Ilercford.  Im  November  1766  ist  sie  zuerst  als 
Frau  des  Violinspielers  Pinto  genannt,  mit  dem  sie  in  den 
TOger  Jahren  nach  Irland  und  Schottland  ging.   Als  Wittvre 
kehrte  sie  1785  zurück  und  Hess  sich  bereden,  obwohl  schon 
bejahrt ,  noch  einmal  im  Coyent-Garden-Theater  aufzutreten. 
Sie  wohnte  später  in  Lambeth  (London)  und  gab  sich  ganz 
der  Erzit  Illing  ihres  lioft'nungsreichen  Stiefenkels  G.  F.  Pinto 
hin.   Die  einst  so  sehr  beliebte  Sängerin  H{ail>  nm  10.  Ai)ril 
1802  in  den  dürftigsten  Umstünden.    Sie  ruht  in  der  Kirclic 
Ht.  ^largaret  Westm.  unter  Einem  Stein  mit  ihrem  Stiefeiikel 
F.  Pinto. 


Conielys,  Mrs.,  trat  bereit«  im  Januar  1746  in  London 
sls  Sängerin  auf.  Als  Gluck  damals  seine  Oper  ,,la  caduta 
de  Gignnti"  aufführte,  sang  darin  aneli  Sga.  Pompeati.  Im 
«Juli  desselben  Jahres  gab  sie  auch  ein  Bencliceconeert,  in 
dem  die  beliebtesten  Arien  der  in  der  Saison  aufgeführten 
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italienischen  Opern  wiederholt  wurden.  Die  Sängerin  erseheint 
dann  zum  erstenmal  wieder  im  J ahre  1 7  6 1  als  Mrs.  Corneljs. 
Sie  veranstaltete  von  dieser  Zeit  an  durch  viele  Jahre  in 
Carlisle  House,  Soho  s(juare,  Meetings,  Bälle,  Morgen-  und 
Abcndconcorte.  Von  Natnr  energisch  und  mit  viel  Weltkcnnt- 
niss  begabt,  wnsste  sie  ilir  Maus  zum  Mittelpunkt  öffentlieher 
Unterhaltungen  zu  innc  In  n.  Dns  Jahr  1770  war  der  Ilölie- 
punkt  ihres  Wirkens.  Glänzende  Gala's,  Mnskeradcu,  ( 'oncerte 
lösten  sieli  ab.  D  ie  höchste  Ar  istoki'atie,  alle  möglichen  Würden- 
träger, Lords,  Herzoge  und  Prinzen  fanden  sich  in  Carlisle 
Houseein.  Die  Maskeraden  überboten  sich  an  Pracht;  das  ganze 
Haus  strahlte  in  einem  Lichtmeer.  AuflBüge  jeder  Art  boten 
Gelegenheit,  die  reichsten  Costume's  (Perlen*  und  Juwelen* 
schmuck  bis  zu  100.000  £.  Werth)  zur  Schau  zu  tragen.  Der 
Versuch,  1771  sogar  mit  der  ital.  Oper  zu  wetteifern  mit  so- 
genannten Harmonie  Meetings,  inissglückte  jedoch.  Im  fol- 
genden Jahr  kam  ein  neuer  Schlag  durch  die  Eröffnung  des 
Pantheon  und  von  da  an  sank  der  Ort  imuier  tiefer  und  die 
Kigenthümer  mit  ihm.  Mrs.  Coruelys  zog  sich  eudlieh  «j^anz 
zurück,  versuchte  ihr  Meil  mit  der  OeflPentlichkeit  jedoch  1795 
noch  einmal  und  erriclitete  in  Knightsbridgc  (die  Strasse  längs 
dem  Hjde  Park  auf  dem  Wege  nach  Bromptou's  eine  Trink- 
anstalt, wobei  sie  als  Verkäuferin  von  Eselsmilch  fungirte! 
Zwei  Jahre  später  (1797)  endete  sie  ihre  wechselreiche  Lauf- 
hahn im  Gefängniss  (Fleet  Frison). 


Dibdin,  Charles,  1745  üi  der  Nähe  von  Southampton 
geboren,  wurde  von  Beard  als  untergeordneter  Sänger  in 
Covent-Garden  aufgenommen,  wo  er  sich  bald  als  Componist 
sehr  beliebt  machte.  Er  schrieb  oder  arrangirte  u.  a.  die  Musik 

zu  Lionell  and  Clarism,  Padlocky  Deserter,  Watermanf  the 

Quaker f  Toucksfone,  the  ItarreM  home.  Nachdem  er  1787  auf- 
gehört hatte,  fiir  die  Biibuo  zu  schrei l)en,  lieferte  er  eine  Un- 
zahl Gesäuf^c,  zu  denen  er  auch  sell)st  die  Worte  dichtete. 
Dieselben  verbreiteten  sich  über  ganz  England  und  wurden 
besonders  seine  Seemannslicder  populär.  Er  spcculirte  nun 
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nach  allen  Rieh tungen,  baute  1782  einen  Cireus  (jetzt  Sunre^- 
Theater),  gab  als  Novellist  eine  Zeitschrift  y,the  DevW^  her- 
aus, machte  eine  grosse  Kunstreise  durch  En-^land,  deren 
Beschren)uiig  er  herausgal),  öfRiete  in  den  OOger  Jahren 
„Sans  Soiici"  und  „Lyceuin-tlieatre",  wo  er  mit  vielem  Erfolg 
jtprivate  fltcatrlcals^^  aiiinilirte,  alles  selbst  scliricl),  siiicltc  und 
-sang.  Später  verkaulte  er  zum  l'heil  das  EigentUumsreeht 
seiner  Lieder,  öfthete  dann  selbst  einen  Musikladen,  machte 
Bankerott  und  starb  endlich  am  25.  Juli  1814  in  Ixdi  iluLiton 
Verhältnissen  in  Cambden  town^  einer  Vorstadt  London's. 
Noch  1810  hatte  man  ihm  durch  einen  Wohlthätigkeitsact 
($iM%e  dinrter\  wobei  alle  beliebten  Sänger  sich  betheiligten 
und  640  S,  eingingen,  vergebens  aufzuhelfen  gesucht. 


Fisher,  John  Abraham,  wurde  1744  zu  London  geboren 
und  im  Hause  des  Lord  Tyrawly  erzogen,  wo  er  auch  von  Pinto 
im  Violinspiel  unterrichtet  wurde.  Sein  Vortrag  zeigte  viel 
Feuer  und  Fertigkeit.  Zum  erstenmal  erscheint  sein  Name  im 

Jahre  1765;  er  trat  damals  im  Concert  des  Mnsikal-Fiiud  im 
King'ö-Theatre  „mit  Erlaü])niss  des  Lord  Tyrawly"  auf.  In 
den  70ger  Jahren  sind  im  Covent -Ganlcn  -  Theater  einige 
Pantomimen  genannt,  mit  Musik  von  Fisher ,  darunter  the 
Norwood  Gypsies  und  besonders  „P  romethcu  s".  (Fis- 
her hatte  damals  einen  kleinen  Antheil  am  Covent-Garden- 
Theater  durch  seine  erste  Frau,  eine  Tochter  Mr.  Powell's.) 
Am  2.  Juli  1777  führte  er  ein  Oratorium  Providence  im 
Universitäts-Theater  zu  Oxford  auf  und  am  5.  Juli  ist  er  be- 
leits  als  „Doctor"  im  Catalogue  of  cdl  graduates  daselbst 
eingetragen.  Das  Oratorium  wurde  dann  auch  1778  und  1780 
zu  London  in  Freemasons-Hall  aufgefülirt.  Auf  einer  Kunst- 
reise in  Russlaiid  irnd  Deutschland  kam  Dr.  Fisher  im  Jahre 
1784  auch  nae]i\\'ien,  wo  er  die  Sga.  Storace  heiiatliete. 
Der  Graf  von  Mount  Edgt'iiiid)e  erzählt  in  seinen  musical  Re- 
'rniniscenses  (pag.  59  —  60),  wie  er  und  F^ürst  Adam  Auersperg 
^ie  Braut  in  der  Capelle  des  holländischen  Gesandten  zum 
'Altäre  führten  und  das  Hochzeitsdiner  bei  Sir  Robert  Keith 
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stattfand.  Doch  die  Ehe  wai  ebenso  kurz  als  disbarmoniseh. 

Der  Doctor,  den  Kelly  (I.  p.  5^32)  „an  ivordinate  praftler'^ 
und  ,,a  rf77/  christian^^  nonnt,  Ix'linn  lt  Ite  seine  junge  * 

Fran  in  so  roher  AX'eisc,  dass  Kaiser  Joseph,  davon  benach- 
richtigt, sieh  bewogen  fand ,  ihm  eine  Luftveränderung  an- 
zuratlien.  Dr.  Fisher  ging  und  scune  Frau  nannte  sich  wieder 
Sga.  Storace  und  behielt  diesen  Namen  auch  ferner  bei.  Bald 
darauf  kam  der  Virtuose  nach  Dublin  und  Ladj  Morgan,  da- 
mals Miss  Owenson ,  beschreibt  uns  hier  genau  seine  Person 
und  die  Art  seines  Auftretens^).  »Ein  ausländischer  Bedienter 
in  glänzender  Livrde  mit  einem  prächtigen  earmoisinrothen^ 
reich  vergoldeten  VioHnkasten  war  gefolgt  von  dem  berühmten 
Virtuosen,  der  auf  (h  n  Fussspitzen  einhcrsehritt,  in  ein  braun- 
seidenes  Camelotg*  wand  gekleidet,  mit  scharlachfarbner  Ein- 
faspuiig  und  mit  glänzenden  Knöpfen  besetzt.  So  hoch  war 
sein  gepudertes  und  parfumirtos  Toupce,  dass  seine  kleine 
Figur  dadurch  in  zwei  Hälften  erschien.  Sein  Unterkleid  war 
an  den  Knicen  mit  Diamautkndpfen  befestigt  und  die  Atmo- 
sphäre des  Zimmers  war  erfüllt  von  Parfüme.'*  Dr.  Fisher 
spielte  damals  in  der  Botunda  in  Dublin  und  kam  im  Eltera- 
hause  der  Lady  Morgan  viel  mit  Giordani  zusammen^  wel- 
cher vor  Jahren  eine  italienische  Oper  in  Capel  street  errich- 
tet hatte,  was  zur  Gründung  der  Phisharmome  Society  daselbst 
Anlass  gab.  (Dr.  Fishers  weiterer  Lebenslauf  ist  unbekannt.) 


Giardini,  Feiice  oder  vielmehr  F.  de  Giardini ,  wie  ihn 
die  engl.  Zeitungen  vorzugsweise  in  den  Jahren  1751 — 17G0 
nennen  und  wie  er  selbst  seinen  Namen  in's  Aufnahme» Buch 
"s^  der  Society  of  Mtuicians  (1 755)  eingetragen  hat,  war  zu  Turin 

am  1 2.  April  1716  geboren.  Als  Chorknabe  sang  er  im  Dome 
zu  Mailand  unter  Paladini,  von  dem  er  in  Ciavier,  Composi- 
tion,  Gesang  und  Violine  unterrichtet  wurde.  Letztere  behielt . 

')  Lady  MorgarCa  Memoirsi  Autohiography^  Diaries  and  COT- 
retpandence.  2d.  ed.  London,  1868.  p,  80, 


* 
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die  Obeihaiid,  und  von  seinom  Vater  n;i(  Ii  Tm-in  zuriickl>o- 
rttfon,  nahm  rr  nun  l'ntorriclit  von  T.nn  iizo  Somis,  einem 
der  besten  Sclnilei-  Corelli's.  1?  Jalire  u\t  ^iii^x  er  nach  Kom 
und  dann  nach  Neapel,  wo  er  auf  Jomeili's  Kmpfehlung  in'» 
Orchester  der  grossen  0}M'r  nnfL'"enniiimen  wurde  Im  Jahre 
1748  besuclite  er  Deutschluiicl  und  soll  n,  A.  in  Berlin  mit 
grofiBem  Beifall  aufgetreten  sein.  Sein.Naine  erscheint  in  den 
engl.  Zeitungen  das  erste  Mal  im  Jahre  1751  bei  einem  Con- 
cert  der  Sängerin  Cuzzoni.  Es  war  dies  am  27.  April  1751 
Im  kleinen  Theater  Haymarket Der  1 .  und  2.  Theil  de» 
CoTicertes  wurde  mit  einer  Ouvertüre  von  „Signor  dcGiardini** 
eingeleitet:  er  selbst  spielte  eine  Sonate  von  Sig.  St.  Martini 
und  zwei  eigene  Concerte.  i  Ausserdem  sangen  Sig.  Guadagni, 
Siga.  Frasi  und  Sign,  C'iixzoiii.)  Rnrney,  der  selbst  znge^^cu 
war,  schildert  den  Eindruck,  den  Ginrdini's  Spiel  gemacht, 
als  etwas  ausserordentliches  —  ^^es  bildete  eine  neue  Epoche 
im  Concertleben  London's. 

Gegen  £nde  desselben  Jahres  veranstaltete  Giardini  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Oboisten  Thomas  Vincent  und  später 
(1755)  mit  Siga.  Frasi  20  Subscriptions-Concerte  im  grossen 
Saale  in  Dean-street,  Soho  59.  — Es  traten  darin  auch  Ogle 
(Cluvier),  Fa 8 qualin o  (Cello),  Miller  und  13 aumgarten 


•)  In  dieser  Stellung  wollte  Giardini  einst  in  einer  Oper 
Jomeili's  dem  Meister  eine  Probe  seines  Geschmackes  und  seiner 
Geläufigkeit  geben,  seinen  Violinpart  mit  einer  Menge  Verzie- 
rungen ausschmückend.  Ganz  unerwartet  ertheilte  ihm  jedoch 
JomelU  einen  füldharen  Gedenkzettel  auf  die  Wangen  —  „die 
beste  Lcction,  die  ich  je  von  einem  Lehrer  erhielt,"  wie  Gtar> 
dini  später  versicherte. 

2)  Burney,  nnd  nach  ihm  die  meisten  Biojrrn^dien  nennen 
den  18.  Mai  17öO  als  erstes  Auttreten  Giardini  s  im  kleinen  Haym. 
Theater ;  Cuzzoni  sei  darauf  für  immer  nach  dem  Continenfe  ab- 
gereist Jahr,  Datum  und  Ort  sind  dabei  unrichtig.  CuKzoni  gab 
Wohl  ein  Concert  an  jenem  Tage,  aber  in  Hickford's  Sani  [  t  it 
dem  einfachen  lieisat»  ,i<Ae  voeal  part  hy  Sga*  Cuzzoni^'].  Sie 
reiste  aher  nicht  ab,  sondern  gab  noch  ein  zweites  Concert  am 
23.  Mni  .auf  Ix'srmdf  jos  Verlangen."  Auch  san^;-  *;iV  am  20'.  Mai 
im  C<'>7u(']f  der  Mfis.  Society-  am  27.  April,  im  Coiicrrt,  in  dem 
Gianlini  autti  at  (a  henfjU  of  Sig.  Guadaijni  Jor  Ute  projU  of  Sga, 
Cuzzoni  at  the  neu>  tli,  Uay.)  und  endlich  noch  am  23.  Mai  in 
Hickford'Saal.  Sie,  die  einst  die  „goldene  Leier"  genannt  wurde^ 
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(Fagott)  und  die  Sängerinnen  G-alli,  Fr a nee 8 in a  und 
Miss.  Sheward  anf 

Giardini  sah  sich  gleich  iu  den  ersten  Jahren  von  zahl- 
reichen Scliiilorn  ans  den  vornehmsten  Hänsern  umgeben,  die 
er  in  GoMurii;  und  VioUn  unterrichtete  und  mit  denen  er  in 
seinem  Hause  Vormittags-Concerte  veranstaltete,  l'iiter  dem 
Adel  zählte  er  iSir.  W.  Hamilton,  die  Herzoge  von  Gloucester 
und  Üorset  zu  seinen  treuesten  Gönnern.  Ganz  besonders  aber 
war  die  eintlussreiche  Mrs.  FoxLane,  nachlierige  Lady  Binglej« 
für  ihn  eingenommen.  Diese  gab  selbst  in  ihrem  Hause  Musik* 
Soir^eu,  welehe  so  beliebt  waren,  dass  man  es  als  eine  Gunst 
betrachtete,  zu  denselben  eingeladen  zu  werden«  Ausser  G-iar- 
dini  und  später  der  Sängerin  Mingotti  wirkten  meist  Mit- 
glieder des  Adels  dabei  mit,  am  Ciavier  Mrs.  Fox  Laue  Belbst, 
die  I-iadies  Edtrecumbe,  Milbank;  als  Sängerinnen  l^ady 
Rockin^liani ,  die  verwittwete  Lady  Carlisle,  Miss  Pelham, 
Giardini's  Schiilei  innen.  Noch  in  späteren  Jahren  nahm  Lady 
l^inirley  Partei  für  ihren  Schützling^)  und  soll  ihn  selbst  auf 
iWm  Sterbebette  mit  einer  Pension  von  400  bedacht  haben. 
(Parke,  Mus.  mem.  L  p.  52.) 

Giardini  trat  1755  nach  Festing's  Tode  an  die  Spitze 
des  Orchesters  der  ital.  Oper,  wo  er  sich  sogleich  durch  feurige 
und  energische  Leitung  seinem  Vorgänger  überlegen  zeigte. 
1756  übernahm  er  im  Verein  mit  der  Sängerin  Mingotti  auch 


kam  nun  demüthig  sich  entschuldigend,  .dass  nur  diettusserste 

Nothwendigkeit  sie  vernnlassen  konnte,  abeniKils  die  Wohlthätig:- 
keit  des  hohen  unri  hik-listcn  Adels  in  Ansjn-ufh  zu  nehnion  inuK 
diese  zu  bitten,  ihr  liencticc  rnit  ilirer  Oerjenwart  zu  beehren; 
es  sei  das  letzte  und  sie  gäbe  es  nur  in  der  Absieht,  vor  ihrer 
Abreise  ihre  Gläubiger  zu  befriedigen^  etc.  (Gen.  Adv.  )  Die  Sän- 
gerin endete  ihr  Leben  schliesslich  im  Arbeitshause  zu  Bologna* 

*)  Durch  Giardini's  Erfolg  aufgemuntert,  veranstalteten  die 
Nachfolgenden  ebenfalls  Subsc.-Concerte  (12)  in  demselben  Saal : 
Miss  Turner,  Sipr.  (inadagni  und  anfnngs  Sg-a.  Frasi  (Gesang); 
Chabran  und  Fraud  (Violin),  Cervetti)  (Cello),  Eiffert  (Oboe); 
Miller  (Fagott),  Butler  K'lavier). 

*)  yfLady  Dingley  sumrauiu  the  world  to  Giardini  s  concert 
io  nighfy  some  free  apviita  earape  to  Baneiagh.*^  {T%e  Hon  Mre» 
Boaeawtn  to  Mr9,  Delany.  Ap.  30.  1770.  —  Autob.  of  Mrs.  De- 
lany,  I.  260.) 
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die  Direction  der  Oper.  Ausserden  Pasticcios  Gleen  ice, 
Slroe,  componirte  er  hier  die  Opern  il  re  pastorc  (1755)^ 
Rosmira  (1757)  und  später  £nea  e  Lavinia  (1763),  die 
jedoch  nnr  mässigen  Beifall  fanden.   Er  wnsste  sieh  nicht  in 

grösseren  Formen  zu  bewogen ,  nur  einzelne  kleinere  Arien 
gt'ltUigen  ilim,  welche  dann  iioeli  lange  in  Privatziik«'In  be- 
liebt waren.  Mit  der  Leitung  der  Oju  i-  ging  es  sclilccht  und 
Giardini  imiNsrc  sirli  schon  Inder  nächsten  JSaison  davon  mit 
Verlust  zurückziehen. 

In  den  Jahren  17B1  und  1762  spielte  er  regelmässig 
Violin- Concertc  in  den  Oratorien  in  Coveut^Garden  zur  Fa- 
stenzeit (unter  Smith  und  Stanley)* 

Noch  einmal  ergriff  Giardini  die  Zügel  der  Opern  >Direc- 
tion,  zuerst  abermals  mit  Siga.  Mingotti  (Herbst  1763)  und 
im  nächsten  Jahr  allein,  bis  er  am  Schlüsse  der  Saison  1764  bis 
1765  sein  ganzes  Vermögen  verschlungen  sah  und  nun  ausser 
seinem  jahrlichen  Benefiee  auf  l'rivatU  ctiuncn,  besonders  im 
Gesang,  augewiesen  war,  in  denen  neben  ihm  auch  Tedescliini, 
Cocbi,  Paradich,  Vento  und  Quilici      tliätig  waren. 

1  7  70  bis  177G  war  Giardini  leader^)  bei  den  Musik- 
festen zu  Worcester,  Gloucest^r  und  Hereford,  1774  auch  in 
Leicester.  Bei  solchen  Gelegenheiten  war  der  wohlgestaltete 
Mann  reich  gekleidet.  Im  grünen  Sammtroek  mit  breiten  Gold- 
borden und  grossen  goldenen  Knöpfen  stand  er  an  der  Spitze 
seiner  Untergebenen. 


Quilici,  Bariton  ofhr  T«  nor  mit  massig  guter  Srimuie, 
geb.  in  Italien,  kam  1759  nach  London  zur  0)>er,  sang  kurze 
Zeit  in  den  Oratorien  unter  Smith  und  Stanley  ^  gab  sieh  viel 
mitUnterricht  ab  und  componirte  auch  (hui  from  kia  compMitions 
„Goc  l  Lord  deliver  w«"  \  —  luirop.  Äfag.  1784), 

')  Lea  der  ^  der  erste  Violinspieler ,  der  zugleich  das  Or- 
chester leitet.  l'>  bestand  nämlich  damals  iiiul  lange  nach- 
her die  unbequeme  und  nachtheiiige  Doppel-l  ^irection  :  den  leader 
überwachte  niiiulich  mit  der  Partitur  der  Conductor  an  der  Orgel 
oder  dem  Ciavier.  Als  Spohr  und  Weber  in  London  zuerst  nach 
deutscher  Art  das  Orchester  leiteten,  machte  dies  viel  Aufsehen« 
£rst  1846  verschwand  der  Titel  leader  von  den  Programmen,  und 
wurden  die  bei  der  Violine  und  anderen  Instrumenten  vorzüg- 
lichsten Spieler  mit  jjPr in cipal"^  bezeichnet.  Der  OondueUtr  über- 
nahm nun  wirklich  die  alleinige  Direction. 
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Das  Auftreten  W.  Grameres  17  73  konnte  Giardini  nicht 
gleichgültig  sein.  Das  Benehmen  Beider  aber  war  höchst  un- 
eigennützig; letzterer  Hess  sich  sogar  f  wie  ABC  Dario  p.  22 
erzählt,  zu  einem  vortheilhaften  Bogenwechsel  und  stärkeren 
Saitenbezug  bewegen. 

G-iardini  beabsichtigte  damals  (1773)  England  zu  ver- 
lassen 1111(1  kündigte  ein  letztes  Auftreten  an.  Statt  dessen 
sehen  wir  ihn  als  hnder  im  l'antlieon  von  1774  —  1780  fast 
ununterbrochen  bcscliilthgt  und  1779  un^renölinlieli  hiuifig 
als  Solospieler  oder  im  Trio  oiler  Quartett  auftreten;  besonders 
oft  spielt  er  im  Verein  mit  C^  aiinn-  undCro^^dül  eines  seiner  Trio 
für  Violiu,  Viola  und  Violoiu  ( II  . 

Im  Jahre  1779  wurde  im  Theater  Covent  - Grarden  das 
(auch  von  Dr.  Ame  beabeitete)  dramatische  Gedicht  ),Elfrida" 
von  William  Mason ,  Ouvertüre  und  sammtliche  Musik  von 
Giardini,  aufgeführt.  Auch  beabsichtigte  dieser  wieder  eine 
Oper  zu  schreiben,  wozu  ihm  der  erwähnte  Dichter  W.  Mason 
den  Text  lieferte.  Dieser  sandte  den  ersten  Aet  von  ..Sajiplio"' 
vorerst  an  H.  Walpule  zur  Beiirtheilung ,  der  jeiiuch  densel- 
ben an  und  für  sieli  schon  so  Iianuonisch  fand,  dass  er  ilnn, 
gleich  Dryden's  Ode,  lieber  gar  nicht  compouirt  wilusclite, 
am  wenigsten  von  Giardini 

Ln  Herbst  17Ö2  bis  Mai  1783  seliea  wir  Giardini  noch 
einmal  im  Orchester  der  italienischen  Oper  als  Uctder.  Er 


*}  „The  language  is  so  hurmoHioas  (hat  I  ihink  as  1  did  of 
Drydena  Ode  .,  that  it  will  he  uwvg  niclodious  umel  iltan  tchen 
adapted»  Yet  1/  you  can  rival  Dryden^  Giardtni  etmnot  paragan 
Handel.  I  am,  I  know,  a  tnaat  poor  Judge  of  musieal  comp&sitionf 
may  ml  I  aslc  if  Giardini  possess  ellher  force  or  simplieilyf 
Your  act  is  clcunc  Athenian:  .sltaU  If  he  suh  -  dl-vi-dfd  info  mo- 
dern Jldliiiiif  —  —  f  s'liafl  send  the  Act  and  tUr  letter  to  Giar- 
\,  dini  y  US  [loa  Order,  fhoinjlt  inifk  regret  I  oirn:  for  /  donht  his 

music  wül  not  have  ihai  jnajeatic  greatness  ainl  distinctiones  that 
are  neccssavy  to  let  the  words  be  underslood.  Add  that  our  singers 
want  niore  to  be  taucht  i4>  articulate  (han  to  sing,  Aü  the  women 
jMer;  and  bad  as  his  taste  was,  Beard  did  more  justice  to  sense 
ihan  any  of  our  j^aforniers ;  for  though  he  Udd  a  stress  on  every 
syllahle,  yet  at  lernt  the  audicncey  such  ns  n  cre  capahte^  could 
suppose  the  right  aceents,^'  (Walpole  to  the  liev.  William  Hason. 
Jan.  24.  1778.j 
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yerliesa  sodann  England  and  ging  mit  Sir  W,  Hamilton,  einem 
Bciner  frühesten  Schüler,  nach  Italien. 

Im  Spiele  Giardini's  bewunderte  man  die  Grossartigkeit 
des  Ansdrucks,  den  runden  vollen  Ton,  den  er  selbst  einer 

gewöhnlichen  Geige  zu  entlocken  Im  Stande  war').  Giardiui 
wollte  nicht  blenden  diirc  li  Kuiibtötiicke,  er  setzte  den  Aus- 
druck über  alles.  Noch  ni  sehr  hohem  Alter,  als  er  am  22.  Mai 
179:2  das  lotztemal  in  Loiniuu  üÜ'eutlich  in  Ranel:ip-]i  auftrat 
(er  zählte  damals  76  Jahre!),  wusste  er  in  dicsri-  Kichtung 
Eindruck  zumachen.  Als  damals  Jemand  gegen  den  bekannten 
Dichter  Peter  Pindar  (Dr.  Wolcot)  äusserte,  dass  Giardini 
nichts  auf  Schwierigkeiten  zu  halten  scheine,  antwortete  ihm 
der  wunderliche  Barde:  „Giardini  know  wkat  he  was  cihoutf 
md  preferred  the  walk  of  a  Gentleman  to  the  ekip  of  a  ^ 
Jaek'puddiny  ^)  (mom  her,  Mai  25.  1792.J 

Als  Orchesterleiter  wurde  Giardini  sein-  gelobt,  er  war 
streng,  aber  übi-izeugend ;  namoiitlieli  war  er  der  Erste,  der 
in  der  italienischen  Oper  in  London  die  glt  it  lie  Streichart 
bei  den  Violinspieleru  eintTdirte.  —  Yon  Cliarakter  war  er 
hoclff^hrend  und  cigeiisimiig ;  er  sprach  von  Wenigen  gut 
und  zankte  mit  seinen  beateu  Freunden.  —  Seine  zahlreichen 
Compositionen  für  Kammermusik,  Quintette,  Quartette,  Trio, 
Duo,  Sonaten  für  Yiolin  und  Olayier,  Gesänge,  italienische 
Duetten,  dreistimmige  Catches,  Ouvertüren  etc.  sind  zu  Lon- 
d^üf  Leipzig  und  Paris  erschienen.  —  Besonders  i)opulär  war 
einige  Zeit  sein  italienischer  Catch:  ,JJeviamu8  iutti  tre.^ 

Giardini  war  einige  Zeit  auch  leader  der  Privateoncerte 
des  Prinzen  von  Wales,  welche  Stelle  er  sich  aber  verscherzte. 


Benda,  an  den  Bumey  auf  seiner  Reise  duroh  einen 
Brief  Giardini's  empfohlen  war,  obgleich  er  diesen  seit  20  Jahren 
niclit  gehört  liarte,  «sprach  doch  noch  mit  Entzücken  von  dessen 
reinen,  vollen  und  weic  hen  Ton,  dem  edlen  Vortrag  und  der  Fan- 
tasie in  extemporirten  Cadenzen.  {The  prenent  state^  Barney.)  — 
S.  A.  Forster,  der  bekannte  Geigeninacher  in  London,  ersShlt, 
der  jüngere  Cenretto  habe  sich  oft  gegen  ibu  geäussert,  dass  De 
Beriet  ihn  im  Ton  seiner  Geige  lebliat't  an  Giardini  erinnert  habe. 

*)  Deutseh  zu  geben  etwa:  Giardini  weiss,  was  er  will  und 
^ieht  den  gesetzten  Schritt  eines  Edelmanns  dem  tänzelnden  Gang 
eines  Dandy  yor. 
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Er  hatte  nämlich  Tor  seiner  Abreise  nach  Italien  dem  Prinzen 
eine  Violine  als  echte  Cremoneser  tun  einen  hohen  Prefs  Ter- 
kauft.  (Er  betrieh  dieses  Geschäft  eifrig  und  hatte  in  seiner 
Wohnung  ein  förmliches  Lager  von  Streichinstrumenten,  das 
noch  1785  znm  Verkauf  ausgehoten  wurde.) 

Bei  einer  Ausbesserung  zeigte  sich  nun  der  Name  Banks, 
einer  der  besten  In&trumentenmaclicr  Londoirs.  Als  Giardini 
nun  j>iiäter  von  Italien  nach  London  zuiiickzukflirt'n  beab- 
sichtigte ,  wendete  er  sieh  schriftlich  an  den  l^rinzen  und 
zeigte  sieh  bereit ,  seine  frühere  Stelle  wieder  einzunehmen. 
Die  Antwort  war,  dnps  seine  Stelle  längst  besetzt  sei,  docb^ 
wenn  er  nach  Carlton -House  (dem  Palais  des  Prinzen)  kommen 
wolle,  um  die  2.  Violine  zn  spielen,  stände  es  ihm  frei.  Giar- 
^  dini  verstand  den  IVink  und  liess  sich  nicht  weiter  am  Hofe 
des  Prinzen  blicken.  —  Nach  einem  missglückten  Versuche, 
im  Jahre  1789  bei  seiner  Rückkehr  nach  London  eine  Opera 
bufla  im  kleinen  lia\  iiiarket-Tlieater  zu  leiten ,  verliess  Giar- 
dini  171)1  Kiiiiland  und  wandte  sieh  mit  seiner  Sängertruppe 
nach  l'etersbiu-g  und  Moskau.  Schwach  an  Kraft  und  arm  an 
Gütern  starb  der  einst  gefeierte  Mann  in  letzterer  Stadt  am 
17.  December  1796  im  Alter  von  80  Jahren. 


Paradies, rietro  Domenico,  kam  1746  naehLoTi  ion.  Am 
17. Januar  174  7  wnrd«* seine  Oper„Phaeton"  iiuKing  ä-Tiu  atre 
zum  erstenmal  gegeben  und  neunmal  re|»etirt.  Sechs  Arien 
daraus  erschienen  beiWalsh,  von  Sga.  Galli  später  noch  öfter 
in  Concerten  gesungen.  Doch  war  Paradies  in  der  Oper  nicht 
weiter  thätig  und  sein  Name  hat  sich  mehr  durch  seine  Olavier- 
compositionen  erhalten,  die  von  Clf menti  und  Gramer  fieissig 
fitadirt  wurden.  Als  Lehrer  war  er  sehr  gesucht;  er  sorgte 
auch  bei  Zeiten  in  dieser  Kichtung  durch  das  Auftreten  eines 
Wunderkindes  sich  einen  Namen  zu  machen.  Schon  1749, 
am  10.  April,  trat  eine  Schülerin  von  ihn»,  Miös.  Cassan- 
dra  Frederick,  ein  o^jiihrigcs  Kind  in  einem  eigenen 
Concerte  im  kleinen  1  laymarket  -  Theater  auf.  Die  Kleine 
spielte  htückc  von  Scarlatti  und  anderen  Meistern,  auch  ein 
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Coneect  von  HftndeL  Mbs  Prederica,  wie  me  spller 
genannt  winde ,  spielte  später  aneb  Or^l  und  fang  in  den 

Subscr.-Concerten  in  Dean-Strcct  im  Jahre  1760  in  IlHuder« 
Oratorien ' ).  Es  ist  nicht  bekannt,  ob  sie  Paradies  auch  im  Ge- 
ßan^r  unterrichtete.  Dafür  Avird  als  .seine  Schülerin  die  damals 
12jährige  IS  chmä  Illing  (spätere  Mara}  genannt,  deren 
Vater  aber  sich  bewogen  fand,  den  Unterricht  seiner  Kleinen, 
kaum  begonnen,  abzubrechen.  Der  Name  Paradies  erscheint 
in  England  zum  letztenmal  in  Verbindnng  mit  dem  älteren 
Thomaa  Linl  e  7  ^  den  er  in  Harmonie  nndGeneralbasB  unter- 
richtete. (Nach  Fötia  lebte  Paradies  noch  1792  2a  Venedig.) 


Die  Familie  Pinto  stammt  orsprünglich  ans  Portngali 
Yon  wo  sie  nach  Italien  übersiedelte.  Der  Vater  Pinto^  ein  an« 
gesehener,  yielseitig  gebildeter  Neapolitaner,  rerwaadt  mit 

Pinto,  dem  Grossmeister  von  Malta,  musste  aus  politischen 
Kücksichten  sein  Vaterland  verlassen  und  wandte  sich  nach 
England.  Hier  wurde  Thomas  geboren  und  zeigte  frühzeitig 
grosses  Musiktalent.  Kaum  neun  Jahre  alt,  spielte  er  Corelli's 
Coucerte  und  leitete  das  Orchester  in  Cecilia  Hall  in  £din- 
borg.  Ganz  ansserordentlich  soll  namentlich  sein  prima  vista 
Spiel  gewesen  sein.  Im  Uebermuth  drehte  er  er  wohl  auch 
das  Notenheft  um  und  las  die  Noten  Ton  unten  nach  oben. 
Gkmz  seinem  Talente  yertrauend)  wurde  er  jedoch  naehlässigy 
bis  ihn  GKardini's  Auftreten  zu  eifrigerem  Studium  aufrüttelte. 
Vom  Jahre  1750  an  wird  f^nto  häufig  als  Solospieler  und 
leader  im  King's-Theater  (nach  Giardini),  im  Drurj-lane- 
Theater,  in  C/oncerten  und  bei  den  Musikfesten  zu  Worcester 


•)  Miss  Caf5Randra  heiratete  später  Th.  Wj'nne  Esq., 
e^nPTi  woblhahenden  Gutshesitzer  in  South  -  AVal es.  Sie  wurde 
iiirer  musikalischen  Kenntnisse  wegen  auch  von  Händel  geschätzt. 
Auf  die  musikalische  Erziehung  ihres  talentvollen  Neffen  Joseph 
Maszinghi  (ihre  Schwester  hatte  Thomas  Mazsinghi  geheiratet, 
der  sich  um  17^5  als  Kaufmana  in  London  etablirte)  hatte  sie 
viel  Einfluss.  Ma/.zinghfs  Name  wird  in  den  SOger  Jahren  oft 
während  Hi^dn's  Anwesenheit  genannt. 

Ifmuin  nnd  Hsyilii  in  liondoii.  12 
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und  Hereford  geuaunt  Nach  dem  Tode  seiner  enten  Frav 
y,Sylnlla*'  einer  deutschen  Sängerin,  heirathele  Pinto  die  sclir 
beliebte  SSngerin  Wmb  Brent.  Nachdem  eine,  mit  Dr.  Arnold 
gemeinsehafdieh  nntemommene  Specnlation  mit  liaiybon* 
Garden  yemnglüekte,  wandte  sich  Pinto  nach  SchotÜand,  wo 
er  zu  Ende  der  70ger  Jahre  starb.  —  (Harmonicon,  1828.) 


Smith  jun.  (John  Christian),  geb.  1712,  stadirte  eine 
Zeitlang  bei  Händel  nnd  Tom  Rosy  (Thomas  Rosingrave). 

Sein  erstes  grösseres  Werk  „Teraminta",  Text  ron  Carey, 
wurde  17  32  aufgefiilirt ^  eiiu'  2.  Oper  war  „Ulvöseö''.  Später 
folgten  noch  ^ythe  Enchanfer'\  „the  tempeM^\  j,the  Fairies^^  und 
die  Oratorien  ,yParadiej^  lost^*'  (1760)  und  „Rebecca"  (1761). 
Händel  vennachte  Smith  alle  seine  M.  S.  Musik,  sein  Clayier, 
sein  1736  von  Denner  gemaltes  Porträt  (nun  im  Besitz  der 
Sae.  harm.  Soc.)  und  seine  Büste  von  Roubilliac.  —  Smith 
war  bei  der  Prinzessin  yon  Wales  Witwe,  Mutter  Gfreorgs  IIL, 
angestellt,  welche  ihm  eine  jährliche  Pension  von  200  £.  aus- 
setzte. Nach  deren  Tode  Hess  der  Konig  aus  seiner  Priyat- 
Schatulle  die  Pension  fortbezahlen.  Aus  Dankbarkeit  Ferehrte 
nun  Smith  dera  König  alle  Händel'schen  Manuscripte,  dessen 
Ciavier  und  l^üste,  für  sieh  nur  das  Bild  und  die  Partituren, 
aus  denen  Händel  die  Oratorien  diriprirte ,  zurückbehaltend. 
So  entstand  die  „  H  ä  n  d  e  1  -  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  "  im  Buckingham- 
Palast,  aus  87  Bänden  Autografe  Handels  bestehend.  Smith 
wohnte  später  in  Bathund  starb  daselbst  imOct  1795.  — 
Smith ,  der  Vater  (sein  eigentlicher  Name  war  „Schmidt'% 
aus  Anspach  in  Baiem  gebürtig,  begleitete  Händel  aus  Zu- 
neigung 1716  nach  London  und  wurde  bald  dessen  Factotum. 
Wenige  Jahre  ror  Händel*s  Tod  entzweiten  sieh  Beide  einer 
Kleinigkeit  halber.  Smith  verliess  Händel,  der  ihm  trotzdem 
2400  i:.  testamentarisch  vermachte. 
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StÄlllcy ,  John,  M.  B. ,  geb.  1713,  Vf'ilor,  kaum  zw»u 
Jahre  alt,  durch  einen  uuglückh'ehcii  Fall  daa  Augenlicht.  Oh- 
wohl  er  erst  im  7.  Lebensjahre  den  ersten  Musikunterricht 
erhielt;  versah  er  doch  6  Jahre  später  bereits  zwei  Organisteu- 
stellen  und  bald  darauf  (1784)  eine  dritte,  im  Inner  -  Temple. 
Diese  und  die  Yon  St.  Andrew's,  Holboni,  versah  er  durch 
60  Jahre  bis  zu  seinem  Tode.  Nach  Handers  Tode  über- 
nahm er  mit  J.  C.  Smith  die  Aufführung  von  Oratorien  in 
der  Fastenzeit,  wobei  er  stets  Orgel-Concerte  spielte«  Nach 
Smith's  Rücktritt  setzte  er  die  Aufführungen  mit  L  i  n  1  e  y  fort. 
Nach  Dr.  Boyce's Tode  (1779)  wurde  Stanley  an  dessen  Stelle 
zum  Mast&r  of  his  Majesty  s  Hand  of  Mnswians  ernannt,  als 
welcher  er  auch  die  NeujahrK-Oden  bei  Hof  in  Musik  zu  setzen 
hatte.  Seine  Compositionen  für  Orgel,  Ciavier,  einige  Ora- 
torien etc.  sind  von  wenig  Werth  und  längst  verschollen.  Ein 
erstaunliches  Gedächtniss  machte  es  ihm  möglich,  trotz  seiner 
Blindheit  alle  Oratorien  auf  der  Oi^l  su  begleiten.  Auch  er* 
£ind  er  einen  mechanischen  Apparat,  Blinden  den  theoreti« 
sehen  Theil  der  Musik  zu  lehren.  Er  starb  1786.  (Unter  den 
im  Stich  erschienenen  Portraits  ist  besonders  ein  grosses  Brust- 
bild  ,  nach  einem  Gemälde  von  T.  Gainsborough ,  von  Mary 
Ann  Scott  in  Kupfer  gestochen  und  1781  von  M  v^.  Ryland 
herausgegeben^  nennenswerth.) 


Tanducci ,  Ginstino  Ferdinande,  geb.  zu  Siena^  trat  in 

London  am  11.  November  1758  im  King  s  - Theatre  in  dem 
Pasticcio  „Attalu  "  auf,  doch  machte  er  sich  erst  im  folgenden 
Jahr  in  Cocchi's  ,^Ciro  riconosciuto*' bemerkbar.  Obwoid  nui 
Sänger  zweiten  Ranges  ,  war  sein  Vortrag  ,  nach  Caffarelli 
gebildet,  besonders  im  Cantabile  sehr  gefällig.  Die  Stimme 
dieses  Castraten  hatte  massigen  Umfang,  besass  aber  viel 
Wohllaut;  manlej^te  ihm  wohl  auch  den  Beinamen  „ilSenesino*^ 
bei  (pub.  Adv.  Mai  1759).  Er  veröffentlichte  Terschiedene 
sehr  bescheidene  Compositionen  für  Glesang,  Clavier  und 
Orchester.  1769  sang  er  im  Covent-Garden-Theatre  in  einem 
von  ihm  zusammengestellten  Pasticcio  ,;Amintas^^  Auch  als 
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Virtuose  im  Schnldenmachen  wiisste  er  sich  hervorzutimii  und 
wir  finden  ihn  sogar  im  Januar  1761  als  Gefangenen  im  Sehul- 
dt'ngi'tängniss,  wo  er  bereits  8  Monate  krank  und  elend  zuge- 
bracht und  nun 7  in  die  äusserste  Düiftigkeit  versetzt,  die 
Woblthätigkeit  des  Publicums  anflehend ,  dasselbe  zu  aemem 
Benefice - CoQcerte  einladet,  das  unter  Abels  Direetion  am 
28.  Januar  im  groMen  Saale  in  Deanstreet^  Soho^  stattfindet 
Tendned  fuhr  vom  Gkfängniss  aumCooeertsaal,  sang  daselbst 
und  fuhr  wieder  auruek  in  seineii  unfreiwilligen  Aufenthalt 
Einige  Jahre  brachte  er  in  Irland  und  Schottland  ra,  yervoll- 
kommnete  sich  bedeutend  und  wurde  1770  an  Guadagni's 
Stelle  im  King's  -  Theatre  engagirt.  Er  sang  nun  auch  in 
Oratorien,  beim  Musikfest  zu  Worcester  (1770)  und  neben 
Miss  Ilarrup  und  der  damals  noch  sehr  jugendlichen  Miss 
Storace  in  Covent  -  Garden  (1777).  Im  Jahre  1778  befand 
sich  Tenducci  mit  Bach  in  Paris  und  kam  mit  Moaart  aum 
aweiten  Mal  zusammen,  der  für  ihn  auch  eine  Seena  compo- 
niite.  17 85  folgte  er  Creseentini  in  der  itaL  Oper  und  brachte 
Gluck's  Oper  ,,Orfeo",  in  der  er  auch  in  Dublin  neben  Mrs» 
Billington  aufgetreten  war,  wieder  in  Erinnerung.  Seine  Stim« 
me  war  nun  bereits  im  Erloschen.  Noch  einmal  erscheint  er 
in  seinem  letzten  Bi  Uijiice-Concert  (Mai  178G)  in  Hanover  aq. 
rooms,  von  Mad.  Mara,  Gramer,  Fischer,  Cervetto  unterstützt 
Durch  die  Auftührung  einer  Anzahl  M.  S.  Compositioncn 
Bhc]i's,  im  Besitze  Tenducci's  und  eigens  für  ihn  geschrieben, 
gestaltete  sich  dies  Concert  zugleich  zu  einer  Erinnenrngsfeier 
des  kurz  zuvor  verstorbenen  Meisters.  Tenducci  verliess  dann 
England  und  ging  nach  Italien.  ABC  Dario  sagt  von  ihm: 
Tendned  an  JUaHan  deservedly  qf  the  greaieH  reputaHon  for 
eaniabile  einging  of  asug  eadrato  tkoit  haa  appeared  in 
eountry.  Bis  ü  formed  on  tkat  of  Caffarelli ,  by  whom  he 
Wae  instrudted,  Tho*  his  notee  arefewy  he  ha»  not  been  exeeeded 
hy  Egizidloy  nor  any  other  of  his  eorUemporarles,  Äs  a  composer 
his  taste  is  pleasing. 
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Abel,  C.  F.  ,  Gambenspielcr,  42  ff. ; 
biogr.  Ihh.  ff. 

AdS  e  Galatea,  Pastorale  y.  Handel 
3(L  42j  ^  64.  10h. 

Alezanderfesv  V.  Uande]«  s.  ersten- 
mal ,  15  Note  1,  30,  37i  38^  64^ 

Alfired,  Masque,  vTbr.  Arne,  157.  167. 

Ambrogetti,  Sänger,  148~N.  Mä. 

Amicis,  Anna  de,  Sängerin,  71 — N. 

Angrisani«  Sänger,  148,  i49. 

Antigono«  Orator.  von  Berg,  42. 

Arne,  Dr.  Th.  Ang.,  Comp. 16,  25, 
2^28^28N.  1,37,41,42,661 
77,  ST,  85^  86j    Biogr.  1hl  ff., 
Opern,  Possen,  Oratorien  1S8. 

—  Michael,  Componist,  42,  89« 

—  Mrs.  Cec.  geb.  Young,  Singerin, 
Ih  Notel.  66*  Biogr.  m  N.  L 

Arnold,  Dr.  8,^  iL  «a.  Iß  N.,  86j 
Ausgabe  Händel  scher  Werlte 
biogr.  1^  f.,  dessen  Opern  und 
Oratorien  159. 

Artaxnene,  Oper  von  Oluck  ßCL  N.l. 

Artaxerzes,  Oper  von  Dr,  Arne,  tum 
erstenmal  81. 

Adllley,  sen.,  fuhrt  Mozart's  Requiem 
auf  141. 

Athalia,  Orat.  von  Handel,  3h ,  zum 

erstenmal  36^  64. 
Attwood,  Th.,  OrgM  33i  139. 


Bach,  J.  S..  comp,  für  Gambe  51 N.  1. 
—   Joh.Chr.,49f.,  llff..75,liaff. 

135.  Biogr.  Ii9ff.  Opern  Ifiüff. 

Cantaten  162.  M.  S.  Comp.  180. 
Bach-Abel-Conoerte,  d.  ersten,  49^ 

die  letzten  50. 
Bäckers,  Am.,C]aviermach..  12ß  N.3< 
Banister,  .T..  VioHnap.,  45— N.  1,  Ufi. 
Bantd.  San^^o^in,  44j  50^  l?*?. 
Barrington, Daines,  III— N. 2, 122  N. 
Barthelemon,  F.        Violinsp.  und 

Comp.,  ^  104,  126.  158;  biogr. 

l£ä  f.;  dessen  Balletmusik  164. 


Barthelemon,  Mrs.,  Sängerin,  73^  7$^ 
Itil,  165.  Iii5  N.,  s.  auch  Youug, 
Miss  Polly  [Mary]. 
Battlshlll,  J.,  engl.  Comp.,  83  N.  *L 
Baumgarten ,  C.  F.,  Violin»p.  und 
Comp.,  53i  156;  biogr.  Ißi  f. 
—   (Samuel),  Fagottist,  64^  lfi&  N.2, 

m. 

Beard,  J.,  Sänger,  17^  64,  78^  biogr. 
la  f.,  95,  118,  Iii  N.  L 

Benda,  überSiardini's  Spiel,  115. N»l^ 

Bennet,  Th.,  engl.  Comp.,  22. 

Berg,  (?.,  Org.  ^  42.  68^ 

Bickerstaffe,  J. ,  Dichter,  86— N.  l, 

Bülington,  Mrs,,  Sängerin,  78,  81^ 
84,  145^  lÜL  156,  180. 

BlOW,  Dr.  J.,  engl.  Comp.  13-N.  2,  115. 

Boyce,  Dr.,  Comp.,  13  N.  2i  liL 

Braham,  Sänger,  8L  US- 

Brent,  Sängerin.  43^  64^  78^  81»  82, 
86j  biogr.  167j  178. 

British  Mnseum,  eröffnet.,  L2£;  Dank- 
schreiben an  L.  Mozart,  131  N.  1. 

Britton,  J.,  Kohlenverkiufer ,  seine 
Concerte  46. 

Broadwood,  J.,  C1aviermach.,129N.l« 

Bacldngham-house,  £6  N.  L 

Bnmey,  Dr.  Chs. ,  16»  32  N.  2»  63, 
73;  Urtheil  üb.  eine  Moz.  Comp. 
122  N.,  115;  Urtheil  ub.  Mozart 
141  N.  Ii  Ob.  späte  Verbreitung 
Mot.  Comp,  in  Rngld.  143  N.  1 ; 
Uber  Giardini's  erstes  Concert 
m  N.  2. 

Bsrrd,  W  ,  engl.  Comp.,  18;  dess.  Canon 
„non  nobis"  13  (77^  N,  1^  25. 


CallOOtt,  J.  W..  engl.  Comp.«  26- N. 3. 

Camporeae,  Sga.  148,  149. 

Carey,  iL,  Comp,  und  Dichter,  82  N„ 

lüfi  N.  2. 
Oartellleri,  Ant..  Comp.,  161  N. 

Oastraten  (Sopransanger),  d.  vorzüg- 
lichsten, inLdn.  aufgetr.  7^  N  L 
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Castraool,  P.t  ▼tollnsp,,  81— M.  1, 

29  N.  1. 
Catalani,  6ga*.  t9  N.,  14«,  148. 
OatOh,  früheste  Samminns  19  N.  1; 

Redeutung23 — 2i ;  derh  komisch. 

Catch  28  N. 
OatCh-Club,  Gründer  d.  Vereins  24; 

preitti^ekrontc  enjj;!.  Compon.  25 

-27  ;  d. Verein  1859  neu  const.  28. 
OervettoJ.  (d.  Sltore),  Cellist MN.  2. 

—  J.  (iler  jüngere;«  Cellist  54, 
GhampneiS,  Baia-Sangcr,  43, 64,  89. 
Chandoa,  Heriog  von,  35  N,  1. 
Chapul  royal,  d.  Vorsteher  der  kgl. 

Sangerknaben,  chroii.  ^eord. 
Oliarlotte,  Sophie»  Königin,  98,  99, 

134,  ISS,  160. 
Obarlottenburg  FestlgUante ,  Pa- 
storal, vun  König  Friedr.II,,  56, 
Ohasal,  CompooiMtin,  Virt.,  69. 
dielsea;  'Wf  If/  üiu;  M.  cutuponirt  dort 

seine  c-rsteu  Symphouien  106  L 
dMCOkee,  engl.  Fast.,  Mos«t*s  Name 

tum  erstenniul  auf  «laem  «ngl. 

Theatersettel  143. 
Otbber,  Ura«,  Schaiiep* n. eingerittt 

geb.  Sussanaa  Aroet  btogr.  89 

-90,  157. 
Olmador,  Sfinger,  143. 
Clprandl,  Tenor,  73. 
Cirrl,  ig.,  Domkap.  zu  Forli,  55, 

—  J.  B.,  Cellist,  87,  5S,  104, 18«. 
Olafi^et,  Oainbenspieler, 
Clavlerduo  s  für  E\a  und  zwei  Cla- 

viere;  die  ersten  Compo«.  dafttr 
in  England;  d.  ersten  Virtuosen, 
die  damit  in  Kn^'ld.  auftraten,  li^ 
N.  2  f. 

Clementi,  Mui.,  30,  135  N.  2  f. 
ClivG,  Airs.,  Sängerin,  48,  89— N.  1. 
Cocchi,  CoiDp.,  21,  49,  173, 
Oollinl.  Sängerin,  14f.,  147. 
Oomponisten,engl.,  18  u.  23  (siehe 
auch  22,  2.S,  26-27). 

—  i  ta  1  i  e  n.,  18  u.  23. 
Ckmins,  Masque  v.  Miltun,  Musik  v. 

Lawes.  80 ;  zuerst  aufgeffilurt  m 

Ludlow  Castle,  86. 
OOBOerte,  d.  frühesten,  in  Ldn.  45. 
CoTicnrtsälfi  4. 

Conduotor,  Dirigent,  64;  Erlüining 
17S  N.  9. 

Gontadini,  v*?Hii^'L'rin,  63. 

Ooniely'S,  Teresa,  Concertunterneii- 
merin,  4,  49 ;  biogr.  167  f. 

Corporation  1,  Predigersofm.'.  ni-SS. 

Cosi  fan  tutte,  xum  erstenmal  in  Lon- 
don, 146:  inengl.Bearb.,  147 N.l. 

Chnrent- Garden  Theater,  wasa  er- 
baut, 77  N.  1. 

Omner,  W.,  Violinsp ,  SO. 

—  J.  B.,  dessen  alteater  Sohn,  US 
N.  a  f ,  156. 


Cramer,Fr.,  zwrIt.Sohn.  98 N.l,  118. 
Crexnonlni,  Säugerin,  89,  104. 
CrivelU,  Sänger,  149. 
CrosdUl,  .T.,  Ci  llist,  .10.  N.  1,  53  L 
CrotCll,  Dr.  W.,  Org.,  112  N. 
Cuooill,  Singerin,  83,  171,  171  ir.8. 
Qymon,  dram.  Romanie  «  Mneik  Ton 
liicli.  Arne,  89. 

Da  Ponte,  Toet,  143. 
Davles,  Klarianne,  spielt  zuerttHir- 
monica  öfTentlich,  61. 
-»-   Cecilia,  Säugerin,  «detto  Ingle- 

44,  lf^2. 

Deboralx,  Orat.  v.  Handel,  aufgeführt 

c.  erstenmal  Im  King's  Theater, 
in  Cov.-Garden,  37,  38. 
Demofoonte^  Oper  v.  Vento  75. 
D«r  BohMispleldireotor,  die  Maelk 

X.  erstenmal  im  Cryemllpalaet  ttt 

Sydeoham,  151. 
Dettfziser  TeDenm,    Hindel  14,38. 
DlMin,  Chs..  Comp  ,  79,  sn,  S6,  128; 

biogr.  168 ;  dessen  Opern  168. 
Diokons,  Mrs.,  geb.  Poole,  148. 
Die  Entführung  ans  dem  Seraü, 

zum  erstenmal  in  London.  150, 

•pfiter  ital..  160  N.  8. 
Di  Giovanni,  Bänger,  148. 
Don  Q^lovanni,  z.  erstenmal  in  I.«on- 

don  149 ;  berühmte  Darsteller  d. 

Op.  149  N.l . ;  a. kl  Theat.,  14911.8. 
Draghi,  O.  B.,  Org.,  13. 
Dnuy-lane  Theater,  wann  gebaat,  68 

N.  1. 

Dryden,  J.,  Poet,  14  f.,  37,  t7  S. 
Dnbonrg,  M,,  Vioiinsp.,  4(i— N.  I, 
Dnport,  J.  r.,  Cellist,  53,  161. 
Dupuiö,  Dr.,  Org.,  30  N.  1,  37  N.  1. 
Dnaiek,  .I.  L.,  Claviersp.,  136  N, 
^  Mad.,  Singerin,  143,  144. 

Eplne,  Marg.  del',  die  erste  Italien. 

Sängerin  in  London,  17  N.,  47. 
Bsther,  erstes  engl.  Orator.  v.  Hl^n^>^^ 

17,  35,  35  N.  1,  119. 

—  OoTertore  oft  gespielt,  32. 
BvAHS»  HarfiBBep.,  88,  183. 

Fostü«,  M.  Oh.,  Viellnsp.,  89— N.l, 

48. 

Fleld,  «lohn,  Olaviersp.,  144. 

FIcTding,  Sir  John,  67,  84. 
Finger^  Q.,  Comp.,  13  N.  3. 
FlflOlier,  J.  C,  Oboist,  30,  50,  78  N. 

—  T..,  l^assf»ni)ger  120. 

Fisher,  J.  A.,  Violinspieler,  42,  53; 

biogr.  169. 
FitzwUttam-BibL,     n  t 
I  FloriO,  P>  6.  sen.,  Flötist,  biogr  57. 
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Fodor,  Sängerin,  Mad.,  148. 
Ford.  Miss,  Virtuosin,  52* 
Franklin,  BenJ.,  fiO. 
Frasi,  Sängerin,  biogr.  fi2  f.,  ßl>  HL 
Frederick,  Miss  Cassandra,  Ciavier- 
spielerin, 176,  III  N.  L 
Friedrioli  11^  Musik  v.  ilim  aufgef., 

Gainsborougli,  Maler,  VlL  179. 
Galli,  Sängerin,  44,  63^  172,  176. 
Qalliard,  J.  E.,  Oboiat,  M  N.  L  I9l 
Qallinl,  Si  r  John,  Täuz.,  Balletm .  ,Thea- 

terunternehmer,  49 — N.  1.  81. 
Oaxnbaxini,  Miss,  siehe  Chasuil. 
Gambe,  Kniegeige,  Composit., 

^  N.  La  (siehe  auch  156). 
€kurriOk,  Schausp.,  Thenterdir. ,  7^  88, 

9(L  IM. 

Gates,  Beruh.,  Vorst,  d.  kgl.  Sänger- 
Ii  nahen.  Hl  18i  iia. 

Gay,  John,  Dichter,  82j  83. 

Gazzanlgha,  Compon.,  143. 

Geminiani,  Violinvirt.,  47— N.  L. 

George  ni.,  freundliche  Aufnahme  d. 
Kinder  Mozart's  22;  Vorliebe  f. 
Handersche  Musik  98i  zeigt  sich 
gerne  als  Kenner  äB  N.  1 ;  seine 
Concerte  in  WiiulsoT  S2;  dessen 
Geburtstag  gefeiert  1Q2  — IM; 
Jahrestag  d.  Thronbesteig.  109; 
seine  Krankheit  1^  f. 

George  IV.  schenkt  seines  VaAers  Bi- 
bliothek der  Nation  ä2  N. 

Georgl,  BriKida  (spätere  Banti)  lf>7. 

Giardinl,  Violinvirt.,  42— N.,  72^  76^ 
11 ;  biogr.  12ü  ff. ;  Opern  und 
Past^  173. 

Gibbons,  Orl.,  engl.  Comp.,  23. 

Gioas,  R6  di  Giuda,  Orat.  v.  Bach, 
160— N.  2. 

Giorgi,  Sga.,  50  (siehe  Bnnci). 

Glustlnelll,  Sänger,  42^  aS. 

Glee,  dessen  Bedeutung  24. 

Gluck,  30:  spielt  mus.  glauu  60-N.  1 ; 
161,  167,  180, 

(Jordon,  Cellist,  dann  Theaterdir.,  TL 

Grabu  (Grabus),  Violinsp.,  ^  N.  L  US. 

Grassi,  Cec,  Bach's  Frau,  5fl  N.  1^ 
160,  Ifil^ 

Grazianl,  Cellist,  55^  lüLL 

Qreatorex,  Misses,  spielen  zuerst  ein 
Clavierduo  von  Mozart,  13Ä  N.  2, 

Green,  Org.,  2L  afi  N.  2. 

Greene,  Dr.M.,  engl.Cmp.,  17,29, 118. 

Guadagni,  Säng.,  44.  161.  III  N.  2« 

m  N.  L  mL 
Guarduoci,  Sänger,  1.S6. 
Guest  ,  Jane  Marv  (sp.  Mrs.  Miles), 

Ciavierspiel.,"  135  N.  2» 

Hau  ,  brigbt  Cecilla,  d.  erste  bedeu- 
tende Cäcilienode  v.  Purcell  13. 

Mozart  und  Haydu  in  London. 


HEndel ,  13^  15,  16,  iL  30i  32_;  gibt 
seine  ersten  Orat.  im  Abounem. 
35;  in  Cannons  35  N.  l^  M  ff. ; 
Todestag  u.  Grabschrift  3ä  N.  2  f., 
4fi,4L51i69il2N.  LMi90, 
lß3  N.  Ii  106.  vermacht  J. 

C.  Smith  air  seine  Musik  ete. 
178. 

—  Monument  inWestm  -A.  4Ü  N. 
65  N.  Ii  -Statue  in  Vauxhall 
65-N.  1^95;  -Bibliothek  im 
Buck.  Pal.  178. 

Hanover  sq.  rooms,  d.  ersten  Con- 
certe. 49— N.  f. 

Harmonloa,  60— N.  2,  61  (vergl.  mm, 
glas$. 

Hasse^  J.  A..  Comp.,  LL  fil  N.  2, 
Hässler,  J.  W.,  Clavierspleler,  IM  N. 

spielt  Clavierconc.  v.Mozart  142 
Hay,  Violinsp.,       9S  N.  L 
Haydn,  Jos.,  27^  31  N.     140  f.,  165. 

166. 

Hogarth,  W. ,  Maler  und  Kupferst.. 
i  N.  5j  66j  dessen  Bild  Jheen- 
raged  Musician*  21  N.  Ij  malt 
Scenen  aus  tfie  beggar'i  opera 
83  N.  1 ;  ditto  15iL 

Homplpe,  Tanz,  Musik  dazu,  ^ 

Hughes,  Sängerin,  149. 

Hummel,  J.  N.,  Clavierspiel.,  spielt 
Clavierconcerte  v.Mozart,  142. 

Humphrey,  Pelh.,  engl  Comp.,  119. 

Hurlothrumbo,  Burleske,  ES  N.  L 

Ii  flauto  magrlco,  erste  Auff.  in  Lon- 
don, 147. 

Incledon,  Sänger.  84j  lü^ 

Israel  inAegsrpten,  Orat.  v.  Händel, 
38i  Üü  3. 


iefte  in  Masfa,  Orat.  v.  Barth.. 
Jones,  Prof.  d.  verb.  wäll.  Harfe,  .59. 
Judas  Maocabäus^  Orat.  v.  Händel, 
37,  38,  ^ 


Kelly,  Graf  V.,  Comp..  163,  163  N.  2. 
—   Michael,  Sänger.  12  N.  2j  84, 

112  N.  L  IMi  143i  HO- 
Kelway,  Jos.,  Org.,  48,  103j  118« 
King  Arthur,  Oper  v.  Purcell,  81  N. 
Kings  Band  (Hofmu.sik),  d. Vorsteher 

(matter)  chron.  geordnet,  118. 
King  s  Theatre  2  N.  2^ 
Kirbye,  G ,  engl.  Comp..  22. 
Kirkman.  Jac,  Clavierm.  122  N^?,  122. 
Koebltz,  Flötist  56. 
Kottowsky,  Flötist,  S6. 
Krämer,  Chr..  Capeilmeist,  118,  150. 
Krönungshynme  v.  Händel  (Corona- 

tion  Anthem),  Oodsave  theKing, 
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nicht  zu  vcn^'och?*"!"  mit  dem 
eugl.Volk8li.  (l,  ;{J,;i7, 43,68, 105. 

Kmizen,  J.  P. ,  Org.,  L«]ir«r  d.  C.  F. 
Baumgarten,  165. 

La  oaduta  de  aiganU ,  Oper  von 

Gluck.  60. 
La  olemenza  dl  Tito  s.  «rstenmal 

in  London,  145. 
L  AUegro  ed  U  PensIeroBO«  Omt. 

von  Händel,  37,  38,  CA.  t44. 
La  Paasione,  Orat.  v,  JomcUi  43. 
Lawes.  H  ,  comp.  Musik  «a  Comas  86. 
Leader  (Orchesterführer)»  Erklinmg 

siehe  173  N.  2. 
La  mariage  de  Figaro,  vnm  entoD- 

mal  in  t.ondon.  147* 
Lldl.  Autou,  Yirt..  52. 
Llnley.  Th.,  der  filtere.  (7  N.  1,  84, 

177,  179. 
—  Sängerinnen,  44,  57«  57  N.  1. 
Loolce,  Matthew,  compon.  Musik  so 

Marbeth  BT. 
L'  Opera  du  gueux,  Uebersetzung  d. 

bpf?e.  opera,  84. 
Lntti,  \  n-.,  (\  \uv  - 
Love  in  a  vüiage  (Liebe  iui  Dorie), 

Fast.  V.  Arne;  1.  Auflf.  8ü.  85. 
Lowe,  Th.,  Tenor,  10,  «8  N,  4,  79. 

Madrigale,  d.  ersten  eng).  Sladrigal- 
Componisten  22;  firfihe  Aa8g., 
22  N.  1. 

Manauoll,  Soprans.,  73,  74-  N.l,  76, 

77,  III— 1. 
Uaxa,  Snngcrin,  44,  54,  81,  84,  158, 

1.^7,  159. 
Mary-le-bone  Garten  10,  88  f. 
Mason,  W.  Dichter,  158,  174. 
Uattei,  Sga.,  Sängerin  u.  Impressaria 

d.  ital.  Oper,  71— N.l. 
MblEliiglil,  Jos.  (4r:if  r..  Comp,  unil 

Virt.,  30  N.  1.  177  N.  1. 
Kerlin«  J.     CUyiermaeh.,  197— N.t. 
HeeSiaS.  Omt.  von  HSndol  ,  1764/65 

in  Cot.- G.  38;  erste  Auffuhrang 

io  Dublia  u.  London  39;  Inder 

Gapelle  des  Foandl.-Hoap.  41; 

in  d.  ProTina  64. 
Hetastaeio,  Dichter,  4S,  61 H.  a<  76, 

77.  ST.  161,  162. 
Sliolieli,  Sauger«  73. 
Hldae,  nnt.  Bnrieake  80,  87. 
Müton,  John.  sdirelbtConius  (llaaque) 

66. 

HingOttl,  Reirina,  Sfingerin  u.  Impres- 
saria, 72- N.  3,  110.  172,  178. 

Minnets  zu  Hofiiiillcu  118. 

Morelli,  BussbufiTo,  142. 

Morley,  Th.,  engl.  Comp.,  22. 

Momixigtoxi,  Graf  Tm  engl. Comp.,  26 
N.4,  m  N. 


lioaart.  Die  F  a  m  i  1  i  e.  Ahr.  v.  Paris 
98;  Ankunft  ii\  London  94;  reist 

nachTuubridgeWells  105;  wohnt 
in  CheJsea  106 ;  kommt  z.  Stadt 
surfiek  109;  bf'Sucht  die  Merkw. 

der  Stadt  u.  Umgebung  .137  f.: 
Aufenth.  in  Canterbury  u.  Ab- 
reise V.  England  nach  d.Haag  138. 

—  Leo  p  0 1  d.  Borirhtft  üb.  d.  Reise 
von  Paris  nach  London  93;  äb. 
Aufnahme  der  Kinder  bei  Hof  97, 
101  r  ü'ipr  d:ts  CTSteConcert  104; 
erkrankt  106;  Bekanntschaft  mit 
81pmtini  109;  klagt  fib.  vermin-^ 
derte  Einnahm.  110:  ü.  schlechte 
Zeitverhältuiiisü  t.Conct'rte  l'J2tf.; 
verkauft  Wolfgang's  s<ui  »'  n  u* 
Kxpmplare  d.  Familienbildes  In 
seiuerWohuuiig  124;  wirdiuiiuer 
besorgter  130;  wendet  sich  nach 
der  City  133  f. ;  seine  letzte Cüü- 
certanzeige  134;  übergibt  dem 
Brit.  Museum  Wolt;;ang*s  Com- 
positionen,  Autograf  u.  Exeupl. 
des  Farailienportrats  137. 

—  Marianne  n.  Wolfgang.  Die 
Kinder  spielen  das  erstemal  bei 
Hof  96;  das  /Aveitemal  100;  das 
erste  Concert  103;  zum  dritten- 
mal bei  Hof  109;  d.  zweite  Con- 
cert 123;  (Spielen  zu  Hause  ge» 
gen  s  eines  Concertbilletes 
124  f. ;  das  dritte  Concert  125  f.; 
spielen  su  Hause  gegen  Eintritts* 
preis,  zu  herabKCs  Preisen  133; 
spielen  in  der  City  zu  abermals 
herabfresetsten  Preisen  138  f. 

—  W  o  1  f  R  a  n  g.  Soll  zuerst  allein 
auftreten  99 ;  erkrankt  lOÜ :  spielt 
auf  des  K6nit.'8  Orftel  101 :  epldt 
Orgel  in  Rauelagh  105;  c  n  p. 
seine  ersten  Symphonien  lOS ; 
comp,  sechs  Sonaten  f&r  die  K6» 
nigin  110:  wird  mit  Manzuoli 
und  Barriugtou  bekannt  III;  mit 
J.  C.  Baeh  119,  mitTenducci  121; 
comp,  und  spielt  die  prst"ii  Duo's 
fQr  Ciavier  135 ;  comp,  seinen 
ersten  Chor  137;  erhält  einen 

Goldrinu  13?. 
Musical  glasses,  59—61  (siehe  auch 
Harmonie«). 

Maldi,  Sanger,  146— N. 2, 147.  M«,  149. 
Nares,  Dr.  J.,  engl.  Comp.,  21,  119. 

Ode,  am  Neujahrstage  bei  Hof  anfge- 

führt,  117. 

Olympiade,  Oper  von  Arne,  77,158. 

OiatOCton.  zum  erstenmal  in  d.  Fa- 
stenzeit 3^;  [in  d.  Jahren  1764 
u.  176M  37  f.,  41—43  ;  aus  Hän- 
dd*a  Werken  ansamniM^es.  41. 
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OVGrelooncerte,  z.  erstenmal  Id  Eng- 

laud  otTentl.  35. 
Qrionet  Bach*«  evste  Oper  f.  Ldn.  7S. 


P«l80llAn,  O.  W.,  ClsTieraiiw,  96. 

Finradies.  P.  n. .  Comp,  u  Ocsnng- 

lehrer.  30.  63,  173 ;  biog.  176  f. 
Pamasso  InFesta.  9er.  v.  Hindel  30. 
Parry,  Harfensp.,  fi8,  16S. 
Pasta.  Mad.,  148— N.  2. 
Faxton,  Will.,  Cellist,  42,  S.S  f. 

—    Stephen,  Comp.,  27,  ".f^  N.  1. 
Pelopida,  Ojjer  v.  liarlhelemon,  164. 
PepuSCh,  Dr.. Comp.,  16-  N.l,35N.l. 
Perefolesi,  (i.  B.,  11,  68  N,  3. 
Peretti,  Saugt  r,  78,  81. 
Phaeton,  Oper  v.  Paradtes.  MÄ. 
Pianoforte,  in  London  xuiii  erstenmal 

gpsp.  11;  euKl- Mechanik  159 
Pinto,  Th.  Violinsp..  .«ia,  biogr.  177  f. 
Pohlman,  Clavierm.,  1?8— N.  2. 
Pompeati,  Sjra  ,  1»'.7.  siehe  Cornelys. 
Prof e  s  sio  nal-  ( Fa  r  ii  mueiker)  Cooeerte 

hi'J  i  m;.  160. 
Provideiice,  Orat.  v.  Fisher,  169. 
Pucitta,  Singer,  148. 
Puroell,  Henrv  ,  engl.  Comp. ,  18,  14 

•-N.  1,  15,  32,  87. 

QnlUOi,  Sfinger,  104»  173— N.  1. 

Raaflf,  Tenor,  119— N.  1. 

Radicati ,  Ther.  Hert.,  3iiigerin,  14B. 

Ran  e  lag        arten  67  f, 

Rauzzini,  Castr.,  44,  73  N.  1. 
Reinholfl.  B,■^sss;in^'pr.  64.  89. 
Requiem  von  Moznrt,  zum  erstenmal 

ii>  Ku'^l..  144-N,  I. 
Bloh,  J.,  Theaterdireetor,  78~N»79, 

82.  83. 

RoubiUiac,  lüldhaaer,  63~N.l,  95. 
Äule  Britania,  «as  Arne's  «Alfred% 

Rath,  Orat.  ron  Oiardini,  48  f. 

lalomon,  .i.  p.,  Vioiinsp..  uo,  142. 
Salve  Re^na  v  Pergolesi  u.  Hasse  11. 
Samson,  Orat.  v.HÄndel,  15,  38- N  2, 

43,  64.  68. 
Sohm&hling,  Gertrade,  54, 177  (tlebe 

Mara). 

Schröter,  J.  8.,  Oaviersp..  50,  162. 
Schumann,  Fr..  Comp.  u.  Virt.,  11,60. 
SOOtU,  Sga.,  Sängerin,  73,  74. 
Seoond,  geb.  Mahon,  Sängerin,  144. 
Senesino,  Castr.,  n. 
Senoorita,  Oper  v.  Pere«  u.  Piccini,  73. 
S^TaPadrona,  v.  Pergolesl,  68— N.S. 
Bbendail,  Blixa,  geb.Uiile7»  WN.l. 


Shield,  W.,  enpl.  Comp.,  81,  118. 
Shudi  (Tahudy),  Cla%iermacher ,  126 

— N.l,  127-N. 
Siprutlni,  Celli^,  .*»4,  109. 
Slraien,  Sga.  Lomb.,  Violioap.  161— 

N.  1. 

Sloane,  sir  Hans,  107. 

Smith,  .1.  t\,  36.  37.  38-N.  1,  41. 

81  ;  biogr.,  Opern  n.  Orat.  178. 
Solomon,  Ser.  V.  Boyce,  43— N.  8. 
Stabatmater  v,  Pergolesi  11. 
Stanley,  J  ,  Org. ,  36— N.  9,  37,  41, 

11?^  :  biojjr. 
Steffani,  D.  Agosu  Comp.,  17,  23. 
Stodart..  Koi>.  ClaTleiinacber,  188— 

N.  4,  129. 
Storace,  Sig.,  Contrab.,  10, 64. 68— N3, 

—  8tepben,  Comp.,  lu,  81.  139. 

—  Nancy,  Sängerin,  10,  3üK.l,t^. 
139,  170,  180. 

Stiada,  Sga.,  Bingerin,  15 N.l,  17. 


Taliel,  ClaYiermach.,  198— N.  1,  189. 

Tacet,  Flötist,  56— N.  2. 

TeDöum  u.  Jubilate  v.  Pure.  13,  31. 

—  _       V.  Händel  32. 

TandUOCl,  G.  Ferd.,  Sänger,  73, 76  f.; 
121-Nl}  biogr.  IT^t  f. 

Teyber,  Ant.,  Comp..  u;i  n. 
Thebegrgars  opera  (d.  BettJeroper) 

ürsiiruii;;      i. ;  travest  84. 

The  Maid  of  the  Mül  (d.  M  li  1 1 .  rstoch- 

torn  r.iNt.v.  Arnold.  l.Auff.  86. 
Toits,  Mrs.,  d.  erste  engl.  !«Sngeria  auf 

einer  Bühne  47. 
Tramezzani,  Sänjjer,  146,  148. 
Tunbrldge-Wells,  Hadeort,  den  die 

Familte  Uosart  beeuchte,  105. 


Utrechter  Te  Deom,  v.  Händel. ,  13 , 
38. 


Vanxball-Garten«  8  f.,  6S£ 
Yento,  Comp.,  73  7r.~N.  3. 
yiganonl,  Säuger,  143. 
Ylnoent,  Thomas,  Oboist.  89.  57,  64. 

—    Hi  h  irfl,  Oboist,  58,  64. 

Viola  da  gamba  51,  siehe  Gambe. 


Walpole ,  ub.  Manzuoli  74 — N.  1,  2  ; 
üb.  d.  ital.  Oper  75  N.  2  ,  ditto 
99  N.  1 ;  üb.  d.Opemtext  Sappho 
V.  Ma.son  174;  Ob.  Giardlai  und 
Beard  174  N.  I. 

Webbe,  S.,  engl.  Comp.,  26— N  8. 

"Weelkes,  Th.,  engl.  Comp.,  22. 

Weichsel,  Chs.,  Cltfioettist,  10,  64. 
—  Ur». ,  Süngerin.  50,  78. 

13* 
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WeiOhael,  Elizabeth  (sp.  BiUlngtqii) 

u.  Cbarlea  135  N.  2. 
Wcideman«  Flötist,  39,  SO,  109  N.  1. 
Wesley,  8am.  u.  Chs.,  112  N. 
Wilbye  John,  engl.  Comp, 
Worgaa,  Dr.  J..  Org..       N,  1, 
Wxlffllt,  Singerin»  88,  89, 

Yates,  eDgl.Conip.,  42»  55. 


TOmig',  Anthony  u.  Chs.,  Organisten« 
a.  deren  Töchter  164  N.  3. 

—  <9eel1fa,  siehe  Mrs.  Arne. 

—  Polly  [Mary]  78,  76,  III,  U4. 

—  Taibot  Violiuapieler.  21. 

Zanaida,  sweiteOper  v.  Bach  7^, 
Sninpe,  J.«  Glavierinaeh.,  198— M.  9. 


BeziohtignuigeiL 


Seite  IX, 
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»  135 


ZeUe  U:  Ergeboisse  »es  Erlebnlsa«. 

»      9:  Notezeicfioii  •)  fällt  weg. 

??  "uFJ  1*««,  ^»"el  in  Babylon  oder  the  fortk  qf  truth, 
14 :  Whright  liee  Wright. 

21  :  Rieh,  lies  Th  «  m  ^  s. 

4:  lies  Th.  Y  i  n  ce ut  spielte  mit  «eiaem  Sohne  Richard. 
7:  lowf.  lies  loM. 
vorletite  Zeile:  SheridoTi  Urs  Sheridan. 
Zeile  10:  Nolekeus  lies  Noiekens. 
4:  S^fi.  lies  Sig. 
6:  Huckhard  lies  Biirckhard. 
31 :  Brenner  lies  Breinner. 
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MOZAET  UND  HAYDN 

IN 

LONDON. 
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a  F.  POHL* 


ZW£1T£  ABTUEILUNG. 

HAYDN  IN  LONDON. 


WIEN. 

DBUCK  UND  VEBLAG  VON  CARL  GEROLD'S  SOHN, 

1867. 
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ZWEITE  ABTHEILUNG, 

HAYDN  IN  LONDON. 
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Einen  gewaltigen  Aufschwung  hatte  das  musi- 
kalische Leben  London^s  in  den  90^er  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts,  also  kaum  dieissig  Jalirc  nach 
Mozart's  Besuch,  genommen.  Ja,  es  stand  gleichsam 
auf  seinem  Höhepunkt  zur  Zeit  der  Anwesenheit 
Haydn's.  Die  damals  ausgezeichnetsten  Künstler  und 
Künstlerixmen  finden  wir  hier  zu  gleicher  Zeit  in 
Albion's  Hauptstadt  vereinigt:  die  Säugerinnen  Mara, 
Banti,  Bi  1 1  ington,  Morichelli,  Corri,  Storaee; 
die  Sänger  Pacchierotti,  David,  Kelly,  Incle- 
don,  Morelli,  Fischer  (Mozart's  ersten  Osmin), 
Braham  (später  Englands  aiisgezeiclmetsten  Tenor); 
ausser  Haydn  selbst,  die  Componisten:  Martini, 
Raimondi,  Pederici,  Gyrowetz,  die  Engländer 
Storaee,  Linley  und  Dr.  Arnold;  Da  Ponte, 
den  Dichter  des  Don  Giovanni,  Vestris,  ein  Mit- 
glied der  berühmten  Tänzerfamilie^  und  endlich  noch 
eine  ganze  Scliaar  Virtuosen  und  Virtuosinnen,  unter 
denen  (Jriornoviclij,  Yaniewiez,  Gramer,  Viotti, 
Barthelemon,  Giardini,  Salomen,  den  eigent- 
lichen Schöpfer  j(Mier  Musikperiodo,  Dussek,  Häs- 
1er,  Dragonetti,  Ashe,  Ferlendis,  Fischer, 
Bezozzi,  Punto ,  Mad.  Krumpholz  ,  Marianne 
K i  1  c  1  i  g ä s s n e r  und  die  j ugendlichen  Kräfte  F i cl d , 
Hummel,  J.  B.  Gramer,  Bridgetower,  G.  F. 
Pinto  und  Clement 
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Das  zum  erstenmal  nach  authentischen  Quellen 

aulgcnommene  Verzeichniss  der  in  London  1750  bis 
17ü5  aufgetretenen  Virtuosen  (Beil.  VII)  dürfte  na- 
mentlich Biographen  eine  willkommene  Zugabe  sein; 
wir  finden  darin  auch  sämmtliche,  in  Mozart's  Briefen 
aus  Mannheim  und  Paris,  oft  erwähnte  Virtuosen  und 
Componisten« 

Manchen  der  gegenwärtig  lebenden  Tonkünst- 
ler London's  ftLhrt  diese  Virtuosenhste  seine  Gross- 
ftltem  vor,  die,  wie  so  Viele,  nur  vorübergehend 
London  zu  besuchen  gedachten  und  sich  dann  blei- 
bend dort  niederliessen.  L  i  n  1  o  y  und  Gramer 
(Beil.  I)  sind  jene  Künstlerfamilien,  über  welche  in 
den  meisten  biogralischen  Werken  bis  in  die  neueste 
Zeit  noch  Verwechslungen  vorkommen. 

Die  hier  nach  dem  Original  benutzten  Tage- 
bücher Haydn's  aus  den  Jahren  1791/92,  wenn  sie 
auch  an  sich  wenig  bedeutendere  Notizen  boten^ 
gaben  doch,  namentlich  in  Verbindung  mit  den  von 
Hrn.  Dr.  Th.  Gt.  v.  Karajan  veröffentUchten  Briefen 
Haydn's,  interessante  Anhaltspunkte  über  seinen 
ersten  Londoner  Besuch  und  lassen  die  in  Verlust 
gerathenen  Tagebücher  während  Haydn's  zweiten  Be- 
suches, obwohl  von  Dies  und  Griesinger  benutzt,  um  so 
mehr  bedauern.  Auch  den  ersten  Tagebüchern,  fiüher 
im  Besitz  des  Vice-Hofcapellmeisters  Weigl,  dessen 
Taufyathe  Haydn  war,  drohte  ein  gleiches  Schicksal. 
Km*  die  ahnungsvolle  Anfrage  einer  Dienerin,  ob  jene 
„Bücheln^  nicht  doch  noch  zu  brauchen  seien,  retteten 
sie  vor  dem  bereits  über  sie  verhängten  Flammentod* 

Welch'  zwingenden  Eindruck  der  Aufenthalt  in 
London  auf  Haydn  ausüben  musste,  daftUr  sprechen 
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die  reichen  Bilder^,  die  uns  jene  Zeit  so  mannigfaltig 

aufrollt.  Haydn's  „Schöpfung",  über  deren  erste  eng- 
lische Aufführungen  der  Anhang  spricht,  war  eine  un- 
mittelbare Folge  jener  Tage,  in  denen  man  auch  den 
Adel,  angeregt  durch  das  Beispiel  von  Oben,  am 
Kunstleben  des  damaligen  London's  sich  lebhait  be- 
theiligen sieht  Denn,  trotz  der  seinem  Sohne  ertheilten 
väterlichen  Warnung  Lord  Chesterfield's :  „Musiciren 
stelle  den  Edelmann  in  ein  sehr  verächtliches  Licht, 
bringe  ihn  in  schlechte  Gesellschaft  und  raube  ihm 
ein  gut  Theil  Zeit,  die  besser  verwendet  werden 
kümie**  —  sehen  wir  doch  Herzoge ,  Prinzen  und 
Lords  dies  gefährUche  Wagstück  unternehmen. 

Möchte  die  gegenwärtige  zweite  Abtheiiung,  in 
der  uns,  Mozart  ausgenommen,  die  Personen  bereits 
bekannter  und  die  Thatsachen  in  so  mancher  Hin- 
sicht um  vieles  näher  gerückt  sind,  dasselbe  nach- 
,  sichtsvoUe  Interesse  finden,  als  ihr  Vorgänger  „Mozart 
in  London". 

Allen  aber,  die  dem  Werke  in  Wort  imd  That 

in  der  bereitwilligsten  Weise  förderlich  waren,  sage 
ich  hiermit  noclimais  meinen  innigsten  Dank. 

Wien,  15,  April  1867. 


.  C.  F.  Pohl. 
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 Die  Intel  itt  voll  Linn, 

Voll  Tön*  und  sQsser  Lieder,  die  ergötsen, 

Und  'Niemand  Schid^n  thnn.  Mir  sitinmen  n»*i|flinMll 

Viel  tausend  belle  Instrument'  um's  Ohr 


Wohl  passen  diese  Zeilen  aus  Shakespeare's  ,|Stiinii*^ 
(Act  Uly  Scene  2)  auf  die  Zeit,  in  der  wir  mu  nun  bew^n 
werden.  Es  war  gleichsam  bis  dahin  der  Culminationspunkt 
im  Musikleben  Loudon's,  der  eine  glänzende  Schaar  Musiker 
vereinigte  und  im  Stande  war,  nebst  Theater,  Oratorien,  Mu- 
eikvereinen,  Privatconcerten,  noch  zn  16  Abonnementscon- 
eerten  ein  ausgiebiges  Contiugent  an  Virtuosen,  Sängern,  Com-  . 
ponUten  und  Orchesterdirigenten  zu  stellen. 

London,  das  sich  nun,  nach  damaligen  Begriffen,  enorm 
vergrössert  hatte     sorgte  auch  für  die  feineren  Kunstgenüsse 


*)  Walpole  gibt  von  dem  damaligen  London  folgendes  Bild 

in  einem  Briefe  an  Miss  Berry  (Ap.  15,  1791):  „Though  Lon- 
don increases  every  dai/y  and  Mr.  Uevachel  has  ju^i  di.icovered  a 
netv  Square  or  circus  some  where  hy  the  New  Road  in  ihe  Via 
Ladea,  where  the  coira  used  to  hefed^  I  helieve  you  will  think 
the  toten  cannot  hold  all  iis  inhabüanU;  so  prodigiou9  thepopu- 
lation  is  augmmted.  I  haoe  tnüiee  heen  going  to  stop  my  coach  in 
PiecadiUjf  (and  the  Mome  ha§  happened  to  Lady  Ayluburg) ,  Mt»- 
kiny  there  imm  a  mah;  and  it  uta»  onfy  nymph»  and  moaxnt  $awn- 
Urtny  w  irudying.  T'Mer  marntny^  i.  e.  at  Udo  0*  dock  I  toenf 
§ee  Mrt,  Garriek  and  Mi$9  ffannah  Afors  at  the  Ädelphif  and 
wo»  stopped  five  iimea  htfort  I  reaehed  Northumberland- home; 
für  ihe  iides  of  Coaches ,  chariois  ,  curriclcs ,  phactons ,  etc.  are 
endless.  Indeed,  the  town  is  so  extendedf  that  liie  breed  of  chair* 
Uozart  und  Uaydn  in  London.  II.  Abtb.  ^ 
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der  täglich  an  Zahl  zunehmenden  Bevölkerung.  Ks  entstandeß 
neue  Concertsäle,  neue  Theatergebäude.  Für  die  italienische 
Oper  wurde  das  schon  bestehende  Pantheon  umgebaut;, 
dort  sangen  Mad.  M  a  r  a  und  Sig.  1^  a  c  c  h  i  e  r  o  1 1  i.    Die  als^ 
Surrogat  einer  Oper  dienenden Coucerte  Sir  John  Grallinis^ 
Vocal-  und  Instrumentahnusik  nebst  Tanz ,  weihten  das  neu 
gebaute  grosse  Opernhaus,  King's  Theatre  Hajonarket,  ein. 
Haydn,  Saiomon,  der  Tenor  Sig.  David  waren  dabei 
beschäftigt  Die  englische  Oper  in  dem  17d4  von  G-rund  aus 
neu  aufgebauten  DruTj-lane  Theater  hatte  unter  dem  eifrigen 
Capeilmeister  Sig.  S  t  o  r  a  c  c  über  ein  vorzügliches  Ensembie 
zu  gebieten.  Für  die  Oper  waren  hier  Sga.  Storace ,  Mra. 
Crouch,  Bland,  Jordan,  Miss  de  Camp  (spätere  Mrs. 
Kemble),  Miss  Poole  (spät.  Mrs.  Dickons)  und  der  Tenor 
Kellj  engagirt.  Auch  Bannister,  Suett,  Sedgwick  vom  Schau- 
spiele wurden  dazu  verwendet —  Covent-Grardcn  Theater,  das 
1792  zum  grössteu  Theil  umgebaut  wurde,  liatte  freilich  nur 
zwei  hervorragende  aber  höchst  beliebte  Mitglieder  für  die 
Oper:  Mrs.  Billin gton  und  Mr.  Incledou.    Die  Ein- 
nahmen  dieser  beiden  grössteu  Scliauspielhiluscr  London's 
waren  damals  beträchtlich  genug.  200  £.  galt  für  einen  sehr 
schlechten  Abenderlös.    Covent- Garden  begnügte  sich  bei 
300  ii.  und  die  Direction  des  Drury-lane  Tlioatcrs   zur  Zeit 
als  die  Gesellschaft  im  Opemhause  spielte)  nahm  in  den  ersten 
Tagen  des  Jahres  1792  sogar  nahe  600  £.  an  Einem  Abend 
ein.  Der  Public  Advertiser  (11.  J.in.  1792)  erinnert  bei  die- 
ser Gelegenheit  an  die  Zeit,  als  in  Drury-iane  Theater  Hol- 
landy  Mrs.  Yates,  Miss  Pope,  King,  Westen  vor  etwa  150  Zu- 


tf  almoti  lo9i^  for  Hercules  and  Atlas  could  not  eany  any  lody 
fnm  <me  end  of  this  emrmms  capifal  to  thc  other,^'  Was  würde 
wohl  Walpole  zu  deui  heutigen  London  sfjgon! 
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achauem  spielten,  und  Mr8.Rtch  yon  Coyent^Gaideii  mitimter 

froh  war,  wenn  ihr  der  Cassier  doch  wenigstens  3  ^.  Ein- 
nahme ankündigen  konnte. 

In  HanoTer  sqnare  looms  gab  Salomon  „unter  dto 
Auspicien  Haydn's"  12  Snb8cript.-Concerte.  und  eben  so  viele 
die  Fachmusiker  {professional  concerta)  unter  Wilh.  Oramer. 
Die  Fastenzeit  brachte  Oratorien  in  Covent-Oarden,  Dlrary. 
lane  und  Kings  Theatre;  aneb  eine  grrose^  HUndelfef  er 
(Commemmoration  of  Handel)  in  der  Westmiiister- Abtei ,  die 
sechste  seit  1784,  sollte  1791  noch  stattfinden.  — *  Da  waren 
femer  in  einem  neuen  Saale  in  Tottenbam  street  ^ )  die  tom 
König  besonciers  protegirten  Concerte  für  alte  Musik  (Con- 
eerts  ofandeni  Muaik)  unter  Joah  Bates  nnd  W.  Gramer; 
die  Concerte  der  nns  schon  bekannten  Aeademy  of  aneieht 
Musikf  jetzt  unter  Dr.  Arnold  und  Salomon;  die  Ana- 
ereonUc-f  HiadrigcU-,  Ceciiian-  und  HumdeUan  -SodeHes;  der 
Cakik-Clubf  Glee-Otübf  die  Concerte  in  den  Gerten  YaitzbaU 
und  lianelagb.  Dazu  die  häufigen  Concerte  bei  Hof  in  Bu- 
ckingham-hoase  ^)  oder  zu  Windsor,  beim  Prinzen  von  Wales 
in  Carlton-house,  bei  der  Herzogin  von  York  in  York*h6use. 
Endlich  noch  die  an  Sonntag-Abenden  statthndcnden  Nobi- 
lUy-concerU  (Concerte  des  Adels),  die  ladiea-concerU  (Damen- 
concerte)  an  Freitag-Abenden;  eine  Unzahl  Privatconcerte 


Privatconcei-te  wurden  hier  seit  1777  gegeben.  Anfangs 
hiess  der  Saal  „New  Rooms*",  auch  „Mr.  Pasquali's  Room";  später 
y,ihß  Aneient  Muaie  ConeeH  Boom**^  Im  Jahre  180D  wurde  daraus 
ein  Theater:  Queen^i-  oder  Weai  London-,  seit  1865  Frince  of 
Wales  I%eatre  genannt. 

»)  Obwohl  Eigen thum  und  Wohnsitz  der  Königin  und  auf 
den  Stadtplänen  mit  Queen  s-housc  bezeichnet,  erhielt  sich  die 
frühere  Benennung  im  Volksmunde. 

1* 
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eiuheimischer  und  fremder  Virtuosen  nebst  den  Musikabenden 
der  Reichen  im  eigenen  Hanae  —  kein  Wander,  wenn  Jkfor- 
mng  Chronide  (Januar  1791)  aosmft:  „Wir  sind  mit  einer 
Musik-Ueberuchweuimung  bedroht,  so  beunruhigend,  dass  es 
schwer  fallen  wird,  deren  Wirkung  yonobengen.  Es  wird 
nicht  genug  sein,  unsere  Ohren  su  verstopfen,  wenn  wir  nicht 
auch  unsere  Taschen  zugleich  wahren.*'  Und  einen  Monat 
später  schreibt  dasselbe  Blatt :  „Die  Gegenwart  ist  das  Zeit- 
alter der  Musik.  Der  Geschmack  John  Bnll*s,  froher  nor  dem 
Materiellen  ergeben,  scheint  sich  nun  auch  auf  die  Musik  ver- 
legt zu  haben/^ 

„Wer  will  sagen,'*  ruft  GoMeUer  schon  Ende  1790  nach 
Aufzählung  aller  zu  erwartenden  musikalischen  Genüsse,  die 
einen  „höchst  harmonischen  Winter"  versprechen,  „wer  will 
nun  sagen,  dass  John  Bull  nicht  auch  ein  Mann  von  G-eschmack 
ist!"  Mit  mehr  Zurückhaltung  sagt  Moming  Ckronicle  Anfangs 
1792  bei  ähnlicher  Gelegenheit :  „Dies  wird  der  Welt  wenig- 
stens als  Beweis  unserer  musikalischen  Begeisterung 
dienen ;  wir  wünschen,  es  m$ge  auch  ein  Zeugniss  unseres 
musikalischen  Wissens  und  Geschmacks  abgeben." 

Als  Beweis,  dass  die  Musikwuth  sich  auch  in  den  nie- 
deren Classen  der  Bevölkerung  ausbreite ,  erwähnt  MomCng 
Clironich  (Dec.  1791)  Concerte  auf  einem  Heuboden,  Ein- 
tritt drei  Pence  (Three-^^ny-ConeerU  in  a  Hay-loft)  \  femer 
Sonntagsconeerte  su  6  Pence  in  gewöhnlichen  Bierstuben. 

Im  Hinblick  auf  die  Streitigkeiten  der  beiden  Opern- 
häuser, des  wieder  neu  erbauten  King's  Theaters  und  des  nun 
ebenfalls  als  „königliches"  bezeichneten  Pantheon  sagt  iHor- 
ning  Oironicle  {flan.  1791):  „Die  Musikbegeisterung  dauert 
fort ,  doch  ihre  Macht  ist  gebrochen,  indem  sie  nicht  einmal 
im  Stande  ist,  im  eigenen  Kreise  Harmonie  2U  Stande  an 
bringen." 
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Nftcli  dem  im  Mominfj  ChronicU  jede  Woche  aufgestell- 
ten Mirror  of  faskion  (Modespiegel)  wareu  in  jener  Zeit  die 
Abende  einer  Woche  beiläufig  wie  nachstehend  ausgefüllt: 

Montag:        pi-ofessional-concert ;  Concert  in  York-house. 

Dienstag :     Italienische  Oper  im  Pantheon ;  Yocal-  und  In- 

stmmental-Concertund  Ballet  imKing's  Tbea- 
tre,  Haymarket;  Concert  im  Bnekingbam- 
house  oder  Windsor  lodge* 

llittwoch :  Concert  of  andeat  Münk  (auch  „des  Königs  Con- 
cert'* genannt). 

Donnerstag:  Concert  der  Academy  of  ancimt  Musik ;  Ana- 

ereofUie  Society  (beide  jeden  zweiten  Donners- 
tag) ;  Concert  im  Carlton-house  beim  Prinzen 

von  Wales. 

Freitag :       Salome  n-Concert ;  ixidte«-concert  \  Concert  für 

geisütche  Musik  in  Windsor  lodge« 

Samstag:       Italienische  Oper  im  Pantheon  5  Concert  und 

Ballet  im  King's  Theatre. 
Sonntag :      ^oM7t%-Concert  (Subscript.-Concert  des  Adels) ; 

Concerte  bei  General  Townshend ,  bei  der 
Herzogin  von  Gloucester  (Gloucester  •  house)^ 
Lady  Somer,  Mrs.  Stnrt,  musieal  aoirde  unter 
Haydn  hei  Mr.  Hare  (musieal  party  under 
Haydn  at  Mr.  Harens)  etc.  etc. 
Beehnet  man  dazu  die  Schauspiele  und  engl.  Oper  in 
Corent-Grarden  und  Dmrj-lane,  die  vielen  kleineren  Theater 
und  öftentlichen  Mußikuntcrhaitungen ,  Sans-Souci ,  Lyceura 
etc. ,  die  brillanten  Maskennächte  im  King's  Theatre ,  Pan- 
theon, Vauxhall  und  Ranelagh ;  die  zahllosen  Priyatconcerte 
und  die  glänzenden  Abendgesellschaften  (Route'a)  der  vor- 
nehmen Welt,  wobei  Musik  selten  fehlte ,  so  kann  man  sich 
wohl  ein  Bild  machen  von  dem  musikberauschten  Treiben 
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London's  zu  jener  Zeit  —  einer  Zeit,  wo  der  Nachbarstaat 
in  vollen  Flamuicu  stand.  Doch  Albion's  Hauptstadt  hielt  sich 
an  die  Worte  Shakeapoare's,  der  durch  Lncentio  in , |der  Wider- 
spänstigen  Zähmung"  (Act  III,  Sc.  1)  daran  erinnert,  za 
welchem  Zwecke  uns  Musik  gegeben : 

„Ist's  nicht,  des  Menschen  Seele  zu  erfrischen 
Nach  ernstem  Stadium  und  der  Arbeit  Müh*  ?^ 
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A.  MusikaUsche  Vereine.  £.  Oratorien.   C.  Concerte.  D.  Oper. 


A. 

MUSIKALISCHE  VEEEINE. 


Di«  erste  der  in  den  60ger  Jabren  erwähnten  Gesell- 
schaften, die  St.  Caecilian-Society,  lebte  in  den  DOgcr  Jalireu 
nur  noch  in  einem  onbedentenden Abzweige  fort;  die  CatUe- 
Soeiehf  war  eingegangen.  Dafür  treten  nun  neue  Vereine  auf. 

Die  iu  ileii  90ger  Jahren  uocli  bestehenden  und  neu 
hinzngetretenenVereine  waren  der  Zeit  ihrer  Entstehung  naeh: 

1.  Aeademy  of  ancient  Munlk  (Akademie  för  alte  Musik), 

2.  Madrigal'Svcidy^ 

3.  Noblemen  and  Gentlemen  öatch-Qubf 

4.  Änacreontie  Society, 

5.  Co/icerts  of  ancient  Musik  (Coucerte  für  alte  Musik), 

6.  Fro/emonal  concerte  (Fachmusiker-Concerte), 

7.  Glee-dub, 

Vereine  zur  Unterstützung  ihrer  Mitglieder : 

S,  Corporation  of  the  Sons  of  the  Clergy  (Corporation 

der  Predigersöhne), 
9.  llüijal  Society  of  Musicians  of  grcat  ßritain  (k.  Ton- 

künstler-Societät  von  Grrossbritannien), 

10.  New  musieal  Fund  (neuer  musikalischer  Verein), 

1 1.  Choral  Fund  (Chor-Verein). 
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1.  Academy  of  anoient  Kiuio. 

y,Die  Akademie  für  alte  Musik''  hatte  1703  ihre  Sta- 
taten  neu  geregelt  und  war  1784  nach  Freemason's  Hall^ 
great  Queen  street ,  Lineolns-Inn-Fields ,  übergesiedelt ,  wa 
wir  dcu  Verein  auch  in  den  90ger  Jahren  finden.  Subscri- 
benten  waren  damals  meist  die  reichen  Kaafleute  der  Oitf. 
Nach  Dr.  Cooke  folgte  1789  Dr.  Arnold  als  eonduetoTy  der 
dem  Vereine  neues  Leben  gab;  als  leader  folgten  sich  Trud- 
waj,  David  Richards,  Barthelemon  und  endUch(1790) 
Salomen.  Kach  der,  1789  im  Public  AdTertiser  veröffent' 
lichten  Liste  war  Chor  und  Orchester  etwa  65  Mitglieder 
stark.  £rst  seit  1788  war  es  auch  Damen  überhaupt  gestattet^ 
als  Abonnenten  an  den  Concerten  Thell  su  nehmen.  Sie  wuss- 
ten  diese  Erkiübiiiss  aber  auch  zu  lohnen :  ein  Kranz  von  Schön- 
heiten schmückte  von  nun  an  Freemason  s  Hall.  „Ich  sah  kaum 
je  eine  grossere  G^ellschaft  schöner  Frauen*',  versichert  Mieh. 
Kelly.  In  den  90ger  Jahren  fanden,  wie  früher  in  derWinter- 
saison^  acht  ConcertOy  Subaczud  Guineen,  statt.  Abwechselnd 
wählte  einer  der  Directoren  der  Gesellschaft  die  aufsufnhren- 
den  Compositionen,  wobei  neben  älterer  Musik  auch  der  Le- 
benden, Dr.  Arnold,  Dr.  Dupuis,  Attwood  u.A.  gedacht 
wurde.  Bjrd's  Canon  ,,itan  nohw  DonUne^^  bildete  noch  immer 
den  Schluss  jeden  Abends.  Soli  sangen  Sga.  Storace^  Mrs. 
Crouch,  Mad.  Mara^  Miss  Abrams  ,  Hagley ,  Parke, 
Miss  Leake,  eine  Schülerin  Amold's;  die  Herren  Kelly, 
Nield,  Sale^  Bartleman  etc. 


2.  Madrigal -Society. 

Diesen  geselligen  GresangsTerein  finden  vir  in  den  90ger 

Jahren  im  Gastliausbaal  ,^Cro\vn  and  Anchor."  Unter  den  Mit- 
gliedern zählten  bis  dahin  u.  a.:  Th.Aylward,  Joah  Bates^ 


I 
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Dr.  C  0  o  k    James  Bartleman;  später  Eingetretene  waren 

u.  A. :  lieg.  Spofforth,  Kev.  R.  Webb,  Th.  Vaughan  und  C. 
Evans,  Dr.  Calcott,  Th.  Greatorex,  Th.  Welsh,  J.  Nield,  V. 
Novello,  J,  Tnrle« 

3.  Noblemen  aüd  Gentlemeii  Catch  Club. 

Dieser  Verein  zählte  nnn ,  30  Jahre  nach  seiner  Grün- 
dung, die  angesehensten  Namen  in  seinen  Reihen.  Eine  ge- 
druckte Liste  [Mtmbtrs  of  t/ie  Catch  Club  Jrom  its  first  insti- 
tuHon  with  the  daUs  of  their  respecHve  admimons)  gibt  die 
Namen  aller  Mitglieder  yom  Jahre  1761  bis  1828.  Darunter 
den  Prinzen  von  Wales  und  Herzog  von  Cumberland  (1786), 
beide  besonders  eifrige  Besucher;  die  Herzöge  yon  York, 
Gloncester  und  Clarence  (1787 —  1789).  Webbe  schrieb 
für  die  Erstgenannten  seine  besten  Glee'ß  \  lür  den  Prinzen 
yythe  Mighty  Conqueror^^  und  fiir  den  Herzog:  y,Glorioua 
ÄpoUoJ^  Calcott,  der  bei  Haydn's  Anwesenheit  in  London 
unter  ilini  Instrumentalmusik  htuiiirto,  war  der  eifrigste  Com- 
ponist  in  Catches  und  Glee's.  In  den  Jahren  1789  —  1794 
nahm  er  auch  die  meisten  Preise  in  Beschlag;  von  23 Preisen 
fielen  ihm  allein  13  zu;  Webbe  erhielt  drei,  John  Danby, 
Benj.  Cooke,  Mus.  D.,  S.  Webbe  jun.  je  einen,  KeginaUl 
Sp  off  Orth  zwei  Preise.  Der  Catch-Club  gab  1791  im  Mai 
sein  jährliches  Festdiner,  wobei  Lord  Molyneux  als  Chair- 
maii  fuiigirte  und  wozu  auch  Damen,  aber  nur  zu  dieser  Ge- 
legenheit, Si^utritt  hatten.  Der  edle  Lord  verstand  es,  sein 
Amt  mit  Nachdruck  auszuüben,  denn  „es  war  in  spHter  Stunde, 
bis  öicli  die  Gesellschaft  endlieh  trennte". 

4.  Änacreontie- Society. 

Dieser  nmsiivaiische  Verein  hielt  in  den  90ger  Jahren 
seine  Zusammenkünfte,  mit  December  beginnend,  alle  14  Tage 
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im  Ballsaale  m^ut  fiLrone  und  Anker  Strand.  DasOomitä  be- 
stand meist  aus  Kauflenten  und  Banquiers.    Nebst  Gesangs- 

saclien  fülirte  die  Gesellschaft  auch  Syinphonieii  und  Quar- 
tette auf.  Auch  hier  war  Dr.  Arnold  Candttctar  (er  hatte 
schon  1785  dem  Vereine  eine  ausgewählte  Sammlung  ana- 
kreontischer  Gesäuge  dedicirt  Die  Concerte  begannen  um 
7  Uhr  Abends.  Nach  dem  Vortrag  einer  Symphonie  von  Ko- 
zeluch,  Pleyel,  Le  Duc,  Mozart,  Hajdn,  wobei  Gramer  als 
leader  fungirte,  folgte  ein  Quartett  von  Ploycl  oder  llaydn, 
von  Gramer,  Mountain,  Black  und  Smith  vorgetragen,  und 
einige  SoloTortrftge ;  dann  verfugte  sich  die  Gesellschaft  zum 
Souper  in  einen  Nebensaal,  wo  an  drei  Tischen  etwa  180  bis 
^00  Persoueu  Platz  nahmen.  Nach  dem  Mahle  stimmte  Chs. 
Bau  ister  sea. ,  Dignum  oder  Incledon  den  anakreon- 
tischen  Gesang  „  To  Anacreon  in  Heavm**  an ,  dem  einzelne 
Lieder  und  eine  bunte  lieihe  munterer  Catches  und  Glee's, 
gesungen  von  Webbe,  Danby,  Dignum,  Hobbs,  Sedgwick,  - 
Suett,  Incledon  folgten.  Besonders  oft  ist  dabei  das  von  Letz- 
terem vorgetragene  „the  Banks  of  Tweed"'  erwähnt.  Während 
des  Soupers  war  es  wohl  auch  Damen  gestattet,  von  der  Mu- 
sikgallerie  aus  dem  heiteren  Treiben  zuzusehen,  an  dem  sie, 
wie  es  seheint,  viel  Wohlgefallen  fanden,  und  nur  ungern 
sich  daran  erinnert  sahen,  dass  es  Zeit  sei,  sich  zurückzu- 
ziehen, wenn  nämlich  „die  Kraft  des  Weines  anfing,  über  die 
Zartheit  der  Myrthe  das  Uebergewicht  zu  erlangen".  Den 
männlichen  Theil  der  Gesellschaft  aber  wusste  Dr.  Arnold 

AnaerwnlUe  songM  for  1.  2 .  3  dt  4  voiee»f  composed  and 
9eiecM  hy  Dr,  ArnM  and  dedieated  hy  permUsion  to  ths  Ano' 
creontie'Soeiety»  London  prinied  for  J,  Üland  45  Holborn  1785. 
Burin  befinden  sich  Glee's,  Rounds  von  J.  Baildon,  Leveridge, 

Dr.  Green,  Dr.  Boyce,  Eccles,  Dr.  Crot't,  Dync,  Dr.  llayes,  Giar- 
dini  und  Händel. 
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derart  zu  fesBeln,  dass  eich  die  Meisten  erst  gegen  drei  Uhr 
Nachts  des  heimatlichea  Herdes  erinnerten;  ja,  ^sie  errüthe- 
ten  nicht  9  wenn  ihnen  zuweilen  selbst  die  Sonne  auf  dem 
Heimweg  von  ihren  Schwelgereien  das  Geleite  gab''. 


5.  Concerts  of  ancient  Music 
Die  „Concerte  für  alte  Masik"  geben  einen  schlagenden 
Beweis,  wie  auch  der  glänzendst  ausgestattete  Verein  an 

falsch  verstandener  Leitung  zu  Grunde  gehen  kunn. 

Im  Jahre  1776  waren  mehrere  hochgestellte  Männer, 
an  ihrer  Spitze  der  Graf  von  Sandwich,  zur  Gründung-  eines 
musikalischen  Vereines  zusammengetreten,  dessen  Zweck  aus- 
schliesslich die  Aufführung  älterer  eiassischer  Musik  sein  sollte. 
Durch  einen  Hauptparagraph  der  Statuten,  welcher  die  Auf- 
führung von  Musikstücken  nur  20  Jahre  nach  d em  Ab- 
leben  desCompo  nisten  gestattete,  liatte  sich  der  Verein 
im  Vorhinein  eine  Fessel  angelegt,  die  ihm  einst  drückend 
genug  werden  sollte.  Jährlich  wurden  IS  Concerte  zum  Sub- 
scriptionsprcise  von  5  Guineen  (später  sogar  8  Guin.)  in  dem 
dazu  neu  hergerichteten  Concertsaale  in  Tottenham  street  ab- 
gehalten. (1795  wurden  die  Concerte  im  grossen  Saale  im 
Rings  Theatre  und  vom  Jahre  1804 — 1848  in  Hanover  sq. 
rooms  gegeben.)  Der  Organist  Joah  Bates  war  Cmdtictar 
bis  1793,  ihm  folgte  Greatorexbis  1831;  Hay  und  nach 
ihm  (1780  )  W.  Gramer  waren  leadar.  (Cramer's  Sohn  Fran- 
cis folgte  1800  und  trat  erst  1844  ab.)  Händel's  Werke 


■)  Folgende  Hauptqiiellcu  lagen  vor:  The  Harmonicou, 
1831,  j.Memoirs  of  the  Metropolitain  concerts/*'  —  sketck  of 
ihe  riae  and  progress  of  Her  Majeaty^s  Concerts  of  Ancient  Musi&^ 
by  John  Parry  ß.  A,  London,  1847.  —  Die  Programme  8&mmt> 
lieber  Concerte  Tom  Jahre  1776  bis  1848. 
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waren  m  den  Programmen  am  stärksten  vertreten ;  nur  ab 

und  zu  erschienen  i-üi  cell,  Martini,  Leo,  Fergolesi,  Haaae,  Jo- 
melli,  Corelli,  Geminiani,  Palestrina,  Astorga. 

Ln  Jahre  178Ö  erhielten  diese  Concerte  plötetieh  einen 
erliüliten  Glanz  durch  die  Theilnahme  des  Königs.  Georg  III. 
übernahm  das  Protectorat  des  Vereins  und  wurde  regelmässi- 
ger Besucher  der  Concerte,  m  denen  er  mit  der  Königin  and 
den  Prinzessinnen  in  vollem  Hoitstaat  auffuhr.  Eine  königliche 
Log(?  wurde  errichtet,  von  der  allein  Beifall  oder  Zeichen  zur 
Wiederholung  einzelner  Nummern  ausgehen  durften;  das  mit- 
wirkende Privatorchester  des  Königs  und  der  Chor,  die  Herren 
und  Knaben  der  kgl.  Capelle,  mussteu  in  ihrer  Uniform  er> 
scheinen,  kurz,  des  „Königs  Concerte wie  sie  nun  meist  ge* 
nannt  wurden,  beanspruchten  all'  die  Etiquette,  welche  die 
Gegenwart  eines  Hofes  mit  sich  bringt. 

Die  Zahl  der  Subscribenten ,  anfangs  meist  nur  aus* 
Freunden  und  Verwandten  der  Directoren  bestehend ,  nahm 
nun  fortwährend  zu.  Es  gehörte  zum  guten  Ton,  den  Con- 
certeu  beizuwohnen,  ob  man  nun  Geschmack  an  alter  Musik 
oder  an  Musik  überhaupt  hatte  oder  nicht  Der  Mittwoch- 
Abend  g  hörte  dem  König;  eine  grössere  Privatsoirde  an 
diesem  Abend  zu  geben  wäre  ein  arger  Verstoss  gegen  die 
Etiquette  gewesen;  ja,  der  Hofmarschall  würde  es  kaum  ge- 
wagt haben,  seine  Einwilligung  selbst  zu  einem  öffentlichen 
Privatconccrte  zu  geben. 

Die  vorzüglichsten  Solosängerinnen  in  diesen  Concerten 
waren  bis  zu  den  90ger  Jahren  die  Damen  Harro  p  (spätere 
Mrs. Batesl,  C a n  t c  1  o  (sp.  Mrs. Harrison),  Billington,  Sto- 
race,  Poole^);  femer  an  einheimischen  Kräften  noch  die 


Mis»  P  o  0 1  e  (spätere  Mrs.  Diekens)  war  eine  Schülerin 
Bauzsinrs.   Sie  rechtfertigte  die  Hoffnungen,  die  man  in  den 
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SSiiger  Harriflon,  Nield,  ChampneBs ,  Kayvett, 
Sale,  Reinboldy  an  denen  noeh  die  Italiener  Rab i n el  1  i, 

March esi,  Pacchierotti  kameu.  Die  einzige  und  bedeu- 
tendste deutsche  Sängerin  aber  war  die  hier  suerst  1785  mit- 
wirkende Mad.  Mara. 

In  den  Jahreu  1791  —  1795  saugen  ausser  Mara  und 
den  schon  Genannten  noeh  Mias  Corri  (spät.  Mad.  Dussek), 
Dncrest,  Negri,  Parke  nnd  Banti  (letstere  1795); 
femer  die  Herren  Bartleman,  Kelly,  Bellamy,  der 
Bassist  Fischer  (1794),  Mozart's  erster  Osmin,  und  der 
junge  Welsh 

Von  folgenden  Componisten  wunien  in  jener  Zeit  Com- 
positionen  anfgeführt :  Händel,  Hasse,  Lampugnani,  Boyce, 
Avlson,  Pureell,  Pergolese,  Sacchini,  Jomelli,  Peres,  Bach, 
<  uaun,  Corolli,  Geminiani,  Marcello,  Locke,  Gluck,  Astorga, 
üent,  Martini,  de  Maio,  Vinci. 

Die  weitere  Geschichte  dieses  Vereines  bietet  manches 
Interessante.  Mit  dem  Verbot  von  Auftulirungcn  eines  Werkes, 
bevor  der  Gomponist  nicht  seine  20  Jahre  im  Grabe  ge- 
legen, hatten  sich  die  Directoren  einen  immer  schwerer  drü- 
ckenden Hemmschuh  angelegt.  Selbst  die  kostbare  Bibliothek, 
die  jetzt  unbenutzt  im  Buckingham-Paiast  aufbewahrt  liegt, 
wnsste  man  nicht  zweckentsprechend  anssnbenten.   Die  aa3- 


90ger  Jahren  in  sie  setzte.  1812  sang  sie  neben  der  Catalani 
inMosart*s  „noise  di  Figaro.^  8p5ter  brachte  sie  mehrere  Jahre 
in  Italien  au,  wo  sie  sehr  gefiel.  Sie  starb  an  London  am 
4.  Mai  1833. 

')  Tom  Welsh,  geb.  zu  Wells  in  Somersetshirc ,  machte 
schon  als  sechsjähriger  Sängerkiiabc  bei  kirchlichen  AulluiiiUD- 
gen  solches  Aufsehen,  dass  ihn  Sheridan  für  die  Oratorien  unter 
Linley  engagrirte.  Er  sang  bald  darauf  auch  im  Drury  -  lane 
Theater  in  der  Oper,  wo  er  ebenfalls  sehr  gefiel. 
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gezeiclmetsten  Sänger  jeder  Saison  wurden  engagirt ,  aber  in 
den  Programmen  blieb  es  beim  Alten.  Mozart,  Haydn  nnd 
BeethoTen  waren  längst  Gkmeingut  der  ganzen  rnndkaliBchen 
Welt,  nur  hier  blieben  sie  ansgeschlossen.  Endlich  im  Jahre 
1824,  also  33  Jahre  nach  Mozarts  Tode  (1),  öühete  ihm  der 
Graf  Ton  Damley  mit  dem  Daett  ^^Ah  perdona^  ana  Titna 
die  Pforten.  Mehr  Rücksicht  zeigte  man  für  Beethoven,  der 
doch  schon  1833  (also  6  Jahre  nach  seinem  Tode)  Eingang 
fand.  Ein  Jahr  früher,  1832,  hatte  man,  3 B  Jahre  nach 
Haydn*8  Tod,  sein  „Es  urerde  Licht*  (nicht  unpassend)  als 
erste  Composition  von  ihm  aufgeführt.  Mendelssohn  s  Name  er- 
scheint zweimal  gleichsam  nur  verstohlen  in  diesen  Concerten 
wenn  auch  nicht  durch  eine  Composition.  1847  spielte  er  anf 
der  Orgel  ein  Präludium  und  Fuge  von  J.  S.  Bach  (über  den 
Namen  Bach)  und  1848  spielte  Mr.  Blagrore  eine  Chaconne 
für  Violine  von  Bach  „mit  hinzugefügter  Begleitung  ▼onlMTen* 
delssohn".  Im  J.  1840  versuchte  man  den  Concerten  neuen 
Reiz  zn  verleihen,  indem  man  fürstliche  Personen  beweg,  als 
Directoren  zu  fimgiren  (d.  h.  die  Wahl  der  au&afuhtenden 
Nummern  zu  bestimmen).  Unter  diesen  war  auch  Prinz 
Albert,  dessen  sinnig  zusammengestellte  Concerte  wirklich 
dem  Verein  neues  Leben  einzuhauchen  schienen.  Abermals 
munterte  auch  die  Gegenwart  des  Hofes ,  die  Königin  an  der 
Spitze,  zu  reger  Tlieihiahiiie  an.  Doch  die  Tage  der  Gresell- 
schaft  waren  gezählt«  Der  Herzog  von  Wellington  war  dazu 
auserkoren,  zu  dem  achten  und  letzten  Concert  der  Saison 
1848  (7.  Juni)  den  Plan  zu  entwerfen.  Aber  der  alte  Krieger 
war  auf  dem  Schlachtfelde  glücklicher  als  im  Salon :  die 
Schlacht  ging  verloren.  Es  war  der  letzte  Abend,  und  die 
Concerte  „hörten  auf  zu  sein."  — 
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6.  Professional  -  Concerts. 
(Concerte  der  Fachmuaiker.) 

„Hanover  Square  great  concerts^'  (Grosse  Concerte,  Ma- 
növer sq.  rooms)  —  mit  dieser  Ueberschrift  ladet  Public  Ad- 
verHser  am  8«  Febr.  1783  zur  Snbscription  (sechs  Gaineen 
fup  zwölf  Concerte)  för  die  Concerte  ciiior  neu  -L-ründeten 
Gesellschaft  ein.  —  Unter  den  dazu  engagijtcu  Künstlern 
sind  besonders  hervorzuheben:  Cr  am  er  alsDirigent,  Graff 
als  Compontst;  die  Solospieler  Salomon,  Weiss,  beide 
Pieltain,  Fischer,  Mahon,  Cervetto,  Duport, 
Baum  garten  ,  J.  B.  Cramer^  die  Schwestern  Hey- 
nolda,  Miss  Gnest  nnd  Weichsel  (spät.  Mrs.  Billiugton). 
Als  Componist  und  Clavierspielcr  trat  auch  Ahh6  Vogler 
aof.  Sängerwaren:  Sig.  Bartolini,  Mr..Harrison;  Sän- 
gerinnen: Miss  Cantelo,  Sga.  Wh  e  ei  er  ^äetta  Ingledna*^^ 
Miss  Abrains  und  die  schon  erwähnte  Miss  Weichsel. 

Das  erste  dieser  Concerte ^  Mittwoch  den  19.  Februar 
1783,  wurde  mit  einer  Symphonie  von  Haydn  eröfßdet, 
dessen  Name,  üu  hinge  diese  Concerte  bestanden,  sehr  häufig 
mit  Symphonien,  Quartetten  und  Concertanti  vertreten  ist. 
Weitere  Componisten  in  diesem  Jahre  waren:  Gossec,  Le 
Due,  Bach  (besonders  dessen  Symphonie  für  zwei  Orch.), 
btamitz,  Ditters,  Baumgarten,  Kloffler,  Toeschi. 
€rra£P  schrieb  namentlich  häufig  Concertanti  (damals  vorzugs- 
weise Concerti  grossi  genannt),  in  denen  Cramer  und  Salomen, 
letzterer  Viola  spielend,  zusammenwirkten.  Nach  dem  zwölf- 
ten Concerte  (21.  Mai),  das  mit  einer  Symphonie  von  Pit- 
ters schloss,  und  in  dem  Salomon  besonders  mit  einem 
Violinconcert  und  Miss  ei ch  s  el  als  Säugerin  und  Clavicr- 
spielerin  sich  auszeichneten,  zählt  Publ.  Advertiser  (23.  Mai) 
die  glänzendsten  Namen  der  Zuhörer  auf,  darunter  der  Prinz 
von  Wales ,  Herzog  von  Cumberland ,  Graf  und  Graiiu  von 
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AbiDgdoiii  Herzogin  vou  Eichmood,  Herzog  von  Dorset,  Graf 
von  Momington  etc.  und  hofity  dasa  die  Concerte,  denen  eine 

grosse  Zalil  Coynoscenti  und  Amateurs  aus  den  ersten  Zirkeln 
der  angesehensten  Familien  als  Abonnenten  beizutreten  sich 
erklärt  hätten,  auch  ferner  nnter  dem  Schutze  des  Prinzen  von 
Wales  und  der  einflussreichen  Vermittlung  eines  edlen  Lord 
(Uraf  von  Abingdon  ^)]  fortfahren  werden  zu  gedeihen. 

Im  nächstfolgenden  Jahie  erschienen  als  Solospieler  u. 
a.  Ramm  (Oboe))  die  beidenSchwarz  und  Payola  (Wald- 
horn), De  Camp  und  Florio  (Flöte)  uud  der  berühmte 
Contrabassist  J.  Kämpfer.  Clementi  und  sein  Schüler  J. 
B.  Cr  am  er  spielten  ein  Duo  für  zwei  Claviere,  Cervetto 
ein  Violoncello-Concert  von  Haydu  ,  Cramer  ,  Black  und 
Cervetto  ein  damals  beliebtes  oft  aufgeführtes  Trio  fiir 
Violine,  Viola  und  Violoncello  von  Giardini.  Salomon,  der 
noch  eiuigemal  als  Violaspieler  in  Concertanti  aufgetreten 
war,  fehlt  von  nun  an.  Cramer  blieb  Dirigent  bis  zum  Er- 
löschen dieser  Concerte.  6 raff  ist  abermals  als  Componist 
genannt;  das  letzte  Coueert  dieses  Jahres  am  19. Mai  schloss 
mit  einer  Composition  von  demselben,  einer  Ode  mit  grossem 
Chor  ffheing  an  Addrets  of  Nspitme,  and  his  aUendatU  Ne- 
reidfi  to  Brittania  ,  upon  the  Doniinhm  on  the  «m,"  ein  Text, 
der  auch  später  von  Fischer,  Pley el  und  Haydn  benutzt  wurde. 

Es  erschien  nun  am  14.  Juni  im  Maming  Herald  eine 
Ankündigung  der  vorzüglichsten  Musiker  Londons,  dass  sie 


Lord  Abingdon  war  ein  ei&iger  Musikdilettant.  £r  hatte 
bereits  die  Badi-Abel-Concerte  kräftig  unterstutzt.  Als  es  ihm 
später  nicht  gelang,  Haydn  zur  Beise  nach  London  zu  bewegen, 
um  als  Componist  und  Dirigent  der  ^ro/e^nona^- Concerte  auf- 
zutreten, zog  er  sich  ganz  von  dem  Unternehmen  zurück.  Mit 
Haydn  kam  Lord  Abingdon  viel  zusammen;  er  starb  1799. 


Digitized  by  Google 


17 

mit  Gallini,  Ei^^oiitliiinicr  dvi  llaiiovor  Square  rooms,  ein 
Uebereinkommen  für  weitere  Coacerte  getroffen  hätten  und 
die  Zahl  der  Snbscribenten  auf  500  beschränkt  sei* 

Die,  1785  zum  erstenmal  betitelten  ^.professional  con- 
certa^  (auch  „Hau.  sq.  great  profess.  concerU^)  fuhren  nun 
mit  vollen  Segehi.  Es  erscheint  eine  lange  Liste  Ton  Musikern, 
die  sich  dem  Verein  aufgeschlossen.  Abel  wird  als  Componist 
anp^esteiit  und  tritt  auch  wieder  häufig  mit  seinem  Instrument, 
der  viel'  da  gamba,  auf.  Femer  als  Solospieler:  die  bekannte 
blinde  OlaTierspielerin  Mar.  Ther.  Paradis,  derViolinspieler 
Lolli  ttnd  die  ausgezeichneten  Waldhomisten  Iguaz  und 
Anton  Böck.  Unter  den  Sinfonien  erseheint  aaeh  Mo- 
zart's  Name;  eine  neue  beliebte  Ouvertüre  [Sinfonie]  „la 
chasse"  von  Haydn  und  „die  Schlacht"  (thebattle)  YouRa^i- 
mon  di. 

Doch  das  Jahr  1785  schien  fSr  diese,  so  wie  für  die 

Concerte  im  raiitlieou,  wo  Salouion  dirigirte,  nicht  glücklich, 
die  Einnahmen  deckten  kaum  die  Kosten. 

Im  Jahre  1786  wurden  die  Concerte  far  immer  auf  die 
Montag- Abende  verlegt.  Nebst  Gramer  {leader\  Abel,  erster 
Componist,  ist  auch  Olementials  Componist  und  Spieler  ge- 
nannt. Es  scheint,  als  habe  die  Gesellschaft  schon  damals  mit 
Haydn  correspondirt,  der  ihnen  auch  einip^e  Conipnsitioncu  zur 
Autl'uhruug  einsandte  f),  Mrs.  Billington  trat  in  diesem 
und  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren  als  Sängerin  auf;  auch 
CeciBaDavie8(1787),  Sig.M  a  r  e  1 1  e  8  i  ( 1 7  89),  sind  genannt. 
Am  Schlüsse  der  Saison  1789  versicherte  the  Gazeteer  (^.^IdX) 
dass  die  Geschäfte  des  Vereins  glänzend  ständen,  ja  dass  sie 


^)  Haydn  wishes  it  prosperily ,  and  has  con^pOHd  aome 
pieees  (hat  will  he  played  tkert^  fuU  of  aU  hispkrmeff  and  firt. 
{Mom,  BemUL  1786.  Feh.  $,) 

Uoxart  und  Haydn  In  London.  H.Abtb.  2 
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die  Blilthczeit  der  Bacli  -  Abel  Couceite  noch  überträfeu. 
Die  Einnabme  in  diesem  Jahre  betrug  trotz  bedeutender  Aus- 
gaben (Marchesi  erhielt  allein  200  Gaineen)  2000  Ouineen. 

Im  Jahre  1790  waren  Mad.  Mara,  Sgra.  Storace, 
Miss  Oantelo  und  Sig.  Marchesi  engagirt;  der  junge 
Bridgetower  trat  als  Violin spieler  auf  und  Gyrowetz, 
der  bis  in  die  Mitte  des  Jahres  1792  iu  London  verweilte,  war 
als  Iu«tramentaicomponist  engagirt* 

Unterdessen  hatte  das  Görnitz,  Gh^f  ron  Abingdon  oben- 
an, vergebens  sich  bemüht,  Haydn  zu  einer  lieise  nach  London 
zvL  bewegen,  um  in  ihren  Concerten  als  Componist  aufzutreten. 
Nach  dem  Rücktritt  des  Grafen  entschloss  sieh  Hajdn  um  so 
weniger,  der  Einladung  Folge  zu  leisten.  Was  aber  ihnen 
nicht  gelange  glückte  Salomen,  der  ebenfalls  wiederholt  in 
ähnlicher  Weise  sich  an  Haydn  gewendet  hatte,  durch  per- 
sönliche Einwirkung.  Salonion  brachte  Haydn  im  Triumph 
von  Wien  nach  London,  wo  die  Gesellschaft  der  Fachmusiker, 
nachdem  ein  letzter  Versuch,  Haydn  zum  Uebertritt  zu  ihren 
Goncertcn  zu  bereden,  misslang,  ihm  in  verletzender  Weise 
den  eigenen  Schüler  Pleyel  entgegen  stellte.  So  kämpften 
professional-  und  Balomon-Haydn^Coneerte  die  Saison  1792, 
«118  der  Letztere  als  Sieger  hervorgingen.  —  Pleyel  kam  ein 
^jweites  Mal  nicht  wieder  nach  London  und  die  profe^monal- 
Ooncerte,  die  an  den,  unterdessen  neu  gegründeten,  Vocal- 
Ooncerten  des  Tenoristen  Harri son  abermals  einen Bivalen 
auftauchen  sahen,  gingen  1793  an  Theihiahuislosigkeit  ein. 

Die  in  den  Jahren  1791 — 1793  aufgeführten  Composi^ 
tionen  bestanden  aus  Sinfonien  von  Haydn,  Pleyel,  Gyrowetz, 
Rosetti,  »Staniit/,  ( '!<  inenti,  Bach  (für  doppeltes  Orchester)  und 
Mozart  (2  —  B  Mal ) ;  in  Qmcertanti  von  Pleyel,  Devienne, 
Iffazzinghi,  Rawlins  jun.;  Quartetten  und  Quintetten  von  Pleyel, 
Haydn,  Scbroeter  etc.  Als  Solospieler  traten  auf:  Gramer, 
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Weichsel  ( Bruder  der  Mrs.  Billington ),  Ifaster  Smith, 

G  i  o  r  uo  vi  chj  ,  Mad.  Gautherot,  MUe.  Lnrives  mit 
Violiii-Concerten;  Lind le7,Cervetto (Cello);  beide  Parke 
(Oboe);  fiiad.deMa8igii7und  Delaval  (Harfe);  Pieltain 
(Waldhorn);  Parkinson  (Fagott) ;  Dance,  J.B.  Gramer, 
1>  u  s  8  e  k ,  Miss.  Parke  (Pianoforte).  Als  Bänger  und  Sänge- 
rinnen: Pacehierottif  Lazzarini,  Nield,  Mrs.  Bil- 
lington (die  för  jede  Arie  zehn  Guineen  erhielt),  Sgre. 
Xegr  i,  Gare  1 1  i  und  Storace. 

Noch  im  letzten  Jahre  1793  wurden,  um  den  Concerten 
neuen  Reiz  zu  verleihen,  auch  Glee*8  eingeführt,  eigens  von 
R.  T.  Stevens,  Danby,  Dr.  Caiicott,  Webbe  compouirt.  Docli 
die  Concerte  hatten  sich  bereits  überlebt;  Salomon  behielt 
die  Oberhand  und  nahm  die  nun  frei  gewordenen  Montag- 
Abeude  für  sich  in  BeschUig. 

Ein  schwacher  Versuch,  die  pt^o/esaianal-Comevt^  wieder 
zu  erwecken,  wurde  1799  gemacht.  Noch  einmal  übernahm 
Cramer,  wenige  Monate  vor  seinem  Tode,  <lic  Direction.  VjH 
wurden  sechs  Concerte  (subsc.  3  Guineen)  in  Willis 's  liooms 
gegeben.  Instmmental-Compositionen  von  Cherubint,  Haydn, 
Mozai*t,  Gyrowctz,  Dittersdorf,  Rosetti  kamen  zur  Auffüh- 
rung; 8gru.  Banti,  Mrs.  Uarrison  saugen;  Liiidley, 
Dragonetti,  Dussek,  Monzani,  Holmes,  Leander, 
MissDupre  concertirten.  Doch  die  Zeit  des  piofessimal  war 
vorüber  —  mit  dem  Jahrhundert  giiMr«Mi  auch  die  so  glänzend 
begonnenen  Concerte  zu  Ende      Ueber  Wilhelm  Cramer, 

0  Ueher  einen  letzten  rolssglückten  Versuch  im  Jahre  1816, 

mit  I^rofesaional -CoT\(*ertQn  die  1813  gegründet©  Philharmonie^ 
Soi'iety  lins  dem  Feldr  /n  .sclilagen,  sagt  „the  Harmonicon",  lv^3ü, 
p.  4t;':  After  a  hIivi  t  t.i  t.slence  these  conccrls  yielded  up  the  ghost^ 
wiüiout  excUing  the  least  commiaeration  J'or  their  richly  —  vierited 
fate!  — 

2* 
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der  in  London  36  Jahre  lang  eine  hervorragende  Steliong  in 
der  MnBikwelt  eumahm^  si^e  Beflage  L 


7.  Qiee-Club. 

Dieser  Gesang- Verein  wurde  am  22.  December  1787  von 
Dr.  Arnold  und  Dr.  John  W.  C  a  U  c  o  1 1  gegriiudet.  Die 
BütgUeder  kamen  vom  December  an  10  Mal  an  jedem  ;Eweit^ 
Sonnabend  zusammen ;  das  Local  war  seit  1791  das  Gast- 
liaiis  Krone  uud  Anker.  Unmittelbar  nach  der  Tafel  wurde 
Byrd's  Canon  ,fN(m  nobißf  Ihmine"  und  Webbe'a  „Olorun» 
Apollo^*'  gesungen.  Richard  Clark ,  der  Secreiär  des  Vereins, 
veröffentlichte  später  eine  Sammlung  der  am  häufigsten  vor- 
getragenen Gesänge^). 

Ausser  den  genannten  Gesellschaften  nennt  the  Musical 
Directory  für  das  Jahr  1794  noch  folgende  kleinere  Gesang- 
vereine, welche  wöchentlich  zusammen  kamen,  um  Kirchen* 
musik  zu  üben  nnd  häufig  beim  Gottesdienste  Gresänge  auf- 
führten: 

Long-Äcre  Society  (Long  Acre,  ein  Stadttheil  London's). 

Titekfield  Chapel  Society  (Mary-le-bone) 

Handelian  iSodcty  (Händel- Gesellschaft,  Wyclistreet). 

Snrry  Chapel  Society  (Southwark)«  Die  beiden  letzteren 
vereinigten  sieh  1791  mit  dem  später  zu  nenneuden  „Choral 
Fund/^  Auch  einer: 

Cecilian  Society  geschieht  Erwähnung,  die  gelegentlich 
bei  Concertauffuhrungen  mitwirkte.  — 

^)  Glee- Clubs  haben  sich  unter  den  versehiedensten  Be- 
nennungen in  London  gebildet.  GegenwÄrtig  gibt  es  einen  City 

Glee-Club,  English  Glee  and  Opera  Unio7if  English  and  German 
Glee  Union,  Euterpean  Glee  Union ^  the  Glee  Club,  Our  Glee  So- 
cielyf  Quartet  Glee  Union,  Mound  Catch  and  Canon  Club. 
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8.  Corporation  of  the  Soni  of  the  Olergy. 

Die  Corporation  der  Predipfersöbne  führte  in  eleu  90er 
Jahren  beim  Jahreafest  ihrer  Stiftung  in  der  St,  Paals-Cathe- 
drale  fast  dieselben  bei  Mozart  (1764 — 1765)  erwähnten 
Tonstücke  auf.  Ein  Anthem  von  Dr.  Boycc  aiisgenomiuen, 
war  Alles  von  Händel,  nämlich:  Ouvertüre  zu  Esther,  Det- 
tinger  Te  Deum  nnd  Jubilate,  Hallelajah  aus  dem  Messias^* 
undKrönungsanthem.  Dr.  Hayes  war  cmdiictor,  Shaw  war 
leader.  Die  Eiuuahineu  in  der  Kirche  und  beim  Festessen, 
wobei  die  höchsten  Würdenträger  der  Stadt  und  Geistlichkeit 
zugegen  waren,  hielt  jährlich  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen 
600  bis  1000  £. 


9.  Boyal- Society  of  Miuiciaiui  of  great  Britaln. 

Der  nunmehr  als  königliche  Tonkünstler  -  Societät  von 
Oroesbritannien''  bestehende  Verein  stand  blühend  da«  Durch 
die  Fürsorge  des  Königs  waren  ihm  von  dem  Erlös  der  im  Jahre 
1784  in  der  Westminster- Abtei  abgehaltenen  Gedäcbtiiiss- 
feier  Händel's  6000  £.  zugewiesen  worden.  Damals,  45  Jahre 
nach  Gründung  des  Vereins,  hatte  derselbe,  die  6000  £.  mit- 
gerechnet, über  ein  Capital  von  22,000  £.  in  Werthpapieren 
ZU  yerfUgen  (ein  jährliches  Interessen-Einkommen  von  678  £.)• 
An  Hülfebedürftige  waren  bis  dahin  über  24,81 4  £.  rertheilt 
worden.  Bei  der  im  folgenden  Jahre  (1785)  wiederholten 
grossen  Aufführung  in  der  Westminster-Abtei  prangte  der 
Verein  zum  erstenmal  unter  dem  Namen  ^^Royal  Society  of 
Mumcians^^  denn  der  König  liatte  sieli  auf  die  Fürsprache 
des  Lord  Sandwich,  Graf  von  Exeter  und  Herzog  Ton  Mon- 
tagu  nnd  auch  als  Anerkennung  der  eifrigen  Dienste,  die  der 
Verein  bei  dem  grossen  Händelfestc  bewiesen,  als  Protector  an 
die  Spitze  desselben  gestellt  und  ertheilte  der  Gesellschaft  am 
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26.  Attgast  1790  die  königl.  Sauction.  Auch  verordnete  er^ 
daes  die  Concerts  of  aneient  Mtmk^  deren  Hauptstütze  ja  der 

Könige  war,  auHöer  ihren  jülulichen  12  Concerten,  noch  ein 
Eztra-Concert  zum  Besten  der  TonkünstLer-Societät  zu  geben 
und  zu  diesem  Zwecke  stets  den  ,,Messias*'  aufzuführen  hättoo. 
Xiich  der  letzten  ^^a  osseu  Händel  -  Feier  in  der  Wcstminster- 
Abtei  im  Jahre  1791  wurden  dann  auch  in  kleinerem  Mass- 
stabe die  Aufi^hrungen  in  den  folgenden  Jahren  in  der  Kirche 
8t.  Margaret,  Westininßter,  in  der  Capelle  Whitehall  und  end- 
lich 1798  im  grossen  Coucertsaal  des  King's  Theatre  abge- 
halten. (Die  Auffiihnmgen  in  den  Jahren  1791  und  92  sind 
bei  Haydn  besprochen.) 

Haydn  hatte  für  die  Tonkünstler- Societät  während  seiner 
Anwesenheit  in  London  einen  Marsch  (Es-dur)  für  Blas-  und 
Streichinstrumente  componirt,  der  n.  a.  im  Jahre  1SS5  in 
den  Concerts  of  aneient  Music  aufgeführt  wurde.  Hajdn  s 
Autograph,  noch  im  Archiv  der  Gesellschaft  erhalten,  trägt 
die  Aufschrift:  Grand  March,  compated  eacpressly  for  and 
presented  to  the  Royal  Society  of  Musidans  by  Joseph  Haydn, 
Mu$.  Doe.  Oxon,  1792. 


10.  New  Musical -Fond. 
Dieser  Verein,  dem  ebenfalls  ,,die  Unterstützung  hülfsbe- 

dürftiger  Tonkünstleriind  deren  Wittwen  u.  Waisen"  zu  Grunde 
lag,  entstand  17b6 ;  auchjene  Musiker,  die  ausserhalb  London  s 
wohnten,  konnten  ihm  beitreten.  Der  neue  Verein  gab  im  April 
1787  im  King*s  Theatre  sein  erstes  Concert  unter  der  Direction 
der  Düctoren  Hayes  und  Miller,  und  Gramer  als  leader-^  200 
Mitglieder  der  Oper  und  des  Orchesters  der  professional  Con- 
certe  wirkten  dabei  mit.  Im  Jahre  1791  gab  der  Verein  am 
24.  i'ebr.  im  Pantheon  ein  groööCö  Concert  unter  der  früheren 


Digitized  by  Google 


2S 

Leitung  uiid  uutcr  dem  Proti^ctorat  des  Piin^cn  von  Wales 
nnd  Herzogs  von  York.  Ein  Orchester  von  300  Personen  war 
auf  <ler  Bühne  aulgcstelit.  Haydn  war  mit  JSinfoiii*),  Quai-tt'tt 
und  der  Cautate  ,yäriana  a  I^^axos^^  vertreten.  J.  B.  Cr  am  er 
nnd  Clement  spielten  eigene  Ciavier-  und  Violineoneerte ; 
Bart  Ii  L'leiiion  (auf  Verlangen)  ein  Solo  von  Corelli  ;  Mad. 
Gautlierot  und  die  Herren  Griesbach  und  iSperati 
trogen  ein  Trio  für  2  Violinen  und  Violoncello  von  Viotti  vor; 
Sgra.  Storace,  Pacchierotti ,  Nield  und  Bartlcman 
sjui<rtn  Suli ;  Handersche  Chöre  wurdeii  von  den  Öängerknaben 
der  Kojal  Chapel  und  dem  Chor  der  Westnunster*Abtei  vor- 
getragen. 

Da  das  Pantheon  im  Jahre  1792  abgebrannt  war,  gab 
der  Verein  in  diesem  Jahr  sein  Concert  im  Ideinen  Haymarket- 
Theater.  Von  Pley  el,  der  kurz  zuvor  beiden  professional  seinen 
Einzug  gehalten  hatte,  wurde  „mit  Krlaiibuiby  jenes  Vereins** 
eine  seiner  Sinfonien  aufgeführt.  Der  junge  Smith  trat  mit 
einem  Violinconcert  von  Giomovichj  zum  ersten  Mal  auf. 
Ausser  Dussek  spielten  Mahon  und  Holmes  ein  Duo  für 
Clarinet  und  Fagott,  Baimondi,  Cramer  und  Sperati  ein 
Trio  vonKaimondi,  Händel  war  mit  der  Arie  aus  Jephta  ,,Leb* 
wohl  du  klarer  Silberbach'*  (von  Miüä  Poolc  gesungen),  mit 
einem  Chor  aus  Sau!  (von  Greatorex  mit  dem  Glockenspiel 
begleitet)  und  mit  dem  Hallelujah  aus  dem  Messias  vertreten. 

Dm s  Concert  im  März  17^)4,  im  Kin^.s 'J'heatur  abgehalteu, 
^eigt  eine  steigende  Theiluahme.  Das  Orchesteri  400  Personen 
stark,  war  auf  der  Bühne  aufgestellt;  die  Direction  war  die 
frühere;  an  der  Orgel  sass  der  tüchtige  Greatorex,  über 
welchen  Näheres  in  der  Beil.  I.  Von  Händel  wurde  ii.  a.  das 
KrÖnungsanthem,  von  Haydn  eine  Sinfonie  aufgeführt ;  der 
junge  Smart,  Schüler  J.  B.  Qramer's,  trat  zum  ersten  Mal 
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als  CJavierspieler  mit  einem Ck>Dcert  von  Doasek  auf;  Viotti 
und  S  a  1  o  m  o  n  spielten  ein  Concertante  ;  C  r  a  m  e  r ,  ein 

Sc  hüler  Salomon's,  dessen  Sohn  Fran^ois,  der  brave  Viola- 
spieler PI  lud  mar  s  h  und  Smith  ein  Pley ersches  Quartett ; 
Bartheleroon  endlich  „auf  beflonderes  Verlangen*'  ein  Solo 
▼on  Corelli. 

Unter  gh  ieh  junj^scn  Verhältnissen  war  das  Concert  im 
Jahre  1795.  Haydn  dirigirtc  am  Clarier  eine  neue  Sinfonie; 
als  Solospieler  traten  Mad.  Grillberg  (Violine),  der  junge 
Smart  (^Clavier),  Lindl  cy  (Cello)  und  Abhe  (Flöte)  auf; 
ein  Pleyersches  Concertante  vei'einigte  Craoier  und  Sohn, 
Smith,  Li  ng  jun.,  und  H.  Smart;  Soli  sangen  Mr.  Bart- 
leman,  Mrs.Secund  (ausBatli),  Sgra.  Storace,  Mrs.Har- 
rieon.  Chöre  von  Händel,  daninter  das  Dettinger  Te  DefoOf 
waren  besonders  zahlreich  vertreten. 


11.  Choral -Ftod. 

Dieser  Gesangsverein  wurde  im  Jahre  1791  su  dem 
Zwecke  gegründet,  um  Chorsängern,  denen  als  Solchen  kein 
Beitritt  in  irgend  einen  der  früher  genannten  Vereine  ge- 
stattet war,  in  bedrängten  Uniötändoi)  eine  rettende  Hand  zu 
seon.  Natürlich  wurden  auch  deren  Wittwen  und  Waisen  nicht 
vergessen  und  es  stand  der  Beitritt  noch  obendrein  auch  jedem 
Instinuitfutaiiötcu  ohm;  Unterschied  often.  Nebstbei  war  aber 
damit  auch  der  Zweck  verbunden,  Mittel  zur  Pflege  des  Chor- 
gesangcs  zu  gewinnen  und  eine  Bibliot)iek  in  dieser  Richtung 
anzulegen.  Die  Gründung  dieses  Vereins,  der  äich  zunächst 
auf  freiwillige  Beiträge,  Concerte  und  Legate  stätate,  war  das 
Terdienst  Dr.  Amold's. 
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Die  beiden  ersten  Concerte  des  C^dl  Fund  wurden  in 
£lim  Chapel,  105  Fetter-lane,  abgehalten  and  führte  sich  der, 

noch  heutigen  Tags  bestehende  Verein  am  5.  December  1791 
mit  Händel  s  „Messias^^  unter  der  Direction  Dr.  Arnold  s  ein. 
JDas  zweite  Goncert  war  ein  gemischtes,  meist  aus  Händei- 
schen Werken  zuöammeugestellt. 
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ORATORIEN. 


AnffOhrungttn  im  Covent-Garden«  Drory-Jane  and  Kiug's  ThMier. 

Zwei  und  dreissig  Jahre  waren  verflossen,  seit  Händel 
von  der  Erde  geschieden.  Zeigt  auch  die  loBte  der  in  den 
90er  Jahren  aufgeführten  Oratorien  eine^  gegen  früher  be- 
scheidnere Zahl  vollständig  gegebener  Werke  von  ilun,  waren 
doch  seine  Oratorien,  wenn  auch  zum  grösseren  Theil  nur 
in  Bnich stücken  vorgeführt,  noch  immer  im  Stande,  das  Pu- 
blicum an  zwei  Orten  zu  gleicher  Zeit  anzuziehen.  Obendrein 
fand  1791y  bereits  zum  sechsten  Male,  eine  jener  gross- 
artig angelegten  Anffuhrnngen  in  der  Westminster-Abtei  statt, 
die  einen  weithin  tragenden  Einfluss  auf  die  Verbreitung  und 
Theilnahme  an  Händeis  Werken,  besonders  in  den  Provinzen, 
ausübten.  Vergebens  versuchten  neben  dem  Meister  wieder- 
holt Einzelne  in  derselben  Kiehtung  Neues  zu  bringen ;  kein 
einziges  Werk  der  Art  hielt  sich  lange.  Am  glücklichsten 
noch  war  damit  Dr.  Arnold,  dessen  „ProdigalSan"  sich  grösse- 
rer Beachtung  erfreute. 

Oratorien  wurden  im  Jahre  17dl  in  der  Fastenzeit  im 
Covent  Garden  und  Drury-lane  Theater  aufgeführt.  Beide 
vom  11.  März  bis  15.  April  und  zu  den  gewülmliclien  Theater- 
preisen (zu  ö,  3, 2  u.  1  Sch.).  Ueber  die  Orchesteraufstellung 
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schreibt  der  Correspondent  für  die  Berl.  Mus.  Ztg.  (  6.  Juli 

1793)  :  ,,Das  Arnuigement  diis  OrchoHters  ist  sehr  gut.  Ganz 
vom  ist  eine  Keihe  der  Solosänger ;  hinter  diesen,  erliöht,  die 
der  Chorsänger ;  sodann  wieder  unmittelbar  hinter  ihnen  und 
dt'in  Foi  tepiaiio,  da«  ilas  Ganze  rlirii?irt,  zur  Seite  die  Violon- 
ceUen  und  Contrabässe^  und  auf  den  Seiten  folgen  dann  wieder 
in  einem  Amphitheater  die  übrigen  Instrumente,  bis  hinten  zur 
Orgv^,  die  nur  zur  Verstärkung  der  Chöre  gebraucht  wird." 

Im  Covent-Garden  Theater  dirigirten  Ashley  sen. 
und  Harrison,  Uader  war  G.  Ashlej;  an  der  Orgel  Bas- 
sen G-reatorex  und  Knyvett.  Unter  den  Solosangern 
waren  Ha  rris  o  n,  In  cled on  ,  S  ale,  die  Dameu  Billing- 
ton,Croueh,  Poole*  Meistens  zeigen  die  Programme  in 
2 — 3  Abtheilungen  eine  Auswahl  Arien  und  Chöre  (Selection) 
aus  verschiedenen  Werken  Handel  s,  nebst  einigen  Nummern 
von  Pnreell,  Arne,  Boyce,  Geminiani.  Die  wenigen  yollständig 
aufgeführten  Oratorien  waren:  Messias 'S  „TAUegro  ed  il 
Pensieroso'',  „Acis  e  Galatea",  „Alexanders  Fest".  Zwischen 
den  einzelnen  Abtheiluugen  wurden  Concerte  von  Weichsel 
und  Clement  (Violine),  Parke  (Oboe),  G^reatorez  (Orgel) 
vorgetragen.  Im  Jahre  1792  wurden  liier  die  Aufführungen 
kirchlicher  Musik  fast  unter  denselben  Verhältnissen  fortge- 
setzt Der  Besueh  in  Covent-Garden  war  ein  sehr  bedeuten- 
der; Drury-lane  stand  darin  bedeutend  nach. 

(Aut  h  Pantheon  hatte  Oratorien,  uütMai'a,  Pacchierotti, 
Kelly  und  Dr.  Arnold  als  Condueior,  angezeigt;  doeh  seheint 
das  Gebäude  durchaus  untauglich  zur  Aufführung  derartiger 
Musik  gewesen  zu  sein,  denn  das  Unternehmen  unterblieb.) 

ImDrury-lane  Theater  konnten  nur  im  ersten  Jahre 
(1791)  Oratorien -Aufführungen  stattfinden,  da  im  Herbste 
desselben  Jahres  das  Theater  einem  Neubau  Platz  machte. 
Dr.  Arnold  und  Linley  dirigirten  hier  (über  Letzteren 
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siehe  Beilage  I);  Shaw  wai'  Leadtr \  Soli  sangen  Spencei 
Dignum,  Bellamy  jun.,  die  Damen  Cee.  Dayies  (efstes 
Auftreten  in  Oratorien),  Broadhurst,  Hagley;  Solospie- 
ler waren  Clement  (Violine),  Parckinson  (Fagott).  Die 
Chöre  waren  hier  verBtärkt  durch  etwa  50  Mitglieder  der 
HandeUan-  und  Cecilian- SoekUes,  Ausser  den  „SeUeÜom** 
(mit  wenig  Ausnahme  meist  Häiiderache  Compositionen)  wur- 
den vollständig  gegeben:  „Messias^^i  „Israel^^^  „Acis e Galatea^ 
,,Juda8  Maecabaeus'^  Unter  dem  Titel  „Ro<lon>ption'^  wurde 
aucli  ein  Oratorium  aufgeführt,  das  aus  versciüedenen  Werken 
Händel's  von  Dr.  Arnold  zusammengesetzt  war. 

Ausser  den  Oratorien  in  Covent-Garden  im  Jahre  1792, 
waren  vom  24.  Februar  bis  30.  März  imKiiig  a  Theater  sechs 
Aufführungen  geistlicher  Musik  unter  der  Direction  L  i  n  1  e  j'  s 
(Shaw  war  leader),  Solo  sangen  Kelly,  Ineledon,  Mo- 
rel Ii,  Master  Wels  Ii,  Dignum,  Sedgwick  und  die  Da- 
men Crouch,  Barclay  (Schülerin  Linleys),  Bland, 
H  a  g  l  a  y «  Ausser  den  vollständig  gegebenen  Oratorien  Messias, 
Acis  e  G-alatea,  Judas  Maccabaeus  und  Arnold's  „Redemption" 
bestand  auch  hier  der  Best  aus  j^Selections^^.  Als  Solospieler 
trat  der  junge  Bridgetower  mit  Violin-Concerten  wiederholt 
auf.  Es  ist  dies  derselbe  Virtuose,  für  den  Beethoven  in  Wien 
im  Jahre  1803  die  bekannte  „Kreuzer-Sonate"  op.  47  compo- 
nirte  und  sie  auch  am  17.  Mai  1803  mit  ihm  in  dessen  Con- 
eert  spielte.  (Thayer  „Chr.  Verz.  d.  W.  Beeth.,  p.  55%  Ries 
in  seinen  „Notizen",  p.  82,  berichtet  Weiteres  darüber.) 

George  Bridgetower  war  der  Sohn  eines  afrikanischen 
Prinzen,  der  geisteskrank  wurde.  Der  Prinz  von  Wales  nahm 
sich  des  Sohnes  an  und  licös  ihn  von  Harthelemua  untemchtcn. 
Der  junge  Künstler  trat  bereits  im  Februar  1790  im  Drury- 
lane  Theater  auf,  wo  er  awisohen  den  Abtheilungen  des 
„Messias''  ein  Concert  spielte.  Am  2.  Juui  darauf  gab  er  und 
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Clement  tbe.de  daml,  i„  gleiche«,  Alter)  ein  H-nertce 
eert  ««ter  derProteetion  desPn.uon  von  WalJ 
Anfenth.lt  i„  Wien  i„.  Jahre  1803,. wo  ^^^«^1"?""" 

schwenden  «.  .Jm  ^  "P-'-  ve.- 

Die  üratorieu-Auftiihrungen  der  ««fe/«  of  MuH- 

Z  ,  w      ^•^*-^-*«-^»>*«^  der  K.rche  St 
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CONGERTE. 


J.  Künstler  -  Concerte.  —  2.  Concerte  in  den  VolksgSrten.  — 
3.  Concerte  Ijei  Hof.  —  4.  Concerte  des  Adels  (Nobility-  und 
Loci*«« -Concerte).  —  5.  Concerte  (Musikfeste) 
in  den  Provinzen. 


1.   Kii  11  Stiel  -  Concerte. 


Vorwort.  —  Die  Stogerionen  Abmiufl,  Corri;  die  Bfinger  Säle,  Hanrieon;  die 
Violinepieler  Gtornoviol^,  W,  Gramer,  Clement,  Yanievios.  —  Napier  (Viola). 
—  Parke,  Fiaoher  (OlH>e).  —  Mad.  Krumpliolz  (Harfe).  —  Die  ClaWerapieler 

Hassler,  Dussek,  Hummel.  —  Die  Componisten  Plcyel,  Raimondi,  Gyrowetz.  — 
Miss  Wainwriglit  (Componiatin).  —  Die  Wunderkinder  Master  und  Miss 

Hoff  manu. 


Wenn  man  dieConcert-ProgrammederSOger  Jahre  über- 
blickt, lernt  man  erst  kennen,  welche  Bedeutung  der  Name 
Haydn  für  die  englische  Hauptstadt  hatte.  Mit  seinen  Werken 
längst  vertraut,  steigerte  sich  die  Vorliebe  für  dieselben  durch 
seme  persönliche  Anwesenheit  nur  noch  mehr;  ein  Con- 
cert  war  nicht  vollständig,  wenn  nicht  Haydn'n  Name  dabei 
genannt  war.  Natürlich  spielten  seine  Sinfonien  dabei  eine 
Hauptrolle.  Diese  waren  in  aller  erdenklichen  Form  angezeigt: 
Ouvertüre,  grosse  Ouv.,  beliebte  Ouv.,  auch  the  fatwurite  new 
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^ixnd  overture  M.  S.;  seltener  wurde  der  eigentliehe  Name 

„Sinfonie"  gebraucht.  Oeftcrs  ist  auch  unter  der  einfachen 
Bezeichnung  y^ov&rtwre*^''  mxx  eiu  erster  oder  letzter  Satz  einer 
Sinfonie  zn  verstehen,  wie  dies  aueh  bei  dem  ,Jinale^^  oder 
tfoll  piece^''  zu  nehmen  ist.  Unter  „Grosse  Ouvertüre"  ist  aber 
stets  die  vollständige  Sinfonie  gemeint.  Ueber  die  Concerte 
imd  Concertgeber  selbst  sei  nachfolgend  das  Nöthige  erwähnt. 

Unter  den  Sängerinnen  und  Sängern  sind  n.  A.  die 
Namen  Mad.  Sisley,  Mara,  Miss  Abrams,  Corri,  die 
Herren  Sale,  Knyvett,  Harri son.  Ueber  die  beiden 
Ersten  findet  sich  bei  Haydn  Gelegenheit  zur  Besprechung. 

Miss  Abrams  (Eliza),  die  in  ihrem  Ooncerte  (20.  März 
1792)  ein  Pianoforte-Coneert  von  Yaniewicz  vortrug,  hatte 
anch  zwei  Schwestern,  Theodosia  und  Flora,  die  häufig  als 
Sängerinnen  auftraten.  Der  Graf  von  Mount  Edgcumbe,  der 
mit  ihnen  besonders  befreundet  war,  nennt  Miss  T  h  e  o  d  o  s  i  a's 
Stimme  den  schönsten  Contraalt,  den  er  je  gehört  {Mus.  Rem» 
p.  151).  Diese  udcr  ihre  Schwestri-,  eine  Schülerin  Di-.  ^Vrnc  Sj 
trat  im  Jan.  1776  im  Druny-lane  Theater  zuerst  in  Ame's 
n^iay  day^''  (Maitag)  oder  die  kleine  Zigeunerin  {the  Httle 
(ßpfiy)  auf,  anfangs  aber  nicht  mit  Namen  genannt  („a  younci 
lady^'^  sH^e  der  Theaterzettel).  Miss  Flora  wird  1778 — 
1781  als  Violinspielerin  wiederholt  genannt.  Mu$*  Directory 
1794  erwähnt  auch  eines  William  Abrams  fVioline  und 
Viola) ,  der  in  der  Academy  of  uncieni  Musik  mitwirkte,  also 
eine  ganze  musikalische  Familie.  Haydn  dirigirte  wiederholt 
in  den  Concerten  der  Sängerin  (1794 — 95). 

Miss  Corri's  Concerte  in  den  Jahren  liiil  und  92 
(15.  Juni  und  29.  März)  gehören  zu  den  hervorragenderen. 
Salomen  dirigirte  und  die  kaum  16 — 17jährige  Künstlerin 
trat  als  Klavier-  und  Harfenspielerin  und  Sängerin  auf.  Sie 
war  nebst  drei  Brüdern  die  einzige  Tochter  des  neapolit. 
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CompontBten  DomenicoCorri,  der  1774  Bach  London  kam 

und  eine  Oper  uhue  besonderen  Erfolg  aufführte.  Auch  dessen 
Frau,  Bgra.  Com,  war  musikalisch,  sang  1775  im  King's 
Theater  m  den  Oratorien  und  gab  auch  ein  eigene»  Concert 
unter  Bach  und  Abel,  das  zweite  überhaupt  in  den  damals 
nengebauten  Hannover  square  rooms. 

Mise  Corri  wurde  1775  zu  Edinburg  geboren;  ihr  Ta- 
lent für  Musik  entwickelte  sich  80  schnell,  dafw  sie  schon 
als  vierjähriges  Kind  öffentlich  Ciavier  spielte.   Als  die  Fa- 
milie 1788  von  Schottland  nach  London  übersiedelte,  erregte 
die  junge  Tochter  bald  als  Sängerin,  dann  als  Ciavier-  und 
Harfenspielerin  bedeutendes  Aufsehen.    Im  Jahre  1793  gab 
sie  zum  eretenmal  im  Vereine  mit  dem  Clavierspieier  Dussek, 
ihrem  nunmehrigen  Gemal,  ein  Concert  und  wirkte  nun  bei 
allen  grösseren  Musik-Unternehmungen  in  London  und  den 
Provinzen  mit;  auch  sang  sie  eine  Zeitiai^  in  der  italieni- 
schen Oper.  Im  Jahre  1812  verheirathete  sie  sich,  nach  Dus- 
sek'» Tode,  mit  Mr.  Moralt  niid  errichtete  inPaddington  eine 
Musikschule.  Ihre  einzige  Tochter  O  Ii  via,  geb.  1799,  erbte 
das  musikalische  Talent  der  Eltern  und  trat  schon  im  achten 
Jahre  Öffentlich  als  Clavierspieleriu  auf. 

In  dem  für  den  1.  Mai  1792  angekündigten  Conccrte 
des  geachteten  Bassisten  John  Sale,  Mitglied  mehrerer  Kir- 
chenchörc,  wurden  die  Catches  und  Glees  vorgetragen,  wel- 
chen an  demselben  Tage  von  dem  Noblemeu'  and  Gentlemen 
Catch-  dub  Preise  zuerkannt  worden  waren  (Catch  von  W  e  b  b  e^ 
Canon  und  zwei  Glees  von  J.  W.  Calle ott,  B.  M.).  Ferner 
der  noch  jetzt  häutig  öffentlich  gesungene  und  stets  gerne  ge- 
hörte fönistimmige  Glee  „Now  i8  the  Month  of  Ma^ng"^^  von 
Morlev,  und  endlieh  noch  spielten  die  „Masters  Lindley* 
ein  Duo  für  Violine  und  Cello.  Musical  Directory  (1794)  er- 
wähnt dreier  Lindley's  (Yiolin,  Viola  und  Cello);  doch  ist  nur 
der  Cellist  Bobert  von  Bedeutung. 
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Bobert  Lindlej,  g«b.  1776  2a  Botiierluuie  in  York- 

shire,  war  seit  1794  bis  kurz  vor  seinem  Tode  Orchestermit- 
giied  der  italieDisehen  Oper  im  King's  Theater.  Sein  Ton  war 
weich«  rem  und  toU.  £in  Berieht  9m  London  in  der  Bert 
Musik-Zeitung  (1793)  sagt:  „Lindley  spielt  da«  Violoncello 
so  schön,  rein  und  sicher  wie  Hausmann  [iu  Berlin],  hat  aber 
nieht  so  Tiel  Feuer."'  Lindlejr  trat  qebr  häufig  als  Bolospieler 
anf ;  mit  Dragonettt  snsammen  spielte  er  besonders  oft  ein 
Duo  für  Contrabass  und  Cello  von  Corelli;  beide  Künstler 
waren  unzertrennlich,  Lindley's  letztes  Auftreten  war  am 
20,  Mai  1850  im  Ck>ncert  der  FhüharTnome  Society  (Trio  von 
Corelli  mit  Lucas  und  Howell);  er  starb  am  13.  Juni  1855. 

Die  Coneerte  des  Tenoristen  Harrison  (im  Mai  1791 
und  1792)  waren  besonders  anziehend.  Das  Orehester  war 
aus  Mitgliedern  der  Oper,  der  profess-wnal-  und  Äncient-MuHk- 
Coneerte  zusammengestellt ;  C  r  a  m  e  r  und  das  zweitemai 
Rai  m ondi  dirigirten.  Hier  sang  Mad.  M  a  r  a  und  spielten 
Kiiyvett  und  Dance  (Pianoforte) ,  Cramer  und  Hai- 
mo ndi  (Violine),  und  wurden  die  beliebtesteu  Glees  von 
Webbe»  Calleott,  Stevens,  J.  S.  Smith  und  Corfe  vorgetragen. 

Samuel  Harrison,  ein  beliebter,  besonders  in  Ora- 
torien beschäi'tigtor  Tenor  mit  süsser  Stimme ,  die  aber  eben 
nur  immer  süss  bUefo  (but  (dway^  mveet),  hatte  sich,  die  Ca- 
lamität,  in  der  sich  die  Oper  durch  den  Brand  des  Pantheon 
beiaud,  benutzend ,  mit  dem  Säuger  Knyv(>tt  verbunden  und 
gab  nun  in  Willis's  Booms  eine  Anzahl  „Vocal-Concerte'^ 
(das  erste  am  11.  Febr.  1792),  in  denen  vorzugsweise  Glee's, 
Hounds  und  Catches  vorgetragen  wurden.  Harriöou,  seine 
.  Frau  (geb.  Cantelo,  eine  beliebte  Sängerin),  der  Bassist  Bart- 
leman  und  die  beiden  Knyvett*s  waren  anfangs  die  Haupt- 
stützen. Das  Unternehmen  fand  Anklang  und  hielt  sich  mit 
abwechselndem  Glücke  bis  zum  Jahre  1821. 

llosart  und  Uiydn  in  Loodon.  II,  Abtli.  3 
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Harrison  war  1760  zu  Belper,  Derbyshiru,  geboren  und 
wurde  1776  bei  Grründang  der  Ancknt-Mimk  Coneerte  als 
Bängerknabe  aufgenommen.  Er  trat  dann  aueh  neben  Miss 
Davies  in  einer  „Society  of  aacred Mime"*  (1776 — 1777)  auf. 
Seit  1 785  war  er  erster  Tenor  in  obigem  Verein,  wurde  aber 
1790  dnrch  Kelly  ersetzt  Earrison*s  Stimme  war,  wie  schon 
gesagt,  weich  und  er  saug  mit  Geschmack,  doch  fehlte  ihm 
Snergle  im  Ausdruck,  wodurch  sein  Vortrag  bald  ermüdete. 
Er  starb  am  25.  Juni  1812. 

Unter  den  Instrumentaliott'ii  seien  zunächst  die  Violiii- 
spieler  Giern ovichj,  C ramer,  Clement,  Yaniewicz, 
sowie  der  Violaspieler  Napier  genannt. 

Giornoviehj  Giovanni  Mane,  geboren  zu  Palermo, 
oder  wie  Gyrowetz  angibt,  in  den  Gewässern  von  Kagusa,  ein 
Lieblingsschüler  Lolli's,  gab  seine  Coneerte  am  4.  Mai  1791 
und  29.  Märs  1792.  Dieser  berühmte  Virtuose  trat  in  den 
90ger  Jahren  sehr  häufig  in  London  auf,  öfters  auch  als  Or- 
ehesterdirigent.  Kelly,  der  ihn  und  Yaniewics  in  Wien  ge- 
hört hatte,  rühmt  seinen  mächtigen  Ton,  geschmadcvollen 
Vortrag  und  seine  bedeutende,  Gcläutigkeit.  Im  März  1  802 
spielte  er  im  Opernhaus  in  Berlin  zwei  seiner  Coneerte ,  in 
denen  man  eben  so  die  Schönheit  und  Neuheit  der  Ideen,  als 
die  Fertigkeit ,  Kraft  und  ungemeine  Feinheit  in  dem  Spiel 
«Ines  mehr  als  6  0jährigen  Mannes  bewunderte  (mus.  Taschen- 
buch auf  das  Jahr  1805).  Dittersdorf  sagte  von  ihm  zu  Kaiser 
Josef :  „er  zieht  einen  schönen  Ton  aus  seinem  Instrumente, 
hat  eine  reine  Scala,  spielt  sein  Allegro  mit  Präcision,  singt 
TOrtrefflich  im  Adagio  und,  was  das  schönste  ist:  er  spielt 


GiomoviohJ  —  der  Name  nach  der  eigenhändigen  Unter- 
«ehrift  desselben  in  Clsmenfs  Stammbuch,  Auch  ist  der  Name 
öfters  mit  Jarnowik  angegeben. 
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(Ic^ratiirt,  ohne  zu  ginmassiren.  Mit  einem  Wort:  er  spielt  für 
die  Kunst  und  für  das  Herz."    (Ditt.  I  cbensbefich.  p.  234.) 

Giomovichj  war  übrigens  von  Natur  stolz  und  leiden- 
schaldich  und  vertrug  sich  schwer  mit  seiner  Umgebung.  So 
verliess  er  den  Dienst  des  Kronprinzen  von  Preussen,  wo  er 
mit  dem  älteren  Duport  haderte;  so  war  es  in  Paris,  das  er 
ä  la  mmrdme  verlassen  musste.  Selbst  am  Hofe  zu  London 
machte  er  (Avie  wenigstens  Parke,  I,  p.  196,  angibt)  in  seiner 
LeidenBchaft  nicht  viel  Umstände.  Bei  einem  Concert  näm- 
lich im  Palais  des  Herzogs  von  York,  wobei  der  ganze  Hof 
zugegen  war,  wurde  Giornovichj,  den  der  König  noch  nicht 
gehört  hatte,  eingeladen  zu  spielen.  Als  der  Virtuose  aber 
beim  Eintritt  in  den  Saal  Salomen  erblickte,  den  er  todtlich 
hasste,  verliess  er  augenblicklich  das  Palais. 

£in  heftiger  Streit,  den  später  Giomovichj  mit  J.  B. 
Cramer  hatte,  Hess  es  ihm  vorziehen,  auch  London  plötzlieh 
zu  verlassen.     Ya  starb  1804  zu  Peteisburg. 

Der  Berl.  Mus.  Zeitung  wurde  1793,  6.  Juli,  aus  Lon- 
don berichtet:  „Giomovichi's  reizende  Spielart  ist  bekannt; 
sie  wird  beständig  gefallen,  Kennern  und  Liebhabern ,  den 
Letztem  vielleicht  am  meisten.  Seine  Leichtigkeit  und  liüu- 
dung  im  Vortrage  ist  das  Schönste,  was  man  hören  kann,  ^ 
wenn  es  auch  seine  Kitomelle  nicht  sind."  Femer  bei  Ge- 
iegeuheit  seines  Todes  (^ov.  1804),  der  ihn  beim  Billard- 
spiele traf:  „£r  hatte  einen  vollkommen  reinen  und  klaren, 
wiewohl  nicht  starken  Ton ,  eine  ganz  reine  Intonation  und 
grosse  Leichtigkeit  im  Bogen  und  in  seinem  ganzen  Vortrage. 
Die  vollkommene  ^«sance,  mit  der  er  alles,  was  er  spielte,  vor- 
trug ,  setzte  auch  den  Zuhörer  in  die  angenehmste  Stimmung. 
Da  er  selbst  es  fühlte,  dass  er  seinem  Vortrag  im  Adagio 
keine  Wärme  zu  geben  vermochte,  wählte  er  lieber  die  Bo- 
manze.  Interessant  wusste  er  sich  immer  zu  erhalten.  Er  war 
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Ton  heftiger,  fast  wüthender  G^mütbsart  und  dem  Spiele  stark 

ergeben.*  — 

In  dem  Concert  des  Violinspieiers  W.  Gramer  (April 
1 792) ,  den  wir  bereits  näher  kennen  gelernt  haben,  finden 
wir  alle  Oramer's  vereinigt  Der  Vater  spielte  ein  Concert 
von  Geminiani  op.  3;  mit  dem  zweiten  SoliiiLi  FraD9oi8  ein 
Concertante  für  zwei  Violinen  von  Plejei  und  mit  dieBem,  mit 
Lindl ey  and  dem  jüngeren  Sohne  Charles,  der  erst  7^ 
Jahr  alt  war,  ein  Quartett,  ebeiitalls  von  Pleyel.  Der  älteste 
Sohn,  J.  B.  Cramer,  spielte  ein  Pianoforteconcert. 

Fran^ois  Cramer,  geb.  1772  zn  Sehwetzingen, 
konnte,  durch  kör[)crliclie  Schwäche  gehemmt,  erst  spät  an 
seine  musikalische  Ausbildung  denken.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  folgte  er  diesem  auf  ausdrücklichen  Wunsch  des  Königs 
ulö  leader  der  Ancimt-Music  Concerte.  Als  Mitglied  der  Phil- 
harmonie Society  etc.  nahm  er  eine  achtbare  Stellung  ein  und 
war  auch  als  Privatmann  sehr  geschätzt.  1834  folgte  er 
nach  Christian  Kramer  s  Tode  diesem  als  Master  of  (he  Kings 
Band.  Er  starb  lb48. 

Charles  Cramer  war  der  älteste  Sohn  Wilhelm 
Oramer's  aus  dessen  zweiter  Ehe.  Er  zeigte  viel  musikalische 
Anlagen  und  trat  im  April  1798  im  Heueüce  seines  Vaters 
auch  als  Ciavierspieler  mit  einem  Concert  von  Dussek  auf. 
Kaum  zwei  Monate  nach  seines  Vaters  Tode  starb  auch  er 
am  30.  November  1799. 

John  Baptist  Cramer,  der  Componist  der  alibe- 
kannten Clavieretuden,  geb.  am  24.  Februar  1771  zu  Mann- 
heim, folgte,  kaum  4  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  dem  Vater 
nach  London,  wo  er  im  Ciavierspiel  nach  einander  die  Lehrer 
Bensor,  Schroeter  und  Clement!  erhielt;  in  der  Theorie  unter- 
richtete ihn  Abel.  Zum  erstenmal  trat  er  öffentlich  im  Jahre 
1781  im  jährL  Benefice  seines  Vaters  auf  und  t^mi  da  an  in 
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aDen  bedeatenderen  Caneerten.  Von  einer  Bebe  nach  dem 

€ontinent  kam  er  im  November  1791  von  Berlin  zurück  und 
wir  werden  ihn  von  da  an  öfter  bei  Hajdn  begegnen.  Er  war 
ein  besoikderer  Liebling  deaaelben  nnd  widmete  ihm  anch 
iirci  Sonaten,  op.  22. 

In  älteren  Jahren  liebte  es  Gramer ,  der  jüngeren  Gene- 
ration gegenüber,  die  Tage  an  preisen  y  wo  die  Werke  Beet- 
hoven's  noch  ein  unverständliches  Buch  für  manche  Zuhörer 
bildeten.  Beethoven  war  «eine  Abneigung  gar  wohl  bekannt. 
Ak  dieser  im  Jabrel818  nach  London  an  reisen  beabsichtigte, 
schrieb  er  an  Ferd.  Ries  daselbst:  ,,Grüssen  Sie  mir  Neate 
^marty  Gramer,  obschon  ich  höre,  das«  er  ein  Contra- 
Snlijject  Ton  Ihnen  und  mir  ist;  unterdessen  verstehe  ich  schon 
ein  wenig  die  Kunst,  dergleichen  zu  behandeln,  und  in  Lon- 
don werden  wir  doch  trotz  dem  eine  angenehme  Harmonie  her- 
▼orbringen.*^  (Bies,  p.  145.) 

Als  Li  s  zt  England  besuchte  nnd  man  den  Veteran  und 
den  jjjungcn  Lowiin"  ai  einem  musikaiieebeu  Turnier  zu- 
sammenbrachte, soll  Gramer,  der  znerst  anf  dem  Pktse  er- 
schienen war,  mit  keiner  besonders  hohen  Meinung  von  Lisat 
gesprochen  haben.  AU  nun  dieser  kam,  wurde  er  von  allen, 
Cnmex  ganz  besonders,  bestürmt  zn  spielen.  „Nun  ja^^,  sagte 
Lisat,  „ich  werde  spielen  und  zwar  ein  Duett  mit  Ihnen*^ 
(Gramer).  Beide  nalimeri  Platz  und  schöner  wurde  Hümmels 
As-dnr-Sonate  wohl  selten  gespielt  ^  Gramer  den  Discant, 
Idsst  die  Basspartie  übernehmend,  bescheiden  sieh  der  Spiel- 
weise  Gramer  8  anschmiegend  und  unterordnend.  Als  sie  ge- 
ödet hatten,  musste  Liszt  allein  spielen  und  dies  that  er  — 
eine  Cramer'scbe  Etüde  auf  die  andere  folgte,  eine  die  andere 


')  Der  TonkünsUer  Charles  Neate,  geb.  1784  zu  London, 
hstte  BeethoTen  in  Wien  besucht. 
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an  genialer  Ansfiihning  übertreffencU  —  J.  B.  Gramer  starb, 
87  Jahre  alt,  zn  London  am  IG.  April  1858. 

Franz  Clement,  derselbe  geniale  Künstler,  für  den 
Beethoven  im  J.  1806  seinViolinconcert,  op*  61,  eomponirte, 
und  welches  dieser  am  Sd.Dee.  zum  erstenmal  öffentlich  spielte, 
erscheint  hier  als  kaum  eilQähriger  Knabe  Seine  Coueerte 
in  beiden  Jahren  (8.  und  10.  Juni  1791  und  9  2)  waren  brillant 
Haydn  und  Salomen  dirigii-ten  selbst  (wir  werden  bei  Haydn 
darüber  Näheres  hören).  Er  machte  musikalische  Ausflüge 
nach  Bath,Berwick,  Manchester,  Matlock,  Northwich,  Newark, 
Lincoln.  In  Oxford  spielte  er  zur  Zeit,  als  Haydn  dort 
mit  der  Doctorswürde  ausgezeichnet  wurden  in  Londou  im 
Concert  des  New  mimcdl  Fund  (Feb.  1791);  in  den  Concerten 
der  Anacreontic  Society,  den  Oratorien- AuffÖhmngen  im  Drury- 
lane  Theater  (1791),  überall  zeigte,  er  bicli  als  Virtuose  und 
Componist.  Im  k.  Schlosse  Windsor  spielte  er  zweimal  vor 
dem  König,  jedesmal  reich  beschenkt.  dem  ihm  ebenbür- 
tigen, in  gleichem  Alter  stehenden  Bridgetower  hatte 
Clement,  wie  schon  erwähnt,  gemeinsciiaftiicham  2.  Juni  1790 
ein  Concert  unter  der  Protection  des  Prinzen  von  Wales  ge- 
geben,  in  dem  beide  ein  Violin-Duett  von  Deveaux  spielten; 
femer  im  Verein  mit  Ware  und  Attwood  ein  Plejersches 
Quartett«  Clement  spielte  ein  von  ihm  selbst  componirtes 
Concert  und  auch  die  aufgeführte  Ouyerture  (Sinfonie?)  war  von 
ihm.  Der  junge  Künstler  hatte  sich  damals  ein  Stammbuch 
angelegt,  welches  nun  die  kais.  HofbibUothek  zu  Wien  besitzt. 
Aus  den  Huldigongszeilen  der  berühmten  Personen,  unter 
denen  W.  Gramer,  Clementi,  Mad.  Mara,  Arnold,  Haesler, 

dementes  Geburtsjahr  wird  sehr  verschieden  angegeben. 
Das  richtige  Datmn  ist  der  17.  Nov.  1780.  Sein  erstes  öffent- 
liches Auftreten  war  am  27.  März  1789  im  k.k.  Nationaltlieater 
zu  Wien, 


Digitized  by  Google 


t» 


Uaydn,  Salomon»  Abt  Vogler,  denen  sich  später  in  Wien 
namentlich  Beethoven  sngeflellte,  lässt  sich  entn^men,  wie 

ganz  austterordentlich  der  Kleine  duich  seiu  Spiel  entzückt 
haben  muss. 

Yaniewiez,  der  letzte  der  vier  erwähnten  Violin*> 
»pieler,  trat  in  London  zum  erstenmal  am  9.  Febr.  1792  im 
Benefice  des  Gyrowetz  auf  und  gab  dann  im  Mai  ein  eigenes 
Concertl  Früher  schon  hatte  er,  Ende  Januar,  im  Privatzirkel 
bei  Corri  vor  den  dazu  eingeladenen  Künstlern  und  Musik- 
freunden sich  hören  lassen  und  man  lobte  sein  solideS)  warm 
empfundenes  Spiel ;  besonders  auch  hob  man  seine  Geschick» 
lichkeit  im  Octtivenspiel  hervor,  eine  Fertigkeit,  mit  der  zuerst 
La  Motte  in  England  glänzte.  £r  war  auch  ein  vortrefflicher 
Orchesterdiiigent. 

Felix  Y  a  n  i  e  w i  c  z  war  zu  Wilua  geboren  und  maclit(* 
zuerst  am  Hofe  des  Königs  Stanislaus  Aufsehen  durch  seiu 
mosikalisches  Talent  Nach  längeren  Reisen  glaubte  er  in 
Paris  eine  zweite  Heimath  gefunden  zu  haben,  verlor  aber 
in  der  Revolutionszeit  all'  seine  Habe.  Er  nahm  dann  in 
England  seinen  bleibenden  Wohnsitz,  und  auch  seine  beiden 
Töchter  Felicia  und  Pauline  zeichneten  sich  daselbst  später 
im  Ciavier  und  Gesang  aus. 

Der  Violaspider  Napier  gab  am  8.  Juni  1791  sein 
jährliches  Benefice  -  Concert,  in  welchem  Giornovichj, 
H  a  r  r  i  n  g  t  ü  n  (Schüler  Lebrun's j,  D  u  s  s  e  k,  Sgra.  S  t  o  r  a  c  e 
und  Big.  D  avi  d,  also  die  besten  Kräfte,  mitwirkten.  Der  Con* 
certgeber  selbst  spielte  jedoch  nur  In  dnem  Concertante  mitf 
Gioniüvicbj  dirigirte. 

DieOboisten  Parke  und  Fi  scher  traten  in  einer Beihe 
von  Jahren  als  Solospieler  in  London  auf.  Ersterer  gab  jähr- 
litli  ein  Benefice,  in  dem  diesmal  auch  Miss  Parke  als  Sänge- 
rin und  Clavierspielerin  mitwirkte. 
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Die  Brüder  Parke  hatten  beide  ab  Oboisten  einen  aus- 
gebreiteten Wirkungskreis.  Der  ältere,  John,  geb.  1745  zu 

London,  Schüler  von  .Siiupboii  imd  Haumgarten ,  kam  1708 
ins  Orchester  im  Kiog's  Theatre  und  folgte  1770  Fischer  ah» 
Oboist  in  Yauzhall;  1783  nahm  ihn  der  Prina  TOn  Wales 
in  seine  Privatcapelle  iu  Carltoa-liouse  aui'.  Er  ötarb  im 
August  1819. 

DerjSngere,  William  T  homas,  geb.  1762  au  Lon- 
don, von  seinem  Bruder  und  Huuiagarten  unterrichtet,  kam 
1776  als  Violaspieler  ins  Dmry-lane  Theater  und  Vauxhall- 
Orehester,  wurde  aber  1784  ak  Oboist  im  Covent  -  Garden 
Theater  engagirt  und  blieb  dort  40  Jahre.  Er  spielte  in  den 
meisten  grösseren  musikalischen  Vereinen,  bei  Uofe  und  den 
Musikfesten  in  den  Provinzen.  Parke  blies  die  Oboe  nicht  ganz 
so  schön  uIh  llai  liiigtüji.  liatte  aber  einen  volleren  Ton.  Von  ilim 
ersohieuen  1830  die  oft  citirteu  „Miincal  Memoirs^^  iu  zwei 
B&nden,  welche ,  wenn  auch  im  hohen  Alter  geschrieben,  die 
zahlreichen  Gedäehtnissfchlcr  und  l^nrichtigkeiten  aller  Art 
kaum  entschuldigeu  lassen.  Während  die  eigene  Persuniich- 
keit  und  eine  Menge  kindischer  Anekdoten  sich  breit  machen, 
hört  man  über  hervorragende  Personen  so  viel  wie  nichts. 
Haydn  und  iSaiomon  werden  in  aller  KUe  abgethau.  Letzteren 
lässt  Parke  sogar  1795  seine  Ooncerte  mit  Haydn  in  Hanover 
sq.  fortsetzen  (!)  und  verliert  ihn  dann  ganz  aus  den  Augen. 
Wie  Parke  über  Mozarts  Heciuiem  aburthcilte,  haben  wir  schon 
früher  gesehen.  Nach  alle  dem  war  der  Tadel,  den  die  AftistW 
Mmoirs  gleich  beim  Erseheinen  im  EEarmonicon  (1881,  p.  63) 
erfuhren,  zwar  scharf,  docli  nur  zu  gerecht.  Parke  starb  den 
3.  August  1829. 

Miss  Parke,  die  Tochter  des  älteren  Parke  und  von 
diesem  in  Musik  unterrichtet,  trat  1781  als  8jähnges  Kiud 
mit  einem  Pianoforteconceit  von  Schroeter  auf  und  wurde 
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später  b&nfigakClavierBpieleriii  und  auch  aU  Sängerin  lobend 
erwähnt.  Sie  starb  1822. 

J.  C.  Fischer^  einer  der  bedeutendsten  Oboebläser 
jener  Zeit,  gab  1792  (23.  Mai)  ein  Ooncert,  in  dem  erbeeon* 

ders  auch  als  Cuinponibt  auftrat.  Das  Orchester  der  profes- 
aümal  Concerte  unter  Gramer,  ein  grosser  Chor,  Bartleman, 
Lindley  und  die  Damen  BUlington,  Poole  und  Krumpholz 
unterstützten  den  Concertgeber.  Von  grösseren  Compositionen 
wurden  au%eführt :  „God  save  gt'ecU  George  <mr  King^^  (neu 
modnlirt)  für  4  Solostimmen,  Chor  und  Harfönbegleitong; 
femer.  „<Äe  invocation  of  Neptun!'^  nach  der  Uebersetzmig  von 
Seldon's  berühmten  y^ü/are  CZatf«^?»^',  Solo,  Quartett  und  Chor. 
Möglieb  dasB  diese  Aufführung  Lord  Abingdon  die  Idee  gab, 
Haydn  damit  zu  einem  Oratorium  anzuregen,  das  er  auch 
wirklich  zu  componireu  angefangen  hatte.  (Plejel  benutzte 
spater  denselben  Text.)  Fischer  brachte  die  grössteZeit  seines 
Lebens  in  England  zu.  Nachdem  er  noch  einmal,  von  Sehn- 
sucht getrieben ,  sein  deutsches  Vaterland  besucht  hatte ,  ver- 
liess  er  London  nicht  mehr.  Weiteres  über  ihn  siebe  Beilage  L 

Unter  den  Harfenspielerinnen  Delaval,  Musigny 
und  K  r  u  m  p  h  0 1  z  ist  nur  letztere  erwähnenswerth. ' 

Mad.  Krum  pb  o  Iz ,  geb.  Meyer  aus  Mets  in  Frankreich, 
war  die  G-attin  des  ausgezeichneten  HaTfenvirtuosen  und  Com> 
ponisten  J.  B.  Krumphoiz,  der  diei  Jahre  in  der  Cai)elle  des 
Fürsten  Eszterhai^  gedient  und  damals  eine  Zeitlang  bei 
Haydn  Composition  studirt  hatte.  Die  Gattin  übertraf  ihren 
Mann  noch  beditutciul  als  Virtuosin  auf  ihrem  liibtrumeute. 
Die  £be  war  keine  glückliche.  Heimlich  Tcrliess  die  Frau  mit 
einem  jungen  Manne  Paris  und  flüchtete  nach  London,  wo  sie 
im  Juni  1788  ihr  erstes  Concertgab,  im  folgenden  Jahre  in 
den  Oratorien  im  Drury-lane  Theater  unter  Linley  und  Dr. 
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Arnold  auftrat  und  von  da  an  jahrelang  in  den  ersten  Oon- 

certeii  London  s  glänzte. 

Als  Clavierspieler  gaben  Haessler,  Dussek  und 
Hummel  eigene  Concerte.  Ersteren  werden  wir  bei  Haydn 
kennen  lernen. 

Dusseky  der  wohlbekannte  Clavierspieler  und  Compo- 
nist,  gab  im  April  1792  in  Hanover  aq.  rooms  ein  Ooneert, 
in  dem  auch  die  damals  17 jährige  Miss  C  orri  sang,  die  noch 
in  demselben  Jahre  seine  Frau  werden  sollte.  Dussek 
spielte  ein  Olavier-Concert  und  mit  Mad.  Krumpholx  ein 
Concert  für  Ciavier  und  Harfe;  Haydn  war  mit  Sinfonie  und 
Quartett  vertreten ;  leader  war  Salomen. 

Johann  Ludwig  Dussek  trat,  von  Paris  kommend, 
in  London  zum  erstenmal  im  Concert  Salomon's  am  2.  März 
1790  auf  und  wirkte  von  da  an  bis  zu  Ende  der  90er Jalne  in  allen 
grossen  Ooncerten ;  namentlich  ist  sein  Militärconcert  häufig 
genannt.  Im  Sommer  1 791  machte  Dussek  in  G^emeinsehaft 
mit  Domeuico  Corri ,  seinem  nachmaligen  Schwiegervater, 
einen  musikalischen  Ausflug  nach  Schottland.  Später  errich- 
teten Beide  eine  Musikalienhandlung,  die  jedoch  ein  schlech- 
tes Ende  nahm;  Dussek  musste  um's  Jahr  1800  eiligst  London 
verlassen ,  um  sich  vor  seinen  Gläubigem  zu  retten.  Der 
Dichter  Da  Ponte,  der  mit  Beiden  in  eine  Art  Handelsgesell- 
schaft getreten  war,  biisste  ebenfalls  dabei  lOOOGuineen  ein. 
(Mem.  di  L.  da  Ponte.)  Dussek  hatte  auch  seine  Schwester 
Veronica  nach  London  kommen  lassen,  die  1799  zum 
erstenmal  daselbst  als  Clavierspielerin  auftrat.  Veronica  war 
an  F.  Cianchettini  yon  Kom  verheiratet.  Beider  Sohn  P  i  o 
zeigte  als  Kind  ein  eminentes  musikalisches  Talent.  Im  fünften 
Jahre  spielte  er  im  King's  Theatre  in  London  eine  Sonate  auf 
dem Pianoforte  und  improvisirte  über  gegebene  Themas.  Sein 
Vater  reiste  mit  ihm  in  Holland»  Frankreich,  Deutschland  und 
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man  nannte  den  nun  6jährigcn  Knaben  nur  den  „englischen" 
Mozart.  Doch  es  fehlte  der  ,,Salzburg  ache^^  Vater  —  von  dem 
Knaben  sprach  Niemand  mehr. 

Der  damalB  noch  nicht  14jährige  Joh.  Nep.  Hummel 
(Master  Hummel  from  Vieunaj  gab  am  5.  Mai  1792  in  Hano- 
ver Square  rooms  sein  erstes  Concert  und  zwar  zu  einer  damals 
ganz  ungewöhnlichen  Zeit,  am  Ein  Uhr.  Salomon  dirigirte; 
Miss  Corri  sang  ein  englisches,  von  Hnmmcl  componirtea 
Lied,  Dämon  (wohl  J«  A.  Dahmen)  spielte  ein  Violinconcert 
von  Pleyel.  Hnrom  el  selbst  führte  sich,  in  dankbarer  Erin- 
nerung seines  grossen  Meisters,  mit  einem  Pianofortecoucert 
von  Mozart  ein;  dann  spielte  er  eine  nene  von  ihm  eompo* 
nirte  Sonate.  Hummel  befand  sich  schon  1791  in  London  und 
spielte  in  Privatkreisen  seine  bei  Preston  in  Loiitlon  gerade 
erschienenen  ersten  Werke^  von  denen  op.  1,  Varationen  über 
9^  JPUmgh'bo^\  ein  deutsches  Lied,  und  la  helia  CMerina 
enthielt.  (3  Sonaten,  ojd.  3,  waren  der  Küiiigin  gewidmet.)  In 
jenem  Jahre  wohnte  er  auch  mit  seinem  jugendlichen  Golle- 
gen  Bridgetower,  an  der  Seite  des  Hauptdirigenten  Joah 
Bat  es,  der  grossartigen  AuÜührung  des  „Messias"  in  der 
Westminster- Abtei  bei. 

Hummel's  Jugendleben  bis  zu  Jener  Zeit  finden  wir  von 
ihm  selbst  in  einem  Briefe  aus  Weimar,  dat.  22.  Mai  1826, 
an  Herrn  Jos.  Sonnleithner,  k.  k.  Hoiagent  und  n.  ö.  Regie- 
nmgsrath  in  Wien,  in  folgenden  Zeilen  geschildert:  ,4<^h  hin 
1778  den  14.  Nov.  zu  Pressbnrg  geboren.  Die  Entwicklung 
meines  Talentes  wurde  anfangs  durch  meinen  Vater,  der  ein 
gnter  Musiker  war,  geweckt,  und  von  meinem  7.  bis  zum  9. 
Jahr  durch  Mozart's  Unterrieht  befördert.  Nim  reiste  mein 
Vater  mit  mir  durch  Deutscliland,  Dänemark,  Holland,  Schott- 
land und  England,  Die  Au&dunterung,  die  mir  uberall  zu 
Theil  wurde,  verbunden  mit  eigenem  Fleiss  und  Trieb  zur 
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Sache,  spornten  mein  Talent  an ;  —  und  wae  das  Ciavier  be* 

trifft,  80  war  ich  seit  Mozart  s  Untericht  mir  selbst  überlassen 
und  mein  eigener  Führer  geworden.  Meine  ersten  Compositions- 
Versuche  stammen  von  meinem  11.  und  13.  Jahre  her,  nnd 
obwohl  sie  das  Gepräge  des  damaligen  Geschmackes  und 
meiner  Kindheit  av  sich  tragen,  so  verriethen  sie  dennoch 
Charakter,  Ordnung  und  Sinn  für  Harmonie,  ohne  damak 
noch  Unterricht  in  dor  Composition  erhaltcii  zu  haben.  Als 
ich  15  Jahre  alt  war^  kehrte  ich  1793  nach  Wien  surüek; 
etttdirte  den  Contrapunet  bei  Albrechtsberger  und  genoas 
späterhin  Salieri's  Unterriclit  in  der  Gesangscomposition,  in 
den  ästhetischen  Ansichten  und  der  musikalischen  Philosophie 
überhaupt/'  (Autograph  im  Archiv  des  Musik-Vereins  xa 
Wien.) 

Wir  kommen  nun  zu  den  Concerteu  der  Componistea 
Pleyel,  Eaimondi  und  G^rowetx. 

Ignaz  Pleyel ,  damals  neben  Franz  Xaver  Richter 
Capellmeister  am  Dome  su  Strassburg,  war  von  der  DLrection 
der  profewanal' Ooneerte  nach  I^ondon  beruf en  wotden,  uns 
an  ihrer  Spitze  dem  Salomon-Haydn-Untemehmen  entgegen 
gestellt  zu  werden.  Wie  wir  bei  Haydn  sehen  werden,  zeigten 
sich  Meister  und  Schüler  (Haydn  und  Pleyel)  versöhnlicher 
als  man  erwartet  hatte  und  der  Kampf  wurde  von  ihnen 
wenigstens  mit  Ehren  zu  Ende  gefochten.  Pleyel  schrieb  (oder 
brachte  vielmehr  bereits  fertig  mit)  drei  Sinfonien,  eine  An- 
zahl Coneertante  etc.  Seinen  Ckwinn  bei  diesem  Aufenthalt 
berechnete  mau  auf  1200  £. 

In  seinem  Beneficeeoncert,  am  14.  Mai  1792,  wurden 
natürlich  meist  nur  seine  eigenen  Compositionen  aufgeführt; 
MissCorri,  Sgra.  Negri,  Sig.  S  i moni  sangen  ;  Yauie- 
wicz  spielte  ein  Yiolinsolo)  Dussek  undMad^Krumphols 
spielten  ein  Duo  für  Ciavier  undHaife.  Von  Pleyel  selbst  wur- 
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den  zwei  Sinfonien,  Finale  und  ein  Coneertante  für  S  Violinen, 
Cello,  Viola,  Oboo,  Fn-(  tt  und  Flöte  (Gramer,  Borghi,  Blake, 
Parke,  Parkinson,  Florio)  angeführt 

Ueber  Plejers  Coropositionen  scbrieb  Mozart  im  Jahre 
1784:  (24.  April)  von  Wien  aus  an  seinen  Vater:  „Dann  sind 
dermalen  Quartetten  heraus  Ton  einem  gewissen  P I  e  y  e  1 ; 
dieser  ist  ein  Seolar  von  Joseph  Haydn.  Wenn  Sie  selbige 
noch  nicht  kennen,  so  suchen  Sie  sie  zu  bekommen  j  es  ist  der 
Mühe  Werth.  Sie  sind  sehr  gut  geschrieben,  und  sehr  an- 
genehm; Sie  werden  auch  gleich  seinen  Meister  heraus-» 
keuiicn.  Gut  —  und  glücklieh  für  die  Musik,  wenn  Pleyel 
seiner  Zeit  im  Stande  ist,  uns  Uaydn  zu  remplaciren/'  (Biog« 
Mozart'e  von  Nissen,  p.  481,  Nohl,  Bfe.  Mozart's  p.  428.) 

Am  I.Juni  1791  gab  der  Componist  und  Violinspieler 
Kaimondi  in  Hannover  sq.  rooms  sein  Beneficeconcert,  in 
dem  er  seine  „Schlacht^-Sinfonie  aufführte.  Er  selbst  spielte 
ein  Violineoncert  und  mit  Dahmen  ein  Duo  für  2  Violinen 
—  Alleseigene  Compositionen.  Mad.  Mara  und  Sig.  Pac- 
chierotti  sangen;  eine  Sinfonie  von  Haydn  und  2  Glee's  von 
LordMomington  und  Webbe  bildeten  ein  reiches  Programm. 

Die  Nachrichten  über  Kaimondi  sind  sehr  lückenhaft. 
Angeblich  zu  Neapel  geboren,  ein  Schüler  BarbelU's,  nahm 
Raimondi  seinen  bleibenden  Aufenthalt  um  1760  in  Amster- 
dam, wo  Sinfonien,  Trio  s  etc.  von  ihm  erschienen.  „Er  scheint 
sieh  vor  dem  Jahre  17  SO  von  Amsterdam  entfernt  zu  haben 
und  man  weiss  nicht,  was  nach  dieser  Zeit  aus  ihm  geworden 
ist"  (berichtet  Fetis).  Weiters  heisst  es  im  dict.  qf  Musicians 
(1824):  „Um  1791  verliess  Raimondi  Holland,  ging  nach 
Paris  und  Hess  dort  eine  komisehe  Oper  „die  Stumme''  auf- 
fuhren. Später  kam  er  nach  London,  wo  er  als  ausgezeichneter 
Orchesterleiter  bis  um's  Jahr  1800  wirkte. 

Tgnazio  Raimondi  befand  sich  zu  Anfang  der  80er 
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Jahre  in  London  und  es  wurden  besonders  in  den  profeaaiaml- 
Concerten  hanfig  seine  Sinfonien  aufgeführt  Unter  diesen  war 

besonders  die  oben  erwähnte  Schlachtsiiifonie  {thefav.  mud- 
ecUBaUUJf  zuerst  im  zwölften  jM*o/6SMoita^Concert  17Ö5  auf- 
geführt» sehr  belieht.  Diese  wurde  nebst  eridSrendem  Text 
nun  auch  in  seineiii  lieucticeeoiicert  und  noch  zu  P^ndc  der 
90er  Jahre  unter  seiner  Direction  wiederholt  gegeben.  Im 
Jahre  1800  gab  Baimondi  zwölf  Sub8e.-Coneerte  in  Willfs 
rooms,  wo  er  selbst  noch  als  Violinvirtuos  auftrat  und  Sinfo- 
nien von  Haydn  und  Mozaii:  auöührte.  (Times,  April  1 800.) 
Er  starb  am  14.  Januar  1813  in  seinem  Hause  in  Great  Port- 
land Street.  (Gentl.  mag.  1819.) 

Bei  Gyrowetz,  dem  dritten  der  erwähnten  (Jompouisteu, 
sehen  wir  sehen  aus  seinen  Coneer^rogrammen^  welche  be- 
deutende Stellung  er  trotz  Haydn's  Anwesenheit  in  London 
musste  eingenommen  haben. 

Adalbert  Gyrowetz  war  gegen  Ende  Oetober  1789 
nach  London  gekommen.  Er  hatte  zuyor  in  Paris,  wo  ISngst 
seine  zu  Rom  componirten  ersten  sechs  Quaitette  ohne  sein 
Wissen  bei  Imbault  ersehienen  waren  und  wo  er  auch  jetzt 
mehrere  seiner,  unter  Haydn's  Namen  gedruckten  Sinfonien 
mit  grossem  lieitnll  auÖühren  hörte,  eine  ausgezeichnete  Auf- 
nahme gefunden.  Kaum  im  Gasthof  in  London  angekommen, 
traf  er  mit  demViolinspieler  GiornoTichj  zusammen.  Der, 
wie  Gyrowetz  sagt ,  „etwas  finstere  aber  gutmütbige  Kagusa- 
uer^V  der  ihn  einst  inWien  gebeten»  das  Accompagnement  und 
allenfalls  auch  die  Ritomelle  m  seinen  Concerten  auszuar- 
beiten, zeigte  sich  nun  dafür  auch  Gyrowetz  sehr  gefällig. 
Noch  am  Tage  seiner  Ankunft  stellte  er  ihn  dem  Prinzen  von 
Wales  vor,  bei  dem  gerade  Nachmittags  Kammerconcert  war 
und  wobei  iliesmal  aucli  einige  franz.  Kmigranten,  darunter 
der  alte  Herzog  von  Orleans,  zugegen  waren.  Gyrowetz,  von 
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dem  ein  Qoartett  anfgefähit  wurde,  fand  beim  Prinzen  die 
freondlidiBte  Anfiialune.  Aueh  später  noch,  nach  Ablauf  der 

Saisoti  1791,  lud  ihn  der  Prinz  auf  seine  Besitzung  iu  Brigh- 
ton,  woGyrowets  mehrere  Wochen  anbrachte  und  denPrinaen, 
der  allein  oder  auch  mit  Sgra.  Storace  zusammen  sang,  am 
Ciavier  begleitete.  Nebenher  nahm  er  aber  aucli  au  allen  Ver- 
gnügungen des  Landlebens  Theil,  und  diese  mögen  damals, 
wo  der  Prims  von  Lebenslust  überschäumte,  wohl  lustig  genug 
gewesen  sein. 

Ebenso  gab  dem  jungen  Componisten  der  Herzog  yon 
Cumberland  alle  möglichen  Beweise  von  Wohlwollen,  rief  ihn 

im  Theater  in  seine  Loge  oder  Hess  ihn,  wenn  er  ihm  auf  der 
Strasse  begegnete,  in  seinem  Wagen  Phitz  nehmen. 

Gyrowetz  wurde  bald  mit  Einladungen  und  Aufmerksam- 
keiten überhäuft.  Er  sass  wiederholt  beim  Lord-Major-Peste 
imManöionHouse  neben  Lord  Cardigmui  uudPox,  welch' Letz- 
terer oft  mit  ihm  über  Musik  sprach ;  er  machte  Bekanntschaft 
mit  Sheridan,  der  damals  einen  prächtigen  Landaufenthalt  in 
Hampstead  Heath  hatte^  wohin  auch  Gyrowetz  sich  vor  der 
Sommerhitze  gedächtet  hatte  und,  was  das  Wichtigste  für  ihn 
sein  musste,  er  bekam  von  allen  Seiten  Aufträge  zu  Oompo- 
öitionen.  Die  Musikalienverleger  kamen,  die  jproJee»ional-Con- 
eerte  führten  seine  Werke  auf  und  Salomen  engagirte  ihn 
neben  Ilaydn,  eben&Us  als  Componisten,  für  seine  Coneerte 
imd  führte  schon  im  März  1790  eine  Sinfonie  von  ihm  auf. 

Als  aber  Haydn  kam,  war  es  ein  freudiges  Wiedersehen. 
Der  damals  28jährige  Gyrowetz  blickte  zu  dem  doppelt  so 
alten  Meister  mit  Verehrung  auf  und  fühlte  sich  glücklich, 
ihm  auch  mit  Wort  und  That  Beweise  seiner  Liebe  geben  zu 
können. 

So  vereinigte  sich  fast  Alles,  flyrowetz  den  Aufenthalt 
in  London  nicht  bereuen  zu  lassen.  Nur  der  für  ihn  besonders 
ehrenvolle  Auftrag,  eine  Oper  für  Pantheon  zu  schreiben. 
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worin  Mud.  Mara  und  Sig.  Pacchierotti  hätten  auftreten  sollen, 
fiel  unglücklich  aus :  durch  den  Brand  dieses  Theaters  kam 
die  Oper,  von  der  berdts  Proben  stattgeftmden  hatten/ nidit 

7Ai  Stunde  und  die  i'aititur  ging  obendrein  in  Rauch  und 
Flammen  auf. 

Iq  seinem  Beneficeconeerte  in  Hannover  sq.  roonui,  am 

9.  Febr.  1792,  führte  Gyrowetz  vier  neue  Compositionen  auf: 
eine  Ouvertüre,  zwei  Sinfonien  und  ein  Concertante  für  Violin, 
Viola  und  Cello,  von  Salomon,  Uindmarsh  und  Menei 
gespielt.  Salomon  selbst  dirigirte,  Sig.  Lazsarini  tnid  Mrs. 
B 1  n  i  n  g  1 0  n  sangen  und  der  bereits  erwähnte  Violinspieler 
Felix  Yaniewic2  trat  hier,  wie  schon  früher  erwähnt,  zum 
erstenmal  in  London  BfiRentlich  auf.  Gjrowets  hatte,  wie  er 
selbst  versicherte,  eine  sehr  gute  Einnahme,  munste  aber  bald 
darauf  wegen  erneuerter  Kränklichkeit  auf  Veränderung  des 
K1ima*s  denken  und  zog  der  Heimath  entgegen,  Ton  der  er 
sieben  J^hre  geti'cnnt  war 

Wie  in  den  60ger  Jahren  bei  Mozart,  zeigt  sich  uns 


')  52  Jahre  später,  am  5.  Deceniber  1844,  gab  Gyrowetz 
im  Musikvereins-Saale  zu  Wien  sein  letztes  Concert,  in  dem  seine 
Onvertute  zn  Mirina,  einev  seiner  Knabenehöre  und  sdne  er* 
fStzUche  „Dorfschule**  von  dem  unvergessUehen  Bassisten  S  tau- 

digl  (mit  den  SSngerknaben)  vorgetragen  wurde.  Aber  der  Mann, 
dessen  Name  eia  halbes  Jahrhundert  früher,  noch  ehe  er  „Agnes 
Sorel"  und  den  Augenarzt"  geschrieben  hatte,  in  allen  Coneerten 
genannt  wurde,  bot  nun  ein  trauriges  Bild  eines  vergänglichen 
Künstlerruhmes.  Noch  werden  sicii  Manche  des  greisen  Mannes 
erinnern,  der  im  Jahre  1847  den  Triumphen  der  Jenny  Lind  im 
Theater  a.  d.  Wien  mit  dem  lebhaftesten  Interesse  beiwohnte. 
Damals,  84  Jahre  alt,  componirte  er  noch  seine  19.  Messe,  Bald 
darauf,  am  22.  März  1850,  starb  Ojrowetz  im  Alter  Ton  87  Jah- 
ren. (Sein  Porträt,  ein  kleiner,  netter  Kupferstich  von  J.  G.  Mans- 
feld,  ersehien  1792  zu  Wien.) 
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«tuch  jetzt  wieder  die  seltene  Erscheiniiiig  einer  Dame  als 

Compouibthi.  Eine  Miss  Ilarriet  Wainewright  gab  im  Ja- 
nuar 1792  in  Han.  square  rooms  ein  Concert,  in  dem  unter 
Crftmer*8  Direetion  eine  grossere  Composition  „Comola''  (die 
Worte  iicicli  Ossian)  mit  Recitativeu  ,  Aiieii ,  Duetten  und 
Chören  aufgeführt  wurde.  Wie  Moming  Post  sagt,  zeigte  die 
Conaposition  Anlage  für  Gesangsmnsik,  wenn  auch  die  Or- 
«hesterbchandlung  Manches  zu  wünschen  übrig  Hess.  Miss 
Corri  (thefasdnatlng)  sang  die  Soli  und  entzückte  das  meist 
ans  Musikliebhabem  bestehende  Publicum  durch  Stimme  und 
Vortrag. 

Es  würde  dem  Concertbildc  Londons  in  der  bespro- 
chenen Zeit  etwas  fehlen,  wenn  nicht  wieder  auch  ein  „Wun- 
derkind" dabei  wäre. 

Master  und  Miss  Hoff  mann  helfen  diesmal  solchem 
Mangel  ab.  Auch  in  den  Jahren  1794 — 1795  werden  wir  ein 
ähnliches  Beispiel  meist  gefährlicher  Frühreife  finden. 

hl  »U  li  Aösemblj  Kooms  ,  Turnliam  green,  gab  das  er- 
wähnte Geschwisterpaar  im  Juni  1792  ein  Beuefice-Concert« 
Miss  Hoffmann,  sechs  Jahre  alt,  hatte  vordem  die  Ehre, 
vor  den  IVIajestäten  in  Windsor  sich  hören  zu  lassen,  nachdem 
sie  im  Mai  in  dem  grossen  Concerte  des  Choral -Fund  zum 
erstenmal  öffentlich  aufgetreten  war.  Diesmal  spielte  sie  ein 
Concert  auf  dorn  Flügel  (Gravd  Piano/orte)  und  eine  Sonate 
auf  derTcdalharfe.  Endlich  noch  auf  dem  Flügel  „die  Schlacht 
Ton  Prag*',  hegleitet  von  ihrem  Bruder,  Master  HofPmann,  der 
die  Pauke  (Kettle  drum)  schlug.  Letzterer  spielte  ausserdem 
noch  allein  eine  Sonatine  auf  dem  Flügel.  Dieser  Künstler 
zählte  damals  drei  und  ein  halbes  Jahr!  — 
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2.  Concerte  in  den  Volksgärten. 

Die  Garten  Vauxhall  und  Kanelagh  hatten  nun  mehr  Zu- 
lauf dean  je.  Besonders  aber  waren  jetzt  die  Maskeraden  ^) 
und  grossen  Gala*s  berühmt.   Im  Jrnii  1791  zählte  man  bei 

einem  solchen  Feste  gegen  4U00  L'eisoiien,  nnd  „es  war  9  Uhr 
Morgens,  als  die  Letzten  den  Heimweg  antraten". 

In  Vauxhall  dirigirte  Pieltain  ein  wohlbesetztes  Or* 
ehester  inid  führte  an  jedem  Abend  Sinfonien  auf.  Der  ältere 
Parke,  Pieltain  selbst  u.  A.  spielten  Concerte ;  die  Gesäuge 
waren  meist  von  Hook. 

James  Hook,  geb.  zu  Norwich,  war  fast  50  Jahre  lang 
Organist  in  Vauxhall  und  schrieb  eine  grosse  Anzahl  Gesänge, 
Sonaten  etc.  Auch  ein  Lehrbuch  für  Pianoforte  „Guida  di 
Mnsica",  ein  Oratorium  „the  Ascension''  und  die  Musik  zu 
vielen  Theaterstücken  werden  genannt.  Naeh  Uianiini's  Aus- 
spruch gälte  für  Hook's  Musik ,  was  ABC  Dario  über  Gior- 
dani  sagt:  „7%£» modegt  gentleman'a  producHow  are  the  found- 
Uvg  hospital  of  stoicn  ,  defaced  music.*^  Als  nämlich  ,Jhe  Ar- 
Uat'a  Eoom^  im  Strand  (später  English  Opera  House^  jetzt  Jjy- 
ceum)  erö0net  wurde,  dirigirte  Giardini  eine  Ode  von  Hook 

')  Maskeraden  wurden  in  England  schon  1512 — 1513  unter 
Henry  VlII,  eingeführt.  Heidegger,  technischer  Director  des 
King*s  Theater,  gab  1717—1718  glänzende  Feste  der  Art,  damals 
„B&Ue**  genannt,  die  besonders  Ton  Hof  und  Adel  begünstigt 
wurden.  Sie  arteten  um  1723  dermassen  ai|8,  dass  in  den  Kirehen 
dagegen  gepredigt  wurde.  Eine  Zeitlang  waren  sie  verboten,  um 
dann  nur  um  so  massloser  wieder  aufzutauchen.  H*  Hj  irth's  „Hei- 
rath nach  der  Mode'*  (4.  Blatt  aus  dessen  „Faniilientragödie'') 
bezieht  sich  auf  diese  Bälle.  Die  Maskeraden  der  Mrs.  Cornelys 
in  Carlisle-house ,  im  Ranelagh- ,  im  Vauxhall-Garten ,  im  Pan- 
theon waren  glänzend  (eine  Eintrittskarte  zu  letzterem,  im  Jahre 
1763|  zur  Feier  der  Qrossj&brigkeit  des  Prinzen  von  Wales,  ko  - 
stete  drei  Guineen). 
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Um  seine  Meinung  befragt,  wäK  or  (lav<ai  lialic,  t^agtc  (riar- 
diiii  mit  emster  Miene,  dass  es  die  beste  Musik  sei,  die  er  je 
gehört  hätte.  «Aber,^  sagte  man  ihm,  „es  ist  ja  AUes  ge- 
stohlen!"—  „Eben  deswegen  ist  sie  gut",  erwiederte  der  un- 
erschütterliche Alte. 

In  der  Banelagh-Botanda  war  Gr.  Ashley  leader\ 
J.  und  €.  Ashley,  Mahon,  Clement  spielten  SoH  für 
Orgel,  Cello,  Clarinett  und  Violine;  Sig.  Torizzaui,  Mrs. 
Pieltain,  Sgra.  Negri  sangen;  Sinfonien  Yon  Haydn^ 
Pleyel,  Baeh;  Coneerte  von  Geminiani,  OorelU,  Ayison  und 
Ouvertüren  von  Martini  und  Handel  wechselten  niauuigfaltig 
ab.  An  manchen  Abenden  wurden  nur  Catches  und  Glee's,  be- 
sonders von  Momington,  Dr.Hariii^rton,  Morley,  Pnrcell,  Ste^ 
vens,  EcclcB,  Arne,  Cooke,  Wcbbe,  Este  und  Smith  aufgeführt. 

fianelagh  sah  in  den  90ger  Jahren  die  letzten  glänzen* 
den  Tage.  Dort  gab  sieh  die  fashionable  Welt  nach  der  Oper 
und  dem  Sehauspiel,  nach  Jiouts  und  IJiUIen  Rendez-imie»  Die 
Feuerwerke  unter  Ashley  waren  berühmt  und  schlössen  an 
Festtagen  mit  Darstellung  des  feuerspeienden  Aetna.  —  Zu 
Klireu  de«  Königs  oder  irgend  eines  Prinzen  vom  Hofe  fanden 
Maskeraden  statt,  den  CameYal  von  Venedig  darstellend,  und 
etwa  mit  einer  Ode,  mit  Musik  von  Giordani,  eingeleitet. 
Solche  Feste  begannen  um  10  Uhr.  Um  1  Uhr  wurde  Souper 
mit  Champagner^  Burgunder,  Ciaret  etc.  servirt.  Häutig  fand 
die  Morgensonne  die  Fröhlichsten  der  Menge  noch  beisammen. 
Der  Prinz  von  Wales,  die  Herzoge  von  York,  Clarence  fehl- 
ten selten  und  mengten  sich  unmaskirt  unter  die  Menge.  „Seit 
den  Tagen  der  Mrs.  Comely's  [der  früher  genannten  Dame 
von  Carlißle-house]  hat  man  solche  Fröhlichkeit  und  Praeht- 
entfaltung  nicht  erlebt"  —  versicherten  dieZeitunp:^  n  häufig, 
um  den  Grad  der  Festlichkeit  zu  bezeichnen.   Die  Eintritte- 
karte au  solch'  einem  Abend  kostete  zwei  Guineen. 

4* 
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3.  Concerte  bei  Hof. 
Hof  und  Adel  wirkten  damals  durch  ihr  Beispiel  nicht 

weniir  anregend  auf  das  CoiK  crtleben.  Naeli  der  Genesung  des 
Königs  schien  sich  die  Zahl  der  Concerte  inBuekingham-house 
und  Windsor  zu  verdoppeln.  In  Windsor- Castle  wurden  sie 
abwechselnd  in  den  Gemächern  des  Königs  oder  der  Königin 
4ibgehalten;  zuweilen  auch  zur  Geburtsfeier  eines  der  Prinzen 
oder  Prinzessinnen,  und  dann  bestimmte  der  König  selbst  und 
die  zwei  ältesten  Prinzessiimtu  das  Programm.  Meist  war  nur 
die  k.  Familie  nebst  Einigen  vom  Hofstaat  anwesend,  oder  es 
wurde  bei  grösseren  Concerten  auch  der  Adel  der  Umgegend 
<;ingcladen.  Dann  wurde  fast  nur  kirchliche  Musik  von  Händel, 
Purcell  aufgeführt;  Dr.  Ayl  ward  dirigirte  am  Ciavier. 

Der  Prinz  von  Wales  wohnte  selten  diesen  Hofconcerten 
bei;  dafür  hielt  er  seine  eigenen  Concerte  in  Carlton  -  house. 
Hier  waren  alle  ersten  Künstler  zu  linden  und  ganz  besonders 
zu  Anfang  des  Jahres  1795  bis  in  die  ersten  Monate  derVer* 
heiratung  des  Prinzen  entlud  sich  über  Carlton  -  house  ein 
wahrer  Concertregen;  Hajdn  allein  wohnte  soelisundzwanzig 
derselben  bei.  Doch  während  Küche  und  Keiler  und  die 
Auserwählten  des  Prinzen  ungeheuere  Summen  verschlangen, 
schienen  allein  die  Musiker  nur  auf  die  Ehre  angewiesen  zu 
«ein,  ihre  Zeit  dem  Dienste  des  Prinzen  opfern  zu  dürfen.  — 
Auch  bei  den  Concerten  des  für  Musik  weniger  empfanglichen 
Herzogs  von  York  war  sein  Bruder,  der  Prinz,  häufig  zu  fin- 
den. Hier  war  besonders  die  eben  erst  (Herbst  1791)  verhei- 
ratete Herzogin  von  York,  eine  Prinzessin  von  Preussen,  die 
«elbst  musikalisch  war  uii<l  häufig  bei  den  Musik- Aufführun- 
gen mitwirkte,  die  Seele  des  Ganzen. 

Dem  Beispiele  von  Oben  folgte  der  Adel,  der  zu  da- 
inaliger  Zeit,  ähnlich  Jeiiüm  von  Prag  und  Wien,  die  regste 
Tliciinahme  für  die  Musik  entwickelte. 
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4.  Concerte  des  Adels. 

Nobüiip*  und  Ladie$'Concerte. 

Die  2s oOiliti/ -  6nhsi:npüüns-ConcQrtCj  gewöhnlich  »i*jbeö 
in  jeder  Saison,  vereiuigten  Alles ,  was  an  Reichthum  und 
Scbönbeit  in  der  Weltstadt  hervorragte.  Diese  Concerte  des 
Adtls  wurtlcD  abwechst'hiU  in  den  vuriR'ljuisten  Häusern  ab- 
gehalten und  jeder  Lord  und  Graf  machte  sich  eine  Ehre 
daraus ,  einen  Abend  den  Landlord  (Hauswirth)  zu  spielen. 
Klein  konnten  die  Säle  nicht  gewesen  »ein,  denn  sie  vereinig- 
ten oft  über  400  Personen.  Gramer  stand  an  der  Spitze  des 
Orchesters  der  profe^nonal^Coneerte ;  M  a  s  z  i  n  g  h  i  di ri  gi  rte 
am  Ciavier;  Mad.  Mara,  Mr8.  Billington,  Sgra.  St or a e r> 
Bartieman,  Lazzarini,Pacchierotti,  derjunge WeUh 
sangen  ;  Monzani,  Fischer,  Parke,  J.  B.  Cramer  spiel- 
ten Concerte.  Paisiello,  Pleyel,  Bianchi,  Ilaydu,  Martini,  Hän- 
del ,  Bach  versorgten  die  Programme.  Auch  hier  wurde  Haydn 
lange  vor  seinem  Besuche  in  London  gepflegt ;  sein  Stahat 
mater  wurde  selioii  1784   in  diesen  Concerten  aufgeführt. 
Noch  vor  dieser  Zeit  war  Clementi,  ehe  er  nach  Paris  reiste, 
fSr  ebendieselben  engagirt. 

Das  Mcrkwiirdigbte  an  den  Nohilifif  -  Coiu  crtcii  abur 
war ,  dass  sie  au  S  o  u  n  t  a  g  -  A  b  e  n  d  e  n  abgehalten  w  urden, 
was  man  nach  den  jetzt  bestehenden  englischen  Ansichten 
hierin  kaum  für  inüglieh  halten  wird.  Der  Correspondent  für 
Morning  Chronicle  (Februar  1791)  spricht  ganz  entzückt  von 
diesen  Sonntagsfreuden  (the  gay  toorld  are  enraptured  with  the 
aiTanffements  made  for  fhis  mndm/s  treat).  Es  innsste  jedoch 
zu  Sountags-Coucertcn  die  Genelimiguiig  des  Erzbischofs  vou 
Canterbury  eingeholt  werden.  Auch  fehlte  es  nicht  an  Stirn« 
men,  die  dagegen  als  eine  Verletzung  der  ofFentHchen  Sitt- 
lichkeit ]>r(  «ligteu.  {Tha  Stutday  coueerts  are  amcmj  Ihe  bnaches 
of  the  public  decency  whick  ougt  to  be  prohibited.  PuhL  Adv,) 
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Ks  blieb  übrigens  nicht  beim  einfachen  Concerte,  das 
häufig  spät  nach  Mitteniacht  endigte,  sondern  es  folgte  dann 
vhi  <;l;inzcudc8  Souper  für  die  Gäste,  bei  dem  der  Herr  des 
Hauses  alle  Tugenden  eines  freigebigen  Laudlord  zu  ent- 
falten bemüht  war.  Die  am  häufigsten  genannten  Häuser,  in 
denen  diese  Concerte  in  den  90ger  Jahren  abgehalten  wur- 
den, waren  :  Lord  Hampden,  Grtaf  v.  Cholmondeley,  the  Hon. 
Mrs.  ToUemache,  Mrs.  Cussans,  Herzogin  von  Queensbeny, 
Graf  von  Chesterfield.  Aber  auch  eine  Menge  anderer  Häuser 
des  liöliercu  und  niederen  Adels  fanden  nur  f^^onntags  Zeit  für 
ihre  Concerte.  General  Townshend,  die  Herzogin  von  Giou* 
cester,  Lady  Somer  und  viele  Andere  unterhielten  jeden  Sonn- 
tag Abend  ihre  Gäste  mit  Musik  EbenbO  reiebten  die  an- 
dern Tage  der  Woche  Icaum  aus  für  den  musikalischen  Haus- 
bedarf. Dazu  kamen  noch  an  Freitag-Abenden  die  in  beson- 
derem Ansehen  stehenden  Ju adies-Co n c e  r t e,  die  ebenfalls 
eine  auserlesene  Gesellschaft  vereinigten.  Auch  diese  hielten 
ihren  Mnsikabend  abwechselnd  in  den  angesehensten  Häusern, 
unter  denen  Graf  von  Exeter ,  Loi*d  Ycrnon ,  Lady  Somer, 
Mrs.  Smitli  Burges  genannt  sind.  Harrison,  Pacchie- 
TOtti,  Miss  Abrams  sangen  hier,  Letztere  war  gleichsam 
die  Vorsteherin j  der  vortreffliche  Cellist  Crosdill  fungirte 
als  man<$ger» 

5.  Concerte  in  den  Provinzen. 
Zur  Sommerzeit  war  der  ganze  Schwärm  von  Sängern, 

Sängerinnen  und  Hauptiustrumcntalisten  auf  der  Heise  iu  den 


')  Die  nachfulgeiulen  Namen  solcher  Häuser,  die  fast  alle 
an  Sonntag-Abenden  ihre  Concerte  hielten,  groben  zu|^leich  eine 
Uebersicht  der  vornclimoren  Kreise,  die  damals  mehr  oder  niin- 
der  die  Tonkunst  pÜegteu:  Lady  Somer,  Lady  Young,  Mrs.  Sturt, 
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Proyinzen.  Die  MusikfeBte,  in  den  60ger  Jahren  nur  auf  die 

Städte  Hereford ,  Worcester  und  Gloucester  beschränkt, 
ileiiiitcn  sicli  nun  auch  auf  die  übrigen  Frovinzhauptsüidte 
aus*  j^ad.  Mara  sang  bei  dem  grossen  MusÜLfeste  zu  York 
und  Newcastlc  -  lipon  -  Tyne  ;  f^g;rfi.  Storace  zu  Hereford, 
Miss  Poolc  zu  Canterburj.  In  Heretord  wurden  ausser  dem 
Alexanderfest  auch  die  Musiknummem  der  letzten  grossen 
Musikfeier  in  der  Westminstet- Abtei  gegeben,  die  „Abtei- 
Musik wie  solche  „Selections^  genannt  wurd«  ii. 

Das  Musikfest  zu  York  (1791)  war  das  bedeutendste. 
Ausser  zwei  grossen  „Selectiom*^  aus  HändeVs  Werken  wurde 
der  „Messias"  zum  crstL'uuial  in  der  Kathedrale  autgelUhrt. 
Mad.  Mara,  Mrs.  Crouch,  Mrs*  Hudson,  die  Herren  Harrison, 
Kelly,  Meredith  (Bass)  waren  die  Solosänger.  Es  war  an  einem 
dieser  Concerttage,  alb  während  der  Autl'Uhrung  des  vierten 
Chores  aus  Handelns  Israel  „£r  sandte  Hagel  herab ;  Feu'r  in 
dem  Hagelsturm  rauscht  im  Donner  auf  das  Land"  ,  zu  glei- 
cher Zeit  ein  Orkan  über  die  Stadt  losbrach,  lu  die  markigen 
Textesworte  und  die  wuchtigen  Accorde  der  Händelschen 
Musik  mischten  sieh  die  Donnerschläge  des  Himmels,  und  die 
schnell  sich  folgenden  Blitze  Hessen  die  Versaiiiiiiliing  wie  in 
einem  Flammenmeer  erscheinen  —  der  Eindruck  war  ein  er- 
schüttenider. 


Mrs.  Haroy,  Earl  of  BeaiiHen,  Mrs.  Smith  Burges,  Lady  A.  Lind- 
sey,  Diu  lipss  of  Bolton,  Mrs.  Montague,  Mrs.  H.  und  A.  Walpolc, 
Lady  Dudley,  Lady  Ward,  Mrs.  Piozzi,  Duchess  of  Guilford,  Lady 
Ducie^  Lady  Plymoutb;  die  Ladies  Langham,  Glynn,  Blackwood, 
Anstnitber,  G.  Collins,  G.  Ciilthorp,  Hume,  Mrs.  Wyndham,  Mr* 
Hare,  Countess  of  Essex,  Prinoess  Castelcicala  etc.  etc. 
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a)  Die  italienische  Oper  im  Paiuheou*),  später 
im  kleinen  Hayuiarket-Theater. 

Während  des  Wiederaufbaues  des  abgebrannten  King*s 
Theaters  benutzte  das  sonst  nur  zu  Concert  Aufführungen  be- 
stimmte Pantheon  die  Grelegenheit,  sich  als  italienisches  Opern- 
haus  hinaufzuschwingen.  Es  wurde  raseh  umgebaut  und  hatte 
bereits  Mitte  December  1790  das  Pradicat  ^königliches" 
Theater  erwirkt.  Das  Comit^,  aus  dem  Herzog  von  Bedford» 

Das  sogenannte  Pantheon  wurde  am  27.  Januar  1772 

für  Concerte,  Bälle,  Maskeraden  erölfnet.  Es  umfesste  Tlerzehn 
grössere  reich  decorirte  Säle  nehst  einer  Hotundit  jiiit  doppelter 
Säulenreihe.  Jälirlicli  wurden  zwdt  Concerte  zum  Subscriptions- 
preis  von  ß  Giiineen  gegeben  (Erfrischungen  waren  frei).  Fast 
alle  bedeutenderen  Künstler,  Componisten,  Virtuosen,  Sänger  und 
^  S&ngeriunen,  in  London  ansässig  oder  einige  Zelt  dort  als  Gäste 
verweilend,,  traten  hier  auf.  1784  wurden  die  in  der  Westminster- 
Abtei  abgehaltenen  grossen  HSndel-Coucerte  auf  einen  Tag  hier- 
her verlegt.  (Europ.  Mag.,  Mai  1784,  gibt  sogar  eine  Abbildung 
des  damaligen  Schauplatzes.)  Bas  Gebfiude  brannte  1792  ab, 
wurde  1795  wiederaufgebaut  und  zu  Concerten ,  Vorlesungen 
Ausstellungen  etc.  verwendet.  l6o'J.  wurde  das  Eigeulhum  ver- 
kauft und  1835  zu  dem  noch  jetzt  bestehenden  Bazar  umgewandelt. 


Digitized  by  Google 


57 


liord  SalUbniT'  und  Mr.  Will.  Sheldon  bestehend,  war  sehr 
rührig  und  kündigte  noch  In  demselben  Monat  eine  Liste 

der  engagirtcii  Mitglieder  an.  Als  Compouisteii  waren  Maz* 
zinghi  und  Paisiello  engagirt,  später  auch  Gyrowetz; 
Mazzinghi  leitete  am  Ciavier.  Paisiello  kam  zwar  nicht, 
schickte  jetloch  die  Oper  „hi  locanda"  ein;  Gramer  war 
auch  hier  Uader  \  B  o  r  g  h  i  fangirte  als  mtmeiger.  Das  Gesangs- 
personale für  die  opera  seria  bestand  aus  Sig.  Gasparo  Pac- 
chierotti  ')  (erstem  Sopran),  Lazzariiii  (Tenor)  und 
Mad.  Mara ;  fiir  die  opera  buiFa  waren  engagirt:  SgrarCas- 
B e n t i n i  (bald  darauf  mit  Borghi  verheiratet),  Lipparini, 
T^orenzo  Cij)riani,  und  Giovanni  Morelli  (Bass).  Das 
Ballet  bestand  aus  Möns.  Dauverbal,  Didelot,  Yigano, 
Mad.  Theodore,  Vigano  etc.  Das  Orchester  war  das  der 
professional-QonQx^vtv^  über  das  bei  clieserGolo^xeiihcit  iui  J/f>r- 
ning  Chronicle  nicht  viel  rühmendes  gesagt  wird  '). 

'j  Gasparo  Pacchierotti  war  in  London  zuerst  im  Jahre 
1778  in  dem  Pasticcio  ,,Demofoonte"  aufgetreten  und  hatte  bei 

wiederholten  Besuchen  hier  Gold  und  Lorbeeriin  geeriitet.  Be- 
kannt ist  (h  r  Eindruck,  den  dieser  ausserordpiitlicho  Snn<rpr  einst 
auf  das  Orchester  in  Kom  ausübte,  das,  von  seinem  Gesäuge  er- 
grift'en,  zu  accompaguiren  vergass.  ;,Was  thut  ihr  denn?  '  fragte 
der  Künstler  fast  unwillig,  worauf  der  Capellmeister  entschul- 
digend antwortete:  „Herr,  wir  weinend*  So  vendcherte  auch  in 
Kngland  die  ausgezelehnete  Sfingeriu  Mrs.  Sheridan,  geb.  Linley, 
dass  sie  der  Gesang  des  Künstlers  stets  zu  ThrSnen  rühre.  Es 
war  diesmal  die  letzte  Saison,  in  der  Pacchierotti  in  London  auf- 
trat. F^etne  Stimme  hatte  i^chon  sehr  glitten  und  der  Sftnger 
war  nur  melir  der  Schatten  von  ehedem  l^r  verlebte  den  Rest 
seiner  Tage  auf  seiner  Besitssung  in  Padua, 

TfiP  OrrJif'sira  of  th/"  Pantlieon  is  roiiijjo.sed  of  the  Fio- 
fesaionaL  Band;   but  never  was  t/ie  exertion  of  that  admirahle 
Band  so  atifled  und  drowned  as  in  the  reell  info  vshich  they 
hate  beert  ihi*u»L  {Moming  Ühromele  Feb.  19,  1791.) 
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Das  Theater  wurde  am  IT.'Febraar  1791  mit  der  opera 
seria  »Armida*'  von  Sacchini  eroiftiet     Mara  und  Pacchi- 

rotti  Hangen.  Au  diesem  ersten  Abeud  zeigte  es  sich  so- 
gleich, dass  das  Uaus,  welches  ohnedies  nur  mässig  gross  war 
(besonders  die  Bühne),  den  Haupterfordernissen  eines  Opem- 
gebäude.^  uicht  entspracli:  man  hörte  sehlecht.  Morning  Cliro- 
nicle  sagt  darüber:  l%e  Pantheon  hos  only  two  d^ects:  att  a 
mtmc-roomy  nothing  can  he  heard;  oj»  a  place  of  fitskionahie 
resorf  y  nohody  can  he  8cen.  Schon  der  zweite  Abend,  au  dem 
nun  auch  der  Hof  eräcbieu,  sah  trotzdem  wenig  Publicum. 
Beim  Eintritt  der  Majestäten  blieb  alles  still,  bis  »zum  ersten- 
mal in  einem  Opemhause  und  von  diesem  Orchester"  die  Na- 
tionalhymue  ^GuUmve  the  Kint/^'  angestimmt  wurde.  Die  noch 
gegebenen  Opern  waren :  „  Idalide  von  Sarti,  „la  bella  Pesca- 
trice**  von  Guglielmi,  „la  Locanda**  und  »1a  Molinara^  von 
Paisiello.  Die  VorsteUungen  sclilossen  am  19.  Juli  und  liessen 
ein  klägliches  Deficit  in  der  Theaterkasse  zurück. 

Am  17.  December  wurde  das  Theater  wieder  eröffnet. 
iJie  Oper  „la  Pastorella  nobile"  vonGuglielmi  sah  noch  zwei- 
bis  dreimal  leere  Bänke,  bis  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den 
14*  Januar  1792  das  Opernhaus  ein  Kaub  der  Flammen  wurde. 

Das  Opernpersoual  nahm  nun  seine  Zuflucht  zum  kleinen 
Hajmarket-Tbeater  und  gab  nebst  den  genannten  komischen 
Opern  noch  „1e  trame  deluse"  von  Cimarosa,  und  „la  diseor« 
dia  eonjugali"  von  Paisiello,  mit  Mühe  sieh  Iiis  zum  Schluss 
der  Saison  fortschleppend.  Nichtsdestoweniger  war  die  letzte 

*)  Walpole  schreibt  darüber  an  Miss  A^es  Berry  (Peb.  18, 
1791):  TJir  rantliPon  has  opened^  and  is  small  ^  they  soy .  hut 
jjrctfy  avd  shiple  ;  all  the  rest  is  ill  conducted,  and  from  fhe  sin^ 
fjprs  to  the  scene  shi/ters  imperject;  the  dances  are  hmg  and  bad^ 
and  the  whole  Performance  to  dilatorjf  and  tedious,  that  ü  la^ted 
front  8^12{. 
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Vorstellung  „la  foella  pescatrice^  am  9.  Juni  so  übeilttllty  daw 
der  Adel,  der  alten  Sitte  gemäss,  selbst  die  Bühne  in  Beschlag 

nahm  (^Üw  stage  ovtrjiuwcd  ivUh  ISObUity), 

lieber  die  grosse  Sängerin  Mara,  die  in  £ngland  fast 
zwanzig  Jahre  lebte  und  daselbst  ihren  Ruf  als  Oratorien- 
sängeriii  gründete,  theilt  die  Beilage  1  dasjenige  mit,  was  vor- 
zugsweise auf  ihren  Aufenthalt  in  England  Bezug  liat. 


h)  Die  englisehe  Oper  in  CaTent-Garden  Theater*). 

In  den  60ger  Jahren,  zur  Zeit  der  Anwesenheit  Mozart's 
in  London,  wurde  die  englische  Oper  vorzugsweise  in  Cov ent- 
Garden gepflegt;  Drury-lane  stand  dagegen  ganz  unbedeu- 
tend da.  In  den  90ger  Jahren  hatten  nun  beide  Theater  die 
Rollen  gewechselt.  Drury-laue  hatte  Ersterem  den  Bang  ab- 
gelaufen. 

Covent-Garden  Theater  hatte  nun  ausser  Mrs.  Bil  1  i  n  g- 

t  o  n  und  Mr.  1  n  c  i  c  d  o  n  nur  über  ein  mittelwässiges  Per- 


')  Covcnt-Garflen  Theater  wurde  17M2  bodenteiid  vcrp^rÖHsert. 
Am  20.  Sei>toinl)f'r  isi)8  brannte  das  Theater  ab,  \vol)oi  viele 
Menschen  ihr  Leben  <'inl)nssten  und  ein  Theil  der  angrenzenden 
Häuser  das  Loos  des  Theaters  theilte.  Dabei  ging  aueh  die  grosse 
Orgel  zu  Grunde,  die  Händel  teMamentarisch  dem  damaligen 
Eigenthümer  Rieh  vermacht  hatte.  Das  neu  aufgebaute  Theater 
wurde  am  18.  September  1809  unter  Harris  eröffnet  Die  erhöh- 
ten Preise  gaben  Anlass  zu  Tiel  Tumult.  Die  sogenannten  0.  P. 
(OU  prieei)  Jüht»  wiederholten  sieh  an  77  Abenden,  bis  endlich 
die  Direction  nachgab.  1817  nahm  hier  J.  Kemble ,  1840  sein 
Bruder  Chs.  Kemble  Abschied  vom  Publicum.  1847  wurde  das 
Innere  o^aiiz  neu  hergerichtet  und  das  Theater  am  6.  April  als 
Royal  Italian  Opera  Jlouse  erölYnet.  Im  Jahre  185f)  brannto  da« 
Gebäude  total  nieder.  Das  dritte  und  gegenwärtige  Covent  Gar- 
den Theater  wurde  am  15.  Mai  1858  mit  Meyerheer's  „Hugenotten^ 
eröffnet. 
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sonal  zu  verfugen;  nichtsdestoweniger  kamen  zahlreiche 
musikalische  Werke,  freilich  von  sehr  verschiedenem  Wcrthe, 

zur  Auftiihrung.  Der  populäre  Coinponist  Shield  ist  beson- 
ders häufig  vertreten.  Gerne  gehört  wurden  Onuade^^ 
(der  Kreuzzug),  ein  Pastieeio,  in  dem  Shield  von  Cimarosa, 
Gluck,  Martiiü  und  Dr.  Arne  borgte;  „Me  \Vuodman^\ 
yyFliieh  of  Bac<m^\  „Paar  »oldier^^f  f^Oscar  ana  Malvinal'\ 
grosses  Ballet  mit  Arien,  Chören  und  schottischen  Volksliedern^ 
besonders  aber  die  Oper  jyUosina^^  wurde  häufig  gegeben. 
Auch  die  bei  Mozart  erwähnten  |,Comu8'^,  f^Artaxerxes^*  von 
Dr.  Arne,  fjlove  in  a  viUage^^  und  natürlich  auch  „ihe  heggar  9 
opera^^  füllten  noch  immer  das  Haus.  Letztere  war  in  den 
HauptroUeu  durch  Mrs.  Billington  und  Mr,  Indedon  besetzt. 
Mrs.B illington  war  nach z^ieijähtigi  r  Abwesenheit  zumer- 
»tcniual  wieder  am  1.  Nov.  17i)l  als  Clara  in  Shericlaii  s  viel- 
beliebter „Duenna*^,  Musik  von  Th.  Liuley,  aufgetreten.  In 
ihrem  Benefice  j^IAon/d  and  darisaa^^  (22.  Mai  1792)  trat  sie 
auch  wieder  eiumul  als  Virtuosin  auf  und  spielte  ein  Cla'vaer- 
coucert.  Auch  brachte  sie  am  2S.  Febr.  1792  zum  erstenmal 
in  Covent  Garden  Gluck's  „Orpheus  ed  Eurydiee"  zur  Auffüh* 
rung,  in  dem  sie  als  junge  kaum  16jähri<j^oFrau  in  Dublin  ihren 
ersten  theatralischen  Versuch  gewagt  hatte.  F reilich  war  es 
nicht  die  ganze  Oper,  sondern  Gluck  erschien  in  Gemein- 
schaft von  Sacchini,  Bach,  Händel,  Mazzinghi,  Reeve ;  auch 
schrieb  Gyrowctz  eine  neue  Ouvertüre  dazu.  Der  Text  war 
ursprünglich  von  Francis  Gentleman  ins  Englische  übersetzt 
worden,  doeh|  wie  European  Magazine^)  (vol.  21.  1792, 
p.  218)  sagt:  ^^emste  Opern  schienen  dem  Geschmack  des 


The  Muaic  and  Performance  were  enUUed  to  applause 
bul  a  serions  opera  does  not  %eem  Ut  agree  with  the  taste  of  tke 
public»  Ii  hasy  therefore,  smee  heen  redueed  to  an  aßerpieee. 
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Pablicuins  nicht  zuzusagen^  und  so  wurde  die  Oper  bald  zu 

«iiiLiii  „Nachspiel"  umgewandelt 

Von  Dr.  Arnold  wurden  in  jener  Zeit  die  folgenden 
Opern  gegeben :  ^jlnMe  and  Yarieo^\  Castle  of  Andalusia*'y 
„the  Moimtaineers^^  (die  Bergbewoliiier),  ..Fontalnehleau.'^  Der 
Oompouist  Charles  D  i  b  d  i  n  erscheint  mit  ^^the  JJeserier^^y 
^flAonü  and  CUmiwa^^  y^ihe  Padloek^*  (das  Vorlegschloss).  — 
Auch  die  Musik  zur  Pantomime  j,Blue  Beard^^  ( Blaubart)  von 
3aumgarten  ist  nennenswerth.  „Blue  Beard""  und  ,ythe 
Duenna^*  wurden  am  28.  Dec.  17dl  auf  h.  Befehl  gegeben, 
wobei  der  ganze  Hof  in  vollem  Staat  erschien  und  die  junge 
Herzogin  von  York  zum  erstenmal  ein  engl.  Tlieater  besuchte. 
„God  save  tht  K%ng^%  in  jener  Zeit  doppelt  bedeutungsvoll, 
ertönte  beim  Erseheinen  und  Weggehen  des  Hofes.  Endlich 
«ei  noch  Garrick'ö  Ode  an  Shakcöpeare,  mit  Musik  von 
Dr.  Arne,  erwähnt,  welche  zuerst  bei  Gelegenheit  der  Erinne- 
mn^feier  des  grossen  Dichters  im  Jahre  1769  in  dessen  Ge- 
buitöort  JStratford-upon-Ävon  aufgeführt  wurde. 

Mit  yythe  beggar's  Opera^y  zum  Besten  des  Theatrical- 
Fnnd  ')  gegeben,  wurde  dieses  Theater  am  2.  Juli  1 792  ge- 
^ciiiossen,  um  einer  gänzlichen  Umgestaltung  im  Innern  ent- 
gegen zu  gehen.  So  werden  wir  es  erweitert  und  yersehönert 
in  den  Jahren  1794  ^1795  wieder  betreten. 

Ueber  die  zwei  in  jeuer  Zeit  hervorragenden  Mitglieder 
dieses  Theaters,  Mr.  Incledon  und  Mrs.  Billington,  ent- 
hält  die  Beilage  I  Ausfuhrlicheres. 

')  Der  Theatrical  Fund  aur  Unterstützung  unverschuldet 
Terannter  Schauspieler  wurde  zuerst  1762  durch  den  Schauspieler 
HuU  angeregt  und  sogleich  von  Beard  und  Mrs.  Rieh  von  Co- 
vent- Garden  unterstutzt.  Als  Garrick  von  seiner  Heise  zurück* 
kam,  schloss  auch  er  sich  dem  Unternehmen  an.  1776  wurde 
der  Fond  durch  Parlamentsacte  sanctionirt.  Seitdem  wurden  jähr- 
Jich  Vorsitellungen  zur  Unterstützung  des  Vereins  gegeben. 
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c)  Die  englische  Oper  im  Drurj-l&ne  Theater. 

Viel  bedeutender  war,  wie  schon  erwähnt,  in  den  90ger 

JahrcMi  Drury-lane  Theater.  Eine  glückliche  Vereinigung 
von  Kräften ,  unter  denen  Sgra.  Storace ,  Mrs.  Croach  und 
Bland,  Miss  Haßley  undGoodall,  die  Herren  Kelly,  Bannister, 
Suett,  Digmiui  etc.  nebst  ciueiii  intelligenten  und  vorwärts 
strebenden' Capeilmeister  Stephen  Storace  an  der  Spitze» 
der,  in  Italien  gebildet,  nun  sich  bemühte,  das  Gelernte  für 
die  Heimathbühne  nutzbar  zu  matlieii,  Hess  für  die  engl. 
Bühne  vou  Neuem  erspriessliches  hoÖ'eu.  Doch  England  hatte 
stets  Unglück  mit  seinen  wirklichen  musikalischen  Talenten: 
wo  ein  solches  sich  zeigte,  lieps  auch  der  Tod  nicht  lange  auf 
ttich  warten.  Mit  wenig  Ausnahme  starben  sie  Alle  jung,  von 
denen  mit  Recht  Grosseres  zu  hoffen  war.  Henry  Pa reell 
(1658—1695),  PelhamHumphrey  (1647—1674),  Orlando 
Gibbons  (1683  — 162Ö),  Thomas  Libley  (1764—17^8) 
und  bald  nun  auch  Storace« 

lieber  diesen,  mit  der  Geschichte  des  Drury-lane  Theaters 
in  jeuer  Zeit  so  eng  verknüplteu  Compouisten  siehe  die  Bei- 
If^e  L 

Am  ersten  Januar  1791  wurde  im  Druiy-lane  Theater 

„27ie  ^iege  of  Belgrad' \  ein  Pasticcio  von  Storace,  zum 
erstenmal  gegeben  und  bis  Ende  der  Saison  noch  fünfsigmal 
wiederholt.  Storace  hatte  dazu,  nebst  Eigenem,  noch  Musik 
▼on  Martini ,  Salieri  und  Paisiello  oiitlchnt.  Die  Handlung 
schrieb  James  Cobb  nach  dem  Italienischen  casa  rara**^ 
ursprünglich  dem  Spanischen  entlehnt  Das  Eigentfaumsrecht 
verkaufte  Storace  fik  500  £.  {Gazeteer,  5.  Febr.  1791 ;  — 
Parke  meint  sogar  das  Doppelte). 

In  dem  zweiactigen  Singspiel  ,yNo  «mgjw  supper^*  hatte 
Storace  meistens  seine  Wiener  Compositioneu  benutzt.  Das- 
selbe bewies  eine  seltene  Lebensfähigkeit  ^  indem  es  noch 
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1864  —  1865  im  kgl.  Theater  Haymarket  die  jetzi^2:eTi  ver- 
wöhnten Ohren  zu  unterhalten  vermochte.  Ganz  besonders 
gefiel  iD  dem  harmlosen  Singspiel  in  den  90ger  Jahren  Mrs. 
Bland. 

Ueber  keine  der  gleichzeitigen  Sängerinneu,  besoudcrs  in. 
der  komischen  Oper,  sind  die  Berichte  so  übereinstimmend 
▼oll  Liob  als  über  Mrs.  Bland,  „die  kleine  BÜhnen^Syrene^, 
wie  sie  Kitchiiier  ^)  ueuut;  „/Äe  delightful  marhler"  y  wie 
Kelly  sehwärmt.  Und  doch  war  ihre  kiyrze  und  dicke  Gestalt 
niehts  weniger  als  günBtig  für  die  Bühne.  Ihr  Gan^  verrieth 
starke  Neigung  zum  Wateeheln  j  dazu  war  sie  kurzsichtig  und 
pockennarbig.  Dennoch  —  ^wenn  sie  sang«  war  sie  ein  £n- 
gel!"  ruft  der  Sänger  H.  Philipps  2)  und  preist  ihre  reinen 
Silbertöne  und  die  natürliche  Einfalt  ihres  Vortrags.  Kelly 
rühmte  sie  Haydn  und  Pleyel  an  und  versichert,  dass  nach 
seiner  Ueberaeugnng  kein  gerechter  Kunstrichter  im  Styl  und 
Geschniak  ihres  Vortrages  irgend  etwas  Tadelnswerthes  finden 
könne.  Und  Beide,  Meister  und  Schüler,  gingen  hin  sie  zu 
hören  und  gaben  Kelly  Recht.  Sie  konnte  sich  den  wahren 
Liebling  der  Stadt  nennen  (a  great  and  dejierved  favorite  of 
ihe  town)  und,  „obwohl  sie  nur  eine  Sängerin  zweiten  Ranges 
war,  zeigte  doch  keine  der  gleichzeitigen  engl.  Sängerinnen 
so  reinen  italienischen  Gosclnnack  und  keine  kam  ihr  im  lie- 
citativ  und  deutlicher  A ussprache  gleich'^  ^). 

')  Obaei  vatiom  on  Vocal  mtuie,  hy  Will,  Küchiner,  M.  D. 
London  1S21. 

^)  Muaieal  and  Perional  BeeoUeetiona  during  half  a  een- 
tury,  by  Henry  Philipp».  S^.  London  1S64,  2  vofs, 

Edgcujnbe  p.  113.  Femer  heisst  es  noch  von  Mrs.  Bland: 
Ske  pleoHo  you  wiüi  her  einging  perhaps  more  than  a  mueh  finer 
voeal  -per former.  Her  pereon  low  and  hmvy ;  ahe  in  our  opinion^ 
posses.^ei  very  aonsiderable  incrit,  not  only  in  her  musical  powers^ 
but  in  those  of  her  acting,  {Candid  and  imp»  str  on  the  pfrs.  be- 
lmging to  Cov,  G,  etc.) 
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Mi'ä.  Bland  war,  wie  the  TomaJmwk  (1795  p.  G5)  ao- 
giebt,  die  Tochter  eines  berumziebenden  isTaelitiscben  Musi- 
kanten Namens  Komani.  Sie  sang  um  1775  im  Concert- 
saal  in  Mary-le-bone  kleine  italienische  Lieder,  wobei  sie 
anf  einen  Tiscb  gestellt  und,  ihres  kleinen  Wuchses  w^en, 
von  da  an  Miss  Romanzini  genannt  wurde.  Mit  andern 
jugendliehen  ^c/ewr«  tummelte  sie  sich  1782  im  königlichen 
Circus  (jetzt  Surrey-Theater)  herum,  damals  vonChs.  Dibdin 
und  Hughes  für  Burletta*8,  Pantomimen  und  Kunstreiterei 
trbaut.  Eine  Zeitlang  in  Dublin  angestellt,  fand  sie  schliess- 
lich im  Drury-lane  Theater  das  passende  Feld  für  ihr  nied- 
liches Talent.  Ende  October  1790  heiratbete  sie  Mr.  Bland, 
den  Bruder  der  Schauspielerin  Mrs.  Dora  Jordan,  trennte  sich 
aber  schon  nach  einem  Jahre  von  ihm.  The  True  Brilon 
(März  1796)  widerlegte  das  Crerücht,  als  beabsichtige  liUle 
Bland  nach  Amerika  zu  gehen  „«n-  kciuie  zu  gut  den  Unter- 
schied zwischen  Guineen  und  Dollars  ^  um  eine  solche  Keise 
zu  riskiren."  — 

Ein  ebenfalls  häufi;^^  aufgeführtes  Pastictio  war  ferner: 
„<Äe  Hamted  towe/'  (der  unheimliche  Thurm);  die  Musik  von 
Storace  zum  Theil  neu  componirt,  znm  Theil  aus  den  Werken 
von  Piircell,  Paisicllo,  Martini,  Plejel  zusammengestellt. 

Unter  den  Schauspielen  dieser  Bühne  finden  wir  auch 
Sbakespeare*s  „ Sturm bearbeitet  von  Dryden,  mit  Musik 
von  Purcell,  Dr.  Arne,  die  neuen  Arien  und  Chöre  von  Tb. 
Linley  jun.  Auch  ein  pantomimisches  liallct  „Don  Juan** 
{the  libert'ine  deetroyed)^  mit  Palmer  in  der  Titelrolle,  wird  oft 
genannt.  Ein  Feuerregen  und  eine  Ansicht  der  Hölle  wussten 
das  Ballet  besonders  anzieiiend  zu  machen. 


i  lioiiias  Linley,   der  älteste  Solin  des  Coinponisteii 
Liuley,  war  1756  zu  Bath  geboren  und  zeichnete  sich  schon  als 
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Am  4.  Juni  1791  wurde  im  aiten^  seit  1674  bestehen- 
den Dnuy-lane  Theater  zum  letzt^imal  gespielt.  Nach  dem 

Singspiel  „iVo  song,  no  supper*''  verkündigte  der  Schauspieler 
Falmer  dem  l'ublicum  den  beYorstehenden  Tod  der  alten 
117jährigen  Dame  Drniy-Iane,  beifügend ,  dass  die  Gesell- 
schaft während  des  Neubaues  ihre  Vorstellungen  im  King's 
Theater,  Haymarket,  fortsetzen  werde. 

Während  die  G^ellsehaft  nach  Haymarket  übersiedelt, 
sei  Einiges  über  die  noch  nicht  besprochenen,  damals  wich- 
tigeren Mitglieder  dieser  Bühne,  Kelly,  Mrs.  Crouch  und 
Sgra.  S 1 0  r  a  c  e  mitgetheilt. 

Der  Lrländer  Michael  Kelly  (geb.  1762  zu  Dublin), 
dessen  „Meminiscence^' oftheKiny's  l'heatreetc,,  Lond.  182G", 
nach  seinen  Aufzeichnnngen  TOn  Theodore  Ho  ok^)  geschrie- 
ben, häufig  cittrt  werden,  gibt  darin  seine  ( igene  Lebensbe- 
schreibuDg,  seine  Säugerfahrt  in  Italien,  wo  er  unter  Aprile 
studirte  und  viel  mit  den  beiden  Storace's  verkehrte;  sein 
Wirken  in  Wien,  wo  er  mit  Haydn  und  Mozart  befreundet 


Kind  im  Violinspielen  aus.  Er  studirte  zwei  Jahre  bei  Nardini 
in  Italien  und  lernte  hier  Wolfgang  Mozart  kennen.  Die  beiden 
in  gleichem  Alter  stehenden  Kunstjünger  schlössen  damals  innige 
Freundschaft.  Als  Linley  1778  nach  England  zurückkehrte,  trat 
er  in  den  Oratorien  im  Drury-lane  Theater  mit  Violinconcerteu 
auf.  Im  April  gab  er  ein  Benefice  -  Concert  im  Kiog^s  Theater, 
wobei  auch  seine  beiden  Schwestern  als  Sängerinnen  mitwirkteu. 
Zu  seines  Vaters  Oper  „the  Dnenna'* ,  zu  Shakespeare^s  „Stunn'* 
schrieb  er  mehrere  Musiknnmmern;  auch  ein  kleines  Oratorium 
„the  Mong  of  MoaeB**j  wurde  damals  yonihm  aufgeführt.  Wiihrend 
eines  Besuches  bei  seinem  Gönner,  dem  Herzoge  too  Ancaster, 
auf  dessen  Gut  zu  Grinistorpc,  Lincolnshire,  ertrank  Linley  bei 
einer  Wasserfall rt  am  7.  August  1778,  erst  22  Jahre  alt. 

Theoiluic  Edward  iiook,  ein  Öohn  des  früher  genauntea 
Componisten  James  Iiook. 

lioiuirt  UMil  Huydn  in  Loudoiu  II.  Abth.  5 


Digitized  by  Google 


wurde  und  bcsouders  mit  Letzterem  viel  zu6aiiimeukam.  Kelly 
trat  in  Wien  bei  der  ersten  Aüfiiihmng  ron  MoAurt's  „le  Mue 
di  Figaro*^  am  I.Mai  1786  als  Basilio  auf  und  gedenkt  noch 
in  Beinen  alten  Tagen  mit  tcurigen  Worten  der  begeisterten 
Aufnahme  dieser  Oper  (Kelly,  I,  269— 261). 

In  Mozart*«  Hause  konnte  man  ihn  häufig  mit  dm 
Meister  beim  Billard  finden ;  er  felilte  nicht  an  den  Sonntag- 
AbendeD>  wenn  Mozart  bei  sidi  Musik  hatt»^  «nd  er  durfte 
sich  rühmen,  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  Mozart^s  gerade 
fertig  eomponirtes  Duo  „Crudei  ^perche"^  ^Urat  Almaviva  und 
Susanne)  am  Ciavier  mit  ihm  zusammen  sang*  Ab  Kelly  Wi^ 
verliess  und  von  Mozart  Abschied  nahm,  gab  ihm  dieser  einen 
Empfehlungsbrief  an  seinen  Vater  in  Salzburg  und  Beide 
reichten  sich  unter  Thränen  zum  letztenmal  die  Hand  —  auf 
Kimmerwiedersehen ! 

Kelly  trat  in  London  im  Drury-lane  Theater  zum  ersten- 
mal am  20.  April  1787  in  Lionel  and  Claiissa  auf  und  war 
später  im  King*s  Theater  als  Sänger  und  Begissenr  ftst  SO 
Jahre  thätig.  Nach  seiner  eigenen  Angabe  brachte  er  von 
1797 — 1821  an  62  Theaterstücke  zur  Au£Pührung,  zu  denen 
er  die  Musik  geschrieben.  Seine  Kenntnisse  in  Harmonie  waren 
übrigens  bescheiden;  er  brachte  es  nur  zu  leichten  Entwürfen 
und  überliess  Anderen  die  Ausarbeitung.  Wohl  fühlte  er  selbst 
das  Mangelhafte  seines  Wissens  und  nahm  einigemal  Anlaufe 
dem  abzuhelfen;  doch  Mozart  in  Wien  und  Dr.  Arnold  in 
London  riethcn  ihm  ab  und  hielten  ihm  das  ominöse  „zu  spät 
entgegen.  Auch  mochte  er  es  wohl  in  seinen  Werken  nicht 
allzu  genau  nehmen;  so  nannte  ihn  Thomas  Moore  melir  einon 
^imposer^  als  „cw/ipo5er",  und  als  er  sich  eine  Zeitlang  auch 
mitWeinverkanf  befasste,  rieth  ihm  Sheridan  zu  der  Aufschrift 
über  seine Thüre :  „camposer  of  wmcs,  and  importer  of  m  usic." 

Kelly  sang  auch  in  Oratorien ,  in  den  Concerten  of  an" 
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eient-Mtme  etc.  —  Die  Berichte  der  Zeitungen  zusammen- 

gefasst,  war  Kelly  ein  verwendbarer  Säuger  mit  einer  mittel- 
mäßig guten  Tenorstimme  ^).  Seine  mehr  weibischen  Ge- 
sichtszüge liessen  wenig  Ausdrack  zn  ^  doch  war  er  ein  guter 
Schauspieler.  Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  London  wurde 
er  mit  der  Sängerin  Mrs.  Crouch  sehr  befreundet,  die  sieh  bald 
darauf  von  ihrem  Manne  trennte.  Sie  bewohnten  fortan  Ein 
Haus  und  uiacliton  iille  KunstausHüge  gemeinschaftlich.  Kelly 
starb  den  9.  October  1826«  (Parke  II,  p.  126,  lässt  ihn  zehn 
Jahre  früher  sterben.) 

Wie  im  Leben  unzertrennlich,  so  möge  auch  hier  vor- 
übergehend einiges  über  die  letztgenannte  Säugerin  folgen. 

Mrs.  Crouch,  Anne  Mary,  geb.  Bliss  Philipps,  betrat, 
17  Jalirc  alt,  zum  erstenmale  die  Bühne  in  „Me  Lord  of  the 
Manor^,  Musik  von  W.  Jackson  (aus  Exeter).  Von  Linley  im 
Gesang  unterrichtet ,  wurde  sie  bald  eine  Zierde  des  Drury- 
lane  Theaters.  Sie  hatte  eine  äusserst  sympathische  Stimme 
und  ihr  gutes  Spiel  war  noch  Ton  einem  schönen  Aeusseren 
unterstützt.  Im  Vortrag  der  Secitatire  wurde  sie  selbst  mit- 


^)  Wie  die  Urtheile  zu  allen  Zeiten  auseinandergehen,  zei- 
gen nachfolgende  Notizen  über  Kelly.  Wfihrend  the  Tomahawk 
er  Oemor  generol  (1795,  Nr.  4)  Kelly*s  Stimme  und  Yortrag  lobt 
(Ats  9hake  m  jrood,  Ms  voiee  i»  hold  and  Mb  eadenees  a/re  more  nio- 
tterly  than  any  male  performer  on  the  English  alage)  spricht  ein 
anderes  Ühitt  {Candid  and  imp,  Strict.  1795)  Kclly*s  Stimme 
jeden  Wohllaut  ab:  //<,y  tuice  is  dreadfuUy  wanting  in  mjcetness 
and  melody  of  tone  and  may  altogether  be  considered  deßcient  of 
almost  evei-y  necessai-y  requiaite  ÜuU  conttitutes  a  good  one.  Edg- 
cumbe  (p.  74)  endlich ,  der  Kelly  besonders  als  Begisseur  lobt, 
nennt  ihn  keinen  üblen  Sftnger,  der  sich  nur  zu  sehr  in  derben 
englischen  Manieren  gefallen  habe  (yet  he  had  retdned^  or  re- 
gained,  so  vwch  of  ihe  EnglUh  tiUgaritff  of  manner y  that  he  toati 
never  greaily  liked  ai  thia  theatre  [Ktng*9  ThJ. 

6* 
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unter  der  Mara  gleichgestellt        Bei  ihren  mnsikaliechen 

Abenden,  die  meist  die  beliebtesten  Bülinen-Mitglieder  ver- 
einigteuy  wechseiteu  Arien,  Catche«,  Glees  in  bunter Beihe,  in 
welche  wohl  auch  der  häufig  anwesende  Prins  von  Wales  mit 
einstimmte.  Mrs.  Crouch  sang  häufig  auch  in  Oratorien  in 
London  und  bei  den  Musikfesten  in  den  Provinzen,  tiie  starb 
im  43.  Lebensjahre  am  2.  October  1805  zu  Brighton,  wo  ihr 
Kelly  auf  dem  alten  Friedhof  daselbst  ein  schönes  Grabmal 
errichten  licss. 

Hatte  die  eben  genannte  Künstlerin  nur  für  die  vater- 
ländische Bühne  gelebt,  bietet  uns  das  Lehen  der  zuletzt  ge- 
nannten Auua  Seiina  Storace,  wie  Beilage  I  zeigt,  ein  um 
80  bewegteres  Bild. 


d)  Die  englische  Oper  von  Drury-lane  im  King's 

Theater. 

Im  Herbste  1791  finden  wir  die  Mitglieder  der  Drury- 
lane  Bühne  während  des  Baues  ihres  neuen  Hauses  im  eben* 
falls  neu  erbauten  King*s  Theater,  von  G-allini  bereits  am 

26.  März  171)1  mit  gemischtem  Concert  eröffnet,  wie  wir 
hei  Haydn  sehen  werden.  Am  22.  September  1791  hielt  nun 
die  Drury  •  Haymarket  Company  ,  wie  sie  nun  meist 

genannt  wurde,  unter  der  Ke^ie  Keuible's  iiai  li  Einzug.  Ein 
Vorspiel  „  Poor  old  Drury  ^  von  J.  Cobb  konnte  vor  Lärm 
kaum  zu  Ende  gespielt  werden ,  da  das  Publicum  sich  über 

Uubeiiuendichkeitea  aller  Art,  die  bei  der  Eile,  womit  das 


')  Mra.  Crouch  appearance  could  only  he  aurpa^srd  by  the 
enchantment  of  her  voire.  In  the  Uer  'itat'we  Mara  never  produced 
an  rßect  viore  electric  !  (Morn.  Post,  Jan.  3.  1792).  Mrs.  Crouch 
trat  damals  in  ,)Cymon*^  im  King'a  Theater  auf. 
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Theater  eingerichtet  wurde ,  nicht  za  vermeiden  waren,  hint 

beklagte.  Auch  die  erhöhten  Eintrittspreise  (ein  Sitz  in  den 
Ltogen  6  statt  5  bhill.  etc.),  bei  den  bedeutenderen  Aus- 
gaben des  grosseren  Hauses  ganz  gerechtfertigt,  wollten  nicht 
.  gefallen.  Poch  Kemble,  der  kluge  Regisseur,  wusste  sich  mit 
dem  Publicum  zu  verständigen  und  die  Scbluss-Scene  des 
Abends :  der  Berg  Pamass  mit  allen  Gk»ttheiten  mid  Mosen, 
mit  Musik  von  Storace,  versöhnte  AUes. 

Im  November  beg*  iriien  wir  hier  den  zwei  schon  tViiber 
gegebenen  allerliebsten  Werken  Ton  Dittersdorf  und  Gretiy  : 
„  der  Doctor  und  Apotheker  und  „Richard  ron  Löwen- 
herz".  Nach  der  damaligen  barbarischen  Sitte  der  Bearbei- 
tung aber  sanken  beide  zu.  blossen  Pasticcio's  herab.  Die 
noch  immer  in  ihrer  Art  einzig  dastehende  englische  Oper 
„Artaxerxes**  von  Dr.  Arne  wurde  in  deinsellx  n  Monate  in 
Covent-Garden  und  King'sTheater  zugleich,  in  letzterem  vier- 
mal gegeben,  um  Mad«Mara  Gelegenheit  zu  geben,  vor  ihrer 
*  Abreise  uach  dem  Contineut  vom  Publicum  Abschied  uehmen 
zu  können,  worüber  mehr  bei  Hajdn. 

Am  letzten  Tag  des  Jahres  wurde  auf  Kelly's  Vorschlag 
Dav.  Gamck*s  ^Cynion"  mit  Musik  von  Arne,  Storace  und 
Anderen  neu  in  Scene  gesetzt.  Dieses  grosse  Spectakelstück, 
von  dem  Sheridan  behauptete,  es  würde  der  Casse  keinen  Six- 
pencc  mehr  eintragen,  wurde  nach  Angabe  Kelly  s,  der  eine 
grosse  Spectakeloper  ähnlicher  Art  in  Neapel  gesehen,  mit 
allem  Pomp  ausgestattet  und  erlebte  eine  Menge  Wiederho- 
lungen. Es  schloss  mit  einem  Festzug  von  hundert  Rittern 
aller  Länder  und  Darstellung  eines  grossartigen  Turnieres. 
(In  Oymon  trat  auch  als  Cupido  zum  erstenmal  der  kleine, 
spilter  so  berühmt  gewordene  Edmund  Kean  auf.)  Am  4.  Ja- 
nuar 1792  wohnte  der  ganze  Hof  der  V^orstellung  desCymou 
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bei.  £8  war  das  erstemal,  dass  der  König  das  neu  erbaute 
Opernhaus  besuchte,  in  dem  er  nun  mit  wigehenchelter  Freude 

und  den  Klängen  des  ^God  save  the  King"  beim  Kommen 
und  Gehen  begrüsst  wurde  Auch  diesmal  kostete  der  Be- 
such des  Königs,  wie  &Bt  immer  bei  solchen  Gelegenheiten^ 
Einigen ,  die  l)ei  ilcm  Gedränge  zusammengetreten  oder  er- 
druckt wurden ,  das  Leben. 

Die  neue  hier  gegebene  Oper  „Dido**,  in  der  Mara, 
Kelly  und  Mrs.  Croiich  sangen,  ist  bei  llaydu  crwahat. 

Wir  nehmen  nun  von  der  Drury-Haymarket  Gesellschaft 
Abschied,  um  sie  1794  abermals  in  einem  anderen  Loeale^ 
dem  kleinen  Ha} market  Theater,  und  endlich  im  eigenen  neu 
erbauten  Hause  Drury-lane  wieder  zu  begrüssen. 


Von  den  Uiiterhaltnngsoi-ten  dritten  Ranges  wäre  noch 
Sam-iSoucy  im  Strand  zu  nennen.   Daselbst  wurde  an  drei 
Abenden  der  Woche  ein  Zwischending  von  Concert  und  Thea- . 
ter  mit  eingi  legten  Gesängen  aufgeführt.  Der  Unternehmer 
dieser  „FHvate  Theatricala"  f  auch  ntUitre  in  nubibm  genannt^ 


In  jener  Zeit  der  Aiifr  ^i^nng  im  Nacbbarstaate  wurde 
die  Nationalhymne  bei  jeder  nur  passenden  Gelegenheit  ange- 
stimmt. Es  fehlte  jedoch  auch  nicht  au  Gegenparteien ,  die  ge- 
legentlich das  revolutionäre  „^a  ira^^  vorzogen.  Eines  Abends, 
wfthrend  Minister  Fox  in  der  königl*  Loge  sich  mit  der  Herso- 
gin  Ton  York  unterhielt,  bekitmpften  sich  die  Parteien  ^e  ge* 
räume  Zeit  yergebens  mit  dem  Bufe  nach  „  6^0(1  sove  (he  Kmg^ 
und  ffQa  ira^.  Ein  andermal  rerlangten  im  Haymarket  Theater 
Parterre  und  Gallerie  mit  Ungestüm  ,  9a  ira'%  während  die  Schau- 
spieler den  zweiten  Act  des  „  Macbeth "  mhifr  weiter  spielten, 
ohne  natürlich  gehört  zu  werden.  Am  vS«;liliissc  erreiclite  es  die 
stärkere  l'artei,  dass  der  ganze  Act  nocii  einmal  gespielt  wurde. 
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war  der  uns  f>e  h(ni  bekannte  Componißt  I>  i  b  d  i n  ,  der  sich 
hier  als  Schrifteteiler,  Vorleser,  Sänger  and  Accompagnenr  in 
Einer  Person  producirte.  —  Auch  im  Lyccum  Theater,  da- 
mals noch  ein  uubedeuteudoö  Gebäudo,  gai)  Dibdin  mit  vielem 
Erfolg  eine  Beihe  Tonyorstellangen  mit  Gesängen  nach  einem 
nenen  Plane  unter  dem  drolligen  Titel :  „  Wags  and  OddititB^ 
(Schalkheiten  mid  Sonderbarkeiten).  — 
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Ehe  wir  zn  Hajdn  selbst  übergehen,  sei  jenes  Mannes 

eingehender  gedacht,  der  gleichsam  der  Schöpfer  einer  Musik- 
periode London's  wurde ,  in  der  sich ,  wie  in  einem  Brenn- 
punkte, Vergangenheit  nnd  Znkunft  in  den  berühmtesten  und 
einflussreichsten  Künstlern  die  lliiiide  reichten.  Salomons 
Name  wird  mit  der  Musikgeschichte  jener  Tage  unzertrenn- 
lich sein  und  es  ist  nur  gerecht,  was  Rochlitz,  den  Salomen 
im  Jahre  1790  in  Leizig  auf  seiner  Rückreise  besuchte,  von 
ihm  sagt:  „Unter  allen  blos  ausführenden  Tonkünstlem  der 
Zeitgenossen  hat  Keiner  für  seine  Kunst  im  Allgemeinen  so 
weit  ausgreifend,  entscheidend  und  wohlthätig  gewirkt,  als 
eben  £r^  ^j. 

Johann  Peter  Salomen,  Sohn  von  Phih'pp  Adolph 
Salomen  und  Anna  Francisca  Oberlcuter,  wurde  zu  Bonn  im 
Jahre  1745  geboren  (getauft  in  S.  Kemigius  am  2.  Febr.  '^)^ 
Salomen  der  Sohn  muss  wohl  frühzeitig  als  Violinspieler  Tüeh- 

^)  Rochlitz,  für  Freunde  der  Tonkunst,  Leipzig,  1830, 
m.  187. 

^)  Die  Notizen,  Salomon's  Jugendzeit  betreffend,  siitd  nach 
A.  W.  Thayer's  „Ludw.  BeethoTen's  Leben*'«  Auch  der  Güte 
des  Hm.  H.  Deiterts  in  Bonn  verdanke  ich  dabei  mehrere  Er- 
gänzungen. 
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tiges  geleistet  haben,  denn  schon  im  Jahre  1758  wurde  er 
als  besoldetes  Mitglied  der  Capelle  des  Kurfürsten  Clement 

AufTust  angestellt.  Dessen  Nachfolger  Maximilian  Friedrich 
stellte  ihm  1 7  65,  wahrscheinlich  zu  einer  beabsichtigten  Kunst- 
reise, ein  Zengniss  aus,  „dass  er  treu  und  fleistig  gedient  und 
sich  so  auf;j:<'f  iilirt  habe,  dass  selbiger  verdiene,  jedem  nach 
iStandcsgcbühr  recominandirt  zu  werden^. 

Nach  Salomon*s  Abgang  wurde  dessen,  wie  es  scheint, 
als  Musiker  weni^  bedeutende  Vater,  wohl  mehr  zu  seiner 
Unterstützung,  als  Yiolinspieler  in  die  Capelle  aufgenommen. 
(£r  starb  am  2.  August  1780.)  Mit  ihm  zugleich  enthält  der 
Hofkalender  von  1766  zum  erstenmal  dessen  Tochter  Anna 
Maria  als  Sängerin.  Diese,  wie  später  auch  ihre  Schwester 
Anna  Jacobina,  trat  neben  dem  Hofcapell-Tenoristen  Jo> 
hann  van  Beethoven  unter  der  Direction  des  Vaters,  des  1733 
zuerst  als  Üass-Sänger  angestellten  Ludwig  van  Beethoven 
(Grossvater  des  nachmaligen  grossenTondichters),  auf  dem  kur- 
fürstlichen Hofitheater  häufig  in  Opern  auf.  —  Das  Haus,  in 
dem  die  Familie  Salomon  wohnte,  Bonngasse  Nr.  515,  war 
dasselbe,  in  welchem  Beethoven  am  16.  December  1770  ge- 
boren wurde.    Die  Salomon*s  bewohnten  den  Eweiten  Stock 
des  Hauses  und  das  jung  vermählte  Ehepaar  Beethoven  den 
rückwärtigen  Theil  des  Gebäudes.    (Doch  zogen  sie  schon 
1774  aus  der  Bonngasse  w(>g.)  —  Wie  später  erwähnt,  er* 
innerte  sich  Becthoveu  öaiomon's  aus  seiner  Kindheit  sehr 
gut.   Es  war  dies  wohl  in  jener  Zeit,  in  der  Salomon  von 
Deutschland  oder  England  aus  einen  Abstecher  nach  seiner 
Vaterstadt  machte.    So  verspricht  er  in  einem  Briefe  (dat. 
8.  Jan.  1790)  ')  an  seinen  Schwager  Geiger  in  Bonn,  seine 

')  Die  Copie  ist  im  Besitze  des  Herrn  A.  W.  Thayer,  der 
sie  mir  gütigst  mittheiite. 
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Matter  und  die  Freunde  ganz  gewiss  im  Sommer  zu  bestteheoi 

wie  er  ja  auch  auf  der  Heimreise  nach  London  im  Becember 
1790  mit  Uayda  in  Bonn  wirklicli  eintraf. 

Ais  Salomon  1765  Bonn  verlassen,  concertirte  er  su- 
iiäclifjt  iii  1  raiikfurt  und  IJerlin  luit  grossciu  Beifall.  In  Berlin 
hörte  ihn  Prinz  Heinrich  Ton  Preussen,  Bruder  Friedrich'»  U., 
und  ernannte  ihn  zu  seinem  Concertmeister.  Dieser  Prinz  un- 
terhielt in  Rheinsber*^  ausser  seiner  Capelle  auch  eine  kleine 
französische  Oper,  für  die  nun  Salomon  mehrere  Operetten 
sehrieb 

Schon  damals  stand  Salomon  für^Iaydn's  Compositionen 
ein  und  wagte  es  zuerst  o&kiu,  ge<:en  die  gealterte  Quauz- 
Graim'sche  und  die  Kimberger'sehe  Partei  Opposition  zu 
machen.  —  Da  entlässt  plötzlich  Prinz  Heinrich,  den  An- 
griÖen  des  Alters  anheimfallend,  seine  Capelle.  Salomon 
wendet  sich  nun  direct  nach  Paris,  wo  er  mit  grossem  Beifall 
auftrat.  Sein  Aufenthalt  jedoch  war  von  kurzer  Daner;  die 
Nähe  London  s  lockte  ihn  an,  und  wir  sehen  ihn  am  "i^KMilrz 
1781  im Covent-Garden  Theater  zum  erstenmal  öffentlich 
in  England  auftreten.  An  diesem  Abend  wurde  Mason's  ^ 
Gedicht  „Elfrida**,  in  Form  eines  Oratoriums,  mit  Musik  von 

')  Im  Jahre  1863  wurden  in  London  in  einer  Auction  bei 
Puttik  und  Simpson  einige  Partituren  dieser  französischen  Opera 
(Autographe  von  Salomon)  verkauft :  „lea  Meeruieur»**,  CatMcUe 
Lyrique  en  un  aete^  repretentde  h  Bheinaherg  1771 ;  ^^la  Reine 
de  Golcond&'  \  ,,/c  sejour  du  bonheur\  Coniedie;  f^Titus^^  an  opera^ 
eomp,  u  liheinaberg  1774. 

William  Mason,  geb.  1725,  studirte  zu  Cambridge. 
Durch  sein  Drama  „Elfrida"  (1752),  dem  bald  „Caractatus"*  folgte, 
machte  er  bedeutendes  Aufsehen.  Er  trat  1754  in  den  geistlichen 
Stand  und  lehte  fortan  zu  York.  Hier  schrieb  er:  Essayty  JJi- 
atorieal  and  CrUical^  on  Mngluh  Musie*  York  1795.  Mason  starb 
1797. 
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Dr.  Arne,  dann  CoUin'8  „Ode  on  the  Fatnana^  mit  Soli  und 
Chören  von  Dr.  Arnold ,  unter  dessen  Direetion  aufgeführt 

Öaiomon  fungirte  als  leader  des  Orchesters  und  spielte  ein 
Coucertstück  eigener  Composition.  Mimnng  Herald  berichtet 
darüber :  „Wenn  man  auch  seine  Art  zu  spielen  nicht  gra- 
ziös nennen  konnte,  so  war  Ton  und  Ausfulirung  doch  der  Art, 
dass  man  vorher  sehen  konnte,  es  werde  ihm  an  einem  grossen 
Kreis  Bewunderer  nicht  fehlen.^ 

.Salomon  spielte  rasch  liintoreinander  in  den  Concerten 
der  Virtuosen  Snow,  Kammell,  Miss  Guest  aus  Bath  und  im 
Benefice  des  Sängers  Ansani.  In  letzterem  zeigte  er  sieh 
auch  als  Quartettspiele:-  und  dirigirte  Leo's  „Miserere",  wo- 
bei Kauzzini,  Tenducci,  Ansani,  die  Damen  Barthelemon  und 
Weichsel  die  Soli  sangen. 

Erscheint  Salomon'ö  Naiac  1782  nur  spiiilicli,  so  finden 
wir  ihn  um  so  thätiger  im  nächstfolgenden  Jahre,  in  dem  er 
namentlich  als  Solospieler  in  den  grossen  Concerten  der  Fach- 
musiker in  Hanover  squ.  rooms  erwähnt  wird.  Er  trat  zwei- 
mal mit  Violin concerten  auf  und  gefiel  besonders  am  let^zten 
Abend,  an  dem  er,  wie  PM,  ÄdverHaer  berichtet,  „ein  im 
reichsten  Styl  componirtes  Coneert  spielte  und  darin  eben  so 
viel  Geschmack  als  Zartheit  und  Vollendung  in  der  Ausfuh- 
rung entfaltete".  Doch  sehen  wir  ihn  auch  als  Violaspieler 
neben  Gramer  eine  gewissermassen  untergeordnete  Stellung 
einnehmen.  So  spielte  er  Viola  in  einem  Quintett  von  Bach; 
in  einem  Concert  für  Pianoforte,  Violin  und  Viola  von  Vogler 
(Vogler,  Cramer,  Salomon)  nnd  zwei  Coneertanten  von  Baom- 
garten  und  Graff.  Es  scheinen  schon  damals  Zerwürfnisse 
Salomon's  mit  den  Fachmusikem  stattgefunden  zu  haben, 
denn  schon  im  nächstfolgenden  Jahre  (1 784)  fehlt  sein  Name 
bei  den  zum  erstenmal  professional  benannten  Concerten  und 
er  erscheint  auch  von  da  an  in  diesen  Concerten  nicht  wieder. 
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Noch  trat  Salomon  im  Jahre  1783  im  Coneert  der  So- 
ciety of  Musiciatts  in  einem  Concertante  auf  und  spielte  ein 
Coneert  eigener  Composition,  in  das  er  „  mit  unnachahmlicher 
Grrazie"  das  schottische  Vollcslied  „Atme**  verweht  hatte. 
Dieses  Coneert  musste  er  auch,  nebst  einem  Coneertante  von 
Abel  in  dem  ersten  der  nenn  Subscriptious-Concerte  in  Free- 
mason's  Hall  ')  auf  Verlangen  repetiren.  In  einem  Ooncerte 
in  Hanover  sqti.  rooms  ^  zum  Besten  des  Spitals  ffir  Wöeh* 
nerinuen,  wobei  unter  Mitwirkung  desOrc  lu  Hters  der  „grossen 
Mittwoch- Ooncerte''  (pro/esnonai)  eine  Gelegenheits  Cantate 
von  Vogler  aufgeführt  wurde,  spielte  Salomon  ebenfalls 
Viola  in  einem  Concerto  yvusso  für  Orgel,  Oboe  und  Viola 
(Vogler,  Fischer,  Salomon),  comp*  von  Vogler;  auch  beglei- 
tete Salomon  eine  Arie  Harrison's  mit  der  Viola. 

Zum  erstenmal  sehen  wir  Salomon  auch  in  diesem  Jaiire 
mit  Gramer  gemeinschaftlich  dirigiren.  Der  Componist  J.  Fr. 
Kloeffler  gab  nämlich  in  Almack*s  Saal  ein  Coneert  und 
zeigte  „eine  ganz  neue  Art  instrumental- Conipoöitioii"*  an: 
„die  Schlacht aufgeführt  von  zwei  Orchestern,  50 — 60  Per- 
sonen stark,  und  unter  der  gegenseitigen  Direction  der  Oben- 
^eiiumiU  n.  i^iii  ausführliches  Programm  wurde  zugleich  p^ratis 
ausgegeben.  (Also  ein  frühes  Beispiel  von  Programm-Musik.  *j 


^)  Freeinason's  Hall  (Freimaurer  -  Saal)  war  das  erste  mit 
dem  Freimaurerzeichen  geschmückte  Gebäude  in  London.  Das 
Haus  wurde  in  Great  queen  street,  Lincoln- Inn  Fields,  im  Jahre 
177d  gebaut  und  am  23.  Mai  1776  eröffnet.  Jährlich  fand  dann 
eine  Stiftungsfeier  mit  Coneert  (unter  Dr.  Arnold)  und  Ball  statt. 
Auch  zu  Privateoncerten  wurde  der  Saal  häufig  benutzt. 

')  Dieselbe  Compositiuii  wurde  vom  ( 'oiujjoni.sten  1782  anch 
in  Berlin  aufgeführt.  Joh.  Fried.  Keicliardt's  „Musikalisches 
Kunstmagazin",  Berlin,  1782,  p.  52,  gibt  daß  aiisführlielie  Pro- 
gramm. Es  heisst  darüber:  „Hr.  Klöfler  führte  hier  am  18. 
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Vergebens  sucht  man  Salomon's  Namen  bei  den  1784 
stattfindenden  grossen  MnsikanfFöhrungen  in  derWestminster- 
Abtei.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  wirkte  er  dabei  nicht 
mit  Ausser  der  Betheüigang  bei  einigen  Privatconcerien 
(Parke ,  Miss  Reynolds)  eröffnete  sich  ihm  aber  nun  ein  be- 
deutender Wirkungakrcis  im  l*aiitheou  ,  wo  Mad.  M  a  r  a  in 
England  zum  erstenmal  auftrat  Salomen  dirigirte  hier  alle 
Concerte  nnd  trat  an  jedem  Abend  als  Solospieler  auf. 

Noch  häufiger  ist  er  1785  beäcliäftigt.  Als  Dirigent  und 
Virtuose  ist  er  genannt  im  Concert  des  Violinspielers  Antonio 
LoUi  (der  darin  fünfmal  auftrat  und  auch  eine  Sinfonie  im 
„russischen  Styl"  auflPühreu  iiess);  in  den  Concerten  der  blin- 
den Clavierspieleriu  Paradis  ,  der  Sängerin  Abrams  ,  der 
Sänger  Mr.  Harrison  und  Beinhoid  und  des  jungen 


NoTember  d.  J.  ein  Instrumental-Tonstück  auf,  welches  eine  Ba- 
taille  Yorstellen  sollte.  Das  Orchester  war  in  swei  Chore  ver^ 
iheilt,  zwischen  welchen  sich  die  Zuhörer  befanden,  su  deren 
nothwendigen  Beihülfe  folgende  Zergliederun',^  gedruckt 
ausgegeben  wurde:  „1.  der  Prologus  zur  .Schlacht  besteht  in 
einem  Allcgro  ,  Andante  und  Presto  ;  2.  der  Fin!r«'uig  oder  die 
ernsthalte  und  schreckbare  Musik  vordem  Marf?c]i  beider  Armeen  j 
3.  Zwei  verschiedene  Märsche,  bei  welclien  Artillerie-  und  Mus- 
quetenfencr  abwechseln  etc.  Unter  den  28  Nummern  erscheint 
noch  ein  Kriegsrath  mit  einem  Recitaüv ;  der  Trapp  der  Pferde; 
das  schreckliche  Geschrey  der  GavaUerie ;  das  Geräusch  der  Waffen ; 
unordentlicher  Lärm  der  Armee;  Klagen  und  Seufzen  der  Ver- 
wundeten ;  Siegesfeier ,  endlich  Nr.  28  ein  dreymal  wiederholtes 
sehr  lebhaftes  AUegro  macht  den  völligen  Beschluss."  —  In  ähn- 
licher Weise  wurde  ITÜÜ  in  Wien  Werther",  ein  Roman,  von 
Pugnani  in  Mnsik  g^of^etzt,  aufg^eführt. 

Kochlitz  (Für  Freunde  der  Toukunat ,  I.  90)  lässt  irr- 
thümlich  diese  grossen  Uändcifeste  durch  Gramer  und  Salomen 
gründen.  Näheres  darüber  bei  Haydn, 
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C  r  o  t  c  h       Im  Goncarte  des  Letzteren ,  dem  nberühmten 

musikalischen  Kind**  {the  celeln-ated  mimcal  ch'dd)  ,  spielte 
Salomon  mit  demselben  ein  VioUnduett;  Crotch  selber  spielte 
ein  neues  Orgelcoacert  eigener  Composition.  In  seinem  Be- 
nefice  führte  Salomen  auch  drei  Compositioiieu  von  Rcichaidt 
auf,  die  zuvor  bei  Hole  und  im  Pantheon  gegeben  wurden : 
Introduction,  Kecitativ,  Ana  (Mara)  und  Chor,  Theil  eines  Ora- 
toriums; eine  neue  Ouvertüre  und  em  Hymnus  mit  Soli  und  fünf 
Chomummem.  Die  Hauptthätigkeit  Salomon's  aber  erstreckte 
sieh  in  diesem  Jahre  auf  die  zwölf  Subsc.  >  Coneerte  im  Pau* 
theon,  wo  er  als  Dirigent,  Abel  als  Componist  und  Mad. 
Mara  als  erste  Sängerin  cngagirt  waren.  Man  fand  jetzt  wie- 
derum, dass,  wenn  er  auch  im  Tone  nicht  gross  sei,  er  doch 
im  pathetischen  Ausdruck  Ton  Niemand  Qbertroffen  werde. 
„Wessen  Yiolinspiel'',  sagt  Moniing  Chroniclef  „nähert  sich 


•)  William  Crotch,  p:eb.  zn  Norwich  am  5.  Juli  1775, 
zeigte  in  den  ersten  Kinder j.dnen  ein  ganz  aussergewöhnliches 
Musiktalent  und  berechtigte  zu  den  grössten  Hoffnungen,  die  aber 
unerfüllt  blieben.  Ausführliches  über  den  früh  entwickelten  Musik- 
sSnn  des  kaum  dreijährigen  Knaben  gibt  Bomey  im  69.  Band 
der  FhUotophical  TroMaetknB  (park  I.  1779)  unter  dem  Titel: 
Aeßouni  of  an  infant  muncian.  Auch  D.  Barrington  in  seinen 
„Miscellanies'S  lY.  p.  31 1,  bringt  viel  Interessantes  darüber.  — 
Kaum  drei  Jahre, -sieben  Monate  alt,  wurde  Crotch  schon  im 
Bilde,  an  der  Orgel  sitzend,  in  ^aiizcr  i  i^ur  (Schattenriss),  ver- 
ewigt. Im  fünften  Lebensjahre  Hess  er  sich  auch  wirklich  in 
einem  Beneficeconcert  im  Pantheon  auf  der  Or<]^el  hören.  —  Ein- 
seitige Unterrichtsmethode  soll  dies  ungewöhnliche  Talent  unter- 
graben haben.  Ludwig  Berger,  der  den  gereiften  Mann  in  T^on- 
don  hörte,  lobte  sein  reines  Clavierspiel  und  seine  Qeschicklich- 
keit,  im  strengen  Batz  sa  extemporiren.  Crotch  lebte  als  Organist 
und  Professor  in  Oxford,  wo  er  auch  die  Doctorwürde  empfing« 
Er  starb  am  20.  December  1847. 
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mehr  der  menschlichen  Stimme?  Alles  in  Allem,  Salomen  ist 
ein  Manierist ,  doch  er  besitzt  viel  Originalität  —  er  fohlt 

warm  —  er  ist  ein  Ueniiis!** 

Der  pecuniäre  Erfolg  dieser  Concerte  war  jedoch  kein 
glänzender;  Mad.  Mara  mnsste  das  letzte  auf  ihre  eigene 
licchiiiing  (on  her  own  aecount)  geben. 

Xin  Sommer  dieses  Jahres  war  Saiomon  auch  als  leader 
beim  Mnsikfeste  zu  Worcester  engagirt  (Hanptdirigent  war 
Isaak).  Ebenso  bei  den  Musik  -  Aufführiiugeu  während  der 
Uuivei'sitätsi'eier  zu  Oxford  (mit  Dr.  Hayes  als  Canduciar), 

Im  Jahre  1 786  schlug  Saiomon  bereits  sein  Lager  in 
Ilanover  squ.  Kooms  auf  und  kündigte  vier  Subsc.-Coucerte 
au ,  die  so  grossen  Anklang  fanden ,  dass  er  noch  zwei  zu- 
geben musste.  Dazu  waren  engagirt:  Mad.  Mara,  beide 
Abrams,  Miss  Channu  und  der  Tenor  Harr!  son.  Als 
öülospieler  traten  auf :  Mara  (Cello) ,  G  r  ä  f  f  (Flöte), 
Schwartz  (Fagott) ,  Miss  Parke  (Ciavier)  ,  Job.  Falsa 
und  Carl  Türrschmied.  Letztere ,  zwei  berühmte  Wald- 
homibten ,  hatten  Instrumente  aus  Silber  vorfertigt.  —  Sa- 
lomen eröffnete  seine  Concerte  mit  einer  Sinfonie  von  Mozart, 
^eine  grosse  Composition  und  mit  viel  Greist  und  Effect  aus- 
geführt". Abwechselnd  spielte  Saiomon  Solo,  einmal  auch  ein 
Duo  für  Violine  und  Cello  nut  Mara,  dem  Cellisten.  Nach  dem 
ersten  Abend  heisst  es  über  ihn  im  Greneral- Advertiser :  Sa- 
iomon spielte  ein  Violiuconcert  mit  so  viel  Energie,  Präeision 
und  Ausdruck,  dass  er  die  volle  Macht  seines  Instrumentes 
entwickelte  und  in  gerechter  Weise  mit  Beifall  überschüttet 
wurde."  Von  Haydn  wurde  nebst  einigen  Sinfonien  auch 
ein  Concertante  für  2  Violinen,  Viola,  Cello  und  2  Wald- 
hörner aufgeführt.  —  Noch  spielte  Saiomon  in  den  Concerten 
dcä  SiiiiiitTö  Hurrison,  des  bliiuieu  Flütcnspielers  Dulon  j. 
[Quintett  von  Benda]  und  in  einem  Unterstützungsconcert  für 
das  Westminster  Ljing-in-Hospital. 
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Die  näclistfoigendeii  Jahre  bis  1791  wagte  es  Salomon 
nicht,  mit  eigenen  Subsc. - Concerteii  den  professional  ent- 
gegen 2a  treten.  In  diese  Zeit  l^it  bereits  seine  Correspon- 
deiiz  mit  Haydn,  den  er  vergebens  wiederholt  sii  einem  fin^ 

gagement  für  ein  grösseres  Uuteniehmen  zu  bewegen  suchte, 
ein  Untemehmen »  das  ihm  um  so  mehr  am  Herzen  Hegen 
moflste,  da  beieits  die  Direction  der  jvro/eMtonol  -  Coneerte 
ähnliche  Schritte,  aber  ebenfalls  vergebens,  gethan  hatte.  Sa- 
lomon  begnügte  sieh  damit^  ausser  seinem  jährliehen  Beneüee- 
Concert  abweehselnd  als  Uader  nnd  Sdiospieler  in  anderen 
()oncerten  mitzuwirken.  So  war  er  1787  leader  der  sechs  Sub- 
script-Concerte,  welche  Mad.Mara  diesmal  in  Uanover  square 
rooms  gab  nnd  wobei  Clement!  als  Componist  engagirt  war;- 
auch  im  Concert  der  Sängerin  Miss  Harwood  ist  er  als  Solo- 
Bpieier  genannt.  —  1788  war  er  ein  zweites  Mal  als  leader 
bei  der  Universitätsfeier  2a  Oxford  engagirt.  In  diesem  Jahre 
aber  sehen  wir  ihn  unerwartet  noch  einmal  mit  den  profeB' 
nofuU  in  Berührung  konniien.  Da«  Orchester  derselben  unter 
Cramer  wirkte  nämlich  im  Benefice  der  Mrs.  Billington 
mit;  Cramer  spielte  ein  Violinconeert,  Salomen  aber  ein 
Quai*tett  mit  Borghi,  JUake  und  Smith. 

Im  Jahre  1789  wurde  Salomen  als  Uader  für  die  Aea- 
det/iy  of  (meient  Music  engagirt.  Der  früher  erwähnte  Brief 
bpriclit  auch  von  einem  musikalischen  Ausflug  nach  Dublin 
in  demselben  Jahr  (1789),  so^wie  nach  Winchester  zu  einem 
musikalischen  Meeting,  wobei  Salomen  beinahe  alle  Jahre 
seit  seinem  Aufenthalt  in  England  dirigirte.  Im  Jahre  1789 
wurde  femer  im  Concert  des  New  Musical-Fund  ein  grosser 
Chor  Yon  Salomen  aufgeführt,  zur  Feier  der  Genesung  des 
Königs  couiponirt  und  dann  in  Salomen  s  eigenem  Benefice- 
Concerte  repetirt. 

Salomen  wohnte  im  Jahre  1790  bereits  in  Nr.  18,  Great 

Monrt  und  Hajdn  tn  Loodon,  II.  Abtti. 
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Pultuey-street,  wo  er  ein  Jahr  später  den  endlich  doch  nach- 
giebiger gewordenen  Haydn  einführen  sollte.  Sein  Benefice- 
Conccrt  in  Freemason  s  Hall  gestaltete  er  diesmal  so  interes- 
sant wie  möglich.  Vier  Mitglieder  der  Pariser  Concerfs  spi- 
rituelSf  die  Instnunentalisten  Lefevre,  Perret,  Buck  nnd 
Duvernois  traten  darin  zum  erstenmal  in  England  auf; 
auch  D  ussek  und  Gyro  wetz  ,  zu  jener  Zeit  in  der  Blüthe 
ihres  Kuhmes,  waren  engi^girt  Er  selbst  spielte  in  diesem  Jahr 
nnr  noch  im Concert  der Violinspielerin Madame G-antherot 
mit  ihr  selbst  ein  Coiiccrtaiite  für  zwei  Violinen  von  Davaux. 

Die  Jahre  1791  bis  1795  bilden  natnrUeh  die  Haupt- 
epoche  seines  künstlerischen  Wirketts  in  London ;  sie  sind  der 
Glanzpunkt  iu  baiomon's  Lebenageschichte  und  vereinigen 
seinen  Namen  atif  ewige  Zeiten  mit  dem  des  Vaters  der  Sin- 
fonie und  des  Quartetts. 

Im  Jahre  1796  nahm  Salomon  seine  Concerte  wieder 
auf  und  fand  ausser  Mad.  Mara  einen  neuen  Anziehungspunkt 
in  dem  jugendlichen  Tenor  Braham,  der  unter  andern  auch 
Haydn's  „Recolltction^ ,  mit  Orchesterbegleitung  vonliauzziiii, 
sang.  Salomen,  nun  im  Besitz  der  zwölf  Manuscript-Sinfonien 
Hajdn*s,  die  dieser  für  ihn  gesehrieben,  führte  sie  der  Reihe 
nach  wieder  auf  und  bilden  auch  in  den  nächstfolgenden 
Jahren  die  Hauptnummem  dieser  so  wie  überhaupt  aller  in 
jener  Zeit  gegebenen  Concerte  Die  Militär-  (the  greai  miU- 
tary  ynovement)  und  die  Sinfonie  „mit  dem  Paukenschla^"  {the 
«irpriae  —  die  üeberraschung)  wurden,  besonders  häuüg  ge- 
geben. 

Von  J.  P.  Hugo  Preiherm  yon  Dalberg,  der  sich 
damab(179ü)  in  London  l)efand,  fühlte  Salomon  u.  a.  Popes 
Oantate  »,Me  d\/ing  Christian^^  (der  sterbende  Ohrist)  anf. 
Salomon's  hoflhungsvoller  Schüler,  der  junge  Violinspieler 
Pinto,  Hess  sich  in  den  Jahren  179G — 1800  häufig  hören; 
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einmal  spielte  er  auch  dn  Duo  für  Violin  nnd  Viola  mit 
seinem  Meister.  Dieser  sah  im  Geiste  einen  nenen  Mozart  in 
ihm  entstehen;  doch  der  Schüler  und  die  an  ihn  geknüpften 
Hoffnnngen  gingen  noch  vor  Solomon  zn  Grabe. 

Im  Jahre  180U,  am  21.  April,  führte  Salomon  im  Kiiig's 
Theater  Haydn's  „Schöpfung"  auf,  worüber  im  Anhang  bei 
Haydn  Ausfuhrlicheres.  Haydn  componirte  um  diese  Zeit  für 
Salomon  mehrere  Quartette,  in  denen  er  vorzugsweise  bei 
der  ersten  Violine  auf  Salomon's  Spielweise  Rücksicht  nahm. 
Es  waren  dies  die  letzten  Compositionen,  die  Hajdn  nach 
England  sandte. 

Salomon  und  Uaydn  blieben  überhaupt  die  besten 
Freunde.  Noch  1799,  als  Haydn  von  einem  jungen,  yerdienst- 
vollen  Mann,  H.  v.  Sonnleithner,  der  nacli  London  reiste,  nni 
einen  Empfehlungsbrief  an  einen  „redlichen  kenntnissvollen 
Mann**  daselbst  ersucht  wurde,  wusste  ihm  Haydn  keinen 
Würdigeren,  als  „seinen  liebsten  Freund"  (wie  er  Salomon  in 
seinem  Briefe  wiederholt  nannte  ').  — 

Die  letzten  Lebensjahre  Salomon's  zeigen  ihn  ,  wenn 
auch  nicht  mehr  so  häufig,  noch  immer  als  Solospieler  und 
Imdtr  thätig.  Sein  öfft^ntliches  Wirken  lässt  sich  am  besten 
mit  dem  Aufblühen  der  Philharmonie  Society  abschliessen, 
zn  deren  Gründung  im  Jahre  1813  er  redlich  das  Seinige 
beitrug.  Noch  einmal  begegnen  wir  ihm  hier  im  Conccrtsaal, 
diesmal  in  Argyll  Booms  (dem  früheren  Gebäude,  das  1830 
abbrannte)  bei  dem  ersten  Goncert  der  genannten  Gesellschaft 
Hin  8.  März  1813.  Salomon  spielte  mit  Cudoiore,  Sherrington, 
Lindley  und  0.  Ashley  ein  Quintett  von  Boccheriniund  öfihete 
als  leader  (Clementi  am  Ciavier)  mit  Gherubini*s  Anacreon* 


')  Das  Autog^aph  dieses  Briefes  befindet  sich  im  Musik« 
Vereins- Archiv  su  Wien. 

6* 
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Ouvertttre  und  zwei  Sinfonien  von  Beethoven  nnd  Hajdn  die 
Laufbahn  einer  GesellBcIiaft,  in  der  später  Mendelssohn 

eine  80  hcrvorrageude  Kolle  spielte  uocl  iu  deren  Concerten 
seitdem  die  gläns^dsten  Namen  der  Konstwelt  bis  in  die 
neueste  Zeit  vertreteii  sind. 

Noch  in  seineu  letzten  Tagen  beschäftigte  sich  Saloiuon 
mit  seinem  Freunde  Ayrton  mit  einem  Plan  zur  Grründnng 
einer  Musik-Akademie,  ISine  Pension  von  200  Pf.  St.,  die 
ihm  der  Prinz  von  Wales  als  Entschädigung  fiir  zahllose,  nicht 
hononrte  Dienstbezeiguugen  in  Carlton  -  House  zugedacht 
hatte,  wurde  von  Lord  Liverpool,  als  Lord  the  TSreamry^ 
„aus  ötaatörüeksichtcii"  nicht  geiiohmigt.  ' 

Nach  längerer  Krankheit,  in  Folge  eines  Sturzes  vom 
Pferde,  verschied  Salomon  am  28.  Nov.  181 5  in  seinem  Hause 
in  Ncwinau  street  und  wurde  Anfangs  December  iia  Kreuz- 
gaug  der  Weetminster- Abtei  beigesetzt. 

Salomen  nahm  als  Concertspieler  immerhin  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein;  sein  eigentliches  Feld  jedoch  war  das 
Quartett,  in  dem  er  sicli  ganz  besonders  als  intelligenter 
Musiker  zeigte  Seine  Violine,  eine  Stradivari,  war  früher 
im  Besitz  Corelli's,  dessen  Name  auch  das  Instrument  zierte. 

Salomon  bewegte  sich  vorzugsweise  in  den  angesehen- 
sten Kreisen,  wozu  ihn  seine  vielseitige  Bildung  berechtigte. 
Man  pflegte  ihn  geizig,  habgierig  zu  nennen,  während  eher 

')  Der  »fter  erwfthnte  Correspondent  für  die  Berliner  Musik- 
seitnng  schreibt  1793,  29.  Juni,  nachdem  er  über  Viotti  sieh  voll 

Lob  geäussert:  ^Salomen  gibt  dem  Letzteren  im  Spielen  wohl 
wenig  und  vielleicht  gar  i.iclits  nach;  daraus  folgt,  daüb  sich 
alles,  was  ich  vorhin  von  Viotti  sagte,  aurli  von  Salomon  ver- 
steht; nur  in  Ansehung  der  Conjposition  der  Vioiincoucerfce  muss 
Salomon  dem  Viotti  den  Platz  lassen.  Wo  sich  Salomen  am  vor- 
theilhaftesten  zeigt,  das  ist,  wenn  er  Hsydn'sohe  Musik  oder 
Duetten  nnd  Doppelconcerte  mit  Viotti  spielt 
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8eine  sorglose  Freigebigkeit  nur  allzu  oft  missbrauelit  wurde 
und  ein  langjähriger  treuer  Diener  ihn  wiederholt  an  seine 
eigene  Person  erinnern  musste. 

Da«  nach  Hardy  von  Facius  gestochene  Porträt  Salo- 
mon*s,  nach  einem  Orginalgemälde  im  Besitz  von  J.  Bland, 
erschien  in  der  Kunsthandlung  des  Letzteren  (London,  45 
Holbom).  Ein  von  Lansdale  gemaltcä  Forträt  schenkte  Salo- 
men kurz  vor  seinem  Ende  dem  Museum  seiner  Vaterstadt 

Kein  Stein  bezeichnet  seine  Ruhestätte.  DafSr  ward  ihm 
das  schöiiöte  Denkmal  von  edelster  Hand.  Bei  der  Kunde 
seines  Todes  schrieb  Beethoven  von  Wien  aus  am  28.  Febr. 
1816  an  seinen  Schuler  Ferdinand  Bies  in  London:  „Salo- 
mon's  Tod  schmerzt  mich  sehr,  da  er  ein  edler  Mensch  war, 
dessen  ich  mich  von  meiner  Kindheit  erinnere/'  ^) 


*)  Biograph.  Notizen  über  L.  v.  Beethoven,  von  Dr.  F.  G. 
Wegeier  und  F.  Bies.  Coblenz  1838. 
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Mit  dem  Interesse,  mit  dem  man  dem  Angenbliek  ent- 

gegensiebt,  wo  man  einen  Mann  von  Angesicht  zu  Augcsicht 
kennen  lernen  soll,  dessen  künstlerisches  Ich  man  längst  in 
seinen  Werken  hat  yeiehren  lernen :  so  mögen  die  Musik- 

freiuitie  Ltuüiion'ö  der  Ankuult  i£  ay  dn 's  eutgegeu  gebchcu 
haben. 

Hay  dn  war  ihnen  längst  kein  Fremder;  er  selbst  hatte 

sich  die  Wege,  die  er  nun  betreten  sollte,  durch  seine  eigenen 
Werke  gebahnt  Sein  Name  war  schon  jahrelang  jedem 
Ooncertprogramm  die  beste  Empfehlung,  und  Künstler  und 
Mnsikalien -Verleger  fanden  mit  seinen  Compositionen  ihre 

Wir  müssen  in  beiden  Beziehungen  weit  zurückgreifen, 
wenn  wir  der  ersten  Erwähnung  Haydn^s  in  englischen  Zei- 
tungen begegnen  wollen. 

Quartette  von  Haydn,  zu  Amsterdam  gedruckt,  sind  be* 
reits  im  JnU  1765  als  vorräthig  angekündigt  von  B.  Bremner, 
die  früheste  Anzeige  der  Art  in  englischen  Zeitungen  Die- 


*)  In  Frankreich  erachienen  Haydn*sehe  Quartette  im  Jahre 

1764  in  der  von  Venier  herausgegebenen  Sammlung:  Symphonies 
periodtques  pour  deux  violcms,  alto  et  hasse  (No.  14  di  vavii  au- 
tori),  Sinfonia,  nach  damaligem  Üegriff,  bedeutete  liekanntlich 
jedes  Musikstück,  in  dem  wenigstens  drei  Instrumente  coucer- 
turend  besch&ftigt  waren.  1763  erschienen  in  derselben  Samm- 
hmg  die  ersten  Quartette  von  J.  C.  fiaoh,  Jomelli,  Stamits  und 
BoeeherinL  Haydn^s  op.l,  2, 3^  18  Quartette  umfiusend,  erschienen 
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selbe  Musikhandlung  kündigte  dann  1772  sechs  Sonaten  für 

Ciavier  mit  Violin  und  Violoncello  als  op.  3  an,  ferner  Quar- 
tette op.  1,  5  und  Violin-Trio's  op.  4 ;  diesen  folgten  in  kur- 
zen Zwischenräumen ,  meist  bei  Longman  und  Broderip  auf- 
gelegt, l€sso7is  für  Ciavier  (op.  14,  17),  Caprices  (op.  60), 
zwei  Hefte  leichter  Ciavierstücke  (op.44,Ö7),  Sonaten  (op.  40, 
43,  58).  1784  erschien  ein  Coocert,  mit  Hinweglassung  der 
Begleitung  eingerichtet  von  Diettenhofer  ^).  Giorduni  ^)  und 
Andere  arrangirten  seine  Sinfonien,  darunter  die  zuerst  in  den 
Bach-Abel  Concerten  aufgeführten,  von  denen  eine  in  D-dur 
(tJm  celebrated  overture)  besonders  oft  genannt  wird  Am 


bis  zum  Jahre  I7Ü9  der  Reihe  nach  bei  V^nier,  Lachevardi^re, 
Lcduc.  (E.  Bauzay,  Origine  de  La  muaique  de  Qu^tuory  tarU 
1861). 

*)  Joseph  Diettenhofer,  geb.  tun  1743  zu  Wien,  Schüler 
von  J.  A.  Steffau  und  G.  Chr.  Wagenseil,  Hess  sich  nach  längerem 
Aufenthalt  in  Deutschland  und  Frankreich  als  Musiklehrer  in 
London  nieder.  {European  Magaxm  1784,  p.  134.)  1781  erschien 
Ton  ihm  op.  1,  sechs  Sonaten  für  Clavier  und  Tlolin,  Lady  Hume 
dedidrt 

Giuseppe  Giordanx  lebte  lange  in  England  und  sein 

Name  erscheint  daselbst  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts häutig.  Eine  Zeitlang  wirkte  er  in  Dublin  als  Componist, 
Gesanglehrer  und  Dirigent  der  italienischen  Oper.  Um  1780 
wurde  vieles  von  ihm  im  Pantheon  aufgeführt.  King's  Theater 
fiihrtc  auch  einige  Opern  von  ihm  auf,  z.  B.  „IlBaccio*^  (1782). 
ABC  Dario  nennt  die  bescheidenen  Producte  seiner  Feder  „ein 
Findelhaus  gestohlener^  Teninstalteter  Musik.** 

AUegro. 


»)  Dieselbe  Sinfonie  [9^ltj|f^  war  auch 


die  erste  Composition  von  Haydn,  welche  1785  in  Lieicester  in 
den  dortigen  Subseript.-Concerten  aufgeÜihrt  Mrurde  (Muaic  and 
fiienda.  p.  67).  1784  wurden  in  Bristol  in  einem  Conoert  sogar 
drei  Sinfonien  Ton  Haydn  aufjgfeftihrt  (BriMJowmal^  July24), 
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1.  Januar  1788  kündigten  Longman  und  Broderip  in  der  an 

diesem  Tage  zum  erstenmal  erscUieuenen  Times  *)  drei  Sinfo- 
nien für  grossea  Orchester,  op.  5 1 ,  von  Uajdn  an,  Sr.  königU 
Hoheit  dem  Prinzen  %'on  Wales  dedicirt. 

Im  August  1781  war  Haydn  durch  Vermittlung  des 
General  Chs.  Jemingham,  damals  engl,  Gesandter  in  Wien,  mit 
William  Forster  (der  zweite  dieser  Familie),  berühmten  Gei- 
genmachor  des  Prinzen  von  Wales  und  Herzog  von  Cuni])er- 
landy  wegen  Verkauf  von  M.  S,  Compositionen  in  Unterhand- 
lung getreten.  Der  Nachkomme  Forster's  „Bimon  Andrew 
Porst  er"  (der  vierte  dieser  Familie)  besitzt  noch  eine  Anzahl 
Originalbrieie  und  Compositionen  von  Haydn  (Sinfonien,  Quar- 
tetten, Trio's«  Sonaten)  aus  den  Jahren  1781 — 1788,  deren 

■ 

Dttzehsicht  er  mir  zu  gegenwärtigem  Zweck  gütigst  gestattete. 
Hajdn  sandte  seine  Compositionen  nicht  in  Partitur,  sondern 
in  einzelnen  Stimmen,  auf  sclunale  Quartblätter,  eng  und  mit 
äusserster  Sorgf^ilt  geschrieben.  Das  Porto  der  einzelnen  Sen- 
dungen kostete  dafür  15  Schillinge  bis  über  2  Pf.  Sterling. 

Aus  den  Briefen  und  Rechnungen  erfahren  wir  auch, 
wann  und  zu  welchen  Preisen  Hajdn  seine  ersten  Compositio- 
nen nach  London  verkaufte.  Die  triUieste  B(  st  heinigung  über 
erhaltene  Manuscripte  trägt  das  Datum  22.  August  1781. 
Eine  1786  ausgefertigte  Quittung  bestätigt  den  Empfang  von 
70  Pf.  St.  für  folgende,  vom  Mai  17ö4  bis  Oct.  1785  über- 
sandte  Compositionen:  8ix  Trios poter  deux  fiOtea  traversihree 
et  ViolcneeUo^  8  SimphonieSf  mx  Sonates  pour  le  (Xavedn^ 
avec  raccompagnement  d^un  Violon, 


^)  The  TimeSf  or  daiiy  Unioer 9Ü  Begiater,  prinied  logoffra- 
phieally  3d*  £s  war  eine  Fortsetzung  des  am  13.  Januar  1785 
eingegangenen  ^Lmdon  JDaiä/y  Umvenel  Regiiter^  (The  ßmrih 
£0tate ,  Ii/  F.  Kmght  Hunt.  1850), 
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hk  einem  Briefe,  dat.  £fttoras,  d.  8.  April  1787  (Beilage 
II.)  bietet  Haydn  fblgende  Werke  an:  6  „prächtige"  Sinfo- 
nien, ein  groööes  Chivicrcouccrt,  3  kleine  Ciavier-Divertimeu- 
ten  mit  Violin  und  Bass  für  Anfänger,  eine  Sonate  fUr's  Cla- 
▼ier  allein.  Auch  B  »ganz  neue  niedliehe  NoOmmi*^  mit  einer 
Violin  obligat  „aber  gar  nicht  eehwer",  Flöte,  Violoncello,  2 
Violinen  Bipieno,  2  Waldhörner,  Viola  und  Contrabasa. 

Einige  Monate  später  (8.  August)  zeigt  Haydn  an,  dan 
6  Quartette  umi  6  Siutunien  bereit  liegen,  die  noch  nicht  aus 
seiner  Hand  gekommen.  Im  Fall  der  Annahme  verlangt  er 
dafür  ein  Honorar  von  25  Guineen  (je  vom  donne  toutea  les 
douze  pleccs  pour  vlngt-c(n<i  yuines).  —  Unterm  20.  Sept. 
1787  ersucht  üajdn  ihm  für  G  geschickte  Quartette,  dem 
Uebereinkommen  gemäss  (en  rigard  a»  cofUrat)  20  Guineen 
so  bald  hIö  möerlich  zu  schicken  fmtot  quU  sera  possihle). 

Das  geringste  Honorar  erhielt  Haydn  für  seine  aus  7 
Sonaten  nebet  Introduetion  und  Finale  bestehende  Composi- 
tion  über  die  letzten  Worte  des  Erlösei*s  am  Kreuz  „durch 
Instrumentalmusik  dergestalt  ausgedrückt,  dass  es  den  Uner- 
fahrensten den  tiefsten  Eindruck  in  seine  Seele  enreekt^^. 
(Brief  vom  8.  April  1787.)  —  Haydn  überliess  es  diesmal 
Forster,  das  Honorar  für  sein  Werk  selbst  zu  bestimmen  und 
wiederholte  dies  aueh  bei  Uebersendung  desselben  am  28.  Juni. 
{Je  ktis»e  ä  vo0re  dispodtum  de  m^ewoo^  ee  que  vtms  jugen» 
qae  jtU  rnerite,)  Forster  jedoch,  fürchtend,  dass  sich  dies 
Werk  sehwerer  verkaufen  würde,  zahlte  nur  5  Guineen  Ho- 
norar,  welches  jedoch  Haydn  (Brief  vom  7.  Sept.  1787)  we* 
nigsteus  zu  verdoppeln  ersuchte.  (Vous  veiTezvous  meme^  que 
pour  une  teile  mtmque  comme  lea  SepU  FaroUs  fai  phte 
n<^;  vom  pourrez  Inen  encore  me  donner  au  mains  dnq 
guine.)  Das  Werk  kündigten  dann  Longman  und  Broderip  iü 
der  Times  am  I.Januar  1788  in  Form  von  Quartetten  an  (AStt 
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of  Quartetts  for  2  VioHns^  Tenor  and  Viohnedlo,  expretmmi 
of  the  Pagdon  of  our  Saviourj  op.  48,  8  s.). 

Im  Jahre  1788  ging  Haydn  mit  deu  Preisen  für  seine 
Werke  schon  höber  hinauf,  da  er  von  anderer  Seite  glänzende 
Anerbieten  erhielt.  „So  viel,"  schreibt  er  am  28.  Febr.  1788, 
„werden  Sie  von  selbst  einsehen,  dass  wer  von  mir  6  neue 
Stücke  für  sich  allein  besitzen  will,  mehr  als  20  Guineen 
spendiren  muss.  Ich  habe  in  der  That  unlängst  mit  Jemand 
ein  Contract  geschlossen,  so  mir  für  jedesmalige  6  Stück 
100  und  mehr  guin^e  bezahlt.*"  (Beilage  II  a.) 

In  demselben  Brief  sehen  wir  auch,  dass  mitunter  Zwi- 
stigkeiten  vorfielen.  So  finden  wir  Haydn  bemüht,  seinen 
y^allerliebsten''  Möns.  Forster,  der  mit  Longman  seinethalben 
Verdnessüchkeiten  hatte,  freundlich  zu  stimmen.  „Ich  werde 
Sie  ein  andermal  dafür  contentiren,"  schreibt  er  ihm.  „Es 
ist  nicht  meine  Schuld,  sondern  der  Wucher  des  Herrn  Arta- 
ria.  So  viel  versichere  iehSie,  dass  weder  Artana  noch  Long- 
man von  oder  durch  mich  etwas  t-rlialten  solkn.  Ich  bin  zu 
ehrlich  und  rechtschaffen,  als  dass  ich  Sie  kränken  oder 
Ihnen  schädlich  sein  solle." 

Haydn  scheiut  schon  ihinials  oder  bald  daranf,  und  ge- 
wiss nur  aus  Versehen,  eine  der  bereits  au  Forster  iür  70  £. 
abgetret^en  Compositionen  später  ein  zweites  Mal  yericauft 
zu  liaben.  Er  wurde  desshalb  bei  seiner  Anwesenheit  in  Lon- 
don vor  Gericht  geladen  und  musste  das  gesetzliche  Straf- 
geld erlegen.  Der  Schleier  über  diese  Angelegenheit  lässt 
nur  Andeutungen  zu,  doch  beweist  die  nachträgliche  Notiz, 
die  dem  Documeut  vom  Jahre  1786  beigefügt  ist,  womit 
Haydn  durch  seine  Unterschrift  Forster  als  den  rechtmäs- 
sigen Eigenthümer  der  aufgezählten  Compositionen  erklärt, 
dass  Haydn  wirklich  wegen  dieser  Angelegenheit  vor  Gericht 
erschienen  war: 
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„D.  F&rtiter  a^,  Longman  ds  an', 

„This  paper  writing  was  shewn  to  Jos,  Haydn  at  the 
Urne  of  his  exam"  in  this  Court  b^ore 

Ja.  Eyre.''  ') 

Aus  den  ersten  der  bereits  erwähnten  Briefe  erfahren 
wir  auch  mit  Bestimmtheit,  dass  Haydn  schon  zu  Ende  1787 
beabsichtigte  London  zn  besucheni  dass  er  mit  Craiper  (also 
den  profensional)  in  Unterhandlung  stand  und  dass  ihm  Por- 
ster fiir  den  Fall  seines  Kommens  bereits  eine  Wohnung  offe- 
rirt  hatte.  Da  aber  Ton  Gramer  keine  Antwort  eintraf,  beab« 
sichtigte  Haydn  den  kommenden  Winter  in  Neapel  zuzubrin- 
gen. Am  8.  April  1787  schreibt  Haydn  desshalb  an  Forster: 

„Ich  rerhoffe  Sie  zu  £nde  dieses  Jahres  selbst  zu  sehen, 
da  ich  aber  bis  jetzt  von  Herrn  Gramer  noch  keine  Andwort 
erhalten,  werde  ich  mich  für  diesen  Winter  nach  Neapel  en- 
gagiren,  unterdessen  sage  ich  vielen  Dank  für  das  mir  offe- 
rirte  Quartier.'* 

Im  Juni  war  noch  nichts  entschieden,  denn  Haydn  spricht 
unterm  28.  Juni  1787  wiederholt  die  Hoffiiung  aus  Mr.  For- 
ster im  kommenden  Winter  zu  sehen.  (J^espire  que  faurais 
peut-etre  la  satisfaction  de  voua  voir  cet  hiver.) 

W.  Forster  und  sein  Sohn  veröffentlichten  im  Granzen 
129  Gomposilionen  von  Haydn,  nämlich  82  Sinfonien,  dar- 
unter die  Abschieds-Sinfonie,  Laudon  (in  D.),  la  Ofa^fie  ,  die 
Goncertante,  la  Beine  de  France,  Koxelane,  die  Kinder-Sin- 
fonie und  die  in  Oxford  aufgeführte  Sinfonie  (in  G).  Ferner 
24  Quartette  (op.  33,  44,  65,  72,  74)  ;  6  Violin-Solo's, 
Duett  für  Violin  und  Cello,  6  Trio's  fiir  Flöte,  Violiu  und 
Gello ;  9  Sonaten  für  Glavier  mit  Violin  und  Cello.  —  Nur 


»)  The  BisUyry  of  tke  Violin,  by  Will,  Sandy"»  F.  S.  A.  and 
Simon  Andrew  Foreter,  London  i864^  p.  306. 
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beim  Verkauf  der  Pasaionsmiuik  hatte  Forster  naelweUUch 

beträchtlichen  Schaden,  den  der  grosse  Absatz  der  übrigen 
Oompositioiien  aber  reichlich  ersetzte 

Von  Gesangscompositionen  kündigte  der  Verleger  J. 
Bland  (45.  Holborn)  1784  llaydn's  .ySfabat  mater^''  an,  wel- 
ches damals  bereits  in  den  Subsc.  Concerten  des  Adels  ge- 
sungen vqprde 

Dieser  frühesten  Erwähnung  aufgeführter  Gesangsmusik 

*)  Um  wenigstens  Ein  deutsches  Urtheil  über  Haydn^s  In- 
strumental-Compositionen  aus  den  SO^er  Jahren  wiederzugeben, 
sei  hier  eine  Recension  ans  dem  ,, Musikalischen  Kunstmagazin" 
von  J.  F.  Reich hardt,  liorlin  1782,  p.  205,  mitgetheilt.  Ueber 
sechs  Sinfonien,  op.  18,  und  seclis  Quartette,  op.  19,  heide  1782 
in  Amsterdam  und  Berlin  bei  Hummel  erschienen,  heisst  es: 
,,Diese  beiden  Werke  sind  voll  der  originällsten  Laune .  des  leb- 
haftesten, angenehmsten  Witzes.  Es  hat  wohl  nie  ein  Componist 
80  viel  Einheit  und  Mannigfoltigkeit  mit  so  viel  Annehmlichkeit 
nnd  Popularität  verbunden,  als  H  a  y  d  n :  und  wenig  angenehme 
und  populüre  Componisten  haben  auch  zugleich  einen  so  guten 
8atz  wie  Haydn  ilni  die  meiste  Zeit  hat.  Es  ist  äusserst  inter- 
essant, Haydn's  Arlieiteii  in  ihrer  Folge  mit  kriti?;clipni  Auge  zu 
hetrachten.  Gleich  seine  ersteu  Arbeiten,  die  vfw  einigen  zwanzig 
Jahren  unter  uns  bekannt  wurden,  zeigten  von  seiner  eigenen 
gutmüthigen  Laune :  es  war  da  aber  meistens  mehr  jugendlicher 
Mutbwille  und  oft  ausgelassene  Lustigkeit^  mit  oberflächlicher  har- 
monischer Bearbeitung;  nach  und  nach  wurde  die  Laune  männ- 
licher und  die  Arbeit  gedachter,  bis  durch  erhöhte  und  gefestete 
Gefahle  auch  reiferes  Studium  der  Kunst,  und  vor  allem  des 
Effectthuenden,  der  reife  originälle  Mann  und  bestimmte  Künstler 
»ich  nun  in  allen  seinen  Werken  darstellt.  Wenn  wir  auch  niu* 
einen  Haydn  und  einen  C.  Ph.E,  Jiach  hätten,  so  Ivünnten  wir 
Deutsche  schon  kühn  hehHui)ten,  dass  wir  eine  eigene  Manier 
hahcn,  nnd  unsere  Instrumentalmusik  die  interessanteste  von 
allen  ist." 

^)  The  ceMnrated  8tab<Um<Uer,  aa  performed  at  the  Nobüity^s 
*!oneert9f  comp,  hy  Haydn,  puhL  hy  Blande  one  gtdnee. 


Digitized  by  Google 


u 

TOD  Ua3rdii  folgt  1786  (16.  Dec.)  eine^BaDade  „ITi^^tWS 

in  den  Siibscriptiouß-CoDcerteu  in  Freemasou's  Hall,  vou  Sgra. 
iS  e  8  ti  n  i  gesungen. 

Zwölf  engl,  Canzonetten  mit  Clavierbegl^tiuig,  op.  59, 
erschienen  1790  bei  Lonprman  und  Broderip,  während  Corri 
und  Dussek,  Musikalienverlegcr  der  Königin,  erst  1794  sechs 
engl.  Original-Cansonetten^^  mit  Clavierbegleituiig>  tob  Dr. 
Uaydn  ankündigen,  die  auch  in  seiner  Wohnung  zu  haben 
waren. 

Den  Concerten  yon  Bach  und  Abel,  wozaerstHaydn'sche 
Sinfonien  aufgeführt  wurden,  folgten  177dPunto  und  Eich- 
ner in  ihren  Concerten  im  kleinen  Ilaymaikut  Theater  {to 
condude  with  a  ßUl  Pieee  of  Mr.  Hai^n^  with  faur  frmch 
Horns);  femer  1779  Lidel,  Virtuose  auf  dem  Bariton  (a 
new  favouiite  overture  by  Haydn), 

Von  da  an  bringen  fast  alle  grossen  und  kleinen  Con- 
certe  Haydn's  Namen.  Das  erste  ^/sMibtia^-Ooneert  (damab  - 
zwar  noch  nicht  unter  dieser  Benennung)  brachte  als  erste 
Kummer  eine  Sinfonie  von  Haydn,  später  ein  Cello-Concert 
von  Haydn,  gespielt  von  Cervetto. 

Bei  Mad.  Maras  eröteni  Auftreten  in  London  im  l^in- 
theon  (1784)  wurde  unter  Salomons  Leitung  eine  Öinfouie 
von  Haydn  aufgeführt  «dessen  Name  allein  ein  hinlänglicher 
Bürge  ist  für  dessen  Werth  "(irAosc  name  is  alone  a  siifficienl 
pTOof  of  ita  merit),  Mara  selbst  zeigte  in  all  ihren  spätereu 
Subsc- Concerten  im  Pantheon  und  den  jährlichen  Benefiee- 
Coneert(3n,  meist  von  Salomen  dirigirt,  ihre  Vorliebe  für 
Haydn.  1785  brachten  die  professiotial-CnmeYte  die  „neue 
Favorit-Ouvertnre  la  ehasae*'*'  von  Haydn,  die  gleich  darauf  im 
Concert  des  Oboisten  Fischer  repetirt  wurde.  Dabei  kam 
auch  die  Aböchieds-Sinfonie  das  erstemal  in  London  zur  Auf- 
führung. (jStft/onui,  in  whieh  the  Ferformtrs  one  elfter  the 
other  reireatf  and  leave  only  two  VioHna  to  eonchtde,) 
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Selbst  anf  den  Theatersetteln  erscheint  Haydn's  Name 

wiederholt,  so  1789  in  Covent-Garden  in  einer  Oper  „der 
Prophet'',  in  zwei  Acten  zusammengezogen,  die  Mnsik  von 
Haydn,  Parcell,  Pleyel,  Anfossi,  Cimarosa,  Gretry,  Giordani, 
Sacchini)  zum  Theil  auch  neu  componirt  von  Shield  nebst 
einer  neaen  Ouverture  von  Salieri,  (Mrs.  Biliington  war  die 
miß  Sängerin.)  Ferner  während  Haydn*s  Anwesenheit  in 
London ,  im  Nov.  1794  in  Coveiit-Garden   eine  Spt  otakel- 
Pantomime  „Hercules  und  Omphale*^)  die  Musiic  theils  von 
Shield,  theils  zusammengetragen  (compileä)  aus  den  Werken 
von  Haydu  etc.  Auch  schrieb  Hajdu  1795  zu  einem  Spec- 
takel-Schauspiel  (mit  Musik  von  Salomen)  die  Ouvertüre,  und 
endlich  erscheint  sein  Name  in  dem  letzten  Werk  von  Storace 
Mahmoud'',  die  Musik  grösstentheils  von  Storace  mit  eiuigen 
Nummern  von  Paisiello,  Haydn,  Sarti. 

Somit  fehlte  nur  noch  das  Oratorium  und  hier  sorgte 
Dr.  Arnold,  der  im  Febr.  1789,  in  den  zur  Fastenzeit  in 
Drury-iaue  gegebenen  Oratorien,  Uaydn  in  guter  Gesellsc  iiait 
vorführte.  Es  war  das  Oratorium  ,yTriumph  oftruth^^  (Triumph 
der  Wahrheit),  die  Musik  aus  den  Werken  von  Händel, 
Purceli,  Dr.  Arne,  Ilaydn,  Coreiii,  Jomclli,  Sacchini,  vou  Dr. 
Arnold  zusammengestellt. 

Zu  air  diesem  kamen  noch,  nebst  den  unzähligen  An- 
preisuiigcu  der  Tagcsbliitter,  ausführliche  Aufsätze  Haydii  be- 
treffend, wie  z.  B.  in  Dr.  Burney*s  „6r€n(ra^  Hiatory  of  Mmic''\ 
Band  IV.  Vor  ihm  brachte  schon  1784  gleich  der  erste  Jahr- 
gang des  ^jEuropean  Magazine''''  eine  Lebensbeschreibung 
Haydtt's  cdebrcUed  compowr^\  sammt  Kupferstich  von 
J.  Newton,  nach  dem  Originalgemälde  von  J.  S.  Mansfeld.  — 
Haydn,  in  Bild  und  Schrift  und  in  seinen  eigenen  Tönen 
verherrlicht:  war  es  zu  verwundern,  dass  man  den  Mann 

Uourt  oiid  Uaydn  in  London.  II.  Abtb,  7 
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endlich  auch  persönlich  kennen  lernen  wollte  und  dass  die 

Parteien  sich  um  seinen  Besitz  stritton  V 

y^Hajduy  dessen  Name  einem  Thurm  an  Stärke  gleicht 
{whose  name  is  a  tower  of  airenffth)  und  zu  dem  die  Lieb- 
liaber  der  JnstrniiK'ntalmusik  als  zu  ihrem  Gott  der  Wissen- 
schaft aufblicken"  (to  whom  Üie-  amaUurs  of  the  instrumental 
munc  look  up  aa  the  God  of  the  aeienee)  —  mit  diesen  Worten 
konnte  man  endlieli  am  30.  Deeember  1790  seine  bevorste- 
hende Ankunft  verkündigen. 

Doch  es  ist  Zeit,  den  Meister  nun  selbst  einzuführen. 
Folgen  wir  dem  nach  Wien  eilenden  Salomon,  nach  Wien, 
der  alten,  damals  noch  von  Gräben  und  Wallen  umgebenen 
Kaiserstadt.  Dort  wollen  wir  den  Meister  beim  Behreibtisch 
überraschen,  um  ihn  bnid  darauf  Ton  Salomon,  dem  endlichen 
Sieger,  nach  dem  Norden  entfuhrt  zu  sehen. 
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^alotnoo  bei  Haydu  iu  Wien.  —  Couiruct  luit  dem  Meister,  —  Erste  Au- 
mig«  <l«r  sw61f  Sftlomoti-HAydii  Oonoerte.  — '  Absehfod  von  Wien.  —  S»* 
loman  und  Baydn  aaf  der  RcIm.  —  Ankuofl  in  Loadoo.  —  Die  entm 
Tftijtt  in  d«r  Weltttidt.  —  BMueh  bai  Burney.  —  Oyrow«ts.  —  Conocrt  der 
Aeadimp  ^  anetitiil  —  Coneert  der  Amaien^nl^  -  So^etif,  —  Zeitangs- 

1>ertehte  Ober  Haydn.       Qebnrtstag  der  Königin,  Mtydn  nuf  dem  Hofball« 

—  Coneert  beim  Prinzen  von  Wriles  In  Carlton  -  honse.  —  Äncient-Music- 
Coni  t^'rt.  —  Soniit;ifcs-Sul)sc -CoDcert.  —  Programm  dtr  Salomon-Con<'erte. 

—  Saloinou  luuss  »ein  erste»  Coneert  verschieben.  ^  Die  Faihmusiker  (/>ro- 
fusional)  treten  Ilaydu  entgugeu.  —  Uaydn  auf  Kosten  Pieyel  »  veriiuhut. 

—  Das  er^te  pro/^eiiieiiaf-Coneert.  —  Eine  Instrumenien-Versteigerung.  — > 
Oer  Hersog  von  Cnmberlend*  —  Haydn  in  einem  der  /kufto-Conoerte;  die 
Centate  Ärima  a  ÜToret.  Coneert  des  N«m  mnaUal  Fmi*  —  Da«  erete 
8a!oniH II -Coneert.  —  Das  zweite  und  dritte  Concort.  —  Haydn  muss  «ein 
ßonefice- Coneert  verschieben.  —  Sir  Jolin  Gall  ini  eröffnet  das  neue  Opern- 
haus, King'»  Tiieuter,  mit  Coneert  und  Rallct;  Haydn  als  Compnnist  an- 
gestellt. —  Die  weiteren  Abende  daöfcilist.  —  Ilaydn'«  ,,Orfeo"  dar!  nidit 
aufgeführt  werden.  —  Die  näclisten  vier  Salomon-Üoucerte.  —  Haydn  viei- 
faefa  gefeiert.  ^  Haydn*«  Beneiice  am  16.  Mai,  —  Uaydn'e  Inetrumental- 
Conpoeitlon  „Die  eleben  Worte**.'  Das  grosse  Musikfest  In  der  Westminster- 
Abtei.  —  Die  noeii  Abrigen  Saloinon-Concerte ;  Madame  de  Sieley,  —  Cle» 
nient*e  Coneert.  —  Die  Ozford^Feierilcbkeic.  —  Salomon  kundigt  die  Fort- 
eetanng  seiner  Concerte  für  1792  an.  —  Haydn  speist  auf  einem  Kauffartiiei- 
echifle  —  Ausflug  nach  IJichinoiid.  —  FQrst  Eszterhä/y  nift  Haydn  zurüclc. 

—  Haydn  auf  dem  Laml.irut  des  Banquiers  Bra<sy.  —  Besuch  bei  Broadwood. 

—  Böse  Nachrichten  von  VVieu.  —  Die  Faciimuäilker  suchen  llaydu  ver- 
gebens für  ihre  Partei  ?.a  gewinnen.  —  Zeituugsartittei  gegen  Haydn.  — 
Pleyel  vom  ;^o/<itfo»oi-Cottcert  engagirt,  —  Haydn  als  Gast  beim  Fest  d«s 
Lord  Major.  —  Aasflug  aufs  Land.  —  Mara  in  der  Oper  .»Artaierxce**.  — 
Bin  Puppentheater.  —  VernihUtng  des  Heraoge  von  York.  —  Haydn  \om 
Herzog  eingeladen.  —  Scliloss  OatlandB.  —  Haydn  von  Hoppner  gemalt.  — 
Die  fibrigen  Porträte  Haydn*8.  —  Besuch  bei  Sir  Patric  l^lake.  —  Die  Oper 
vthe  Woodnian'*  und  der  Componist  William  Shicld.  llaydn  spfist  bei 
Mr.  Shaw.  —  Haydn  krank.  —  Nachricht  vom  T'xio  Muzari  ».  —  Pieycl's 
Ankunft.  —   Haydn  .sjieist  bei  Pleyel.  —  Weihnaclitsfest  in  England.  — 

Haydn  und  Pleyel  im  Pantheon.  —  S«hlnei  dos  Jahres* 

«Ich  Vin  Salomon  aus  London  und  komme  Sie  abzu- 

huicn  ,  mit  (Jieöcii  kategorischen  Worten  trat  der  unternch- 
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mende  Weltmann  Salomon  in  die  stilie  Wohnung  unaereB  be- 
scheidenen Papa  Haydn,  damals  in  Wien  auf  der  sogenannten 

Wasserkunst-Bastei  woliueiid.  Haydn,  nach  dem  schon  einige 
Jahre  zuvor  Salomon,  so  wie  das  Görnitz  der  pro/eßsiowd-Oon- 
certe  vergebens  ihre  Netze  ausgeworfen  hatten,  sollte  nun 
einem  persönlichen  Angriff  umsonst  widerstehen.  Salomon, 
der  längst  mit  den  profeaaiancU  nicht  harmonirte,  war  alles 
daran  gelegen,  jetzt  wo  Lord  Abingdon,  müde  der  andauern- 
den  Unterstützung,  erst  der  Bach-Abel-,  dann  der  professional- 
Concerte,  von  weiterer  Betheiligung  an  Coneertuntemehmun- 
gen  zurückgetreten  war,  }  I  i  hi  fUr  sich  zu  gewinnen.  Brief- 
lich hatte  ancli  er,  wie  gesagt,  nichts  ausgerichtet,  Haydn 
hielt  zu  seinem  Fürsten,  Nicolaus  Josef  £sztorh4zy  von  Ga- 
lantha,  und  wollte  ihn  selbst  nicht  zeitweise  verlassen.  Da, 
mit  wohl  verzeihlicher  Befriedigung  hört  Salomon,  der  im 
Auftrag  Gallini's  auf  einer  Heise  Sänger  für  die  nächste  ital. 
Saison  in  London  engagirt  hatte  und  nun  über  Leipzig  und 
Cöhi  auf  der  H-  iuüvehr  begriffen  war,  die  Nachricht  vom  Tode 
des  Fürsten  „Nach  Wien"  war  nun  die  Losung  —  ^venige 
Tage  und  Haydn  ist  gewonnen.  Ja,  mehr  noch,  auch  Mozart*s 
späterer  Betheiligung  an  seinem  Unternehmen  hoffte  sich  Sa- 
lomon versichert  zu  haben.  Doch  hierin  sollte  er  bitter  ent- 
täuscht werden,  denn  Mozart's  ahnungsvolle  Worte  zuUajdn, 
„wir  werden  uns  wohl  das  letzte  Lebewohl  in  diesem  Leben 
sagen",  mit  denen,  er  thränenfeuchten  Auges  von  Beiden  Ab- 
schied nahm,  sollten  nur  zu  bald  in  Erfüllung  gehen. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Haydn  die  Reise  un* 
ternuhm,  aiud  wiederholt  beeproehen  worden:  Er  musstc  sechs 
neue  Sinfonien  componiren  und  dieselben  persönlich  dirigiren; 


'j  Fürst  Nicolaus  Joseph  Kszterhäzy  yon  Oalantha  ver^ 
schied,  76  Jahre  alt,  am  28.  September  1790. 
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dafür  erhielt  er  300  Pf.  St ;  femer  200  Tf.  St.  für  das  Ver- 
lagsrecht ( Copyright )  und  endlich  noch  ein  garantirtes  Be- 
ueficeconcert  zu  2U0  Pf.  St. 

Und  nun  ünden  wir  von  dem  abgeschlossenen  Fact  die 
erste  Anzeige  am  2d.  December  1790  im  Moming  CkronicUx 

m 

Wien,  Mittwoch  den  8.  Dee.  1790. 
Haydn's  Ankunft. 
„Herr  Salomon,  der  nach  Wien  reiste^  um  den  berühmten 
Herrn  Haydn,  Capellmeister  Sr.  Höh.  de«  Prinzen  Eszterh&zy, 
für  England  zu  engagiren  ,  benachrichtigt  den  IioIru  und 
höchsten  Adel  vcrehrangsvoU ,  dass  er  in  der  That  ein 
Uebereinkommen  mit  diesem  Herrn  nnterzeiohnet  hat,  in 
Folge  dessen  Beide  in  wenigen  Tagen  sich  auf  die  Reise  be- 
geben werden  und  hoffen  vor  Ende  des  Monats  in  London  zu 
sein.  Herr  Salomen  wird  alsdann  die  Ehre  haben,  den  Freun* 
den  der  Musik  einen  Plan  zu  Subscriptions-Cuncertcn  vorzu- 
legen und  hofft  derselbe  deren  Zustimmung  und  Unterstützung 
zu  erhalten.*' 

Wie  der  Gemahl  der  Sän^oiia  Mara,  Johu  Baptista 
Mara,  im  St,  Jomes  (JkronicU  (30.  Dec.  1790  —  1.  Januar 
1791)  unter  der  Aufschrift  ,,To  the  Musical  World*^  (an  die 
musikaliöclie  Welt)  berichtet,  hatte  Salomon  vorsteht  ude  An- 
kündigung zuerst  an  Mara  zur  Yerölfentiichung  geschickt. 

Haydn  und  Salomon  hatten  Wien  am  15.  Dec.  1790 
verlassen.  Ihi-o  Keise  ging  über  München,  Bonn,  Brüssel, 
Calais»  wo  sie  Freitag  den  3 1 .  December  Abends  ankamen 

Am  Neujahrstage,  Morgens  7  Uhr,  wurde  die  Fahrt  über 
den  Canal  angetreten  und  währte  volle  9  Stunden.  Um 
5  Uhr  Nachmittags  waren  Beide  in  Dover  und  „gestern'^ 
[Sonntag  den  2.  Jannuar  1791],  berichtet  nun  Moming  Chro- 

»)  AuBfdhrlicheres  über  diese  Reise,  siehe  „v.  Karajan, 
Haydn  in  London,  p.  22  und  23**. 
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7iicley  „ist  in  London  der  })eriiliinte  Herr  Haydn,  Compositeur 
aus  Wien,  von  Saloiuon  begleitet,  bei  Mr.  Bland  in  Holborn 
angekommen".  Dieselbe  Zeitung  fugt  noch  bei,  dass  das 
Publicum  den  Besucli  Haydn's  ganz  besonders  Mr.  Bland  zu 
verdanken  habe,  wodurch,  ist  nicht  gesagt  {and  we  understand 
the  puJtUc  is  indebted  to  Mr.  Bland  ets  heing  the  ekttf  in- 
strument  of  Mr.  Haydn  8  comiiirj  to  E7?ff^and). 

Bei  Mr.  Bland,  dem  Musikalieu Verleger  in  Nr.  45  Hol- 
bom,  Yis-ä-vis  Chancery  Lane  in  der  City,  soll  nun  Haydn  die 
erste  Nacht  in  London  zugebracht  haben,  während  Salomou 
für  Herrichtung  der  nöthigen  Zimmer  in  dem  Hause,  wo  er 
selbst  wohnte,  Sorge  trug.  Hier  in  Nr.  18  Oreat  I^ulteney 
streety  golden  Square  (etwas  östlich  von  der  jetzigen  Regent- 
etreet und  mit  derselben  parallel  Uutendj  fand  denn  Haydn 
„ein  niedliches,  bequemes,  aber  auch  theueres  Logement'';  der 
Hausherr,  ein  ital.  Koch,  sorgte  zugleich  fiir  die  leiblichen 
Bedürfnisse,  So  scheu  wir  Haydn,  der  in  Estoras  die  Kuhe 
und  Stille  des  Landlebens  genoss  und  in  Wien  von  seiner 
Wohnung  auf  blühende  Kastanienalleen  und  ein  freundliches 
Blumengärtchen  sah,  nun  mitten  im  betäubenden  Geräusch 
einer  Weltstadt,  in  einer  ziemlich  engen  und  damals  geräusch- 
vollen Gasse ,  mit  der  Aussicht  auf  eine  nichts  weniger  als 
architektonisch  verzierte  finstere  Häuserreihe.  An  den  w^eni- 
gen  Tagen,  die  ihm  frei  blieben,  hielt  Haydn  mit  Balomon 
zusammen  um  4  Uhr  Mittagtisch ,  der  Morgen  wurde  den 
nothwendigsteu  Visiten  geopfert.  Unter  den  ersten  derselben 
waren  die  Gesandten 'von  Oesterreich  und  von  Neapel,  Graf 
YOn  Stadion  und  Prinz  von  Castelcicala,  an  welch*  letzteren 
Haydn  eiu  Empfehlungsschreiben  vom  König  von  Neapel 


*)  Tiegenf  streelj  die  erweiterte  ehemalige  Great  Swallow 
Street  f  existirt  erst  seit  1813. 
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hatte.  Beide  G-esandte  fiabren  kurz  darauf  bei  Haydn  zum 

Gegenbesuch  vor.  Mit  dem  ersten  Diner  aber  bei  dem  nea- 
polit.  Frinsen  begann  für  Haydn  eine  Keihe  tou  Einladungen, 
denen  der  Meieter  bald  einen  Damm  entgegen  setzen  musste, 
um  Herr  seiner  Zeit  zu  bleiben  und  seineu  eingegangenen 
Verpflichtungen  nachkommen  zu  können. 

Unter  den  Männern,  welche  kennen  zu  lernen  Haydn 
ein  besonderes  Interesse  haben  musste,  gehörte  naiiitutlich 
der  schon  bei  Mozart  erwähnte,  nun  besonders  als  musika- 
liseher  Schriftsteller  gesehätzte  Dr.  Bnrney.  Die  beiden 
Männer  hatten  schon  seit  mehreren  Jahren  schriftlichen  Ver- 
kehr, der  auch  nachHaydn's  zweiter  Abreise  von  London  fort- 
gesetzt wurde.  (Beilage  III.  bringt  einen  wenig  bekannten 
Brief  Dr.  Burney  b  an  Haydn  vom  Jahre  1799.) 

Salomon  fuhr  mit  Haydn  nach  Chelsea  hinaus,  wo  Dr. 
Bumey  als  Organist  von  Chelsea  College  wohnte.  In  seinem 
T{ig('))uch  erwähnte  dieser  der  Ankunft  Jlayiin's  „als  ein  * 
Segenbringeudes  Ereigniss  für  die  Musikfreunde ,  das  sie 
Salomon  zu  danken  hätten**;  auch  feierte  er  dasselbe  durch 
ein  Gedicht  (siehe  Beilage  IV.),  welches  er  dann  in  dem 
Journal  „the  Monthly  Review aufnahm  Näheres  über 
Bumey  enthält  Beilage  I. 

Hnvdii  sah  sich  bei  seiner  Ankunft  von  den  vorziiglieh- 
sten  Künstlern,  die  damals  in  London  wareu,  umriugt.  Sie 

Rurney  ,  der  damals  die  Musik  betreffenden  Artikel  in 
jenes  Blatt  lieferte,  sagt  nocii  bei  dieser  Gelepfenheit  über  Haydn: 
Bis  composiiiomy  long  be/ore  his  arrival  in  ihis  coniürtj .  had  bf^m 
distinguished  hy  an  attention^  ivhich  we  do  not  remember  to  have 
been  beakm  ed  on  any  other  intU^ummtal  mtcne  hefore;  hui  at  the 
eonctrta  in  Hanover  equare,  toere  ke  has  preaidedf  his  presence 
wm»  to  have  atoaked  euch  a  degree  of  en^uaiasm  in  the  audi" 
«ice  oä  alnmt  anumnts  tofreney.  {The  Monthly  Bevieto  or  Literary 
Journal.  London  1791,  vol.  V.p.22S) 


Digitized  by  Google 


100 


Alle  kamen,  ihm  ihre  Hochachtung  eu  beseigen ;  viele  kannte 
er  auch  schon  von  Wien  aus.  Giomoviehl,  Dnssek,  Ciemcnti, 

Storaco,  Kelly,  Attwo(Ml,  Baumgarten,  Gramer,  Crosdill,  Cer- 
vetto  loteten  sich  in  ihren  Besuchen  ab.  Allen  voran  aber  eilte 
Gyrowetz,  dem  hochverehrten  Freunde  die  Hand  zu 
drücken  und  auch  Ilaydn  war  glücklieb,  iu  der  fremden  gros- 
sen Stadt  einen  Bekannten  gefunden  zu  haben,  auf  dessen 
Freundschaft  und  Aufrichtigkeit  er  in  allen  Faillen  rechnen 

■ 

konnte. 

Es  war  natürlich,  dassUaydn'sAnkunft  Vielen  unbequem 
sein  musste  und  dass  er  von  Andern  nicht  gleich  gewürdigt 

wuitle.  liier  half  Gyrowetz  überall  mit  Wort  und  That  nach. 
Als  er  wiederholt  sah,  dass  Hajdn  s  Erscheinen  wohl  auch 
befremdete  und  Viele  äusserten,  sie  hörten  wohl  seine  Sinfo- 
nien gerne,  ränden  aber  kernen  Gefallen  ibuan,  einen  alten 
Mann  kennen  zu  lernen,  da  wusste  Gyrowets  angesehene,  ton- 
angebende Häuser  zu  gewinnen,  welche  Festmahle  veranstal- 
teten, ])ei  denen  Alles  vereinijjt  war,  was  in  der  Knnst  Namen 
hatte,  und  hier  war  Haydn  der  Mittelpunkt  der  Unterhaltung. 
Er  selbst  gewann  durch  sein  freundliches  einfaches  Wesen 
die  Herzen  Aller  und  als  er  sich,  dazu  anfgefordert ,  nach 
Tisch  an  8  Ciavier  setzte  und  heitere  deutsche  Lieder  sang, 
hatte  er  auch  die  Widerspenstigsten  fnr  sich  gewonnen  und 
Alle  bemühten  sich  nun  für  den  Ruhm  des  Meisters  in  ihren 
Kreisen  zu  wirken. 

Donnerstag  den  6.  Januar  war  in  Freemasons-Hall  Con- 
cert  der  Academy  of  aneient  Mume  unter  Dr.  Amold's  Di» 
rection;  dasselbe  war  als  das  2.  Meeting  der  63.  Winter- 
saison angekündigt  (es  scheint  demnach,  dass  dieser  Verein, 
der  1710  gegründet  war,  erst  1728  regelmässige  Concerte 
veranstaltctte).  Diesmal  sangen  Kelly,  Sgra.  Storace  und 
Miss  Abrams.  „Wir  sahen  mit  Vergnügen'^,  sagt  itfom. C%ra- 
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nide,  „dass  dieses  Concert  sich  wieder  verjüngt  hat  und  nun 

selbst  noch  grösscn:  Kcize  als  früher  entfaltet''.  —  Es  war 
dies  das  erste  grössere  Concert  seit  Haydu's  Ankuuft,  in  dem 
auch  aein  Freund  Salomen  als  leader  fangirte.  Dennoch  er- 
wähnt keine  Zeitung  seiner  Anwesenlieit.  Dagegen  sehreibt 
Haydn  am  8.  Januar,  dass  er  Tags  zuvor  zu  einem  grossen 
'  Liebhaber-Concert  geladen  war,  zu  dem  er  aber  erst  spät  ein- 
traf und  dann  mit  allen  Zeichen  der  Hochachtung  empfangen 
wurde.  Auch  hätte  man  ihn  nach  dem  Concert  in  einen  Ne- 
bensaal geführt,  wo  ihm  an  einer  Tafel  von  200  CS-edeeken 
der  Ehrenplatz  angewiesen  wurde.  Von  Einladungen  ermüdet, 
blieb  Haydn  nicht  lange,  doeli  entliess  man  ihn  nur,  nachdem 
er  ,,die  harmonische  Gesundheit  in  Burgunderwein  allen  An- 
wesenden zugetrunken,  welche eserwiederten."  Da,  wie  gesagt, 
keine  Zeitung  ILiydn's  erwähnt,  bleibt  es  dahingestellt,  in 
wiefern  hier  eine  Verwechslung  mit  dem  nächstfolgenden 
Goncerte  stattgefunden. 

Mittwoch  den  12.  Januar  besuchte  nämlich  der  Meister 
das  6.  Meeting  der  AnaereontiC'Soeieiy  im  Krone-  und  Anker- 
Gasthaus,  Strand.  The  Gazeteer  sagt  darüber :  „Das  Concert, 
von  Cranier  geleitet,  bot  eine  Auswahl  der  beöt**ii  Meister 
und  die  Ausführung  war  wundervoll.  Vor  Beginn  des  Grand 
Finale  [Schluss-Sinfonie]  trat  der  berühmte  Herr  Haydn  in 
den  Saal  und  wurde  von  den  Söhnen  der  Harmonie  mit  allen 
Zeichen  der  Achtung  und  Aufmerksamkeit  begrüsst.  Das 
Orchester  spielte  eine  seiner  besten  Ouvertüren  [Sinfonien], 
über  deren  Ausführung  er  sich  ausserordentlich  lobend  äusserte. 
Nach  Beendigung  derselben  zog  er  sich  unter  den  Beifallsbe- 
zeigungen der  ganzen  Versammlung  zurück.  Im  Verlauf  des 
Abends  spielte  Parke  ein  Oboe- Solo  und  der  jüngere  Gramer 
[J.  B.]  und  Master  Hummel  zeigten  ihre  erstaunliche  Fertig- 
keit auf  dem  Pianoforte.  Ein  kielner  Kranz  von  Damen  hatte 
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auf  der  Gailerie  Platz  geuoinmeu,  von  wo  aus  mau  deu  Saal 
überblicken  kann  und  sie  schienen  so  befriedigl;  von  der  Or- 
chcsterauflFühruns:,  d;i8s  sio  nach  dem  Souper  zurückkehrten, 
yAnacreon  inHeaven^'  und  seinen  gastlichen  Geweihten  Gesell- 
schaft leistend,  bis  ^aigh  no  morey  ladie»**^  [fiinfatimmigerGlce 
von  R.  J.  S.  Stevens]  in  zarter  Weise  an  den  Rückzup^  erin- 
nerte, den  die  Mässi^ng  stets  der  nutternäcbtlicben  iSchaar 
auferlegt.  Weder  Dignum  .noch  Bedgewick  waren  da,  d€>ch 
Incledon,  Bemard,  Cook,  Hooke  etc.  liehen  ihre  Kräfte,  den 
Abgang  zu  decken  und  es  war  nahe  zwei  Uhr,  als  die  Ver- 
sammlung auseinanderging." 

Die  Zeitungen  wissen  nun  fast  tä«j:lich  etwas  über  Haydn 
zu  sagen,  fangen  aber  aucli  bereits  an,  sich  ihm  geg«  nühn  in 
zwei  Lager  zu  theilen.  Schon  am  7.  Januar  sagte  Moming 
CStraniele:  „Kaum  ist  Hfiydn's  Ankunft  öffentlich  angekün- 
digt,  so  haben  auch  sciion  gewisse  langohrige  {lomj-rared) 
Kritiker  entdeckt,  dass  seine  Kräfte  im  Abnehmen  sind  und 
dass  von  ihm  nichts  zu  erwarten  steht,  seinen  Leistungen 
früherer  Jahre  gleichkoininend.''  Eine  \\  o('lje  später  (13.  Jau.) 
sagt  dasselbe  Blatt :  „Bei  seiner  Ankunft  entdeckte  man,  dass 
er  schon  an  Kraft  verloren  habe.  Schade,  dass  die  Entdeckung 
niclit  das  Verdienst  der  Neuheit  für  sich  hat.  Was  kounte 
Geringeres  von  seiner  Anwesenheit  erwartet  werden?  Horace 
erwähnt  einiger  römischer  Kritiker,  die  nach  denselben 
Grundsätzen  urt heilten. 

—  Ifisi  quae  terris  remota 

—  fagtiditf  et  odit 

—  absefis  amahitur  idem, 
Ueber  seine  von  Andern  verstümmelten  Geisteskiuder, 

denen  Haydn  in  London  häufig  begegnete  ,  heisst  es  femer 
\m  Morn.Chronicle  ^[ix\?):  „Seit  seiner  Ankuiilt  in  diesem 
Lande  entdeckte  Haydu  die  Trümmer  mehrerer  seiner  frühe- 
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ren  Concerle ,  die  zuerst  anfgegriiTen  und  dftnn  von  einigen 

unserer Original-Componisten  in  unrnenöchlieher Weise  aus- 
geraubt und  verstümmelt  wurden.  Eine  Jury  von  Liebhabern 
BaB8  über  den  Leichen  zn  Gericht  und  ihr  Urtheil  lautete: 
Vorsätzlicher  Mord,  Thäter  unbekannt." 

Festliches  Geläute  aller  Gloekeu  ertönte  Dienstag  den 
18.  Januar  zur  Geburtsfeier  der  Königin  Wie  gewöhnlich 
an  diesem  Tapc  wurden  um  Ein  Uhr  im  Park  und  im  Tower 
die  Kanonen  abgefeuert  und  sämmtlielie  Schiffe  in  der  Theiuse 
hatten  die  Festiiagge  aufgezogen.  Ein  Viertel  nach  Eins  fuhr 
der  Konig,  die  Königin,  die  Prineess  Royal  und  die  Princessi- 
nen  Augusta  und  Elisabetli  in  vollem  Hofstaat  von  Üucking- 
ham-house  nach  St.  James's  Palast,  wo  ein  Drcming-room  ab- 
gehalten wurde,  bei  dem  der  Prinz  von  Wales,  die  Herzoge 
von  York ,  Clarence  ui»d  Gloucester  zugegen  waren.  Der 
Wei*th  der  Diamanten,  mit  denen  der  Erstere  bei  dieser 
Gelegenheit  geschmückt  war,  wurde  auf  80.,000  Pf.  St.  ge- 
schätzt  *).  —  Abends  war  grosser  Hofball  in  St.  James's 


')  Der  eigc-ntliche  Geburtstijg  der  K(niigin  war  im  Mai.  Die 
Jährliche  Feier  wurde  auf  den  Januar  verlegt,  um  der  Saison, 
die  damals  viel  früher  begann,  mehr  Glanz  zw  verleihen. 

*)  Der  Prinz  liebte  es,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  reich 
gescbmiiekt  zu  erscheinen.  Bei  einer  Parlamentseröffnung  durch 
den  König  trag  der  Prinz  einst  MilitSrnniform  mit  Dlamanten- 

Epauletts.  Als  Major  Doyle  (der  später  zum  General  ernannte 
Sir  Jolm  Doyle  war  lange  Zeit  Privatsecretär  des  Prinzen)  spät 
zum  Diner  beim  Prinzen  erschien,  der  damals  im  Pavillon  in 
Brighton  wohnte,  fragte  ihn  di^r  Prinz  vor  seinen  Freunden,  ob 
er  den  Festzag  gesehen  habe?  Doyle  bejahte  es  und  sagte,  dass 
er  mitten  unter  der  Volksmenge  gewesen  sei,  die  des  Prinzen 
Gefolge  lebhaft  bewundert  hätte.  „Und  sagten  sie  sonst  nichts?** 
fragte  der  Prinsi,  dessen  zerrüttete  Yermögonsumstände  damals 
lebhaft  besprochen  worden.  —  f,Ja*S  antwortete  Doyle,  ,»eiu 
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Palast.  „Bei  dem  Mangel  einer  Oper  im  Kings  Theater",  sagt 
SL  Jamea'a  Chrmidey  ,,kam  das  Publicum  diesmal  um  dea 
Genuas  der  gewohnten  Augenweide.  Früber  war  es  nämlich 
gebräuchlich,  das«  die  bei  Hofe  Geladenen  auf  ihrem  Wege 
dahin  zuerst  im  Opemhause  kurze  Zeit  verweilten  und  John 
Bull  hatte  dann  Gelegenheit,  seine  Augi:n  in  Schönheit,  Putz 
und  Diamanleu  schweigen  zu  lafisen'^ 

Das  genannte  Journal  sagt  weiter:  „Ein  bemerkeos" 
werther  Umstand  ereignete  sich  diesmal  auf  dem  Balle :  Herr 
Haydn,  der  berühmte  Oomponist,  obgleich  noch  nicht  bei 
Hofe  eingeführt,  erhielt  doch  von  der  ganzen  k.  Familie  still- 
schweigende Zeichen  der  Aufmerksamkeit.  Herr  Haydn  trat 
in  den  Saal ,  von  Öir  John  GaIHni,  Mr.  Wills  und  Mr.  Salo- 
mon  begleitet.  Der  Prinz  von  Wales  bemerkte  Hajdn  zuerst 
und  indem  er  ihm  eine  Verbeugung  machte,  richteten  sich  die 
Augen  der  gaiizeu  Gesellschaft  aul  den  Componisten  und  Je- 
dermann bezeigte  ihm  seinen  Bespect.^^ 

Um  Haydn*s  Buhe  schien  es  geschehen.  Schon  den 
Abend  nach  dem  Hofballsehen  wir  ihn  neben  Salomen, 
dem  Yiolinspieler  Giornovichj  und  dem  ital.  Tenorsänger 
David  an  einem  Hofconcert  in  Carlton-house,  dem  Palais  des 
Prinzen  von  Wales,  selbstthätig  Theil  nehmen.  „Solch  einer 
Vereinigung  von  Künstlern  zu  einem  Kammerconcert  wird 
kaum  eine  andere  Stadt  sich  rühmen  können*^  ruft  Moming 


Barsche  sagte,  auf  die  Epaulettes  deutend:  Tom,  was  für  aus- 
nehmend feine  Dinger  der  Prinz  da  auf  seinen  Achseln  trägt! 
—  i,Oh!**  erwiderte  der  Andere,  „fein  genug-,  und  fein  wie  sie 

sind ,  werden  wir  deren  Last  bald  auf  unsern  eigenen  Achseln 
zu  tragen  haben."  —  Der  Prinz  stutzte  einen  Augenblick,  sah 
iJuyle  fest  an  nnd  sagte  dann  lachend:  ,,Ah!  ich  weiss,  woher 
dieser  Einfall  kommt,  Sehohn !  das  kann  nur  von  Dir  kommen. 
Hier  ist  Wein  —  greif  aul"  — 
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OiromcU  aus.  —  Haydn  hatte  Beine  liebe Notfa,  eich  an  da»?  g  < - 

räuscbvolle  Leben  der  Weltstadt  zu  gewöhnen.  Schon  jetzt, 

wie  er  vertraulich  dem  ihm  sehr  befreundeten  Wiener  Hause 

von  Genzinger     schreibt,  wünscht  er  auf  einige  Zeit  nach 

Wien  fliehen  zu  können,  „dan  der  Lärm  auf  denen  gassen  von 

dem  allgemeinen  verschiedenen  Verkaufs-volk  ist  unaussteh- 

lieh^'.  Trotzdem  führte  er  seinen  Vorsatz,  ein  Zimmer  weit 

vor  der  Stadt  zu  micthen,  nicht  aus,  »ondern  übeiiicss  sich 

nach  wie  vor  italienischer  Pflege. 

Mittwoch  den  2.  Februar  war  im  grossen  Saale  in  Tot- 

tenham  street  das  erste  der  xiitcienf  -  JSlusic  QowQovte  (fheir 

Majestiea  concert).  Der  König,  die  Königin  sammt  Prinzessinnen 

fehlten  natürlich  nicht.  Das  Programm,  ein  getreues  Bild  von 

dem  Geiste,  in  dem  diese  Concerte  geleitet  wurden,  war,  dem 

Textbuch  nach,  folgendes : 

Abtheilang  L 

Ottverturt  su  „Aeis  e  GaUtea**   Händel. 

Chor  ,,0h  1  den  Fluren  sei  der  Preis**  (Acis  e  Galatea)  HSndel. 
Arie  „Tief  dunkle  Nacht!"  (Samson),  gcsnu^en  von  ^, 

Mr.  Kelly    Händel. 

Chor  „O  erstgeschaffener  Strahl*'  (Samson)  .      .   .  Händel. 
Arie  „Strange  reverse^''  (Alexander Balus),  gesungen 

V.  Sgra.  Storace   H&ndel. 

Chor  „O  Vater,  dess  allweise  Macht"  (Judas  Mac« 

cabSus)   Händel. 

Arie  ^,Rende  sereno  il  eigW^  (Sosarmes),  ges.  von 

Mad.  Mara   Händel. 

Tiolineoneert  No.  7   Corelti. 

Arie  „Dort  wo  du  weilst"  (Semele),  gesungen  v. 

Mr.  Nield   Händel. 

Chor  „Gürt'  um  dein  Schwert"  (Saul)   Händel. 

^\  Peter  Leopold  v.  Gensinger,  ein  treu  ergebener  Fruund 
Haydn's,  irar  ein  damals  in  Wien  als  „Damen-Doetor**  allgemein 
bekannter  und  sehr  gesuchter  Arzt. 
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Abtheilung  IL 


Onveitare  zn  der  Oper  „Alcin«*'   Händel. 

Arie  „  When  toarlike^*^  (Occasional  Oratorio),  ges.  y. 

Mr.  Kelly   .  Händel. 

Arie  ,,«9«  mat  «en^t^S  ges.  von  Sgra.  Storace  .  .  Jomelli. 

Te  Deum,  erster  Satz   Graun. 

Arie  ^^Dcscend,  kind  pUy^'  v'r**eodora),  gesungen  v, 

Mr.  Nield   Händel. 

Orgelconcert  No.  5   Händel. 


Arie  „//  mio  cor*^  aus  „Alcina'*  Händel. 

Chor  „Ehret  in  seiner  Herrlichkeit'*  (Samson)  •  •  Händel. 


Der  Herzog  von  Leeds,  einer  der  Dircctoreii,  hatte  dicö- 
mal  die  Musiknummern  bestimmt  und  sich  dabei,  weuu  es  ihm 
auch  nicht  vom  Herfen  kam  nach  dem  Geschmack  des 
Königs  gerichtet.  —  Händel  war  demgemass  der  Hausgott 
des  Abends.  In  dieser  Beziehung  klagen  die  Zeitungen  beim 
zweiten  Concert  (9.  Febr.),  zu  dem  der  Graf  von  Sandwich, 
„  der  Vater  der  Gesellschaft  **,  die  aufzuführenden  Stücke 
wählte:  die  Directoreu  möchten  doch  den  König  zu  mehr 
Abwechelung  in  den  Programmen  bewegen ;  auch  sei  man- 
cher Componist  bereits  lange  genug  todt,  um  in  einer  Nische 
als  „alter  Meister"  Platz  zu  finden  — 

Mad.  Mara  „der  Pfeiler  des  Gesanges {the  piUar  of 

tke  vocal  department)  sang  übrigens  beide  Arien  unvergleich- 
lich schön ;  Kelly  bot  nur  einen  ungenügenden  Ersatz  für  den 

■)  —  but  the  Duke  will  hend  to  theprevaUing  tenüment  oj 
the  plaeef  and  Sandel  wUl  be  Üie  Household  God,  {Menung  Ckro" 
niele,  Feb.  i.) 

*)  —  and  aurely  our  oun  Dr»  Arne  hat  now  been  long 
enough  dead  to  he  exalted  into  a  niehe  aa  an  aneietU  Masier* 
{Biom.  Chr,  Feb.  10,) 
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1790  ausgetretenen  HanriBon.  Bei  dem  Umstände,  dass  die 

Musiker  eine  Probe  von  Nummern  hatteu,  die  sie  ohnedies 
im  Dunkeln  zu  spielen  im  Stande  gewesen  wären,  war  die 
AuffÜbrang  eorrect,  fast  peinlich  correet.  ^Das  Abhalten  von 
Proben",  sagt  Murniin/  Chronicle  ,  „ist  indessen  von  Vortheil, 
es  gibt  den  «Subscribenten  ein  doppeltes  Concert  füi:  ihr 
Geld.  Ob  es  aber  bei  einem,  unter  königl.  Schutze  stehenden 
Concert  passend  ist,  das  Personal  so  unnüthig  und  ohne  Ent- 
schädigung zu  ermüden^  wagen  wir  nicht  zu  untersuchen. " 

£s  war  Haydn's  sehnlichster  Wunsch,  in  diesen  Con- 
certen  eine  seiner  Compositionen  aufgeführt  zu  sehen;  doch 
die  Direction  machte,  kraft  ihrer  Statuten,  von  einem  Le- 
benden nichts  aufzuführen,  selbst  mit  Hajdn  keine  Ausnahme. 
Erst  41  Jahre  später  (!) ,  nachdem  der  Meister  die  gesetzliche 
Zahl  von  Todesjahren  hinter  sich  hatte,  ött'neten  sich  ihm  die 
Pforten  dieser  gewissenhaften  Geselischaft. 

Vorübergehend  sei  hier  auch  das  erste  in  der  Saison  ge> 
gebene  Sonntags  -  Subseript.-Concert  des  Adels  erwähnt,, 
am  20.  Februar  im  Hause  des  Grafen  Cholmondeiy  gegeben. 
Eine  glänzende  Oesellschaft  fand  sich  ein ;  M  a  r  a  und  P  a  c- 
c  h  i  e  r  o  1 1  i  sangen  und  Pleyers  Name  war  durch  Trio,  Quar- 
tett und  Quintett  vertreten. 

Unterdessen  war  bereits  am  15.  Jannar  in  den  Zeitungen 
die  erste  ausführlichere  Ankündigung  von  zwölf  Concerten  Sa- 
lomon's,  Snbscriptions-Preis  zu  5  Guineeti,  erschienen.  Daa 
erste  Concert  sollte  Freitag  den  11.  Februar  stattfinden  und 
solort  jeden  folgenden  Freitag.  Haydn  hatte  für  jeden  Abend 
ein  nenes  Musilistück  zu  liefern  und  die  Aufführung  desselben 
am  Clavier  zu  leiten.  Am  26.  Januar  erschien  auch  die  Liste 
der  zu  diesen  Conecrten  cngagirten  Sänger  :  Sig.  David, 
Sgra.Cappelletti,  die  Misses  Abra  ms  undSgra.  Storace 

Uosart  und  Haydu  in  London.  II.  Abtb.  g 
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(später  auch  Sig.  T  a  j  a  n  a) ;  ferner  die  Solo-InstramentaliBteii: 

Sal  o  111  o  11,  1)  II  s  Sek;  M  e  u  c  1  (Cello),  H  a  1 1  i  ri  gt o  n  (Oboe), 
G  r  a  ff  (Flöte),  U  o  1  m  e  s  (^Fagott),  Mad.  Krumpholz  (Uarfe). 

Das  Coiicert  wurde  auf  den  25.  Februar  Yerschoben,  da 
PS  Si":.  David  und  Sgra.  Cappelletti  nicht  gestattet  wurde,  vor 
KröÜ'DUUg  der  Oper  an  einem  anderen  Orte  zu  biugen.  Aber 
auch  am  25.  war  das  Hindemiss  noch  nicht  beseitigt,  da  sich 
die  Eröffnung  der  italieniscben  Oper  in  die  Länge  zog,  ja 
überhaupt  zweileihaft  wurdi;.  Saluinon  musste  sein  erstes  Con- 
cert  abermals  verschieben  und  wir  sehen  ihn  nun  bemüht,  dem 
Publicum  die  äusserst  unangenehme  Lage,  in  der  er  sich  be- 
fand, zu  scliildern.  Die  Directoreu  tier  Oper  hätten  Sig.  Da\id 
endlich  doch  die  £rlaubni8S  ertheilt,  in  äalomon's  Concert 
noch  vor  Eröffnung  der  Oper  zu  singen  und  nur  darauf  hin 
habe  sich  Salomon  ])erechtigt  gefühlt,  den  Tag  beiiieb  Cou- 
certes  festzusetzen.  Die  Directoreu  sähen  sich  aber  nun  ge- 
zwungen, den  Wünschen  der  höheren  Classe  ihrer  Subscri- 
benten  nachzug(?ben,  welche  »Sig.  David  s  erstes  Auftreten  nur 
in  der  Oper  gestatten  wollen.  Unter  diesen  Umständen  habe 
es  Salomon  iiir  seine  Pflicht  gehalten^  lieber  sein  Concert  zu. 
verschieben,  als  seine  Subscribenten  durch  das  Nichterscheinen 
Sig.  David's  zu  verstimmen.  (Maming  Chronicle.)  —  Das  Con- 
eert  war  nunmehr  auf  Freitag  den  11.  März  festgesetzt. 

Es  lässt  bich  leicht  denken,  djiss  Saloinon's  unangenehme 
Lage  seineu  Feinden,  den  professional^  nur  Schadenfreude  er- 
wecken konnte.  Ihr  Hass  gegen  ihn  und  Haydn  wurde  da- 
durch sicher  nicht  geniihlert.  Im  Uegentheil  hofften  sie  dar- 
aus Nutzen  zu  ziehen  und  etwa  Letzteren  doch  noch  seinem 
Freunde  abspänstig  zu  machen.  Wenn  nun  auch  ihre  Waffen 
nicht  die  ehrlichoten  waren,  so  konnte  man  es  ihnen  wohl  auch 
nicht  verdenken,  wenn  sie  sich  ihrer  Haut  zu  wehren  suchten. 
Sie  fingen  die  Sache  jedoch  schlecht  an,  und  indem  sie  auf 
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schamlose  Weise  den  Meister  verunglimpften ,  bewirkten  sie 
dadurch  aur,  dast»  sich  die  Freunde  Haydu  &  um  so  enger  um 
ibn  Behaarten. 

Der  erste  An^ll  geschah  am  5.Fehmar  im  Gazeteer,  der 
unter  der  Aufsehrift  „Mtmc"  Folgendes  bringt :  Die  neun 
Wundertage  Haydn's  faugen  an  abzublassen.  Er  wurde  in  der 
Änacreontic  Society  und  anderen  musikalischen  Vereinen  „aus- 
gestellt*' {fjexhibifed^^)  zum  grossen  Erstaunen  Julm  BuU's,  der 
einen  zweiten  „Oramer^^  oder  ,,Clementi^^  zu  hören  erwartete. 
Doch  die  Wahrheit  ist ,  dieser  wunderbare  , yGomponist'*  ist 
doch  nur  ein  sehr  geringer  „Spieler",  und  wenn  er  auch  ge- 
eignet sein  mag)  am  Ciavier  zu  „präsidiren",  haben  wir  ihn 
doch  nie  als  leader  eines  Concertes  rühmen  hören.  Sein  Schü- 
ler Pleyel,  vielleicht  von  weniger  Wissen,  dessen  Werke  aln  r 
voll  Lieblichkeit  und  Eleganz  sind  und  häufiger  „Melodie''  in 
seinen  „Harmonien"  bieten,  ist  ein  darum  weit  populärerer 
Componist.  Wie  Hr.  Haydn  und  sein  Bundesgenosse  Salomou 
bei  Bildung  ihres  Orchesters  die  Talente  der  Mad.  Mara  über- 
sehen konnten,  vermag  nur  der  sprichwörtliche  ,,€reiz^'  der 
Deutscheu  zu  erklären.  — 

Zwei  Tage  darauf  war  das  erste  professtonal'Concert ! 

So  liefen  die  Fachmusiker,  während  Salomon  durch  den 
leidigen  Streit  der  Opernhäuser  Kiiig's  Theater  und  Pantheon 
die  Hände  gebunden  waren,  dem  Gregner  auf  volle  Monats- 
länge den  Bang  ab.  Schon  Montag  den  7.  Februar  konnten 
sie  ihr  erstes  Concert  abhalten.  An  der  Spitze  der  Subscri- 
benten  standen  der  Prinz  von  Wales  und  Herzog  von  York, 
Letzterer  ein  Ersatz  für  den  verstorbenen  Herzog  von  Cum- 
herland.  Haydn,  den  die  Faehniusiker  übrigens  mit  einer  für 
air  ihre  Concerte  gültigen  Freikarte  liechrt  hatten,  sah  sich 
gleich  im  Programm  des  ersten  Abends  seinem  einstigen  Schü- 
ler und  späteren  Ghegner  an  die  Seite  gestellt  und  beschloss 

8* 
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überdiesB  das  Concert  mit  einer  Sinfonie^  ,,wodurch  er'S  wie 
Mom,  Chronicle  am  9.  Febr.  yersiclierte,   Gelegenheit  batte, 

sich  von  dem  guten  Geschmack  und  der  Liberalität  der  j>i"0- 
fe§8ian<d  überzeugen  zu  können".  Haydn  aber  machte  seiner* 
seits  Diesen  das  Compliment,  „dass  er  bei  keiner  Gelegenheit 

»ein  M.  S.  Coucerto  [Sinf.J  so  ausgezeichnet  habe  vorführen 
hören". 

Hier  das  Programm  des  Concertes  : 

Abtheilung  I, 

Nsne  Sialonis  (M.  S.)  Pieyel. 

Qnaxtstt  (Gramer,  Bor ghi  Blake,  Smith)  Haydn. 
Gsisng,  vorgetragen  von  Sig.  Pacchlerotti. 
Sonate  für  Pianoforte,  vorgetr  v.  Mr.  Dance» 
<}ssaDg,  vor^^ctr.  v.  Mrs.  Billington. 
Concert  für  die  Violine  (Gramer)  .    .    .    .  Gramer. 

A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  If. 
Coneertaate  für  Cello,  Flöte,  Violine  (Smitb, 

Florio,  Gramer)  Maaxingbi. 

06iaag,  vorgetr,  v.  Mrs.  Billington. 

Concert  für  Oboe,  von  Mr.  Parke. 

Gesang,  vorgetr.  v.  Sig.  PacchierottL 

Ghrosse  Oaverture,  M.  S.  [Sinfonie]  ....  Hajdu. 


Der  17.  Februar  vereinigte  Freund  und  Feind  unter  den 

Musikern  zu  einem  friedlichen  Wettstreit  bei  „Christie",  ^vo 
des  verstorbenen  Herzogs  von  Cumberland  musikalische  In- 
strumente und  Bibliothek  unter  den  Hammer  kamen.  Der 
Herzog  besass  unter  andoni  eine  damals  121  Jahre  alte  „Stai- 
ner- Violine" ,  die  stets  von  den  Musikfreunden  mit  Bewunde- 
rung und  Neid  betrachtet  wurde.  Der  glückliche  Käufer  mir 
nun  Mr.Bradyll,  den  dieFreunde  bis  auf  130  Guineen  hinauf- 
trieben,  lüne  zweite  Violine,  Viola  und  Violoucello  von  dem- 
selben Instrumentenmaeher  fanden  für  138  Guineen  ihren 


Digitized  by  Google 


117 

Herrn.  Ein  Mr.  Condell  kaufte  die  Lieblingsviola  des  Herzogt 
für  50  Guiiicüii.  Alle  ersten  Musikgrössen,  „vou  (.'lamer  bis 
herab  zu  Capitän  Armstrong";  waren  bei  dem  Kampfe  be- 
theiligt. 

Der  Herzog  vuu  Cuuiberland,  Brudor  des  Königs 
Georg  HI.,  war  am  IS.  September  1790  gestorben.  £r  war 
bei  den  Musikern  besonders  beliebt  durch  den  regen  Antheil, 
den  er  an  ihrem  Wirken  naliai.  Kr  felilte  selten  bei  den  Auf- 
führungen der  profeasional  -  Concerte  und  spielte  auch  selbst 
Viola  bei  seinen  Kammer-Concerten  in  Cumberland-Haus  oder 
beim  i'iiiizon  von  Wales.  Zeitweise  hielt  er  eine  kleine  Ca- 
pelle in  Wiudsor,  die  ihm  in  seiner  ländlichen  Wohnung  im 
grossen  Park  von  Windsor- Castle  jeden  Abend  Kammer- 
Musik  sj)ielen  nuisste.  8  Ii  i  e  1  d,  W  a  t  e  r  h  o  u  s  e,  Blake, 
Parke  und  Baumgarten  waren  dabei  beschäftigt,  und 
Letzterer,  des  Herzogs  Liebling,  musste  zu  diesen  Musikaben- 
den vorzugsweise  eigene  Compositionen  liefern. 

Haydn  besnelite  Freitag  den  18.  Februar  eines  deri^a- 
<f«e«- Concerte  (Damen- Concerte),  diesmal  bei  Mrs.  Blair, 
Portland  Place,  abgehalten  ^).  Signor  Pacchierotti  sang 
Haydn's  Cantate  ,^Äriana  a  Naxos^'  und  Haydn  begleitete 
selbst  am  Ciavier.  £s  ist  dies  dieselbe  Cantate,  die  Haydn  in 
einem  Briefe  an  Marianne  (Maria  Anna  Sabina) ,  Frau  des 
früher  erwähnten  Arztes  Peter  Leopold  von  Uenzingerj  wie- 
derholt erwähnt.  —  So  schreibt  er  aus  Estoras  am  1 4.  März 
1790:  „dass  meine  liebe  Ariana  im  Sehottenhof  ^)  Beifall 


The  ladics  concert  was  last  night  at  Mr8,ßlnir's  in  Fort' 
land  Place,  and  UuU  superh  street^  as  usuul, 

nOuiglared  the  motm  wüh  artificuU  Ught^*,  {MormngÜhr,) 

^  Frau  V.  Gensinger  wohnte  dan&ls  zu  Wien  im  Schotten- 
bof,  einem  umfangreichen  noch  jetzt  bestehenden  Gebäude,  an 
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findet,  ist  für  mieh  entzückend".  Und  aus  Iiondon  am  17,Sep* 

tember  1791 :  „Singt  meine  gute  Preyle  Pepi  [FHinlein  Jose* 
phine]  bisweilen  die  arme  AriadneV'* 

Die  „anne  Ariadne*^  machte  in  London  viel  €rlück;  Je- 
dermann sprach  von  ihr  und,  von  Sig.  Pacchierotti  wiederholt 
ötientlieli  a:esungen,  wurde  sie  das  „musikalische  desideratum^' 
für  den  Winter 

Noch  vor  Boginn  der  Salomon-Concerte  sollte  Haydn 
einige  soiner  Conipoäitionen  abermals  in  einem  grossen  Cou- 
cert  au£Pühren  hören. 

Der  junge  Verein  New  mttsieal  Fund  gab,  wie  schon 
erwähnt,  am  24.  Febr.  sein  diesjähriges  Concert  im  Pantheon 
mit  einem  300  Personen  starken  Orchester.  Von  Haydn 
wurde  eine  grosse  Sinfonie  und  ein  Quartett  (Salomen, 
Mountain,  H  i  n  d  m  a  r  s  h  und  M  e  n  e  1)  aufgeführt.  Sig. 
Pacchierotti  sang  auch  hier  „die  in  den  X,ad»es-Concerten 
mit  so  grossem  Beifinll  aufgenommene  Cantate,  die  auch  jetzt 

die  Kirche  ,.unseror  lie])en  Frau  zu  den  Scliotten'"  angebaut  und 
Eigenthuni  des  gleiehgenannten  BenedictiixT-Stiftes. 

')  Morning  Chronicle  (23.  Febr.)  sagt  darüber:  „jÄe  Mu- 
sical World  is  at  this  monient  enraptured  with  a  Kompositum 
tckieh  Haydn  ha$  brougki  fortk,  and  which  h<u  präduced  tffeeU 
bordering  on  all  ihat  Poet$  uaed  U>  »eign  qf  (ke  anelmt  lyre,  Nih 
(hing  ü  talked  of  —  wMng  mughi  afUr  hui  BaiydiC*  Cantata  ^ 
or,  €u  it  %B  caUed  in  tfte  ItaUan  School  —  AiV  Sema*  This  Seena 
was  first  hrougkt  out  at  ihe  Ladie^s  Concert  on  Frxday  night  f  IS. 
Febr.]  ivhichy  as  we  kave  said,  was  at  Mrs.  Blair  in  Portlaiid 
Placf.  It  is  rrritteri  for  the  Harpsicord  or  Harp  only ,  without 
anij  otker  acconipanhiient ,  and  it  was  performed  hy  Haydn  him- 
seift  and  suiig  hy  Pacchierotti.  It  abounds  with  such  variety  of 
dramtUic  modttlaHims  —  and  is  so  exquisitely  captivating  in  it» 
larmoyant  passages,  tkat  U  teüche»  and  d^ssolved  the  audience. 
They  »peak  of  it  teith  ^ptourou»  reeolleetim,  and  Haydn^s  Con* 
tata  will  aecordingfy  be  (he  musical  deaideratum  forthewvnter^. 
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wieder  den  tiefsten  Eindruck  machte  —  nie,  in  seiner  glän- 
zendsten Zeit  hatte  Pacchierotti  einen  grööbcren  Erfolg" 

Das  erste  Salomon-Haydn-Concert  wurde  endlich  zur 
Grewissheit;  diesmal  blieb  es  beim  11.  März  und  Big.  David 
sang,  obgleich  das  King's  Theater  noch  ininicr  niclit  cröÖ'uet 
war.  Hanover  square  rooms,  „der  Sitz  des  Musikreiches'' 
(ihe  Seat  of  the  Empire  of  Mmic),  sollte  nnn  nach  Bach- 
Abel,  neben  den  profesmonal-Cowcerten  noch  eine  dritte  ein- 
finssreiche  Künstlervereinigang  begrüssen.  Haydn  präsidirte 
am  Olavier,  Salomen  stand  als  leader  dem  Orchester  vor.  Das 
Programm  dieses  ersten  Abends  lautete  vollständig: 

Abtheilung  L 

Onvertiire  [Sinfonie]  Rosetti. 

C^iig,  vorgetr.  v.  Sig.  Tajana. 

Oboecoiicert,  vorgetr.  v.  ]Mr,  H  ;i  i  r  i  n  g  t  o  ii. 
Gesang,  vorgetr.  v.  Sgra.  Stornce. 
Violinconcert,  vorgfetr.  v.  Mad.  Gaiitlierot, 
Hecitativ  und  Arie,  vorgetr.  v.  David. 

Ab  th  eilu  n  g  II. 
Heae  grosse  Onvsrtur«  [Sinfonie]     ....  Hnydn. 
Beeit.  nnd  Arie,  vorgetr.  v.  Sgra.  Storace. 
Coaesrtante  für  Pedalbarfe  und  Pianoforte,  vor- 
l  üfen  V.  Mad.  Kruni  pholz  nnd  Mr. 

L>  u  s  s  0  k   Dussok. 

Bondo,  voi<:('tr  v.  Big.  David  Andreozzi. 

finale  {füll  piece)  Kozeluch. 


So  viel  und  nicht  weniger  hatte  der  „sprichwörtliche 
deutsche  Geiz"  (the  proverbial  „avarict*^  of  Germany)  für 

1)  (he  niodulati<m  is  so  de^  and  teienUßCt  m  varied 

and  agitating  —  tkai  the  oompamy  was  Ihrown  into  extanes,  Eveiry 
fihre  waa  toueheä  6y  the  capttvaitng  energies  of  (he  passum^  and 

Pacchierotti  never^  in  his  most  hrilliant  age^  wo»  more  sueeeerftd, 
(Mom,  Chron.  Feb,  20.) 
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diesen  Abend  «usammengesteUt.  Wie  man  sieht,  wurde  erat 

die  zweite  Abtheilung^  mit  Hfiydn's  Sinfonie  eröffnet,  was 
Uajdu  aich  für  alle  Coucertc  ausbedungen  hatt«;  docli  wurde 
apäter  öfters  auch  die  erate  Abtheiiang  mit  einer  schon  be- 
kannten  Sinfonie  von  ihm  eingeleitet. 

Der  Erfolg  dieses  Conccrtcs  war  glänzend  und  sicherte 
das  ganze  Untemehnien.  „Nie  vielleicht ^,  sagt  Marmng  Chrc- 
mele ,  ,,1iatten  wir  einen  reicheren  mnaikalisehen  Gennas. 
Freilich  ist  es  nicht  zu  verwundern,  das?  Hajdn  den  liir 
Musik  empfanglichen  Herzen  ein  Gegenstand  der  Verehrung, 
ja  Anbetuii^r  sein  mnss;  denn  gleich  nnserm  Shakespeare 
bewegt  und  regiert  er  die  Leidenschaften  nach  aeinem  Willen. 
Seine  neueste  grosse  Onverture  [Sinfonie]  wurde  von  allen 
Rennern  als  eine  wundervolle  Composition  erklärt''  ete.  „Wir 
freuten  uns",  fiihrt  das  Blatt  fort,  „das  eiste  Concert  so  zahU 
reich  besucht  zu  sehen,  denn  es  steigert  unsere  Hofihung, 
dass  das  erste  musikalische  G^nie  des  Zeitalters  sich  durch 
unsern  freigebigen  Wiükoinin  veranlasst  sehen  dürfte,  seinen 
Wohnsitz  in  England  zu  nehmen/' 

Die  erwähnte  Sinfonie  war  die  zweite  der  später  unter 
dem  Titel  „Salomon-Sinfonien"  bekannt  pjewordeneu  Samm- 
lung (Siehe  Beilage  VI).  Diesmal  wurde  von  dieser  Sinfonie 
in  D-dur  das  Adagio  repetirt,  „ein  damals  seltener  Fall'^  wie 
Haydn  erwälint;  die  Zeitungsberichte  beben  jedoch  besonders 
den  ersten  Satz  hervor 

Dass  die  Sinfonie  mit  bewunderungswürdiger  Conectheit 
(with  admirable  correctnesn )  auigelüla  l  wurde,  lässt  sich  leicht 
denken.  Auch  der  Tenor  Sig.  David  gefiel  sehr  {iiever  surely 
tooi  iher^  heard  a  tenar  of  mth  riehnetM  and  beauiiif). 

grandettr 

af  mibject,  and  in  the  rieh  variely  of  atr  and  paBtion^  heyond  and 
COSA  of  hi»  aum  produclions. 
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Die  Stärke  des  SalomOD*ficben  OrcheBters  selbst  wird 

uns,  die  wir  durch  Riesenbesetzuugeii  verwölmt  sind,  freilich 
eiu  Lächeln  abgewioueu.  Es  bestand  aus  12^16  Violinen, 
4  Bratsehen^  3  Cello,  4  Contrabassen,  Flöte,  Oboe,  Fagott, 
Horner,  Trompeten  und  Pauken,  im  Ganzen  etwa  40  Per- 
sonen. So  berichtet  ein  Londoner  Brief,  dat.  18.  März  17d3, 
an  die  Berl.  Mos.  Ztg.,  und  fugt  nocb  bei:  „Der  Saal  bat 
eine  gewölbte  Decke.  Die  Musik  nimmt  sicli  darin  vortretflicb 
aus.  Das  Orchester  iat  en  Amphitheater  geordnet.  Saiomon 
war  immer  ein  guter  Anführer,  jetzt  kann  man  sagen,  dass  er 
ein  vortreffficher  ist."  —  Das  Orchester  war  noch  zu  jener 
Zeit  am  entgegengesetzten  Ende  des  Saales,  wo  sich  nun  die 
Xiogen  befinden.  Die  akustisehen  Vorzüge  dieses  Saales  wur- 
den mit  Recht  allzeit  gerühmt. 

Welcher  Keichthum  an  musikalischen  Kräften  und 
welche  Vorliebe  für  bessere  Musik  gerade  zu  jener  Zeit  in 
liondon  zn  finden  war,  beweist  der  Umstand,  dass  an  dem 
ersten  Salomen- Abend  zugleich  auch  die  zur  Fastenzeit  üb- 
lichen Oratorien- Aufführungen  in  den  beiden  grossen  Theatern 
Coyent-Grarden  und  Drury-lane  ihren  Anfang  nahmen. 

Das  zweite  Salomon-Concert  am  18.  März  fiel  noch 
glänzender  aus  und  wurde  mit  der  Anwesenheit  des  Prinzen 
Ton  Wales  beehrt,  „der  gerade  zur  rechten  Zeit  kam,  am 
Triumphe  Haydn  »  Theil  zu  nehmen".  (Moitu  Chr.)  Diesmal 
wurde  auch  der  Freund  in  Wien  nicht  vergessen :  eine  Sinfonie 
Ton  Mozart  erof&ete  das  Ooncert  und  ein  Haydn'scbes 
Quartett,  vonSalomon,  Damen,  Hindmarsh  und  Menel 
gespielt,  bescbloss  die  erste  AbtheUung.  In  der  zweiten  Ab- 
theilung wurde  „auf  besonderes  Verlangen'^  die  im  ersten 
Concert  aufgeführte  Siulonie  von  Haydn  re[)etirt,  G  r  a  e  t  f 
spielte  ein  Flötenconcert  and  Job.  Kuchler  aus  der  Uof- 
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Capelle  za  Bonn,  auch  als  Componist  geschätzt      trat  mit 

einem  Concert  für  Fngott  zum  erstenmal  in  London  auf; 
Sig.  David  und  Sgra.  S  t  o  r  a  c  e  sangen  Soli,  dann  zusammen 
ein  Duett  von  Paisiello  und,  um  der  Gkfieihr  bei  Zeiten  fest 
iu'b  Auge  zu  sehen,  schloss  Pleyel  mit  einem  Sinfoniesatz 
{fvU  piece)  den  Keigen. 

Das  dritte  Concert  am  25.  März  eröfinete  eine  Sinfonie 
von  CI  m  i'uti ;  Pleycl  folgte  mit  einem  Quintett ;  Salo- 
mon  spielte  ein  eigenes  Violinconcert;  eine  neue  Manuscript- 
Sinfonie  von  Haydn  (Nr.  4  der  Beili^  VI) ,  ron  der  nach 
Haydn's  Tagebuch  das  erijte  und  letzte  Allegi'o  repetirt  wur- 
den („encort^^  wie  Haydn  sich  notirte),  „gab  erneuerten  Be- 
weis von  der  Fruchtbarkeit  dieses  grossen  Genius  in  der  In- 
strumentalcompogition"  (Gazeteer).  Ein  anderes  Blatt  rühmt 
an  der  Sinfonie  besonders,  „dass  kein  Instrument  vor  dem 
andern  bevorzugt  wird  —  jedes  findet  Gelegenheit,  seine 
Vorzü^:!  L'oltend  zu  machen'*  ^).  Ebenso  wurde  eine  von 
Haydn  componirte  neue  Ca n täte,  von  Sgra.  Storace  gesun- 
gen, bewundert;  Dussek  spielte  ein  neues  Pianoforteconcert 
und  den  Beschlnss  machte  die  Sinfonie  la  chasse  von  dem 
„fruchtbaren  Compouisten      A.  Hoffmeister  in  Wien". 

Haydn  hatte  unterdessen  sein  Beneficeconcert  auf  den 
7.  April  anjaresaprt;  aber  auch  ermusstees,  p:l eich  Salomen, 
eingetretener  Hindemisse  halber  auf  weitere  fünf  Wochen 
verschieben. 

')  In  Bonn  wurde  von  ihm  die  Oper  „Ajalia'*  in  der  Snif^on 
1782—1783  aufgeführt  (A.  W.  Thayer*s  „Beethoven«'«  p.  73.) 

3)  Bwry  inürum/eni  i»  reapeeied  iy  hU  Mv$e^  and  he  giv» 
to  eaek  its  due  proporUon  of  effteaee,  Hs  doet  nol  «HecaU  ofMi 

and  make  all  the  rest  eontrihutory  a»  a  mere  aeeompamment ;  but 

ihe  subject  is  taken  up  hy  turns,  witk  viasteriy  art^  and  every  per- 

former  has  the  means  of  diaplaying  his  talenl,  {Morn.  Chronielct 
March,  19.) 
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Das  neue  Opernhaus  (King's  Theater) 
und  die  gemischten  Abenduntorijaltungen  d«a8elbst  unter  der 
Benennung  „Musik  und  Tanz". 

An  der  Stelle  des  am  17.  Juni  1789  abgebrannten 

Opernhauses  erhob  sich  schon  im  folgenden  Jahre  nacli  dem 
Plane  des  Architekten  Novosielski  ein  neues  glänzendes  Ge- 
bäude *)•  ^ii"  John  Gallini|  Manager  der  Oper»  sich  auf 
den  Wiederbeginn  der  italienischen  Oper  yorbereitend,  hatte 
bereitb  im  Herbst  den  gewandten  S  a  1  o  m  o  n  nach  dem  Con- 
tinent  gesandt,  für  die  zu  eröffiiende  Saison  Kräfte  zvl  sam- 
meln. Das  neue,  im  Januar  1791  angekündigte,  Opern-Perso- 
nal war  folgendes:  Oomponisten  —  Sig.  Giuseppe  Haydn 
und  Sig.  Federici;  Sänger  —  David'*)  (erster  Tenor), 
Tajana,  Dorelli,  Albertarelli,  Gappelletti;  Sän- 
gerinnen —  Sgra.  Rosa  Lops  (von  München,  eine  Schülerin 
der  Sgra.  Minghotti),  Mad.  Pplum,  Sgre.  Cappelletti, 
Maria,  Sestini,  Maffei  („Bella,  ma  poco  musica'^  sagt 
von  Letzterer  Haydn's  Tagebuch).    Ballet  —  Vestris, 


')  Das  neue  Theater,  wie  es  noch  jetzt,  obwohl  vieltach 
verändert,  besteht,  überragte  das  alte  Gebäude  bedeutend  an 
Grösse.  £s  hatte  327  Fuss  Tiefe  und  180  Fuss  Breite,  wurde  aber 
1816 — 1817  noch  mehr  erweitert  Kelly  (II,  18)  lobt  es  in  aku- 
stischer Hinsicht  als  das  beste  von  allea  Theatern,  in  denen  er 
gesungen,  selbst  8.  Carlo  (das  frühere)  in  Neapel  nicht  ausge- 
nommen. 

^)  Giacomo  David,  eigentlich  Davide,  geb.  1750  zu  Pre- 
sezzo,  einem  Bergamaskischen  Dorfe,  war  schon  1770  al«  aus- 
gezeichneter Tenor  in  Italien  gefeiert.  Stärke,  Umfang  und  Ge- 
wandtheit des  Organs  nebst  einer  gründliclien  musikalischen  Bil- 
dung machten  ihn  rasch  zum  Liebling  jeder  Bühne.  Er  sang  zum 
letztenmal  1811  zu  Genua,  starb  aber  erst  am31,Dec.  1830  zu 
Bergamo. 
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Victor,  Gas  all,  Mad.  Hilligsberg,  Dorival,  If  oj  on. 

Leader  des  Orchesters  —  Salomon;  Poet  —  Badini. 

Alles  war  vorbereitet,  es  fehlte  nur  noch  eine  Kleinig- 
keit zur  Eröffnung  der  ital.  S;iisun  —  die  Krlaul>iiit>3  des 
Hofmarscballs.  Und  hier  stockte  die  ganze  Maschine,  da  der 
Hof  selbst  im  Streite  lag  Der  Sohn  (Prinz  von  Wales)  trat 
für  das  neue  Haus  in  llaymarket  in  die  Schranken,  der  Vater 
(König  Georg  III.)  hielt  am  Pantheon  fest,  dem  er  einmal 
sein  fifiat^^  gegeben  und  nun  dabei  blieb,  behauptend:  zwei 
italienische  Opern  seien  fiir  die  Stadt  zu  viel.  Die  Kämpfe 
hierüber  pflanzten  sich  in  den  Familien,  in  den  Zeitungen, 
an  öfFentlicheu  Orten  fort  und  wurden  immer  heftiger*  Garl- 
ton-house,  das  Palais  des  Prinzen,  sah  Sitzung  auf  Sitzung 
halten  ,  die  tonangebenden  Häupter  beider  Parteien ,  der 
Prinz  von  Wales,  dessen  Bruder  der  Herzog  von  York,  der 
Herzog  von  Bedford,  die  Grafen  von  Buckingham  und  Chol- 
mondely,  übcrljotcu  sich  au  Kathschlägeu,  aber  umsonst.  Alle 
Hoffnung  auf  eine  Verständigung  der  beiden  Häuser  aufge- 
bend, beschloss  nun  (wie  die  Times  berichtet)  Haymarket,  es 
darauf  ankounnen  zu  lassen.  Eine  erste  Probe  der  Oper  „II 
Pirro"  wurde  am  23.  Februar  1791  abgehalten  und  der  Prinz 
von  Wales  selbst  war  unter  den  Gästen ;  man  versprach  sieh 
von  der  Oper  alles  Gute;  David  entzückte  die  Zuhörer  und 


'j  The  Rival  ihmter  [King'a  Th.J  is  said  to  he  magaißceiU 
and  lo/ly ,  hut  ü  is  doubtful  wkether  it  will  be  suffered  to  com 
tö  Ught:  in  short,  the  oonteH  will  graw  poUtiet;  „Dieu  etnum 
droits  {(htking)  ntpporling  tkeFmdheon^  and  „Ich  Dim**  theFrinee 
o/*  Wale9  couiUenaneing  tfte  Haymarket  It  u  wUuekjf  ihat  ih» 
ampleH  reeeptahle  u  to  hold  the  mnorUyi  (Walpole  to  Miss 
Agnes  Bury,  Feb.  18.  1791.) 
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in  Sgra.  Lopa  fand  man  eine  tüchtige  Sängerin ,  wenn  ihr 
auch  Jugend  und  Schönheit  abgingen 

Pantheon  hatte  unterdessen  am  17.  Februar  geüti'uet. 
Abermak  vergingen  zwei  Wochen.  Eine  Hauptprobe  im  Co- 
stiim  und  voller  Belenehtung  wurde  nun  auf  den  10.  März 
angesetzt  und  auch  wirklich  abgehalten.  Das  Haus  war  zum 
Brechen  voll  von  eingeladenen  Gästen ;  selbst  die  Bühne  war 
80  überfallt,  dass  ea  Vestris^)  unmöglich  wurde,  indem 
Ballet  „Orpheus  ed  Eurydice"  st  ine  Ivunst  nach  Wunsch  zu 
entfalten.  Da  endlich  erschien  ein  dictatorisches  Veto  des 
Hofmarschalls,  jeden  weiteren  Opemversuch  zu  unterlassen. 
Es  blieb  nun  dem  Manager  des  Theaters,  Sir  John  Gall  iui| 
nichts  übrig,  als  einstweilen  ohne  Verletzung  obrigkeitlicher 
Gewalt  in  der,  ihm  gesetzlich  zustehenden  Form  von  Abend- 
uuterhaltungen  mit  Musik  und  Tanz'*  die  Ansprüche  der 
Abonnenten  nach  Kräften  zu  befriedigen  und  den  Verlust  des 
Theatereigenthümers  Mr.  Taylor  so  viel  wie  möglich  zu 
decken. 


Moni.  CliroTiicle  ne  nnt  sie  „a  yoml  and  finished  sivger; 
she  hos  eievy  aceomplifiJimpat  bat  youth  mul  beauhj*'''.  Diese  Sän- 
gerin wurde  von  ihrer  Lehrerin  Sgra.  Ming-liotti  selbst  nach  Lon- 
don begleitet.  Sie  trat  nur  ein  einziges  Mal»  am  Abend  des  ersten 
Concertes  auf.  Sgra.  Minghotti,  so  alt  sie  war»  Hess  sich  damals 
noch  einigemal  in  Privatkreisen  hören. 

']  Die  berühmte  Tänzer familie  Vestris  stammte  aus 
Florenz.  Ihr  Gründer  war  Gaetan  „^e  htau  Vestri»^^  der  1748  in 
der  A ende mie  zu  Paris  debutirtc.  50  Jahre  spüter  tanzte  er  noch, 
wie  Castil  Hlaze  versic  hert  ,,uLec  autani  de  f/i  ure  que  de  nohlesse^^ 
Gaetan  hatte  drei  Brüder,  die  den  Ruf  ihres  Namens  über  alle 
Bülmen  Europa's  verbreiteten.  Auf  seinen  Solm  Auguste  war 
Gaetan  stolz :  „Äugiiste  ist  ein  besserer  Tänzer  denn  ich",  p^i^g*® 
er  zu  sagen,  „er  hat  einen  Gaetan  Vestris  zum  Vater,  ein  Vor- 
theil,  der  mir  nicht  vergönnt  war*S 
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Samstag  den  26.  März  wurde  endlich  das  King's  Thea- 
ter eröffnet;  der  Theaterzettel  an  diesem  Abend  lautete: 

Abtheilung  I. 
Eine  Auswahl  Musikstücke  emBter  Gattung  von  Ter- 

scbiedenen  Componisten,  besonders  von  Pai- 

siello;  die  Soli  gesungen  von  Sig.Darid, 

Sig.  T aJana  und  Mad.  Lopa. 
Tans-Divertissement  von  Messrs.  Vestris,  Victor, 

Vernülly,    Mlles.  Hillisberg,  Mojon 

und  DorivaL 

Abtheilung  II. 
Eine  Auswahl  Musikstücke  heiterer  Gattung  von  ver- 
schiedenen  Componisten,  besonders  von  Pa  i- 

siello;  die  Soli  gesungen  von  Mr.  Alber- 
t  u  r  e  1 1  i  .  Sig.  D  Ii  V  i  (1  ,  Mad.  C  a  p  p  e  11  e  1 1  i 
(erstos  Auftreten)  iiiul  Mad.  Sestini. 

Historisches  Ballet  Orpheus  ed  P^irydice".  Musik- 
dirigent Sig.  Federici  ;  leader  Salomon; 
Ballotmeister  Möns.  Vestris  sen, 

Anfang  TV^Ubr;  Logen  und  Parterre  10  s.  6  p. ; 

Gallerie  5  s. 

An  den  späteren  Abenden  (wöchenüieh  zweimal,  Diens- 
tag und  Somiabiiidj  wurden  zuweilen  Sinfonien  von  Haydn 
aufgeführt;  ferner  Duetten,  Terzetten,  Quartetten,  Sextetten 
von  Tarchi,  Paisiello,  Haydn,  Philidor,  Federici.  Haydn  war 
besonders  häufig  veitreteu,  auch  duroh  Chöre  und  namentlich 
durch  ein  7  stimmiges  Gesangsstück  {llalian  Catch)  von  den 
besten  Sängern,  David  an  der  Spitze,  gesungen  und  nach  der 
ersten  AuUührung  \2.  Junij  au  fast  jedem  der  folgeudeu 
Abende  repetirt. 

Am  19.  Mai  war  eine  neue  Art  Concert  mit  Tanz  und 
„lebend  e  n  Bilde  r  n"  (animated  pictures)  angezeigt.  An 
diesem  Abend,  dem  Bcnetice  Badini's,  wurde  ein  Jagdlied,  mit 
Chor,  das  Solo  gesungen  von  Sgra.  Albertarclli,  compo- 
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nirt  von  Pfailidor  und  eine  Jagdfiinfonie (aHuntingsinfimie) 

von  llaydii  auigt'tiihrt ;  von  Lctztereiii  auch  eine  liir  Sig« 
David  compouirte  Cantate,  von  Haydu  seibat  begleitet.  Fer- 
ner eine  neue  Sinfonie  „im  tragisehen  Styl''  nebst  einer  neuen 
Ciiutate,  von  David  geaungen,  beide  componirt  von  F  c  tl  e- 
rici;  Hummel  und  Clement  spielten  Concerte.  Catches 
nnd  Glee's,  von  englischen  Sängern  gesungen  und  das  Ballet 
„Orpheus  cd Eurydice**  machten  den  Beschlues.  Die  Eintritts- 
karten waren  von  dem  bekannten  (iraveur  Bartulozzi  ge- 
stochen. 

Am  9.  Juli  schlössen  diese  eigenthümliehen  Ersatzabende 
für  eine  Oper  hvl  der  vorgoriickten  Jahreszeit  und  den 
anderwärtigen  Verpflichtungen  der  Künster  konnte  den  Bub- 
seribenten  nicht  einmal  die  schuldiisre  Anzahl  Vorstellungen 
geboten  werden  i  doch  suchte  man  sie  wenigstens  duich  Extra- 
Eintrittskarten  zu  entschädigen. 

Für  Haydn  aber  hatte  das  fehlgeschlagene  Opemnnter- 
nehmen  das  Unangenehme,  das»  seine  fnat  vollendete  Oper 
^Orfeo"  nicht  zur  Aufiührung  kommen  konnte.  Zur  Zeit,  als 
er  daran  am  fleissigsten  arbeitete,  wohnte  er  in  lAsaon  Grove 
im  nördlichen  Theile  London's,  zwisehen  Edgware  Road  und 
dem  heutigen  Begents  -  Park  %  wo  der  junge  J.  B.  Cramer 
häufig  sein  Grast  war.  Ein  Glück  wiu-  es  für  Haydn,  dass  er 
sich  schon  in  Wien,  auf  dtu  liath  eines  vorsorglichen  Freundes, 
seine  Forderungen  in  Vorhinein  gedeckt  hatte.  Orfeo  aber 


*)  ^yOt'jeo  ed  Euridice'''  erschien  si)ätcr  bei  Jircitkupf  und 
Härtel  in  Leipzig.  Die  unvollendete  Oper  enthält  1 1  Nummern, 
sechs  Arien  (zwei  für  Euridice,  Sopran ;  eine  liir  Creonte,  Bass ; 
drei  für  Orfeo»  Tenor)  ein  Duett  (Orfeo  und  Euridice)  und  vier 
Chöre.  Oufrerture  und  Finale  fehlen. 

Kegents  Park  wurde  erst  1813  angelegt. 
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verliees  unvollendet  London  mit  ihm.   Als  Ersatz  sandte 

llavdu  später  seine  schon  1783  componirte  Oper  „Armida** 
ein ,  von  der  sich  das  Autograi  in  der  Bibliothek  der 
Saered  harmanie  Society  zu  London  befindet.  (Catalogs- 
Niimmer  1553.)  Doch  die  Verhältnisse  hatten  sieh  unterdessen 
geändert  und  der  neue  Director  des  Opernhauses  fand  sich 
nicht  weiter  bewogen,  die  Oper  aufzuführen. 

Ueber  den  schon  bei  Mozart  erwfthnten  Theatenrerwalter 
und  früheren  Tänzer  und  Balietmeister  Gallini  siehe  BeiLL 

Die  grösseren  lustrunientalweike  in  den  nächsten  vier  Sa- 
lome n  •  Concerten  im  Monat  April  waren  ausser  Haydn  von 
Gyrowet«,  Pichl,  Kozelueh,  Rosetti,  Pleyel ;  femer  auch  eine 
neue  Manuscript-Sint'onie  von  Joseph  Demacchi,  von  dem 
verschiedene  Instrumental-Compositionen  za  Lyon  und  Paris 
erschienen  sind.  Den  zweiten  Theil  des  Coneertes  leitete  noch 
immer  eine  Sinfonie  von  Haydu  ein.  Im  fünften  Concert 
wurde  von  ihm  ein  neues  Manuscript-Diveitiment  für  2  Vio- 
linen, 2  Violen,  Oboe,  Flöte,  2  Horner,  Violoncello  und  Con- 
trabasB  aufgeführt.  J)ies  Concert  gewann  noch  au  Interesse 
durch  das  erste  Auftreten  der  Sängerin  8gra.  Therese  N  egri. 
—  Im  sechsten  Concert  kam  ein  neues  Quartett  von  Haydn 
zur  Aufführung  uml  wurde  die  Sinfonie  vom  ersten  Abend 
zum  drittenmal  „auf  besonderes  Veiiaugen**  repetirt  —  „mit 
jeder  neuen  Aufführung  an  Beliebtheit  zunehmend". 

Zum  erstenmal  trat  in  diesem  Concert  auch  Miss  Corri 
auf,  „die  mit  einer  sehr  angenelmien  und  geschmeidigen 
Stimme  begabt,  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  sich  nach  den 
besten  ital.  Sängern,  besonders  Marchcsi,  gebildet  hatte"  ;  der 
junge  Bridgetower  trug  ein  Violiuconcert  vor  und  beim 
Spiele  Düsse ks  wird  auch  „der  ergreifenden  Einfachheit 
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des  verstorbenen  lebhaft  beklagten  Schroeter^^  in  ehren- 
voller Weise  gedacht. 

Die  Salomon-Concerte  standen  nun  in  voller  Blüthe* 
Haydn  war  der  erkorene  Liebling  und  die  Zeitungen  glaubten 

bereits  Entöchlüsse  in  ihm  reifen  zu  sehen,  von  denen  er 
selbst  am  wenigsten  wusste.  y,Die  musikalische  Welt^S  schreibt 
Oasseteer  am  18.  April,  »»^rd  mit  Vergnügen  hören,  dass 
der  berülimte  Haydn  beschlossen  hat,  den  Sitz  seines  Eeiches 
in  unserer  Metropolis  aufzuschlagen.  Die  glänzenden  Erfolge 
der  Salomon-Concerte  unter  dem  Schutze  Haydn's  und  seine 
Aufnahme  in  allen  Privatgesellschaften  luibeii  ilin  mit  hoher 
Meinung  von  dem  Geschmack  und  der  Freigebigkeit  der  eug- 
liscbooi  Nation  erföllt'* 

Jedenfalls  hatte  sich  Haydn  über  den  Erfolg  seines 
ohnedies  mit  200  Pf.  St.  garautirteu  Benefice-Concertes,  das 
nan  am  16.  Mai  stattfand,  nicht  zu  beklagen,  denn  es  brachte 
ihm  eine  Einnahme  von  350  Pf.  St.  (der  Eintrittspreis  war 
der  gewöhnliche,  das  Billet  eine  halbe  Guinee) ,  wobei  Salo- 
men auch  noch  die  Auslagen  fUr^s  Orchester  zu  tragen  hatte. 
Salomen  soll  anfangs  versueht  haben ,  dieselbmi  auf  die 
Schultern  Haydu's  zu  wälzen,  der  sich  aber  auf  seinen  Con- 
tract  berief. 

Programm  von  Haydn  s  erstem  Benefice-Concert  in  Ha- 
nover Square  rooms: 

Abt  h  eilung  I. 

Neue  grosse  Sinfonie  Haydn, 

Arie,  g-esnn^pn  vou  Sgra.  Storace. 
Concsrtante  tiir  zwei  Bassethörner ,  vorgetragen 

von  den  Herren  Vincent  Springer  und 

Dworzack. 
Heue  Arie,  mit  obligater  fiegleitong  von  Oboe  u. 

Fagott,  vorgetr»  v*  Sig.  David    .    .    .  Haydn. 
Violineonoert,  vorgetr«  v.  Sig.  Giornovichj. 
Mourt  and  Haydn  In  Loiidou.  II.  Abth.  9* 
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Abtheilang  H. 

Die  Ii6tt6  ifrosM  Sinfonie,  im  ersten  Salomon-Con- 

certe  aafgefUbii  (auf  besonderes  Verlangen)  Haydn. 

Caatata,  vorgetr.  v.  8ig.  Paccbierotti     .    .  Haydn. 

ConofTtacte  ffir  PianoPorte  und  Pedalharfe  ,  vor* 
getni«^L'n  von  Mr.  Dussek  und  Madame 
K  r  u  III  p  Ii  o  1  z  Duüsek. 

Duetto,  vor<jetr.  v.  big.  Da  vi  du.  Sig.  Paccbie- 
rotti. 

finale  Haydn. 

Am  30.  Mai  sollt«  das  engl.  Pablicutn  auch  Haydn's 
hieben  Worte  des  Kiiosers  am  Kreuze''  {raasioiic  instru- 
mentale)  kennen  lernen. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Composition  schreibt  ein 
„intimer  Freund  Haydn's"  im  Momitty  Chronicle^  Mai  28  u. 
a.  folgendes:  Im  Jahre  1770  beschloss  man  zu  Cadix  in  der 
dortigen  Cathedrale  die  Trauerfeierlichkeit  des  Charfreitags 
in  der  würdigsten  W  eise  zu  begehen.  Der  IJischof  zu  Cadix 
schrieb  deshalb  an  Haydn,  dessen  Kuf  schon  damals  aus 
Oesterreich  nach  Andalusien  gedrungen  war,  und  ersuchte 
ihn,  einige  ernste  Mubikötiicke  zu  schreiben,  um  sie  dem 
Gottesdienst  und  der  Predigt ,  die  der  Bischof  selbst  halten 
wurde,  einzuschalten,  doch  dürften  die  Oompositionen  nicht 
mehr  als  zehn  Minuten  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Haydn,  der 
sich  zu  diesem  Zwecke  durch  die  dahin  gehörigen  Bibelstelien 
vorzubereiten  begann,  schrieb  an  den  Bischof,  dass  er 
wünsche ,  im  Sinne  der  Worte  des  Heilands  am  Kreuze 
sieben  Musikstücke  zu  componiren,  wozu  ihm  natürlich  der 
Zeitraum  von  nur  zehn  Minuten  nicht  genügen  könne.  Der 
Bischof  konnte  der  Bitte  wohl  nicht  in  schönerer  Weise 
willfahren  als  dadurch,  dass  er  sich  erbot,  für  seine  eigeue 
Predigt  nur  zehn  Minuten  zu  beanspruchen,  die  ganze  übrige 
Zeit  Haydn  zur  Vciiiigun^  stellend. 
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Diese  Composition,  eine  eigene  Art  Kmptiudungsmalerei 
wurde  „auf  Verlangen  mehrerer  hochgestellten  Musikfreunde" 
in  einem  grossen  Concerte  unter  Haydn's  persönlicher  Di- 
rection  aufgeführt.  Das  um  drei  Abtheiluiigeu  bestehende 
Concert,  zuerst  fur's  King's  Theater  angezeigt,  wurde  dann 
eingetretener  Hindemisse  halber  in  Hanover  sq.  rooms  ab- 
gehalten.  In  der  ersten  und  dritten  Abtheilung  kam  eine 
binlbnie  von  Haydn  und  in  der  zweiten  Abtheilung  die 
PoMtone  instrumentale  zur  Auiföhrung.  David,  S  a  1  o  m  o  u, 
Sgia.  Negii   und  die  unermüdliche   Mad.  Krurapholz 
waren  die  Mitwirkenden  in  diesem  ausserordentlichen  Con- 
cert,  das  an  der,  in  jenen  Tagen  in  der  Westminster-Ahtei 
abgehaltenen  Händelfeier  einen  gefährlichen  Nebenbuhler 
hätte. 


Grosse  musikalische  Erinnerungsteier  au  Häodel 

in  der  Westminster-Ahtei 
am  23.,  20.,  28.  Mai  und  i.  Juni. 

Bedeutungsvoll  war  es  für  Haydn ,  Zeuge  zu  sein  der 
letzten  im  vorigen  Jahrhundert  abgehaltenen  grossartigeu 
Händel-Feier  in  der  altehrwürdigen  Westminster-Ahtei.  Die 
in  manchen  Nummern  breiter  angelegte  „Schöpfung**  sollte 
später  gleichsam  als  Nachhall  jener  Tage  beweisen,  wie  sehr 
der  Meister  selbst  noch  in  hohem  Alter  bemüht  war,  grossen 
Vorbildern  nachzustreben. 

Es  war  nicht  das  erstemal,  dass  sich  (he  musikalischen 
Kräfte  der  Hauptstadt  vereinigten ,  das  Andenken  des  Ora- 

')  In  ähnlicher  Weise  erschien  in  Mailand  JeBedempieiir 
8ur  la  Croix  »  Sonatea  caraeterhtiquea  pour  deux  VioUm ,  Alto^ 
ViolowseUo  et  Contrehasse ,  eampoBee  par  le  CanUe  C49ar  de  Ca- 
stelhurec^'  aeuv.  14.  « 

9  * 
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torien-Fürsten  zu  feiern  und  damit  zugleich  in  seinem  Sinne 
ein  Werk  der  W  oiüthätigkeit  aufzuführen.  Um  die  Feier 
recht  zu  verstehen ,  müssen  wir  einige  Jahre  zurückgehen  anf 
den  Ursprung  derselben. 

l^ei  filier  geselligen  Zusammenkunft  zu  Anfang  des 
Jahres  1783  besprachen  sieh  Lord  Viscount  Fitswiliiam,  Sir 
Watkin  William  Wjnne  und  John  Bates,  der  Dirigent  der 
Aiicient-Mtisic  Concerte,  über  Mittel  und  Wege,  die  versciiie- 
denen  Musikkräfte  der  Stadt  jährlich  an  bestimmten  Tagen 
zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen  und  auf  diese  Weise  die 
grössten  Meisterwerke  in  einer,  ihrer  würdigen  Art  zur  Aof- 
fuhrong  zu  bringen. 

Eine  bessere  Gelegenheit,  ein  so  grosses  Untemehmen 
ins  Werk  zu  setzen,  konnte  ihnen  wolil  nielit  werden,  jiU  das 
lUichstfoigende  Jahr  1784  bot.  Bis  dahin  waren  es  (wie  man 
angab)  100  Jahre,  dass  Händel  geboren  wurde  ^)  und  ein  Vier- 
teljabrhundert  scliloss  sich  in  demselben  Jalirc  ab,  seit  der 
Meister  heimgegangen  war.  Wiege  und  Grabt  —  was  war 
natürlicher,  als  eine  Erinnerung  an  den  grossten  Meister,  der 
je  in  England  gelebt  ,  zur  Devise  des  beabsichtigten  Musik- 
festes  zu  erheben. 

Die  Directoren  der  ^neten^üftmc  Concerte  gingen  rasch 
auf  die  grosse  Idee  ein ;  der  König  n  ersprach  seine  Protec- 
tion; die  Aufführung  in  der  Westuiinster- Abtei,  dem  Ort,  wo 
die  irdischen  Ueberreste  Händel's  ruhen,  wurde  gestattet  und 


Dass  Händel  1685  geboren  wurde,  bewies  1785  der  lieber- 
Setzer  von  Bumey's  „  Commemmoraiion  of  Handel  .  nach  dem 
Kirchenbuch  der  lieben  Frauenkirche  £u  Halle.  (Bumey*s  Nach- 
richt von  G.  F.  Händers  Lebensumstfinden  und  der  för  ihn  tu 
liondon  1784  angestellten  GedSchtnissfeier.  üebersetzt  von  J.J. 
Eschenharg.  Berl.  1785.  Siehe  auch  „G.  F.  HfindeW  von  F.Chry- 
sander,  Leipzig  1858,  I.  p.  U.) 
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80  Beben  wir  bereits  Mittwoch  den  26.  Mai  1784  unter  feier* 
liebem  Orgelklang  das  erste  Fest  der  Art  nnter  dem  Titel 

^jCoiniHtiumctratioii  of  HandeV^  (später  auch  f/j'rand  mimcal 
festival^^  genannt)  veriviriLlieht. 

Der  Ort  selbst  war  wie  geschaffen  für  den  Emst  der 
Feier:  als  CoueerUaal  der  gothische  Meisterbau  mit  seinen 
hochanf strebenden  Pfeilern;  ein  Musikkörper  von  etwa  530 
bis  540  Personen  (damals  noch  als  etwas  ausserordentliches 
geltend)  auf  einer  Emporbüliiie  terrassenförmig  sich  nm  die 
Orgel  schaarend;  als  Hintergrund  die  hohen  Kiichenfenster 
mit  ihren  herrlichen  Glasmalereien ;  dazu  eine  Versammlung 
von  Zuhörern,  bei  denen  Glanz,  Heiehthum  nnd  Schönheit 
sich  gegenseitig  zu  überbieten  schienen  —  kein  Wunder,  dass 
der»  gleich  den  Directoren  mit  der  Festmedaille  geschmückt» 
König,  als  er  an  der  Seite  der  Kümgin  und  aller  Prinzessiimen 
in  die  königl.  Loge  trat»  wie  festgebannt  von  dem  zauber- 
haften Anblick  sich  ganz  der  Gewalt  des  Augenblicks  über- 
liess.  Galt  es  doch  seinen  Liebling  zn  feiern:  „Du  wirst 
meine  Musik  beschützon,  wenn  ich  todt  biu'%  diese  Worte  des 
Meisters  an  den  jiKnaben**  gerichtet,  hatte  auch  der  „Mann'*  • 
nicht  vergessen. 

So  mächtig  war  der  Eindruck  dieser  ungewölmlichen 
Aufführungen  und  so  gross  war  der  Andrang  zu  denselben, 
dass  den  beabsichtigten  drei  Concerten,  von  denen  eines  im 
Pantheon  statt  fand,  noch  zwei  weitere  folgen  mussten.  Hier 
war  es  auch,  wo  die  Sängerin  Mara,  die  vorher  im  Pantheon 
in  England  zum  erstenmal  aufgetreten  war,  ihre  eigentlichen 
Lorbeeren  pflückte.  Mit  dem  Vortrag  der  Arie  aus  dem  Mes- 
sias „ich  weiss  dass  mein  Erlöser  iebf*,  war  ihr  Kuf  für 
immer  gesichert. 

Die  Einnahme  dieser  fünf  Autiuhrungen  (26.  Mai  bis 
6.  Juni)  betrug  12.736  Pf.  St.,  woYon  nach  Abzug  der 
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Kosten  1000  Pf.  St.  an  das  Westmlnster-Hospital und 
6000  Pf.  St.  au  den  Mmical  Ftmd  abgegeben  wurden.  Als 
Anerkennung  der  erapriesslicben  Dienste  aber,  die  bei  dieser 
Gelegenheit  von  den  Mitgliedern  dieses  Vereins  geleistet 
wurden,  ertheiite  ihnen  der  König  das  Kecht,  sich  von  nun  an 
„Boyal  Society  of  Musicians"  nennen  zu  dürfen; 
zugleich  stellte  sich  der  Konig  selbst  als  Protector  an  die 
Spitze  derselben. 

Die  Feier  wurde  nun  in  den  Jahren  1785,  1786, 
1787,  1790  und  1791  repetirt  und  zwar  mit  immer  wachsen- 
der Zunahme  des  Muöiivkörpers,  1791  bereits  die  Zahl  1000 
übersteigend 

Schon  bei  der  ersten  Aufführung  dachte  man  darauf, 
durch  mächtiger  wirkende  Instrumente  als  die  bis  dahin 
gewöhnlichen,  die  Orchestereffecte  zu  verstärken.  Neue  In- 
strumente wurden  erfunden  ,  frühere  längst  vergessene  aus 
ihrer  Kuhe  aufgeschreckt,  so  z.  B.  das  ^^douhle  bassoon^^, 
ein  löfüssiges  Contra- Fagott,  welches  bei  Gelegenheit  der 
Krönungsfeier  im  Jahre   1727   der'  Instrumentenmaeher 


Westminster  Hospital  war  die  erste  Londoner  Armen- 
anstalt der  Art,  durch  freiwillige  Beiträge  1719  gegründet.  Hr. 
Henry  Hoare  stand  als  Hauptbeförderer  an  der  Spitze  einer  Ge- 
sellschaft ,  for  Trelteving  the  nek  and  needy  at  the  Puhlie  Infir- 
mary  in  Weitmntiei**.  The  Memorials  of  WestnUiuter:  hy  the  Ree* 
Mackenxie  E.  C.  Waleott  M.  A.  of  Exeter  College,  Ox/ardm  Owate 
of  St.  Jame^,  Westminster.  London  1851,  p.  87. 

Bei  Eröffiiuiij^  des  Krystallpalastcs  zu  Svtlenham  im 
Jahre  1834  war  ein  Musikkörper  von  1635  Personen  vereinigt. 
JJei  der  Vorfeier  zum  Händelfest  (1857)  stieg  die  Zahl  auf  2500 
nnd  bei  der  100jährigen  Händelfeier  selbst  (1859)*  sowie  bei  den 
Wiederholungen  (1862  und  1865}  zählte  man  bereits  400)  Aus- 
führende. —  Bei  den  drei  Aufführungen  im  Jahre  1859  waren 
81.311  Zuhörer  zugegen. 
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Btainsby  gebaut  liatte,  um  es  bei  Aufführnng  der  Hän- 
derschen  Antbems  zu  Terfrenden.  Vergebens  bemühte  sieh 
damals  J.  F.  Lampe,  den  man  zu  dieser  Auszeichnung 
erkoren  hatte,  das  Kieseninstrument  zu  bewältigen;  dessen 
Zeit  war  noch  nicht  gekommen  und  sollte  erst  57  Jahre 
sj)ilter  in  Mr.  Asiiley  von  der  Garde  seinen  Ueberwinder 
finden«  Der  König  selbst  bestellte  u.  a.  1789  einen  ausser« 
gewöhnlich  grossen  Contrabass  ( large  dmtMe  Bom  )  bei 
F  or  ster.  Ferner  gab  es  noch  aus  Kupfer  verfertigte  Pauken, 
die  eine  Octav  tiefer  gestimmt  waren  (daMeb<ue  Kettle 
drum»)  j  dreierlei  Posaunen  (SaelmU)  und  Bass-Trompeten 
(bass  truhipids).  Kein  Wunder,  dass  nicht  Jedermann  s  Nerven 
solchen  Mächten  gewachsen  waren  und  eben  das  nur  für 
Lärm  nahmen,  was  Kraft  bezeichnen  sollte  Diese  Instru« 
mentö  gingen  später  förmlich  auf  Gastrollen:  „Grosse  Pauken 
und  Contrafagott,  beim  Musikfest  in  der  Westminster-Abtei 
benutzt  (dmMe  drums  and  double  ha»soms  used  in  Weti' 
mimter'Abhey)^  lautete  dann  ihre  Empfehlung 

Die  im  Jahre  1791  abgehaltene  Händelfeier  in  der 
Westminster-Abtei,  die  sechste  und  zugleich  die  letzte  in 
jenem  Jahrhundert,  wurde  am  23.,  26.,  28.  Mai  und  1.  Juni 
abgehalten  ^auf  Befehl  und  unter  dem  Schutze  Ihrer  Maje- 
stäten^ (hy  cammand  and  under  ihe  patronage  of  iheir  Ma* 
jesties).  Wie  schon  erwähnt,  betrug  die  Zahl  der  Mitwirkeu- 


■)  Themght  iw»  really  venj  fine,  and  theperformaneemag' 
nificent;  hut  (he  e?ioims  and  keltle-di'ums  for  fovr  hotirs  icere  so 
thuiiderfuUy  (hat  they  gave  me  the  head-orhe,  (o  wluch  I  am  not 
at  all  s>i.}>  ject.  (W?ilpole  to  Sir  H.  Mann.  May  29.  ]78ö.) 

ük/r.  Äthhridge  ia  engaged  [  Oxford ]  with  his  admired 
double  drunu  a»  med  al  the  late  Celebnty  in  Weitm»  Abbey, 
(PuhUcAdo»  t78St  June),  —  CovenUGarden,  OraUirio^e  „the  daulle 
drumt  and  eackbuU  ueed  al  W,  A^*"  {the  gazeieer  179$,  Sfareh:) 
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den  diesmal  über  1000  Personen.  Der  £rlös  war  bestimmt 

fnr  die  Royal  Society  of  MuHdetM,  für  die  Sohne  verarmter 
Geistlichkeit  [sons  of  fhe  Clergy)  und  das  Middlesex-Hospital. 
Eine  Eintrittskarte  icostete  eine  Gainee.  Folgende  Solosänger 
hatten  ihre  unentgeltliche  Mitwirknng  zugesagt :  ICad.  M  a  r  a  (?)> 
Mrs.  Crouch.  S^a.  Storace;  die  Herren  Paechie- 
rotti,  David,  Kelly,  Saville,  Sale,  Nield,  Kny- 
vet,  Champness,  Ifathews,  Benoldson,  Goss, 
B  ella  m  i  jun. 

Unter  den  Instramentalisten  sind  folgende  besonden 
hervorgehoben:  Gramer,  Mara,  Sarjunt,  Ashieymid 
Sdhne,  Baumgarten,  J.  und  W.  Parke,  Hol  nie  s,  Hogg, 
Lyon,  Parkinson,  Florio,  Potter,  Foster,  Dance» 
Blake,  Mountain,  Soderini,  Boyee  der  Sohn,  Con- 
trabassist der  italienischen  Oper,  der  Ider  den  früher  erwähn- 
ten von  Forster  gebauten  Riesencontrabass  (large  double 
Bass)  spielte,  Kotzwara^),  Grie  sbach  ,  H  o  ward. 
Fr  unk,  Leffler,  Scola,  Waterhouse,  Rawlings, 
Napier,  Wagner,  Shield,  Miller,  Neibour,Pa- 
tria,  Kellner,  Cantelo,  die  beiden  Leander  und 
Ashbr  idge. 

Die  Mode  des  Tages  sollte  auch  hier  ein  Wort  mit  zu 
reden  haben.  Noch  1790  hatte  man  ausdrücklich  angekün- 

')  Franz  Kotzwara,  geb.  zu  Prag,  Componist  und  Vir- 
tuose, war  in  Irland»  als  er  1790  von  Sir  J.  Gallini  fur's  Or- 
chester im  King*s  Theater  als  Violaspieler  eogagirt  wurd^e.  Er 
starb  In  London  am  2.  September  1791  eines  angewöhnliehen 

Todes,  Er  besuchte  in  Vine  street,  St.  Martinas,  ein  übel  be- 
rüchtig'tes  Haus,  liess  sich  von  einem  Weibe  einen  Strick  kauteu 
und  ersuchte  sie,  ihn  damit  fnifzuhäugen,  für  welche  Bemühiing' 
er  ihr  eine  Gninee  einhändigte.  Das  Weib  willfahrte  dem  Wunsche 
des  damals  Irren  und  Kotzwara  war  bald  darauf  eine  Leiche  {tke 
8l  Jame§'*  ChromcU,  StpL  1791). 
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und  mau  ersuche  und  erwarte  besondiu  s  auch,  dass  sie  ohne 
Federschmuck  and  mit  sehr  schmalen  Beifen  erscheinen  wür- 
den Dennoch  klagte  ein  Besucher  des  Festes  diesmal,  dass 
die  herrschende  Damentoilette  sehr  lästig  fiel,  besonders  der 
hohe  Kopfputz,  obwohl  befohlen  war,  „dass  keine  Haube  von 
grösserem  Umfange  als  dem  vom  Hofmarschall  bestimmten 
Muster  zui4cla88en  würde".  Doch  die  Damen  Hessen  sich  im 
Aufputz  ihrer  Beize  nicht  stören  und  viele,  die  sich  aus  Vor- 
sorge schon  am  Vorabend  des  Festes  ihren  Kop^ratz  ordnen 
iiesseii,  opferten  lieber  die  Naclitruhe,  damit  hir  ja  um  Morgen 
zeitlich  auf  ihren  Plätzen  in  der  Kirche  erscheinen  konnten. 

Grossartig  wie  bei  den  fraheren  Auffuhrungen  war  auch 
diesmal  der  Anblick  des  Ganzen :  die  Königs-Loge  mit  den 
Majestäten  und  sechs  kÖnigl.  i^rinzessinnen,  alle  in  voller  Hof- 
gala ;  der  Zuschauerraum  ein  Gewoge  von  Pracht  und  Schön- 
heit; das  vielköpfige  Orchester  um  die  Orgel  amphitheatra- 
lisch  aufgebaut.  An  <ler  Orgel  selbst  aber  sass,  wie  in  frühe- 
ren Jahren^  Joah  Bates  als  Dirigent  des  Ganzen;  ihm  zur 
Rechten  und  Linken  die  im  scharlachfarbenen  Festanzug  ge- 
kleideten Kuiistjüuger  H umm  e  1  und  B r  i  dge  t  o  w er ,  dem 
Meister  beim  Begistriren  der  Orgel  behilflich. 

Drohend  ragten  aus  dem  gewaltigen  Musikkörper  die 
nun  schon  unentbehrlich  gewordenen  Kieseninstrumeute  her- 
vor; die  Trompeter  hatten  ihren  glänzenden  Instrumenten 
reich  in  Gold  und  Silber  gestickte  Banner  angeheftet  —  alles 
badete  sich  in  Glanz,  jeder  scliien  bestrebt  nach  Kräften  zur 
Verherrlichung  der  Feier  beizutragen  —  nur  Eine  fehlte  und 
ihr  Wegbleiben  war  der  einzige  Missklang  des  Festes.  Die 

*)  No  2adts*  Will  he  admUUd  wth  hata^  and  Üi&y  are  parti" 
eularly  reque»Ud  io  come  witkout  fealker*  and  very  mall  hoops, 
i/  any  {the  gazeteer  1790,  May  26). 
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fSüngeriu  Mai  a  war  schon  in  der  Probe  am  19.  Mai  iiicht 
erschienen.  Desshalb  in  den  Zeitungen  angegriffen  ,  erwiderte 
sie,  dass  sie  bereits  am  22.  April  dem  Comit^  erklart  habe, 
sie  fühle  sich  nach  schwerer  Krankheit  nicht  stark  genug  bei 
ihren  anderweitigen  Verpflichtungen  auch  noch  die  anstren- 
gende Mitwirkung  dieser  Concerte  auf  sich  zu  nehmen.  — 
So  trat  denn  in  der  Probe  Sgra.  Storacc  für  sie  ein  und 
erhielt,  wie  Moming  Chronicle  yersichert,  grossen  Applaus 
(gcdned  great  applaiuse  —  in  einer  Kirche !).  Desgleichen  Sgr. 
David,  ^der  sich  in  dem,  obwohl  für  ihn  fremden  Styl 
Händerscher  Musik  doch  bald  zurecht  fand  und  all  seine 
grossen  Vorzüge  zu  entfalten  wnsste^. 

Das  Programm  der  vier  grossen  MnsikauÖuhrungen, 
sämmtliche  Nummern  von  Händel,  war  folgendes: 

Erster  Tag,  Montag  den  23.  Mai : 

Abtheilung  I. 
KrSttimgsantlieim  ans  „Zadoek  der  Priester^. 
Ouvsfture  zum  Oratorium  Esther 
Zwei  Arisn  aus  dem  Oratorium  „Saul*. 

Duett  und  Chor  aus  dem  Oratorium  „Judas  Maccabaus*^. 
Chore  aus  den  Oratorien  ,,Del>orah  und  „Saul". 

Abtheilung  II. 
Das  erste  grosse  Orgeleoncert. 
Israel  in  Aegypten»  erster  Xheil. 

Äbtheilung  III. 
Imal  in  Aegypten,  zweiter  Theil. 

Zweiter  Tag,  Donnerstag  den  26.  Mai  : 
Abt  h  eilung  I. 
OuTerture  und  Trauermarsch  aus  „Saub*. 
TrananntlienL 

„Glory  he  to  ike  faÜier**  (Jnbilale). 

A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  IL 
Fünftes  grosses  Orgeleoncert. 
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Arien  aus  den  „Authems'*. 

Arien  ans  drn  Oratorien    Joseph"  und  ,,Jepbtha*^ 

BneU  and  Chor  aus  f,Jndas  MaceabSas*^ 

GhSrt  ans  „öanl'<,  ,^AthaUa''  und  den  ,,Aiitheins*<. 

Abtheilung  III. 
Zweites  Oboeeoneert. 
Alien  und  Chdre  ans  „Jephtha**.  % 
Axie  aus  „Joshua". 

KrSnnngsanthem,  8oli  und  Clior  „Mein  Herz  denkt  und  dichtet". 


Dritter  Tag,  Sonnabend  den  28.  Mai : 

Abth   i  1  ü n g  I. 
Ouvertüre  zum  „Occasional"- Oratorium. 
Arien  aus  „Jophtha"  und  „Saul". 
Chore  aus  ,^adas  Maccabüus^'  und  y,8am8on^^ 

Abtheilnng  IL 
Onmtore  aom  Oratorium  .^Joseph**. 
Imel  in  Aegypten,  erster  Theil. 

Abtheilnng  III. 
Bauelbe ,  zweiter  Tlieil. 

Vierter  Tag^  Mittwoch  den  1.  Juni: 
B«r  Mes^y  Oratorium. 


Wie  ergreifend  Händers  Musik  auf  Haydn  wirkte,  der 
sie  hier  zum  erstenmal  in  ihrer  vollen  Pracht  sich  entfalten 

hörte,  ist  bekauiit.  Schou  der  grossartige  Anblick  des  Ganzen, 
gehoben  von  der  Heiligkeit  des  Ortes,  musste  das  Gemüth 
feieriicher  stimmen  und  als  nun  die  gewaltigen  Tonwogen  des 

„Hallelujah"  dahcrbrausten  und  die  ganze  Versanmiluiig,  der 
König  wie  der  Niedrigste,  sich  erhob,  der  Macht  des  mensch- 
lichen Geistes,  der  hier  das  Lob  des  Allerhöchsten  sang,  den 

ungeheuchelten  Tribut  der  Beu  uniki  uu^^  zollend^  blieb  wohl 
i^eiu  Auge  trocken.  Auch  Haydn,  der  nahe  der  königlichen 
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Loge  Btand,  weinte  wie  ein  Kind  —  „£r  ist  der  Meister  von 
ans  Allen'',  rief  er  überwältigt  ans«  — 

In  den  noch  übrigen  Salomon  -  Concerten  erscheint 

Haydn's  Name  ausser  den  Sinfonien  wiederholt  mit  einem 
Quartett,  einem  Coneertino  für  verschiedene  Instrumente  und 
einer  Cantate,  gesungen  von  Sgra.  Storace.  Olementi  und 
Haesler  sind  mit  Mauuscript-Ouverturen  genannt  und  nebst 
Salomon  tritt  zum  erstenmal  als  Violinvirtuose  der  schon  er- 
wähnte J.Demacchiim  zehnten  Concerte  auf. 

Im  zwölften  und  letzten  Concert  am  3.  Juni  gab  Salo- 
mon seinen  Subscribenteu  Gelegenheit,  ihre  Theilnahme  einer, 
den  Grauein  der  franzosischen  Revolution  entflohenen  Dame 
aus  angesehener  Familie  zu  bezeigen.  M u  d ü in e  de  S  i s  1  e y, 
die  als  Sängerin  auftrat,  war  die  Tochter  eines,  durch  die 
Revolution  zu  Grande  gerichteten  Unter-Intendanten  von 
Paris  und  verwandt  mit  dem  Intendanten  Bertien,  dem  un- 
glückliehen  Opfer  vom  14.  Juli  1789.  Durch  die  rauhe  Hand 
des  Schicksals  um  Alles  gebracht,  sah  sich  die  Dame  gezwun- 
gen, ihre  unter  besseren  Umständen  erworbenen  Kenntnisse 
nun  zum  Lebensunterhalt  zu  verwerthen.  Sie  war  besonders 
musikalisch  gebildet  und  hatte,  mit  einer  umfangreichen»  bieg- 
samen Stimme  begabt,  unter  Piozzi,  Piccini  und  Sacchini  ihre 
Gesangsstudien  vollendet,  die  ihr  nun,  nebst  ihrer  äusserst 
einnehmenden  Erscheinung,  ein  unfehlbarer  Bittsteller  werden 
sollten,  denn  bald  regnete  es  Gedichte  auf  die  „aristokratische 
Syrene"  in  London  und  Bath  und  überall  wo  sie  auftrat.  — 

So  war  denn  mit  dem  letzten  der  Salomon-Hajdn-Con- 
certe  der  erste  Feldzug  siegreich  bestanden.  Salomon  hatte 
mehr  geboten,  als  er  versprocixeu  j  für  Gesang  und  Spiel  war 
das  Interesse  durch  Auftreten  neuer  Namen  stets  waeh  gehal- 
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ten  und  zahlreicher  Zaspruch  des  Publieiim*s  war  der  Lohn» 

Salomou  konnte  schon  jetzt,  indem  er  den  Subteribenten 
seiner  Concerte  fiir  ihre  Theilnahme  dankte,  deuBelbcn  eine 
Fortsetzung  im  folgenden  Jahre  »unter  dem  Beistand  Haydn's  ** 
(with  the  assistance  ofMr.  Haydn)  versprechen. 

Bevor  wir  nun  Vater  Haydn  unch  Uxlurd  zu  neuen 
Ehrenbezeigungen  geleiten,  sei  noch  das  am  10.  Juni  abge- 
lialtene  Beneficeeoncert  des  zehnjährigen  Ylolinspieler»  Cle- 
ment erwähnt,  in  dem  unter  Haydn's  Direction  eine  neue 
M.  S.  Sinfonie  aufgeführt  und  „la  Famone  ttnmmtaU^  re- 
petirt  wurde.  Uebeihaupt  war  das  Programm  reich  ausge- 
stattet:  Sgra.  Negri,  Sgra.  Storace  und  Sig.  David  san- 
gen; Clement  selbst  spielte  ein  Concert  eigener  Composi- 
tion;  an  der  Spitze  des  Orchesters  stand  Salomon. 

Dass  Haydn  damals  das  Concert  persönlich  iiutei  Htutzte, 
dankte  ihm  Clement  17  Jahre  später  in  würdigster  Weise,  als 
er  am  27.  März  1808  im  letzten  Concert  der  adeligen  G-e- 
sellschaft  im  Universitätssaale  zu  Wien  an  der  ersten  Violine 
stand,  um  Haydn's  grosstes  Werk,  seine  Schöpfung^  mit  zu 
yerherrlichen  —  die  letzten  Töne,  die  der  damals  76jährige 
Greis  im  Concertsaal  hören  sollte.  — 


Die  Oxford-Feierlichkeit 
am  6.»  7*  und  8.  Juli. 

An  der  Universität  zu  Oxford  ^)  wurde  aDjährlich  für  die 

Gründer  und  Unterstützer  derselben  eine  von  LordCrewe  ein- 
geführte Gedächtnissfeier  vor  deim  Schlüsse  des  akademischen 

')  Hauptquelle:  „The  Hiatory  and  Antiquities  of  the  College 
and  Hcdh  in  the  ünivernty  of  Oxford:  by  Antony  Wood.   M.  A. 

MerUm  Coü^e^  naw  ßnt  publUhed  m  Englithftvm  the  OrigiiuU 
M,  8,  in  the  Bodleian  Uhmy  John  Onteh  Ä,  Cha^fiaSn  of 
aU  soul»  and  eorpua  OhrUti  CoUegt^  2  ndU.  Oxfmd,  1792, 


Digitized  by  Google 


142 


Curaus  (Trimfyf  terms)  abgehalten.  Alle  drei  Jahre  erhöhte 

dabei  noch  eine  grössere  musikalische  Anffährong  den  Glanz 
und  Reiz  dieses  Festes  der  Wissenschaft. 

Der  gesangliche  Theil  war  bei  diesen  Gelegenheiten 
durch  Zuziehung  von  Chören  aus  London,  Windsor,  Litch- 
field,  Worcester  und  anderen  Orten  verstärkt.  —  Das  Or- 
chester war  mit  den  besten  Virtuosen  der  Hauptstadt  besetzt 
und  mit  hohen  Summen  waren  die  zur  Zeit  berühmtesten 
Sänger  und  Sängcrnincu  engagirt,  mit  denen  mau  aber  auch 
wohl  eben  desshalb  bei  ihrem  Auftreten  in  um  so  ungezwun- 
generer Weise  verfahren  zu  können  glaubte. 

Die  preibgekrönten  Werke  wurden  gewöhnlich  am  zwei- 
ten Festtage  öftentlich  vorgetragen  und  dabei  die  neuen  Wür- 
den ertheilt. 

Dies  gescliah  in  dem  sogenannten  Universitäts -  oder 
iS%62do9<tan*Theater.  Dieses  Gebäude,  eine  Schöpfung  des  Erz- 
bischofes  Sheldon,  wurde  1664 — 1669  von  Sir  Christoplier 
Wren  nach  dem  Muater  des  Theaters  Marcellus  zu  Horn  er- 
baut und  kann  gegen  4000  Personen  fassen. 

Um  die  Doctorswürde  in  der  Musik  zu  erlangen,  gehör- 
ten nicht  eben  anssergewöhuliche  Kenntnisse  dazu.  'Waü  aber 
nicht  fehlen  durfte,  war  eine  bei  dieser  Gelegenheit  zu  er- 
legende Summe  von  100  Guineen.  (Thia  degree  is  not  muck 
soiKjltt  after  now-a-days,  sagt  schon  Hawkins  in  seiner  i/i«^ori/ 
of  Mmic), 

Seltener  wurde  die  Doctorswürde  in  der  Musik  ^jkonorU 

(XKisiL''  ertheilt.  Kurz  vor  llay»Ui,  am  15.  Octobev  1789,  be- 
ehrte man  damit  Fried.  Hartmann  Gr  äff,  Capellmeistcr  zu 
Au^burg      Nach  Einigen  wäre  es  Dieser  gewesen,  der  bei 

Friedrich  Hartmann  Gr  äff  (Graf,  auchGraaf  angegeben), 
geb.  1727  zu  Rudolstadt,  war  als  Componist  und  Virtuose  ge- 
achtet« Er  kam  als  Orchesterdirector  nach  Hamburg,  wo  er  auch 


Digitized  by  Google 


143 


Gründung  der  profemonal 'Concerte  (siehe  pag.  15)  sich  als 
Componist  sehr  thätig  gezeigt  hatte;  nach  Auiieiu  wäre  dies 
J.  G-.  Graeff  gewesen. 

Dass  man  diesmal  Haydn  einer  Auszeichnung  würdigen 
wollte,  »die  nicht  einmal  Händel  willerfuhr'',  ist  nicht  wört- 
lich zu  nehmen.  Händel  war  1 733  ausdrücklich  von  dem  Vice- 
kanzler  Dr.  Holmes  nach  Oxford  eingeladen  worden,  bei  dem 
öft'entlicheu  Actus  {p((ldic  act)  einige  seiner  Werke  aufzu- 
führen, bei  welcher  Gelegenheit  man  auch  beabsichtigte,  ihm 
den  Doctorgrad  zu  verleihen       lieber  die  Art  und  Weise, 

eine  Freimaurerloge  errichtete.  Spater  lebte  er  als  Muslkdirector 
in  Augsburg.  Besonders  beliebt  waren  seine  Compositionen  für 

die  Flöte;  die  beiden  Oratorien  „der  verlorene  Sohn*  und  „die 
Siindliu; !i"  «cenossen  besonderen  Kiites,  Kr.steres  wurde  1780  von 
dem  Tuiikilnstlcr- Verein  zu  Wien  aufgefülut.  Gratf  .starb  1795. 
Seine  Krneiiiiuiii:'  /um  Doctor  der  Musik  lautet:  Graff  Fre- 
deriouB  Hartniannus  Arm.  Rei  Husicae  in  Ecclesiis  Angustae  Vin- 
delioonun  PraefectQS,  et  e  Societate  Academiae  Masioae  Stockhol- 
mensis  Begiae  er.  Mus.  Doc.  Oct  13,  2769.  (A  Catalogue  of  all 
Grad.  p.  156.) 

<)  Schon  Mattbeson  erwShnt  dessen  In  seiner  Ehrenpforte 
p.  101.  —  Chrysander  gibt  in  seinem  „HSndel"  (II,  p.  305)  die 
hierauf  be/Äiglicbe  Notiz  ans  dem  Journal  fhe  Ben  (Jum  20.  1733, 
11^749 — 750):  ^GrjDsse  Vorl»ereitnng<M  werilt  n  gemacht  für  Hrn. 
HändePs  Reise  nach  Oxford,  um  dort  den  Grad  eines  Doctors 
der  Musik  zu  empfangen,  eine  Ehre,  welche  diese  Universität 
bei  dem  bevorstehenden  Actus  ihm  su  erzeigen  beabsichtigt^  etc. 
—  Es  gab  aber  auch  eine  engherzige  seheelsüchtige  Partei,  die 
diese  Auszeichnung  und  Jede  höhere  Würdigung  der  Musik  ver- 
dammte und  in  gemeinster  Weise  daran  erinnern  zu  müssen 
glaubte,  dass  das  UniversitÄts-Thcater  eine  andere  Bestimmung 
habe  Jhav  to  he  proatitued  lo  a  couipainj  of  aqueezivy,  bawUng 
oullandinh  ainf/sten,  lei  the  ayreemc/tt  bc,  what  it  would*'^.  {Reit- 
quiaeHearniana:  the  Reviaim  of  T.  IJearne  M.  A.  of  St.  EdmunrCs 
Hall-,  bemg  Mxtraets  of  hü  M,  S,  Diariesy  collected  by  bim. 
(hford,  1856,) 
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wie  Händel  diese  Auszeichnung  von  sich  abgelehnt,  ist  niebt» 
Bestimnites  bekannt  geworden ;  es  ist  jedoch  ansanehmen, 

dass  er  von  dem  Gedanken  nicht  eben  bchi*  erbaut  sein  mochte, 
mit  Dr.  Greene  und  Consorten  sich  dadurch  gleichsam  auf  eine 
Stufe  gestellt  zu  sehen.  Aeasserungen ,  die  er  hierüber  ge- 
inaclit  Imben  soll,  sind  oit  erwähnt  worden. 

AuchHaydn,  der  ungewöhnlichen  Auszeichnungen  sicher 
nicht  nachjagende  Haydn,  wäre  wohl  schwerlich  je  auf  den 
Gedanken  gekommen,  Beine  Kunstgenossen  durch  diese  Würde 
überragen  zu  wollen.  Sein  Freund  Dr.  Bumey  jedoch  war 
anderer  Meinung  und  that,  gewiss  in  der  redlichsten  Absicht, 
alles  Mögliche,  seinen  Liebling  auch  in  dieser  Weise  verherr- 
licht zu  sehen. 

Haydn  hatte  die  Festlichkeiten  zuOicford  in  einem  Briefe 
an  Marianne  von  Genzinger  beschriehen  und  dem  damals 
nach  Wien  reisenden  schon  früher  erwähnten  Tonküustler 
Diettenhofer  mitgegeben.  Leider  ist  dieser  Brief  yerloren 
gegangen.  Eine  Erwähnung  davon  macht  Haydn  in  einem 
Briefe  vom  20.  Decemb.,  in  welchem  er  aber  das  Datum  des 
verloren  gegangenen  Briefes  irrthümlich  mit  S.Juli  (also  v  or 
der  Festlichkeit)  angibt.  (Siehe  „Haydn  in  London"  von  Th. 
V.  Karajan,  24.  Brief  pag.  101).  — 

Wir  begleiten  nun  Vater  Haydn  nach  der  altberühmten 
Universitätsstadt.  Sein  Freund  Salomon,  der  durt  zweimal  bei 
den  Festlichkeiten  im  Jahre  1785  und  1788  als  leader  des 
Orchesters  fungirte,  mag  ihm  wohl  im  Voraus  viel  von  den 
Herrlichkeiten  jenes  uralten  Musensitzes  ci zahlt  haben:  von 
seineu  neunzehn  Collegien  und  Hallen,  unter  denen  Universüy 
College  als  „Halle von  König  Alfred  gegründet,  bis  in*8  Jahr 
872  zurückreicht;  von  CJirist-Church-Collecje^  das  seine  Grün- 
dung Cardinjü Wolsey  verdankt;  von  der  berühmten,  von  Sir 
Thomas  Bodley  gegründeten,  Bodkian*wi\mi  Bibliothek  und 
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ihrer  jüngereR  Schwester ,  der  i2äcielf#e-BibIiotiiek  (ron  dem 

ausgezeichneten  Arzt  lIüdclifFc  mit  einer  Summe  von  40.000 
Pfd,  Sterl.  erbaut  und  am  13.  April  174d  eröffiiet).  Wohl 
mag  Uajdti  auch  die  Höhe  dieses  der  Wissenschaft  gewid» 
raeten  Domes  erstiegen  haben ,  um  sich  an  der  entzückenden 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  ihre  Umgebung  zu  erfreuen  — 
denn  der  Anbtick  yon  dort  herab  ist  mmdenroli:  das  Auge 

schweift  von  CoUegium  zu  Colleginm  mit  ihrem  ernsten  alter- 
thümlicheuAeusseren;  freundlich  einladend  blickt  das  saftige 
Grrün  der  sorgfältig  gepflegten  Gärten,  dem  traulichen  Buhe- 
plätzchen  eines  jeden  Schulgebäudes,  von  allen  Seiten  lieranf. 
Stolz  ragt  der  Thurm  der  8t.  Mary-Kirche  zwischen  den  Ge- 
bäuden berror  und  der  Anblick  der  High-street 

jjthe  t9trmm'like  windings  of  that  gloriom  «<re«^** 
wer  könnte  den  wold  je  vergessen,  selbst  wenn  er  die  noch 
stolzere  Schöne,  die  High-street  in  Edinburgh  damit  vergleicht! 

Die  Universitäts -Festlichkeiten  wurden  diesmal  unter 
dem  Grafen  von  Guilford,  seit  1772  als  Lord  North  Kanzler 
der  Universität,  abgehalten,  lieber  die  drei  grossen,  dabei  auf- 
geführten Concerte  werden  uns  die  Londoner  Tageszeitungen 
Mwnlnij  ChroniclCf  Puhl.  Advertiser  und  St,  James  8  Chrmiicle 
nun  die  nöthigo  Auskunft  geben. 

Es  waren  zu  diesen  Festtagen  von  London  die  hervor- 
ragendsten Künstler  der  Saison  eugagirt  worden:  die  Sän- 
gerinnen St  orace  und  Crouch;  die  Sänger  David,K  eil 
Beliamy,  Matthews,  Webb,  G-ore,  Oblar,  Walton, 
der  junge  Mutlow  (von  Oxford;  j  ferner  die  besten  Sänger 
der  königL  Capelle  von  Windsor,  der  Kirchenchöre  von  Wor- 
cester,  Oxford  etc.  Das  Orchester  bestand  aus  Mitgliedern  der 
italienischen  Oper,  der  profesaional-ConcertQ  und  den  Musikern 
ans  Oxford  selbst  Namentlich  aufgezählt  sind:  Gramer,  Dance, 
Blake,  Parkinson,  Patria,  Sperati,  Sikes,  Ihchbald,  Hohnes, 

MotartuB^ilajdii  in  London.  II«  Abth«  10 
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Laveneu,  Frising ,  Sarjant ,  Smart,  King,  Dorion  nnd  Sohn, 
Watts,  die  beiden  Valentine,  Woi*th,  Nicolai  und  viele  Andere. 
Gramer  war  leader^  Dr.  Uayes,  Professor  zu  Oxford,  war 
Hauptdirigent.  Die  musikalische  Feier  begann  am  6.  Juli  im 
üniversitäts-  oder  Slieldoniau  -  Theater  vor  einer  zahireiciien 
nnd  eleganten  Zuhörerschaft.  ^ 

Programm  dcö  er  ateu  Coucertes,  Mittwoch  den  i».  Juli. 

Abtheilung  I. 

Oavertnre  zum  Pastorale  „Acis  e  Galatea**   .  .  .  Händel. 

Chor  „Oll !  den  Fluren  sei  der  Preis"  (AciseGalatea)  Händel. 

Arie   Tief  dunkle  Nacht !"  fMr.  Kelly)  aus  .Samson  Händel. 

Quartelt  (Crainer,  Dance,  Blake,  Sperati)  Pleyel. 

Arie  (Sgra.  Storace)   Sarti. 

A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  IL 
Sinfonie  Haydn. 

Arie  ,,Scin  starker  Arm  '  (Sig.  üavidj  iim  Jephtha  Händel. 

Violiucoücert  (Mr.  Gramer)   .   .  .  Gramer. 

Arie  „Herz!  der  Liebe  süsser  IJorn"  (Sgra.  Sto- 

race)  aus  Ach  e  Galalea  Händel« 

Arie  ^^Jehovah  erowvd"^  (Master  Mutlow)  aus  dem 

Oratorium  JCtUier  UändeL 

Abtheilung  IH, 

Sinfonie  für  zwei  Orchester   J.G.Bacb. 

Arie  (Sig.  David)  .  ^   Federici. 

Chor  aus  Israel  in  Aegypten   Händel. 


Vor  Anfang  der  zweiten  Abtheiiung  erschien  Haydn 

au  der  Haiid  Dr.  Hay  e  s's  und  wurde  mit  der  „seinem  grossen 
uud  ungewöhnlichen  Talente  gebührenden  Achtung  und  Auf- 
merksamkeit empfangen  Es  hätte  eine  für  diese  Feier  von 
ihm  eigens  bestimmte  Siiitunie,  eine  beiner  Licblings-Gompo- 
sitionen  aufgeführt  werden  sollen,  da  er  aber  zu  spät  in  Oxford 
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ankam  ,  am  noch  eine  Probe  abzuhalten ,  wurde  eine  Bchon 

bekannte  Sinfonie  vun  üaa  aufgeführt;  er  selbst  mtm  dabei 
au  der  Orgel.  Die  Sängerin  Mrs.  Crouch,  ebenfalls  enga- 
girt ,  muBste  auf  der  Reise  nach  Oxford  in  Henley  lebensge- 
fillirlich  krank  zurückbleiben  ;  au  ihrer  Stelle  sang  der  jinii^e 
M  u  1 1  o  w.  —  Unter  den  Zuhörern  befanden  sich  auch  die 
beiden  Doctoren  Ayrton  und  Dupuis,  deren  Brust  die 
Medaille  der  Händelfeier  schmückte,  welche  der  König  den 
Unterdirccturen  Cooke  ,  Arnold  ,  Ayrton  ,  Dupuis ,  Parsons, 
Jones  und  Aylward  gestattete,  zu  allen  Zeiten  tragen  zu  dürfen 
„als  Auszeichnung  für  die  beim  Feste  geleisteten  Dienste". 

Donueiötag  den  7.  Juli  wurde  Morgens  die  Juhresver- 
sammkmg  der  Directoren  des  Kadcliffe-Krankenhauses  abge- 
heilten. Die  Mitglieder  erschienen  beim  Gottesdienste  in  der 
Kirche  St.  Poter's-in-the-East,  wo  ein  Te  Deuin  und  Jubilate, 
der  100.  Psalm  und  ein  von  Dr.  Haycs  für  diese  Gelegenheit 
conipouirtes  Anthem  vorgetragen  wurden;  Dr.  Hayes  dirigirte. 

Programm  des  zweiten  Ooncertes ,  Donnerstag  den 

7.  Juli,  Abends  7  ühr: 

Abtheilnng  L 
Ouvertüre  zujri  Oratonum  „Samson**^  Händel. 

Arie  „So  uiuc/t  heaufij"  !Ma>ler  M u  t io  w)  aus  AV/<er  Händel. 
Violoncello-Concert  iMr.  Sporati). 

Ane  T)(^>f'J  ilf'sir  c/ir  (imor  un di''  (Si>-ra.  S to race)  Ötorace. 
Chor  »,Ein  heller  JiibeUchrei  schallt  laut  im  Kreis'^ 

aus  dem  Älexander/e^t  HftndeK 

Abtheilung  II. 

Sinfonie,  M.  S. ,  ei^^ens  für  dieses  Concert  bestimmt  Haydn. 
Arie  „  Wild  scliwoll  im  Sturm  empörter  Wuth  ** 

(Sig.  David)  aus  *SV,,^/   Händel. 

Violinconcert  (Master  Clement)   Clement. 

Arie  „i>a»»a  chi  vuol  rcf/ere"  (Mr.  Kelly)  .  •  .  Mengozzi. 
Arie  f^From  %ilent  ahades  and  the  Elysium  Orove«^* 

(Sgra.  Storace)  aus  Bes9  of  BecUam  .  .  H*Purcell. 

10* 
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Chor  „Er  sandte  Hagel  herab**  ans  Jtfr«ef  tu ile^^i>^e}»  HXndel. 
Olee,  gesangen  TOn  Kelly,  Webb  und  Bellamj. 

Abtheilung  IIL 

Aiie  „WhUher  Tny  love^  (Sgra.  Storace). 

Coneertante  (Gramer,  Dance,  Patria,  Sperati)  PleyeL 

Arie  (ßig.  David)  Sarti. 

Arie  „Kommt,  all'  ihr  8eraphine  in  Flammenreih'n** 

(Sgrs.  Storace)  ans  Saiaum  HSndeL 

ScMusBchor  ,,Laat  stimme  ein  du  ganze  Himmels- 
schaar'^  aus  Samsoii  liäudel. 


Die  fOr  dieses  Concert  von  Haydn  selbst  gewählte  Sin- 

luiiie  von  ihm  (später  unter  dem  Buchstaben  Q  erschienen), 
Adagio  con  dellcatezza 


▼on  der  noch  Morgens  eine  Probe  abgehalten  wurde,  fand  unter 
Haydn's  Leitung  bei  Laien  und  Kennern  eine  enthusiastische 
Aufnahme.  Haydn  selbst  drückte  Cramer  seine  Anerkennnng 
für  die  gelungene  Leistung  des  Orchesters  aus.  ^)  Ganz  be- 
sonders gefiel  auch  des  jungen  Clement's  Yiulinspiel  und 
Sgr.  David  musste  seine  Arie  aus  „Saul^  wiederholen.  Man 
beabsichtigte  eigentlicb,  die  zweite  Abtiieilung  zu  kürseo, 
doch  die  Studenten  {gentlemen  of  the  Square  Cap)  wollten 
nichts  davon  wissen  und  verlangten  das  Programm  vollständig 
ausgeführt. 

Freitag  den  8.  Juli,  Vormittags,  fand  der  eigentliche 
öffentliche  Actm  statt  und  wurden  die  preisgekrönten  Werke 

^)  «  — >  a  mors  vnmäeifid  componüm  neeer  foot  heard*  Tke 
ajojplause  gwen  to  Ha^dn^  who  «mdueied  ihis  adndrahle  effcrt  of 
hi»  genuu,  wat  en^unoBÜcs  hnU  the  merU  of  the  tocrk,  in  As 
apmon  of  €ill  the  MutieianB  preaent,  exeeeded  all  praise.  (Morn, 
Ühr,  July  ll.j 
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in  dem  gedrängt  YoUen  Sheldonian-Theater  vorgetragen,  zu«- 
▼or  aber  die  neu  verliehenen  Würden  verlesen,  unter  denen 

der  Doctor-Grad  für  Haydu  {voltmiarily  and  liherally  con- 
ferred  an  Haydn),  Hierauf  hielt  Mr.  Crowe,  der  öffentliche 
Redner,  in  lateinischer  Sprache  die  übliche  Gedächtnissrede 
auf  die  Grüüder  und  Unterstützer  der  Universität.  Einige  in 
lateinischer  Sprache  gehaltenen  Keden  und  Gedichte  wechsel- 
ten mit  Aufführung  kleinerer  Orchestersätze  und  das  Ganze 
sehloss  mit  einem  englischen  Gedicht  über  den  Ursprung  der 
Britten  und  einen  Aufsatz  über  Nationalvorurtheiie  und  ihre 
guten  und  bösen  Seiten. 

An  demselben  Tage  fand  ^Vbcnds  der  letzte  musikalische 
Theil  des  Festes  statt,  zu  dem  der  Ai\drang  besonders  stark 
war.  Haydn,  nun  bereits  im  Doetorkleide,  sohwarzseidenem 
Mantel  und  viereckiger  Mütze  mit  Quasten,  wurde  bei  seinem 
Erscheinen  stürmisch  empfangen  und  als  er  nun  den  Saum 
seines  Mantels  mit  seiner  Bechten  ergrifP  und  in  die  Höhe 
hielt,  rief  dieser  stumme  Ausdruck  seines  Dankes  für  die  ihm 
verliehene  Ehre  allgemeines  und  lautes  Beifallklatschen  her- 
vor. ^)  Auch  Dr.  Hayes,  der  Dirigent,  wurde  mit  BeifaU  beson- 
ders ausgezeichnet  und  die  verschiedenen  Solisten,  angeregt 
durch  die  Aufmunterung  die  sie  erhielteu,  spielten  und  sangen 
mit  verdoppeltem  Eifer. 

Programm  des  dritten  Concertes,  Freitag  den  b.  Juli 
Abends : 


')  They  were  in  excdlerü  hvmmir ;  and  vjJien  Haydn  appea- 
red,  andj  grateftd  for  the  applause  he  received^  .seized  hold  of^ 
and  diaplayed  the  yown  he  loore  as  a  mark  of  the  honour  that 
had  in  the  tnominy  been  conferred  on  Aim,  the  silerU  eniphaai* 
wUh  which  he  thua  expressed  hisfeeling9f  met  with  on  unanimau» 
and  Icud  elapping,  (Publ^  Adv.  July 
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Abtbeilnng  I. 

Ouvertüre  zum  Oratorium  E$th€i'  H&ndel. 

Arie  „Warum  liegt  Juda's  Gott  im  Schlaf?"  (Mr. 

Kelly)  aus  Samson  Händel. 

Duett  „T)er  Herr  ist  der  starke  Heid",  aus  Israel  in 

Aegypten  Händel. 

Cantate  (Sgra  Storaec)  von  Haydii  begleitet  .  Haydn. 
Mecilatio  j,Search  round  (he  world-^  (Mr.  Kelly) 

und  Cher  ^^May  no  raah  inimder**^  aus  dem 

Oratorium  Solomon  Hftudel. 

Abtlicilung  II. 

Concertante  (neu)   Pleyel. 

Arie  ,.Der  Held,  von  süssem  Liebeslied  berückt" 

(Sig.  David)  aus  dem  ^/exatMfei/e«<  .  .  .  Händel. 

YioU&eoiioert  (Gramer)   Gramer. 

Arie  „Tröstet,  tröstet  Ziou!'^  (Sig.  David),  Mehnas  HSndel. 

Chor  „Denn  rie  Herrlichkeit  Gottes"  aus  Messiaa  Händel. 

Abtheilung  III. 

Sinfonie   Haydn. 

Arie  ,^With  lot^y.auite^^  (Sigra.  Storace)  aus  dem 

Singspiel  „No  song  no  wpper**   Storace. 

Arie  „Pensa  ehe  in  eampo^  (Sig.  David).  .  .  .  Paislello. 

KxSnungsaiithem   Hfindel. 


Wahrhaft  überraschend  war  an  diesem  Abend  der  An- 
blick der  festlich  gekleideten  Yersammlung,  über  2000  Per- 
sonen stark  und  zum  grusscni  Theil  der  elegantesten  Damen- 
welt angehörend,  liepetirt  wurde  diesmal  der  wundervolle 
Schluss-Ohor  der  ersten  Abtheilung  aus  „ Solomon"  „May  no 
rasli  intnider^ ^  einer  der  schönsten  und  eigenthümlichsteu 
Chöre  Händeis;  ferner  die  Arie  aus  dem  „Alexanderfest",  die 
Sgr.  David  mit  so  viel  Ausdruck  und  Leidenschaft  sang, 
dass  besonders  die  jungen  Hcri  oii  im  schwarzen  Studenten- 
kleide (hlack  goumX  ganz  entzückt  waren.  Auch  Sgra.  Sto- 
race musste  die  Arie  ihres  Bruders  wiederholen.  Dr.  Hayes 
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durch  die  Eiuuahme  der  zwei  ersten  Concerte  bereits  ge- 
deckt waren,  kam  dein  Dirigenten  der  Erlös  des  dritten  Tages, 
500  Pf.  St.,  als  ^wohl  erworbener  Gewinn"  zu  Gute  (a 
weU-eamvd  pi'oßt j, 

Uayda  aber,  nunmehr  Doctor  Haydn,  notirte  sich 
in  sein  Tagebuch:  „Ich  mnsste  für  das  Ausläuten  zu  Oxford 
we^en  der  Doctorswürde  andertlialb  Giiineen  und  für  den 
Mantel  eine  halbe  Guinee  zahlen;  die  Keise  kostete  sechs 
Goineen.** 

Im  Univerüitätsbuehe  von  Oxford  „Catalogue  of  all 
graduatea"'  ist  Haydn's  Ernennung  also  eingetragen : 

„Hatfdn  (Jos^phy  Composer  to  Mi  Serene  Higkneaa  ihe 
Prince  of  Eszterhazrj)  er,  D.  Mus.  Jnly  S.  1791,'* 

Für  „Ehren-Grade"  werden  keine  Diplome  ausgefertigt, 
dieselben  werden  einfach  im  Register  als  ein  „Act  of  Gm- 
vocation'^  verzeichnet.  Der  Auszug  aus  dem  Register  of  (he 
House  of  Ckmvocationj  Haydn  betreffend,  lautet: 

Die  Veneris  octavo  die  inensis  Julii  auuo  Dom. 
1791  causa  Gonvocationis  erat,  at . . .  grata  celebra- 
retar  publicoram  Benefactomm  Commemoratio, ... 
et  ut  alia  negotia  academica  perageutur.  ....  Pro- 
ponente  . . .  Domino  Vice  Cancellario  placoit  vene- 
rabili  eoetni  ut  eeleberrimus  et  in  re  musioa  peri- 
tissimus  vir  Josephus  Haydn  ad  Gradum  Doctoris 
in  Huaica  honoris  causa  admitteretur. 

Dr.  Haydn  sandte  der  Universität  später  au«  Artig- 
keit die  hier  folgende  Compositioii,  seiner  Ernennung  zum 
Doctor  hiermit  selbst  ein  beredtes  Beglaubigungs-Siegel  auf- 
drückend. 

')  Ich  verdanke  diesen  Auszug  der  Güte  des  John  Griffitbs 
M.  A.  £sq.,  Cnstos  des  Universltäts-Archivs  zu  Oxford. 
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Es  III1188  wohl  auffaUen,  dass  bei  der  ganzen  Oxford- 

Feierlichkt'it  der  Name  Saionion  gar  nicht  erscheint,  nicht 
als  Solospieler ,  nicht  als  Uader,  Im  Gegentheil  finden  wir 
statt  seiner  den  Gegner  Gramer  mit  seinem  Orchester,  den 
Facbmuöikem,  welche  hier  also  wirklich  Gelegenheit  hatten, 
einmal  auch  unter  Haydn's  Direction  zu  spielen«  Uebrigens 
N  waren  Hajdn  und  Salomen  nach  wie  vor  gute  Freunde  und 

Beide  zeigten  am  IG.  August  im  Morning  Chranicle  aufs  be- 
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stimmteste  an,  „dass  ne  ihre  Concerte  nach  demselben  Plan» 

der  ihnen  im  verfiosscneii  Winter  so  vieL/'Berülimtlieit  ver- 
•chaJätey  fortsetzen  werden.*^  Es  hiess  sogar,  Salomon  habe 
▼on  Gtallini  damals  die  HanOFer  sq.  rooms  gekauft»  doch  be- 
richtigte dies  fhe  Gazeteer  aoi  'J.  September  dahiii ,  dass  Sa- 
lomon dieselben  auf  sieben  Jahre  nur  gemiethet  habe. 

In  Hfliydn's  Tagebneh  sind  um  diese  Zeit  zwei  kurze 
Ausflüge  aufgezeichnet,  die,  olinc  An<j:abe  des  Datums,  und 
da  Uaydn,  wie  später  erwähnt»  seit  dem  4.  August  sich  auf 
dem  Lande  befand,  kaum  anders  unterzubringen  sind,  als  in 
die  ersten  Tage  dieses  Monats.  „Im  Monat  August"  (schreibt  • 
Haydn)  „speiste  ich  zu  Mittag  iu  einem  ostindischen  Kauf* 
fdurtheischiffe  mit  sechs  Canonen.  ich  wurde  herrlich  be- 
wirthet."  Femer:  „Eben  in  diesem  Monath  fuhr  ich  mit  Mr. 
Fräser  von  der  Westminater- Bridge  auf  der  Themse  bis 
Bü^maad ,  allwo  wir  auf  einer  Insel  speisten  ,  wür  waren 
24  Personen:  nebst  einer  Feldmusic." 

Unterdessen  langte  bei  Uaydn  ganz  unerwartet  eine 
Zurückberufung  nach  Hause  von  seinem  Fürsten  ein,  um  für 
bevorstehende  Festlichkeiten  zu  Eszterhaz  eine  Oper  zu 
schreiben.  Diesem  konnte  nun  Uaydn  natürlich  nicht  willfah- 
ren, selbst  auf  die  Gefahr  ^inzltcher  Entlassung  aus  den 
Diensten  des  Fürsten.  Obwohl  nun  dieser  über  Haydn's 
abschlägige  Antwort  ungehalten  war ,  emphug  er  ihn  nach 
seiner  Rückkunft  doch  nur  mit  dem  einzigen  Vorwurfe  : 
^Haydn!  Sie  hätten  mir  vierzig  Tausend  Gulden  ersparen 
können 

Seine  Klage  und  Befürchtung  über  eine  desshalb  mög- 
liche Ungnade  bei  seinem  Fürsten  spricht  Haydn  in  einem 
Brief  an  Marianne  aus :  „ich  erwarte  nun  lejder  meine  ent- 
hsmmg;  hofe  aber  anbey,  dass  mir  gott  die  gnade  geben  wird, 
durch  meinen  Fleias  diesen  Schaden  in  etwas  zu  ersetzen.'* 
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Dieser  Brief  trägt  das  Datum  vom  17.  Sept.  1791.  Haydn 
befand  sich  damals  seit  dem  4.  AiigiiHt  12  Meilen  von  Lon- 
don auf  dem  Landgut  des  Bauquiers  Brasay^  in  London  No.71 
Lombard-street ,  City,  wohnend.  Die  Tochter  des  Hauses 
war  eine  kjchüleiin  Haydn's  und  der  Meister  war  nun  einge- 
laden, das  erquickende  Still-Leben  eines  englischen  Landauf- 
enthaltes kennen  zn  lernen. 

Haydn  blieb  daselbst  fiint  Wochen  ,  wie  sein  Tagebuch 
sagt;  hinzufügend:  „ich  wurde  sehr  gut  bewirthet/  Daas 
er  sich  überhaupt  dort  sehr  wohl  befand,  dürfen  wir  ihm  aufs 
Wort  glauben,  wenn  er  in  obigem  Brief  an  Marianne  weiter 
schreibt,  „indem  ich  auf  den  land  in  einer  der  schönsten  ge- 
genden  bei  einem  Bankier  lebe,  dessen  Hertz  samt  der  Fa- 
milie dem  V.  Gennzingerischen  Hauss  gleichet,  und  alhvo  ich 
wie  in  einer  Clausur  lebe,  ich  bin  dabej,  Gott  sei  ewig  ge- 
dankt, bis  auf  die  gewohnliche  Rhevmatische  zustände  gesund, 
arbeithc  fleissig  und  gedenke  jeden  fruli  morgen,  wenn  ich 
alleine  mit  meiner  Englischen  grammer  in  den  wald  spaziere, 
an  meinen  schÖpfer,  an  meine  Familie,  und  an  alle  meine 
hinteilassene  freunde,  worunter  ich  die  Ihrige  am  Höchsten 
schätze." 

In  Haydn's  Tagebuch  findet  sich  über  diesen  Besuch 
noch  folgendess:  ,,NB.  IL  Brassy  Üuehte  einstens,  dass  e« 
ihm  zu  gut  auf  dieser  Weld  gienge."  In  späteren  Jahren 
hat  er  sich  hierubtT  gegen  den  Landschaftsmaler  Albert 
Clnijjtoph  Dies  ausführlieher  geäussert.  Haydn  wurde  näm- 
lich veranlasst,  über  seine  früheren  Lebensverhältnisse  zu 
reden.  In  traulichem  Gespräch  erging  er  sich  über  die 
drückende  Noth,  die  harten  Entbehrungen  seiner  Jugend 
und  welche  Anstrengungen  es  ihn  gekostet  habe,  sich  herauf- 
zuarbeiten. Der  Banquier  hört  ihm  mit  steigender  Unruhe 
zu,  springt  plötzlicli  auf  und  fordert  l'istolen.    „Ich  will 
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mich  erscbiessen**,  ruft  er  aus,  ^.ieh  bin  nie  unglücklich 
gewesen;  Kummer,  Elend  und  Noth  kenne  ich  nicht  und 
kann  daTon  nicht  aus  Erfahrung  sprechen.  Jetzt  erst  sehe 
ich,  dass  ich  nicht  glücklich  bin ;  ich  kann  nichts  als  Fressen 
und  Saufen,  kenne  nur  den  Ueberliuss  und  davor  ekelt  mir!** 
Gegen  Ende  September  mnsste  Haydn  wieder  nach 
London  zurückgekehrt  sein;  das  Geschäftsbuch  dos  ihm  in  der- 
selben Strasse  schräg  gegenüberliegenden  Hauses  J.  ßroad- 
wood  weist  nach,  dass  Haydn  sich  damals,  am  26.  September, 
zrm  erstenmal  eines  Instrumentes  dieser  ausgezeichneten 
Clavieriahrik  bediente.  ') 

Haydn  ging  nun  bewegten  Tagen  entgegen.  Während 
die  ,,Fachniusiker*'  alle  Segel  aufspannten,  um  die  Salomon- 
Ha} dn-Concerte  zu  überflügeln,  hatte  niaiij  wie  Haydn  am 
13.  Oct.  schreibt,  auch  in  Wien  sich  bemüht,  sein  Thun  und 
Treiben  und  sein  Ausbleiben  zu  verdächtigen.  Ein  Brief 
Haydn'ö  vom  13.  October  cntliiilt  darüber  folgendes:  „Herr 
T.  Kees  ^)  schreibt  mir  unter  andern,  dass  er  gerne  meine 
umstände  hier  in  London  wissen  möge,  indem  man  verschie* 
denes  in  wienn  von  mir  spricht,  ich  wäre  von  jngeud  auf  dem 
Keyde  ausgesetzt,  wundere  mich  demnach  nicht,  wenn  man 
auch  dermahlen  mein  weniges  Talent  ganz  zu  unterdrücken 
sucht;  allein  der  Obere  ist  meine  Stütze.  —  —  Dass  ich 
auch  in  Liondon  eine  menge  Neyder  hab,  ist  ganz  gewiss,  und 
ich  kenne  Sie  beynahe  alle,  die  meisten  davon  sind  wellsche. 
allein  Sie  können  mir  nicht  nahe  kommen,  weil  mein  Credit 
bei  dem  Volk  schon  vor  vielleu  Jahren  festgesetzt  war." 

*)  Unter  den  im  Jahre  1791  im  Geschäftsbuch  des  Hauses 
eingetragenen  Namen  befinden  sich  Dussek  J.  L.,  26*  März; 
Uummel  J.  K.,  13.  Juni;  Haydn  Joseph,  23.  Sept. 

^)  Benihard  Ritter  von  Kees,  Vice-PrSsident  des  nied.  üst. 
Appellations-Gerichtes,  ein  damals  wohl  bekannter  Musikfreund 
in  Wien.  • 
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Die  Unteraebmer  der  prafeanonal-Coneerte  machten  nun 
wiederholt  vergebliehe  Versachc^  Ha}  dn  auf  ihre  Seite  zu 
bringen;  doch  je  mehr  sie  ihm  Gewinn  boten,  desto  fester 
hielt  Uaydn  an  seinem  gegebenen  Worte.  „Ich  will  dem 
Gallini  und  Salomen  nicht  wortbruchig  werden,  oder  ihnen 
durch  schmutzige  Gewinnsucht  Schaden  zufügen.  Da  sie 
meinetwegen  so  viel  onteroonunen  und  so  grosse  Auslagen 
bestritten  haben,  ist  es  billig,  ihnen  auch  den  Gewinn  zu 
vergönnen."  Damit  abgefertigt,  räumten  die  Versucher  das 
Feld  und  Hessen  nuu  gröberes  Geschütz  spielen. 

Ein  Zeitungsartikel  benachrichtigte  plötslich  die  Welt, 
dass  unser  Meister  doch  schon  viel  zu  schwach  und  unfähig 
sei»  Neues  hervorzubringen,  dass  er  sich  längst  ausgeschrie«' 
ben  habe  und  ans  Mangel  an  Geist  gezwungen  sei,  sich  sn  wie« 
derholen.  Man  sei  deswegen  mit  seinem  berühmten  Schüler, 
Herrn  Pleyei,  in  Verbindung  getreten,  der  bald  nach  London 
kommen  und  daselbst  für  die  profeuionol-OonQexte  compo« 
nireu  werde. 

Das  war  es  also!  Meister  und  Schüler  wollte  man 
verfeinden  und  aus  ihrem  Nebenbuhler -Kampfe  und  dem 

nicht  zu  vermeidenden  ärgerlichen  Scandal  schnöden  Gewinn 
ziehen ! 

Ignaz  Plejel,  der  um  1770  bei  seinem  Landsmanne 
Haydn  eine  Zeitlang  Unterricht  genossen  hatte,  jetzt  Capell- 
meister  am  Münster  zu  Strassburg,  sollte  nun,  34  Jahre  al^ 
in  der  vollen  Manneskraft,  dem  25  Jahre  altem  Meister  ge- 
genüber gestellt  werden.  Es  lässt  sich  leicht  vorstellen,  welche 
Mittel  man  gebrauchte,  den  vielleicht  arglosen  Plejel  in  die 
Falle  zu  locken  und  dass  n\an  ihm  sicher  keine  Zeit  liess, 
über  die  wahre  Lage  der  Dinge  Erkundigungen  einzuziehen. 
Er  sagte  wirklich  zu  und  die  versciiiedenen  Parteien  sahen 
nun  seiner  Ankunft,  die  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  stattfin- 
den sollte,  mit  einer  wahren  Aufregung  entgegen. 
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Sonuabend  den  5.  November  finden  wir  Haydn  ah  Gast 
bei  dem  Feste,  welebe«  die  Stadt  der  alten  Sitte  gemäss  dem 
neu  emannten  Lord-Major,  damals  John  Hopkins  Esq.,  en 
Ehren  gab.  lieber  dieses  Fest  gibt  Haydn  in  seinem  Tage- 
buch folgende  ungewöbnlieh  aasführliclie  Beschreibung: 
«Den  5ien  9^  [Nov.]  war  ich  Gast  m  Mittag  bey  dem  Fest 
des  Lord -Major,  An  der  ersten  Tafel  Nr.  1  speiste  der  neue 
hotii'Major  sammt  seiner  Frau,  dann  der  I^ord  ChanceUoTy 
die  beede  SkeriffSj  Duo  of  Leedsj  Minister  Pitt  und  die 
übrigen  Richtern  ersten  Hanges.  Nr.  2  speisste  icli  mit  Mr. 
Silvester,  der  grösste  Advokat  und  erste  Staatsratb  in 
London.  Es  waren  in  diesem  Saal  (GuildhaU^)  genannt) 
16  Tafeln  nebst  noch  andern  in  NebenziiiuHeni ;  es  spcissten 
ohngefähr  in  allem  gegen  1200  Personen,  alles  in  grösster 
Ptaeht«  Die  Speissen  waren  sehr  niedlicb  und  gut  gekocht; 
Wdn  von  -vielen  Sorten  im  Uebertlnss.  Man  ging  um 
6  Uhr  zu  Tafel  und  um  8  Uhr  stund  mau  auf.  Man  be- 
gleitete  den  Lord^Major  sowohl  vor  als  nach  der  Tafiel  in 
der  Rangordnung  und  viel  Cerenionien,  mit  Vortragnng  des 
Schwerdtcs  und  einer  Art  goldenen  Krone  unter  Trompeten 
begleitet  mit  einer  Harmoniemusik«  Nach  der  Tafel  reterirt 
«ch  in  ein  schon  bestimmtes  Extra-Zimmer  die  ganze  hohe 
(xesellschaft  von  Nr.  1  um  all  I  i  Caffee  und  Thee  zu  trinken; 
wir  andern  Graste  aber  werden  in  ein  anderes  Nebenzimmer 
gebracht.  Um  9  Uhr  erhebt  sich  Nr.  1  in  einen  kleinen 
Saal,  allwo  der  Ball  anfängt;  in  diesem  Saal  ist  für  die 
hohe  NobletB  ein  ä  parte  erhabener  Orth,  allwo  der  Lord- 
Major  mit  seiner  Frau  gleichsam  auf  einem  Throne  sitzt. 
Alsdann  fangen  sie  rangmässig  an  zu  tanzen,  aber  nur  ein 


')  Gnildhall  fasst  6  -  7C03  Personen.  Hier  tvnrden  die  In- 
augurations-Piners  des  Lord-Major  seit  1501  abgehalten« 
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Paar,  so  wie  bei  Hof  am  G.  Januar  [?  4.  Juni]  als  am 
Geburtstag  des  Königs.  In  diesem  kleineu  Saale  sind  bei- 
derseits erhabene  Bänke,  allwo  meistens  das  schöne  Geschlecht 
die  Oberhand  hat.  Älan  tanzt  in  diesem  Saale  nichts  anderes 
als  Menuetsj  ich  konnte  aber  hier  nicht  länger  als  eine 
Viertelstunde  verbleiben:  erstens,  weil  die  Hitze  wegen  so 
vielen  Menschen  in  eintin  so  engen  Uuume  zu  gross  war 
und  zweitens  wegen  der  schlechten  Tanzmusik,  indem  nur 
zwei  Violin-  und  ein  Yioloncellospieler  das  ganze  Orchester 
ausmachten.  Die  Menuets  waren  mein  Polnisch  als  juich 
unser  und  der  italienischen  Arth.  Ich  ging  von  da  in  einen 
andern  Saal,  welcher  mehr  einer  unterirdischen  Höhle  gleichte. 
Da  wurde  entilisch  p^etanzt;  die  Musik  war  da  etwas  besser, 
weil  eine  Trommel  mitspielte  welche  das  Ueble  von  den 
Geigern  deckte. '}  Ich  ginge  weiter  in  den  grossen  Saal 
allwo  wir  speiseten,  da  war  die  Music  zahlreicher  und  etwas 
leydendlicher.  Man  tanzte  englisch  aber  nur  au  dem  er- 
habenen Orth,  allwo  der  Lord-Major  sammt  den  4  ersten 
Nr.  speisste.  Die  übrigen  Tafeln  waren  aber  alle  neuerdings 
besetzt  mit  MaDusbilderu,  welche  wie  gewöhnlich  die  ganze 
Nacht  hindurch  wacker  zechten.  Das  wunderbarste  aber  ist 
da 88  der  eine  Theil  forttanzt  ohne  einen  Tön  von  der 
Musik  zu  hören,  weil  bald  an  diesem  bald  an  jenem  Tisch 
theils  Lieder  gebrüllt,  theiis  Gesundheiten  unter  den  tollsten 


')  AU  bei  einer  Schauspielprobe  in  Covent-Oarden  (1824) 
die  Procession  des  Lord^Major-Festes  dargestellt  wurde  und  die 
Trompeter  an  der  Spitze  des  Zuges  entsetzlich  falsch  bliesen, 
rief  der  Regisseur  dem  Anführer  zu:  „Ihre  Trompeter  blasen 
falsch,  das  kann*s  unmdgllch  thnn".  —  „Herr^^  erwiderte  der 
Haupttrompeter,  ,,wir  blasen  absichtlich  falsch ,  um  der  Scene 
gerecht  üu  werden,  deua  wer  horte  am  Lord-Major- Feste  je  rein 
blasen  V" 
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AufiBchreien  und  Schwenkung  der  Gläser:  „Hurra,  Hurra!** 
gesoffen  werden.   Der  Saal  und  alle  die  übrigen  Zimmer 
öiüd  mit  Lampen  beleuchtet,  welches  einen  iinangcnefiuitu 
Greruch  von  sich  giefot«  besonders  in  dem  kleinen  Tans- 
saal.  Remarcable  ist,  dass  der  Lord -Major  an  der  Tafel 
kein  Messer  von  Nötben  hat,  indem  ein  \  oi Schneider,  so 
mitten  in  der  Tafel  vor  seiner  steht,  mit  einem  fixtraein» 
8chmtt  ihm  alles  voTsehneidet'^ 

„Hinter  dem  Lord-Major  ist  ein  andcier  Mai^u,  der  alle 
die  Gesundheiten  nach  der  £tiquette  aus  vollem  Halse  heraus- 
schreit; nach  jedem  Aufschrei  kommt  Trompeten  und  Pauken. 
Ktiue  Gesundheit  wurde  mehr  upplaudirt  als  des  Mr.  Pitt 
seine.  Uebrigens  aber  ist  keine  Ordnung.  Dieses  Diner  hat 
Tausend  6  hundert  Pf.  gekostet;  die  Hälfte  davon  muss  der 
L.  Major,  die  ander«'  Hälfte  die  zwei  Sherifts  zafilen.  Der 
Lord' Major  wird  alle  Jahre  neu  erwählt;  er  hat  um  seinen 
Anzug  einen  grossen  weiten  und  langen  schwarzen  Mantel  in 
Gestalt  wie  Domino  von  Atlas  an,   welcher  streiffweise  be- 
I     sonders  um  die  Aermel  mit  goldnen  Spizzen  reich  besetzt  ist. 
Er  hat  eine  grosse  goldene  Kette  im  Vergleich  wie  unser 
roi«o;^-()rden  um  den  Hals;  seine  Frau  desgleichen  und  sie 
ist  Myiady  und  bleibt  es  beständig.  Das  ganze  Ceremoniel 
I     ist  sehenswürdig,  besonders  der  Zug  auf  der  Themse  von 
Guiklhull  nach  Wcstminstcr." 

Auch  am  9.  November  war  Hajdn  in  Mansion-House 
bei  deui  sogenannten  ,fFareweü  dinner'*  (Abschiedsdiner)  zu 
i     Tisch  geladen,  welches,  wie  gewöhnlich,  auf  Kosten  des  ab- 
treteuden  Lord- Major  (damals  the  Eiyht  Hon.  John  ßoydell) 
und  seines  Nachfolgers  stattfand. 

Haydu  scheint  gleich  nach  dem  Feste  von  London  ab- 
gereist zu  sein,  um  auf  dem  Lande,  100  Meilen  von  Lniidon, 
bei  einem  Lord  als  Gast  zu  wohnen.  Da  er  schon  am  l7.No- 
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vembcr  wieder  in  London  war,  konnte  der  Aufenthalt  jedocli 

nur  voa  kurzer  Dauer  gewesen  sein,  obwohl  sein  Tagebuch 
von  vierzehn  Tagen  spricht. 

Nachdem  das  alte  Drury-Iane  Theater  am  4.  Juni  ge- 
schlossen worden  war,  um  einem  Neubau  Platz  zu  machen^ 
spielten  die  Mitglieder,  wie  früher  erwähnt,  im  King's  Thea- 
ter*  Die  ^yDrury-Haymarkef^-Gesellschaft  erofinete  das  Ringes 
Theater  am  22.  September.  Im  November  trat  daselbst  Mad« 
Mara  ausnahmsweise  yiermal  auf,  um  vor  ihrer  Abreise  nach 
Italien  vom  Publicum  Abschied  nehmen  zu  können.  Sie  sang 
am  17.,  19.,  21.  und  22.  November  als  Mandane  in  Dr. 
Ame's  Oper  „Artaxerxes'".  ^)  (Die  übrigen  Mitwirkenden 
waren  Mrs.  Crouch,  Mrs.  Bland,  Mr.  Kelly  und  Dignum.)  An 
einem  dieser  Abende  besuchte  auch  iriaydu  die  Oper  und  sein 
Tagebuch  zeigt,  dass  Mad.  Mara  sehr  gefiel.  „Sie  erwarb  sich 
neuerdings  allgemeine  Baserei  an  Applaus,  man  zahlte  ihr 
für  jedesmal  100  Ft.  St."  —  Beim  zweiten  Auftreten  sang 
sie  eine  Arie  aus  „Idalide"  mit  Uarfenbegleitung,  wozu  ihr 
Peter  Pin  dar  (John  Wolcot)  neue  Worte  gedichtet  hatte. 
Sie  nulsöte  die  Aiie  nicht  nur  wiederholen,  aoiidern  mau  wollte 
sie  auch  noch  ein  drittesmal  hören.  Mad.  Mara  imd  Mrs. 
Billington  vergleichend,  sagt  ihe  Gnaeteer  (21.  Nov.)  bei 
dieser  Gelegenheit:  „In  der  Ausführung  schwieriger  Passagen 
ist  beider  Geschicklichkeit  gleich,  doch  weiss  sie  (Mara)  ihre 
Mittel  ansprechender  zu  verwenden.  Schwerlich  wird  man 
sagen  können,  dass  irgend  eine  Stimme  melodischer  sei  ala 
die  der  Mrs.  Billington^  dennoch  besteht  ein  Theil  von  Mara's 
Ueberlegenheit  in  der  grösseren  Lieblichkeit  und  Klarheit 


^)  Zu  gleicher  Zeit  wurde  die  Oper  auch  in  Covent-6ar- 
den  mit  Mrs.  Billington  und  Mr.  I^dedon  gegeben.  1796  tmlfc 
Mad.  Mara  in  derselben  ttoUe  in  Govent-Garden  lum  eUBtenmal  «nt 
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ihrer  Stimme  bei  gehaltenen  Tönen.  ^  Am  28.  Nov.  dankte 
die  Sängerin  im  Moming  Chrmiele  öffentlich  fBr  die  gross- 
müthige  Protection  inul  Theünahme,  die  man  ihr  in  England 
bezeigt  und  Peter  Pindar  widmete  ihr  am  25.  Kot.  noeh 
einen  Kachraf :  „Impromptu  an  Mad.  Mara  bei  ihrer  Abreise 
von  England.  '  Die  Einnahme  dieser  vier  Abende  betrag 
2200  Pf.  St.  {Ga^eteer,  24.  Nov.) 

Am  23.  November  kam  Haydn  einer  Einladung  naeh^ 
eiüMario nette  n-T h e a t e r  «Fautoccini'^  ( Thedtre des varic' 
U»  omusanUa)  in  Saville  -  row  zu  besuehen.  £9  mochte  ihn 
^68  Sehanspiel  wohl  sehen  desshalb  interessiren,  da  er  selbst 
iü  (ic'D  Jahren  1773  —  1778  mehrere  Marionetten  -  Opern 
foi  das  fürstl.  Eszterhdzy^sche  Theater  componirt  hatte. 

In  London  war  diese  Art  Puppenkomödien  von  jeher 
sehr  beliebt.  Ihr  Dasein  reicht  bis  ins  lö.  Jahrhundert'). 
Die  wohlbekannte  Figor  des  Pnnch  wurde  von  hier  aus 
gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  so  populär,  dass  sie 
sogar  Addison  zu  einer  Verherrlichung  m  einem  lateini- 
schen Gedieht  „Maehinae  gesticulantes^  anregte.  Ein  ge* 
wisser  Powell  erriehtete  1713  unter  den  Arcaden  in  Covent- 
Garden,  der  St.  Paulekirche  gegenüber,  ein  Pnnch-Theater, 
auf  dem  allerlei  Stüeke  naeh  beliebten  Volkserzählungen, 
z.  B.  tht  children  in  the  tooodf  Robin  Hood,  Mother  Ghote 
aufgeführt  wurden.  Die  Figuren  hatten  bewegliche  Glieder, 
die  mit  einen  Draht  von  oben  dureh  die  leitende  Hand  des 
Puppenspielers  dirigirt  wurden.  Kaeh  und  nach  wagten  sieh 
diese  Theater  hoher  liiuauf  und  führten  sogar  ganze  Shake- 
speaie'sehe  Stücke  auf.  Selbst  die  Oper  wurde  in  diesen 
Wirkungskreis  mit  einbezogen. 

The  sporta  and  pastxiMB  of  the  peaple  0/  England  hy 
StrutL  L<md(m  1S30.  —  Plögel,  Oeschichte  des  Grotesk-Eo- 

mischen.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  F.  W.  Ebelin^-.  Leipzig,  1862. 
Mozart  und  Uayda  in  Loodoo.   II*  Abtli.  21 


Digitized  by  Google 


162 


Unter  dem  Namen  j^Fantoccini^  sind  derartige 
Unterbaltnngen  1770  in  Hickford*s  Saal,  1776  in  Mary- 

le-bone,  1780  in  Piccadilly  angezeigt.  Die  angesehensten 
Personen  intereasirten  sich  dafür;  so  sah  man  am  zweiten 
£rö£Enungstage  des  oben  genannten  Theaters  (12. Febr.  1791) 
u.  a.  den  Prinzen  von  Wales,  Herzog  von  Gloucester,  Lord 
Barrymore  Letzterer,  der  Eigenthümer  des  kleinen  Thea- 
ters, hatte  dasselbe  sehr  geschmaekyoll  herrichten  lassen; 
die  Figuren  auf  der  Bühne  wurden  zur  Musik  mit  viel  Ge- 
schicklichkeit dirigirt. 

Und  die  Musik  war  nicht  die  schlechteste;  so  wurde 
z.  B.  aufgeführt:  y^Ninetta  ä  la  cour^^  (Text  von  Mous. 
FaTre))  Musik  von  Pergolese^  Jomelli;  f,la  srrva  JPa- 
drona*'  von  P ergo  lese;  „»7  gran  ConvUato  di  Pietra  **oder 
die  Einladung  der  Statue  zu  Loyola.  In  den  Jahren  1791 
und  1792  kamen  auch  Sinfonien  und  Ouvertüren  von  Hay  d  n, 
S tami tz ,  Ol e m e n  ti ,  Gr  etry  und  Gesangscompositionen 
von  P  aisi el  lü ,  Piccini,  Giordani,  Anfossi  zur  Auf- 
führung« Der  Komödicnzettel  au  jenem  Abend,  als  Uaydn  das 
Theater  besuchte,  lautete : 

Fantoi-cini. 
Tanz  und  Musik. 
Ouvertüre  von  Haydn« 
Harlequin  als  Diener,  Comedie  in  1  Act. 
Ouvertüre  von  Piccini. 
Zum  5-  mal  die  beliebte  Oper  : 
huona  Jnjliuola.^*' 
Musik  von  Piccini,  Giordani,  Sai*ti  etc. 

Der  edle  Lord  wird  von  Haydn  auch  noch  besonders  er- 
wähnt. „Lord  Burrymore*S  sagt  Haydn's  Tagebuch,  „gab  anfangs 
May  1792  einen  Ball,  so  5000  Guineen  gekostet  Er  beaahlte 
far  1030  Stück  Pfirsich  1000  Guineen;  2000  Körbchen  ffooaeöerry 

[Stachelbeeren]  das  Körbchen  zu  5  s.'* 
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Spanischer  Fandango. 
Concertante  toq  P  1  e  y  e  L 
„£e»  peilte*  r{en^\  Comsdie  in  1  Act. 
Masik  von  Sacchini  nnd  Paisiello. 

Fast  de  deux  ä-la-mode  (de  Vestris  et  Hilligsberg). 
Leader  —  Mountain;  erster  Oboist  —  Patrift. 
Anfang  um  8  XJhr,  Eintrittspreise:  Loge  5  s,,  Parterre  3  b. 

Haydn  sclirieb  über  die  AufiUhriuig  in  sein  Tagebuch: 

„Die  Fi;^iii  eii  werden  gut  Uirigirt ;  die  Säuger  waren  bciiiccbt| 
das  Orchester  aber  ziemlich  gut.^^ 

Mittwoch  den  23.  November,  Abends  7  Uhr  wurde  im 
Palais  der  Königiii,  im  Buckiugham-House,  die  Vermählung 
des  Herzogs  von  York  (Frederic),  zweitem  Sohne  des  Kö- 
nigs, mit  Friederike  Charlotte  Ulricke,  der  ältesten  Tochter 
des  Königs  Friedricli  Wilhelm  III.  von  Preussen,  durch  den 
£izbischof  von  Cauterbury  vollzogen«  Das  fürstliche  Paar 
war  schon  zu  Berlin  getraut  worden,  musste  aber  dem  Lan- 
(Jesgesetz  guniäöä  die  Ceremouie  der  Vermählung  auf  engU- 
fiebern  Boden  wiederholen. 

Mirabeau  schildert  den  Herzog,  als  dieser  zum  Besuch 
6eiuer  Tante  an  den  bnumscliweigischeu  Hof  kam,  folgender- 
massen:  Le  diu:  de  York  est  pmssant  chaeseur,  puiaeant 
Iwt'eur,  ei  puismnt  hemme  en  corditditi  pour  les  femmea 
rnaridesj  et  llbre  cornme  un  ^Seiyneur  Anglais. 

Obwohl  nicht  selbst  musikalisch,  hatte  der  Herzog  doch 
um  1783,  angeregt  durch  die  Officiere  der  Coldetream-OtArde, 
deren  Connnandant  er  war,  die  Hand  zur  Verbesserung  der 
Militärmusik  geboten.  Diese  bestand  bis  dahin  für  ein  Garde- 
i^giment  nur  aus  8  Spielern  für  je  zwei  Oboen,  Clarinet, 
Horn  und  Fagott.  Der  Jlerzog  liess  nun  in  Deutschland  eine 
Truppe  von  24  Mann  anwerben  und  die  Zahl  der  Instrumente 
^mh  Flöte,  Trompete,  Posauue  und  Serpent  vervollständigen,  - 

11* 
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Auch  drei  Neger  mit  Tamburin  and  türkischen  Schellen  wor- 
den beigegeben.  Von  ihrem  Capellmeister  Eley  wohl  ein- 
Btudierty  wusste  nun  diese  Bande  das  Publicum  täglich  nach 
St.  James'f}  Park  zu  locken  und  gab  dem  Prinzen  von  Wales 

Veranhissnng,  nach  ihrem  Muster  seine  berühmte  Capelle  für 
Blasinstrumente,  von  Kr  am  er  dirigirt,  zu,  errichten. 

Die  damals  17jährige  Herzogm     (sie  war  am  1.  Nor. 

1774  geboren)  ging  keinem  beneidenswerthen  Loose  entge- 
gen. Für  Musik  interessirte  sie  sich  sehr,  sang  und  spielte 
auch  selbst  ganz  artig.  Schon  am  21.  November,  erst  zwei 
Tage  in  London,  war  bereits  Concert  in  York-house,  wobei 
die  Solisten  der  beiden  Musik-Banden  des  Prinzen  yon  Wales 
und  des  Herzogs  TOn  York  sich  producirten.  Nachdem  diese 
sich  entfernt  hatten,  spielte  der  Prinz  ein  Solo  auf  dem  Vio- 
loncello und  die  junge  Herzogin  ein  Clavier-Concert  von 
Geminiani ;  der  Prinz  hatte  dazu  eigens  das  Instrument  yon 
Carlton-House,  seinem  Palais,  nach  York-house  bringen  lassen. 
So  wurde,  bis  Nachts  Ein  Uhr  musicirt,  worauf  das  Souper 
folgte.  In  einem  späteren  Concert ,  am  6.  December,  diri- 
girte  A 1 1  wo  od,  nunmehr  Kammermusikus  der  Uerzogin. 

Schloss  Oatlands. 

Haydn  erhielt  durch  den  Prinzen  von  Wales  eine  Ein- 
ladung, seinen  Bruder,  den  Herzog  von  York,  am  24.  Nov. 
auf  dessen  Landaufenthalt,  Schloss  Oatlands,  zu.  besuchen. 


Walpole  schreibt  über  die  Prinzessin,  die  ihn  1793  aaf 
seinem  Gute  Strawbeny  Hill  besuchte :  „«As  t»  not  near  §o  mndU 
€u  Ihad  expeded;  her  face  i»  very  agreeaMe  and  Uodp;  and  «Aa 
49  90  good'houmtnired  and  so  graeiouf,  and  so  natural^  (hai  1  do 
not  Mioüe  Lady  Mary  Coke  [jüngste  Tochter  des  Herzogs  von 
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Da6  junge  Kliex>aar  woliute  uämlich,  währeiul  ihre  Stadtwoh- 
nong,  Meibounie-House,  eingerichtet  wurde,  aof  jenem  Gute, 
welches  der  Herzog  nicht  lange  zuvor  vom  Herzog  von  New- 
castle  um  47.000  Pf.  St.  angekauft  hatte. 

Oatlands,  ungefähr  21  engl.  Meilen  von  London, 
nahe  Weybridge  in  der  Grafsehaft  Surrey,  nun  mit  der  süd- 
westlichen Eisenbahn  von  London  aus  in  andti  thalb  Stunden 
«1  erreichen,  war  einst  berühmt  wegen  seines  Schlosses  und 
Parkes.  Beide  sind  verschwunden.  Das  ursprünglich  von  Heniy 
VIII.  erbaute  Schloss  wurde  im  Bürgerkrieg  zerstört :  auch 
das  zweite,  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Grafen 
von  Lincoln  erbaute  Gebäude,  nun  vom  Herzog  von  York 
bewohnt,  wurde  1794  ein  Raub  der  Flammen.  Aut  den 
Trümmern  desselben  erhebt  sich  gegenwärtig  das  „Oatlands 
Park  Eoid^y  von  dem  aus  der  Blick  mit  Wohlgefallen  über 
^ie  üppig  grünen  Hügel  von  Buckinghamshire  und  Sussek 
schweift.  Der  Park  mit  seinen  altehrwürdigen  Bäumen  musste 
Schritt  für  Schritt  der  Speculation  weichen ;  Haus  um  Haus 
verdrängte  den  nocli  übrigen  Rest  der  einstigen  waldigen 
üänge.  Nur  Eins  hat  sich  erhalten :  die  wunderliche  Grotte 
nut  ihrem  Bad,  mit  ihren  geheinmissvoUen  Gängen  und  Ge- 
mächern, von  IViusend  und  Tausenden  von  Korallen,  Spatli, 
Muscheln  und  Stalaktiten  bedeckt  —  das  Besultat  einer  hoch- 
simiigen  Verwendung  von  40.000  Pf.  Sterling!  ^  Claremont* 
Park,  St.  Georgea's  Hill  sind  freundliche  Punkte  in  der  Nähe 
von  Oatlands,  denen  aber  auch  in  neuester  Zeit  der  Ernst 
nicht  fehlen  sollte,  denn  in  dem  schmucken  Städtchen  Wey- 

Argyle,  an  Lord  Coke  verheirathet]  would  haue  made  a  quarter 
90  pleanng  a  duchess  of  York,  —  To  morrotc  [Sept.  26.  1793] 
I  iliaU  go  to  Oatlands  wkh  my  tliavks  for  Che  lionour  ;  and  therej 
pn>bablyy  will  end  my  connexion^  ivitk  eourts ,  begun  with  George  i, 
artat  great-ffreat-grane^father  (o  ihe  Duckest  of  York! 
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bridge,  hart  an  Oatlands  anstoBsend,  ruht  in  der  kleinen  und 

anspruchslosen  rüm.  kntlioliöchen  PrivatcajR'llc  der  Miss  Tay- 
lor, fern  vom  Prunk  und  Geräusch  der  Welt,  in  fremdem 
Lande  ein  entthronter  Röni^,  Louis  Philipp ,  zwei  edle  Her- 

zoginiien  (von  Orleans  und  Nemours)  und  nun  auch  (seit 
März  t8Gü;  die  einstige  Königin  der  Franzosen,  Marie 
Amalie 

Haydn  blieb  in  Oatlands  zwei  Ta^re  und  genoss  wie  sein 
Tagebuch  sagt,  „viele  Gnaden  und  Elircubezeuguagen,  so- 
wohl vom  Printe  of  Wales  als  auch  von  der  Herzogin^. 
Schloss ,  Garten  und  Grotte ,  die  er  weiterhin  beschreibt, 
kennen  wir  schon;  dafür  lässt  uns  ein  Brirf  au  Mariauue  idat. 
vom  20.Dec.  1791)  Haydn  am  Ciavier  zwischen  dem  Prinzen 
und  der  Herzogin  belauschen.  „Sie  ist  die  liebenswördig-ste 
Dame  von  der  Weld",  schreibt  Ilaydn,  „besitzt  sehr  viel 
Verstand,  spielt  das  Ciavier  und  singt  sehr  aiüg.  ich  musste 
2  Tag  da  bleiben,  weil  Sie  den  ersten  Tag  wt  gen  einer  klei- 
nen unbiisölichkeit  zur  Music  nicht  komen  konte.  Sie  bliebe 
aber  am  2.  Tag  von  10  uhr  abeuds,  allwo  die  Music  anfinge, 
bis  2  uhr  nach  Mittemacht  beständig  neben  mir,  es  wurde 
nichts  als  Ilaydnisehe  Music  gt  öpicit.  ich  Diregirte  die  »Sin- 
fonien am  Ciavier,  die  liebe  kleine  sass  neben  meiner  an  der 
linken  Hand,  und  humste  alle  stucke  auswändig  mit,  weil  Sie 
solche  so  oft  in  Berlin  hörte,  der  Printz  v.  Wallys  sass  an 
meiner  rechten  Seite  und  spielte  das  Violoncello  so  zimlich 
gut  mit  ich  muste  auch  Singen,  der  Printz  von  Wallys  last 
mich  nun  ubmahlen,  und  das  Portrait  wird  in  seim  Cabinct 
aufgemacht.  Printz  von  Wallys  ist  das  schönste  Mannsbild 

*j  Ausführlicheres  über  diesen  Ort  gibt  die  Brochure  „/Ae 
chrönieleB  of  OaUands  and  iU  Neighlourhood.  A  ieeture  by  Henry 
Gay  Hewlett  (J.  8.  Virtue).  London  1862^  printed  for  the  Bent^ßt 
of  the  OatltmtPs  SehaoU^K 
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auf  gottes  Erdboden,  liebt  die  Musie  ausserordentlicb,  hat 
sehr  viel  gefühl,  aber  wenig  geld.  Nota  bene  unter  uns.  mich 
vergnügt  aber  mehr  seine  gute  als  das  Interesse.  Der  Herzog 
york  Hesse  mich  am  dritten  Tag,  da  ieh  keine  Post  Pferde 
haben  konte,  durch  seinen  Zug  2  Posten  weit  lülnen." 

Auch  am  29.  Nov.  war  nach  einem  grossen  Diner  Con- 
cert  in  Oatlands,  wozu  die  adeligen  Familien  der  Umgebung 
ciugeladen  waren.  Der  Prinz  von  Wales  hatte  zu  diesen 
Mosikanfiuhrungen  seine  Militärhande  vom  10.  Hegiment  be- 
oidert,  um  das  Orchester  zu  verstärken.  Anfang  December 
kdirte  diese  dann  wieder  nach  Brightou  zurück.  — 

Das  von  Uajdn  erwähnte  Porträt  ist  von  John  H  o  p  p- 
ser,  R,  A.   gemalt  und  wurde  von  G.  S.  Facius  in 

Kupfer  gestoclien,  erschien  aber  in  London  er^t  1807.  Das 
Gemälde  befindet  sich  nun  im  Schlosse  zu  Hampton- Court 
bei  London*). 

Man  erzählt,  dass  Uaydn  eines  Tags,  bereits  im  Begriff 
auszQgehen,  um  Hoppner  zu  besuchen,  ängstlich  sich  vor  dem 
Spiegel  musterte  und  verdriesslich  sich  äusserte  :  „Ich  sehe 
beute  nicht  gut  aus,  ich  werde  nieht  zu  Hrn.  Hoppner  gehen.*' 

Im  Jahre  1791  erschien  in  London  Haydn's  Porträt  in 
Kupfer  gestochen  von  Schiavonetti  (nach  Guttenbrunn 
ünd  von  Bartoloz  zi  (nach  A.  M.  Ott\  Ein  von  II.  Hardy 
gemites  und  in  Kupfer  gestochenes  Porträt  Haydn's  erscliien 

*)  The  Ante-room  No,  920  „Haydn^  the  eompoaer'^,  (Cata- 
^*>3^  of  the  FainlingB  at  Hampton-CourL) 

^)  Lorenz  Gnttenbmn,  geb.  zu  Dresden,  kam  um  1789  nach 
I^ndon.  Sein  Name  erscheint  bis  1792,  wo  er  nach  Petersburg 

jährlich  im  Cfttalog  der  Royal  Aeademy.  (Anecd.  of  Pain- 

p.  224,  und  „a  general  DicLu/uary  oj  Faiiüera  iy  AL  Pilking' 

London  1852.) 
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1792      (Hardy  malte  in  denuBelben  Jahre  auch  Salamon 

und  Pleyel.)  — 

Kaum  vom  Laude  zurückgekommeu,  sitzt  Uaydu  be- 
reits wieder  im  Wagen ;  diesmal  ging  es  nordwärts.  „Den 

30ten  [Nov.]  war  ich  3  Tage  auf  dem  Lande,  100  Meilen  von 
London  bei  Sir  Patrik  Blak."  Haydn  passirte  auf  seiner 
Fahrt  die  Universitätsstadt  Cambridge,  besah  die  einzelnen 
Collegien ,  die  k.  Capelle  und  konnte  sich  besonders  an 
letzterer  nicht  satt  sehen.  Ein  späteres  Blatt  im  Tagebuch 
enthält  die  "wohl  auf  den  erwähnten  Besuch  sich  beziehenden 
Zeilen : 

„Q?/e  VamitU  soit  aussi  solide.^^ 
NB,  Lady  Blake  from  Langham. 
Am  10.  Dec.  wurde  im  Covent-Garden  Theater  eine 
kombehe  Oper  „//<e  Woodman''^  mit  Musik  von  Williaui 
Shield  aufgeführt  Diese  Oper,  am  26«  Febr.  desseU>en 
Jahres  zum  erstenmal  gegeben,  hatte  sehr  gefallen;  Shield 
verkaufte  das  Eigenthumsrecht  für  350  Pf.  St.  —  Mrs.  B  i  1- 
Hngton,  die  korz  zavor  am  7.  Deeember  im  Maming  Chro- 
male  in  einem  Gedieht  war  gefeiert  worden,  trat  als  Emily  in 
dieser  Oper  zum  erstenmal  auf  und  entfaltete  den  ganzen 
Zauber  ihrer  Stimme;  die  Beifallsbezeigungen  waren  laut 
und  zahlreich.  Die  Sängerin  mochte  jedoch  an  diesem  Abend 
wohl  etwas  beklommen  aulgetreten  sein.  Haydn  schreibt 
auch:  „Sie  sang  an  diesem  Abend  etwas  furchtsam  doch  sehr 
gut.*'  Es  war  nämlich  bekannt  geworden,  dass  in  Bälde  Me- 
moiren über  das  Privatleben  der  Säiig"erin  erscheinen  würden, 
von  denen  man  sich  schon  jetzt  die  wunderlichsten  Dinge 
erzählte. 

Hier  sei  auch  ein  jetzt  wenig  bekanntes  PortrSt,  Haydn 

in  jüngeren  Jahren  darstellend,  erwähnt.  Dasselbe  ist  von  Zit- 
terer gemalt  und  von  J.  Neidl  gestochen.  Verlag  von  Artaria 
in  Wien, 
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Diese  ^^Memoiru  of  Mr$,  BÜlington*^  mit  Original- 
briefea  an  ihre  Mutter,  eine  erbärmliche,  ächamlose  Bücher* 
specuiatioii»  erschietten  auch  wirldich  bald  darauf  und  erregten 
ausserordenilicheB  Aufsehen.  Eine  Entgegnung  {An  Answer  to 
ihe  Mem.  of  Mra,  B.)  fiel  schwach  genug  aus.  Montldy 
Beview  (1792,  toL  VII  p.  468)  spricht  ein  Yerdammnngs- 
urtheil  über  die  Broschüre  ans,  die  über  eine  Angelegenheit 
handle,  ))Von  der  man  leider  annehmen  mibse,  dass  sie 
wahr  sei^^ 

Haydn  schrieb  sp&ter  darüber  in  seinTagebneh :  ,,Hettte 

den  14.  Jan.  1792  wurde  das  Leben  der  Mud.  B  illington 
im  Druck  herausgegeben;  es  ist  dasselbe  bisaur  Unverschämt* 
heit  an  den  Tag  gelegt.  Der  Herausgeber  soll  ihre  eigenhän* 
dige  Briefe  erhalten  haben  und  solche  Ihr  um  10  Guineen 
angebothen  haben  surückzugeben,  widrigenfalls  er  willens  sei, 
solche  o£Pentlich  im  Druck  heraus  zu  geben.  Bie  wollte  aber 
nicht  die  1 0  G.  spendiren  und  forderte  ihre  Briefe  gerichtlich. 
Sie  wurde  aber  abgewiesen,  worauf  sie  neuerdings  appellirte 
aber  vergebens,  indem  Ihr  Gegner  ohnerachtet  derselbe  Ihr 
500  Pf.  anboth,  heute  ihre  Thaten  lieraus  gab,  man  konnte 
aber  bis  3  Uhr  Nachmittags  keines  mehr  bekommen." 

Uebrigens  nahm  Hajdn  die  Sängerin  trotadem  in  Schutz. 
„Mau  will  sagen,  dass  ihr  Charakter  sehr  fehlerhaft  sei, 
dessenungeachtet  aber.ist  Sie  ein  grosses  Genie  und  alle  die 
Wdber  sind  ihr  gehässig,  weil  sie  schon  ist.'' 

So  war  auch  Kelly  nicht  weniger  begeistert  von  der 
Sängerin ;  er  nannte  sie  „einen  Engel  an  Schönheit  und  die 
heilige  Cäcilia  des  Gesanges."  (I  ihought  her  an  angd  in 
beauty,  and  the  Saint  Cecilia  of  aong.) 


*)  Memoirs  of  Mrs,  Bülington^  printed  for  James  JRidgway, 

LmdoTif  YorkHreetj  St.  Jamea'it  sq  1792, 
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Haydn  schreibt  diesmal  Weiteres  über  die  Vorstellung 

aiu  10.  December:  „Der  erste  Tenor  [Iiicledon?]  hat 

eine  gute  Stimme  und  ziemlich  gute  Manier  nur  dass  er  das 
Falset  übertrieben  gebraucht.  Er  machte  einen  Triller  im 
hohen  C  und  ging  bis  ins  g.  Das  Orchester  ist  schläfrig.** 

Als  dessen  leader  hnden  wir  den  schon  erwähnteu 
Baum  garten;  das  damalige  Theater  nennt  Haydn  finster 
und  sehuuitzig.  „Der  gemeine  Pöbel  in  den  Gallerien  ist 
durchaus  in  allen  Theatern  sehr  impertinent  und  giebt  mit 
rohem  Ungestüm  den  Ton  an  und  macht  Bepetiren  und  nicht 
Repetiren  nach  Ihrem  Tobsinn.  Parterre  und  alle  Logen  haben 
manchmahi  sehr  viel  zu  klatschen  um  etwas  Gutes  repetiren 
zu  machen.  Es  war  eben  heute  Abends  der  Fall  mit  dem 
Duett  im  3.  Act,  welches  sehr  schön  war  und  es  gicnge  fast 
eine  Viertelstunde  mit  pro  und  contra  vorüber,  bis  endlich 
das  Parterre  und  die  Logen  überwunden  und  man  das  Duo 
repetirte.  Die  beyden  performers  [Schauspieler]  stunden  ganz 
ängstlich  auf  der  Bühne^  bald  gieugen  bic  zurück,  bald  wie- 
der Torwarts.** 

Das  erwähnte  Duett  ^^toffefher  let  vs  ränge  the  fielcCs'^ 
war  aus  Moore's  Serenata  „Solomon'*,  componirt  von  Dr. 
Boyce,  in  die  Oper  von  Shield  eingelegt.  (Mrs.  Crouch, 
Mem.  TT.  128.)  Der  Componist  der  Oper,  W.  Shield,  war 
lianiaU  gerade  auf  der  Kückreise  von  Italien  nach  London 
begriffen,  wo  er  am  4.  Jan.  1792  eintraf.  Haydn  wurde  mit 
ihm  näher  bekannt  und  sie  reisten  auch  einmal  zusammen 
nach  T  a  p  1  o  w. 

William  Shield,  geb.  1749  zu  Swalwell in  der  Graf- 
schaft Durhani,  hatte  als  Musiker  keine  eigentliche  Scluile 
durchgemacht.  Er  war  Yiolaspieler  und  wurde  als  solcher 
Giardini  von  Borghi  und  Fischer  empfohlen,  der  ihn  ins  Or- 
chester der  ital.  Oper  aufnahm.  Als  Componist  machte  er  sich 
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zuerst  durch  die  Oper  ,,iht  Fliieh  ofBacon^  (1778)  bekannt, 

der  dann  nebst  vielen  Balladen,  Glee  s  etc.  eine  Reihe  Werke 
för  die  Bühne  folgten,  von  denen  besonders  Eosinaj  Rohin 
Hood,  the  paar  Saldier^  Fcntoinbleau,  Marian^  tke  WoodvMm^ 
Nefhy  Ahhey  ,  Oscar  and  Malvina  etc.  durch  die  Eiüiaehheit 
and  Natürlichkeit  der  Cotnposition  sich  grosser  Beliebtheit 
erfrenten.  Shield  wird  nach  Dr.  Arne  ab  einer  der  besten 
englischen  Componisten  genannt.  Seine  theortti»che*u  Werke 
fylntrodtictian  to  Harmmy^^  und  y^Rudiments  of  Thorough 
Bas»^^  waren  seiner  Zeit  sehr  geschätzt  und  sind  noch  jetzt 
gesucht.  Shield  t'olirte  1817  Sir  W.  rur^oü«  als  Vorsteher  des 
k.  Orchesters  (Master  of  the  Kings  Band)  und  starb  am 
25.  Jan.  1829. 

Am  14.  Deeember  speiste  Haydn  bei  einem  gewissen 
Mr.  Shaw,  der  es  sich  angelegen  sein  liess,  dem  Meister  bei 
dessen  Besuche  durch  ganz  besondere  Auszeichnungen  seine 
Verehrung  A\\  bezeigen.  Haydn  gedenkt  dieses  IJesuches  aueli 
in  seinem  Tagebuch  mit  einigen  Zeilen.  „Den  14ten  10^ 
[Deeember]  speiste  ich  das  erstemahl  bei  Mr.  Shaw,  die 
Misll!  ist  das  schönste  Weib,  so  ich  jeuiahU  gesehen.  NB, 
Ihr  Gemahl  wünschte  von  mir  ein  Denkmahi,  ich  gab  Ihm 
eine  Tabacksdose,  so  ich  eben  ganz  neu  um  1  Guin^e  kaufte, 
er  gab  mir  die  Seine;  in  etwelehen  Tagen  komme  ich  zu  Ihm, 
und  sehe,  dass  er  über  meine  Dose  einen  Sarg  von  Silber 
hatte  machen  lassen,  auf  den  obem  Deckel  ist  sehr  schon 
gravirt  die  Harfe  Apollinis  und  rings  um  dieselbe  folgende 
Worte :  Ex  dono  celeherrimi  Josephi  Haydn,  NB.  Die  Mis'" 
gab  mir  zum  Gedächtniss  eine  Stecknadl.*'  Ein  Band ,  das 
Mrs.  Shaw  bei  Haydn's  Besueli  getragen  und  worauf  s<jin 
Name  in  Gold  geatickt  war,  bewahrte  Haydn  noch  in  späten 
Jahren  unter  seinen  besten  Kostbarkeiten. 

Die  bösen  Herbstnebel  sollten  die  uugtwohiite  Lebens- 
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weise  Hayda's  nicht  nngestrafit  laaaen.  Ein  Bheamatismas  and 
zwar  ein  ,,Eng1i8cher'S  wie  Haydn  mit  Nacbdraek  betont, 
war  über  ihn  gekommen,  so  dasser  ,,bisweüen  hellaut  schreien 
musste^^  Da  er  ilim  jedoch,  der  Sitte  gemfissy  sein  Opfer 
brachte,  indem  er  eich  „von  unten  bis  oben  ndt  Fhuiell  ein- 
wickelte",  hofitc  er  „deiißelben  bald  zu  verlieren". 

Während  Uajdn  so  dem  bösen  Feinde  zu  trotzen  sncbtey 
empfUngt  er  die  erste  Nachricht  vom  Tode  sdnes  Wiener 
Freundes : 

„Mozard  starb  den  5ten  10^  [Dec]  1791/' 

Bedurfte  diese  kurze  Notiz  in  Haydn's  Tagebuch  noch 
weiterer  Worte? 

Aber  im  Briefe  an  Marianne  macht  er  seinem  Schmerze 
Luft  und  ruft,  sich  und  den  dahiugeschiedenen  Freund  wie 
ein  echter  Meister  ehrend : 

y,Die  Nachwelt  bekommt  nicht  in  hundert  Jahren  wieder 
dn  solches  Talent!**  — 

Der  23.  December  war  für  die  Musiker  Loudou's  ein 
wichtiger  Tag.  „Pley ei»  der  berühmte  Compontst,  war  in 
London  angekommen.  Die  musikalische  Welt  gerieth  durch 
diese  interessante  Begebenheit  in  Bewegung  und  eine  Depu- 
tation Musiker  beeilte  sich,  ihm  im  Namen  Aller  ihre 
Achtung  zu  bezeigen.** 

Pleyel  war  wirk  Ii  eh  am  genannten  Tage  angekommen 
und  —  zog  in  dieselbe  Strasse,  in  der  Haydn  wohnte,  schräg 
gegenüber  von  dessen  Wohnung,  No.  26,  Oreat  Pultney  Hreet, 
Golden  sqiiare.  Ganz  lakonisch,  das  drohende  Gewölk  lächelnd 
zertiieüend,  enthält  Haydn's  Tagebuch  hier  nur  die  Worte: 
„d.  23^"  10^  [Dec.]  kam  Pleyel  nach  London, 
d.  24^°  speisete  ich  bei  Ihm." 

Es  war  demnach  der  Vorabend  der  Weihnachts-Festtage, 
der  ersten,  die  Vater  Haydn  im  ^mden  Lande,  fem  von  der 
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lieben  Heimatb,  feiern  sollte.  £r  hatte  nun  Gelegenheit,  die 
englisehen  Gebräuche  an  diesen  Tagen  kennen  za  lernen: 

die  Wohnungen  ausgeschmückt  mit  Steclipahne  [hoUij]  und 
Mistel  (mistUtoe) ;  die  Tafel  reich  besetzt  mit  Hoastbeef  {baron 
of  heef)  und  Eberskopf  {hoar^s  head)  ^  Plampudding  und 
Pastete  (mtnce  pie),  Sherry,  Portwein  und  Chiret.  — —  Wie  im 
Zauberbikle  erscheint  uns  der  Meister  und  sein  ehemaliger 
Schüler^  während  des  Mahles  wohl  vergangener  Tage  geden- 
kend. In  ihr  eifriges  Gkspräch  mischt  sich  das  trauliche  Kni- 
stern des  Kaminfeuers,  vor  dem  Pussy  die  schwarze  Hauskatze, 
gleich  einer  Kngel  zosammengebailt,  Platz  genommen,  lieber 
dem  Kamine  aber  und  seinem,  mit  Statuetten ,  Schalen ,  Mu- 
scheln und  allerlei  wunderlichen  Xippcsfiguren  geschmückten 
Mannorgesimse  drohen  am  breitrahmigen  Spiegel  bereits  eine 
Anzahl  Einladungskarten  zu  Concerten  y  Abendgesellschaften 
{rouiit),  Diner  s,  die  sich  der  interessanten  Beute  möglichst 
eehnell  versichern  zu  wollen  scheinen. 

Und  wie  am  Weihnachtsfeste,  so  waren  unsere  beiden 
Landsleute  auch  am  Sylvesterabend  zusammen,  „Den  31'*" 
IQbcr  [Dec.]  war  ich  mit  Fleyel  im  Pantheon  Theater**,  no- 
tirte  sich  Haydn  in's  Tagebuch.  Es  wurde  an  jenem  Abend 
unter  der  Direction  des  Sig.  Mazzinghi  die  Oper  „la  Pa- 
Mtortüa  nohUe**  von  Pietro  Guglielmi  gegeben,  in  der  Sigra. 
Oasentini  die  Hauptrolle  sang.  (Ausserdem  Sigre.  Lazza- 
rini  und  Calvesi,  Sig.  Cipriani  und  Lipparini.)  „Die  Oper 
gefiel  nicht,  wie  auch  das  Ballet,  ohnerachtet  die  grosse  Hü- 
ligsberg  tanzte**,  schreibt  Haydn. 

Das  Jahr  war  zu  Endel  —  Haydn  und  Plcyel  mögen 
wohl  beim  Scheiden  an  diesem  Abend  die  ganze  Schwere  der 
ihnen  aufgebürdeten  Verpflichtung  doppelt  gefühlt  haben. 
Täuschungen,  wenn  auch  vorübergehend,  sollten  aucli  Ihnen 
nicht  erspart  bleiben*  Emstweilen  aber  hatte  die  Kabale  keine 
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Macht  über  sie.  lu  seinem  ersten  Brief  im  neuen  Jahre,  am 
1 7.  Jan.  1 792,  konnte  Haydn  darüber  an  Marianne  schreiben : 

jjPleyel  zeigte  sich  bey  seiner  aiikinift  gegen  mich  so  beschei- 
den, dass  Er  neuerdings  meine  liebe  gewann,  wir  sind  sehr  oft 
zusammen  und  das  macht  Ihm  Ehre,  und  Er  weis  seinen  Y at- 

ter  zu  schätzen,  wir  werden  unsern  Iluhm  gleich  theillen  und 
jeder  vergnügt  nach  Hause  gehen/' 

Mit  diesem  freundlichen  Bilde  wollen  wir  das  Jahr  be- 
schiiessen.  - 
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Btnd  des  FanUieiui.  —  Bmigninten  aas  Fnuiüureich.  —  Parteiuugen  der 
Mwiker.  —  Bio  umtilMliseb«»  FMqvOl«  «uf  4«tttielM  Mmlk.  ^  Hftydn 
mit  Arbeit  fiberbftrdel.  —  JUjin  bcwbellet  tchottlMbe  Lieder.  Oalllnl 
^bl  in  BaaoTer  sqiuure  roome  sw^f  Gonoerle.  —  Dm  urite  yntfdrtewal» 

CoDeert  Quter  Pleyel.  —  Programm  der  Salomon  -  Concerte.  —  Das  ertte 
Conccrt.  —  Das  zweite  Concert;  Chor  von  Haydn  auf  engiitchea  Text.  — 
Die  Dächsien  drei  Salomon-Concertr.  —  Dt?  Sinfonie  mit  dem  Pankenschlag. 
—  Haydn  erhält  oQdlich  von  Wien  eine  wiederholt  begehrte  Sinfonie.  — 
HaydQ  stark  beschäftigt  —  Concert  der  Schwestern  A  b  r  a  m  s.  —  Die  Todeji- 
botadkeft.  Beaaeh  beim  Inetnimwunmecher  Clagget.  —  Das  eiebente» 
•cbt»  und  nennte  Salomon^Ck^neert.  —  Hajdn^i  Beneflee-Cencert,  —  Die 
Ifltsten  drei  Salomon-Concerte.  —  Benefice  8a]om«ii*e«  ^  Bin  dreiaeiintai 
Sdanon-Concert  auf  Verlangen.  — >  Haydn  liodi  gaaolilat;  aein  Bild»  Ton 
Hardy  gemalt,  in  der  Kunstaasstellung.  —  G  i  a r  d  i  n  i's  Abschieds-Conetrt» 
Dessen  letrte  Lebensjahre.  —  Haydn  dirigirt  in  Rartheiemon's  Concert.  — 
Barthelemon  und  Haydn.  —  Concert  von  Ilaesler,  Ilaydn  am  Clavier.  — 
Grfisse  musik.alische  Feier  in  der  Kirche  St.  Margaret,  VVestm.  —  Mad. 
Uarat^  Beuefice-Concert.  —  Uaydu  speist  bei  Sig.  Stürace.  —  Fest  iu 
Taiohall.  —  llad,  Karm*«  Benelioe- Voratellung;  die  Oper  „Dido**«  — 
Haydn  In  Wlndior.  —  Pferderennen  au  Aacot-Heath.  —  Beaaeh  bei  WU< 
liim  Her  8  Obel.  —  Haydn'a  Belunntaehaft  mit  J.  Hunt  er.  —  Zwölf  eng- 
lische Cantonetten,  componirt  von  Haydn«  —  Die  jährliche  Versammlnng 
<*'(!T  Armcnkinder  in  der  St.  Paulskirche.  —  Haydn  als  Ciavierlehrer.  — 
Haydii's  Bekanntschaft  mit  Mistress  Schröter.  —  Die  letzten  Tage  in 
London.  —  Besorgnisse  der  Frau  Doctoriu  Haydii,  einen  Witwenaits  be- 
treffend. —  Haydu's  Ansicht  und  Entscheidung  darüber« 


Das  Jahr  1792  fing  in  mancher  Hinsieht  sehr  bewegt 

an.  Gleich  seinen  Einzug  begruBste  ein  Fenerbrand.  Das 

Pantheon,  erst  kurze  Zeit  zuvor  zum  Opernhaus  umgeschaffen, 

der  Zankapfel  zweier  sich  heftig  bekämpfenden  Parteien,  lag 

in  4er  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Januar  in  Schutt  und  Asche 

begraben.    Noch  am  7.  Januar  wurde  „la  Pastorella  nobile*^ 

TooGuglieimi  f^cgeben,  und  dieselbe  Oper  war  auf  den  14.  Ja- 
üofart  und  Haydn  in  London.  II.  Abth.'  2  2 


178 


uuar  bereits  angekündigt.  Unterdessen  wurde  auch  die  Oper 

j.Semiramis",  welche  Gyrowctz  im  Auftrage  für  das  Pan- 
tlieon  gescbriebeu,  bereits  eiustudirt  und  die  Proben  um  so 
eifriger  betrieben,  als  der  König  seinen  Besuch  ansagen  Hess. 
Die  Dccorationsmaler  waren  in  voller  Thätigkeit  und  trock- 
neten zur  Beschleunigung  Waid  und  Meere  am  Feuer  in  dem. 
diizu  angebauten  Saale  —  und  hier  trat  die  Katastrophe  ein. 
Der  Schaden  war  bedeutend;  der  Bau  kostete  ursprünglich 
350.000  das  Umgestalten  in  ein  Opernhaus  abermals 
50.000  £.  —  Lord  Bedford  ersetzte  den  am  schwersten  Be- 
troffenen ihren  Schaden,  den  Musikern  ihre  Instrumente,  und 
selbst  Gyrowetz  erhielt  das  ausliedungeue  Honorar  von  300 £. 
für  seine  Oper;  die  Partitur  selbst  aber  theilte  das  Schicksal 
des  Theaters.  Den  Mitgb'edem  der  Oper  blieb  nun  nichts 
übrig,  als  ihre  Vorsteiiungen  im  kleinen  Haymarket-Theater 
in  bescheidenem  Massstabe  fortzusetzen. 

Die  blutige  Geissei  des  Bürgerkrieges  in  Frankreich 
st  hvvebte  in  jenen  Tngen  immer  drohender  über  jenem  Laude 
und  die  ihr  glücklich  Entronnenen  kamen  in  stets  grösseren 
Schaaren  über  den  Canal.  Kinder,  Greise,  iVaucn  in  Männer- 
tracht, Priester,  Beamte  eilten  in  bunten  Gruppen  zu  Pferd 
und  zu  Wagen  oder  auch  zu  Fuss  auf  der  Strasse  von  Dover, 
Hastings,  Eastboume,  Brighton  der  Hauptstadt  zu,  die  Mild- 
tbätigkeit  derselben  in  Ans])ruch  nehmend.  Manche  zarte 
Hand  musste  zur  ungewohnten  rauhen  Arbeit  greifen ;  das 
früher  nur  zum  Vergnügen  Erlernte  diente  nun  als  willkom- 
mener Broterwerb.  Die  musikaliseli  Gebildeten  bequemten 
sich  zum  Unterrichtgeben,  wirkten  in  Concerten  mit  oder  Ter< 
anstalteten  solche  auch  selbst.  So  waren  gegen  Ende  des 
Jahres  1794  zwölf  Subscriptionü-Concerte  dor  Society  of 
French  Emigrants"^  in  den  Assembly  rooms,  Brewer  street, 
unter  dem  Protectorat  des  Prinzen  yon  Wales  angezeigt«  Als 
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Dirigent  war  Sig.  Feretti  genannt,  ein  italienischer  Com* 
poniBt,  von  dem  das  Programm  eine  Cantate  „L'isola  Fortii- 

iiiita"  anführte.  Ferner  waren  noch  genannt :  B  a  r  t  Ii  c  l  c  ui  u  n 
alsXeocfer;  Mlle.  Grerardi,  Soldain  und  Mr.  Nardini 
mit  italienischen,  französischen  und  englischen  Gesängen,  Mad. 
de  Beaurepaire  (Piano),  Mr.  de  Beaurepaire  (Flöte), 
Daubilly  (CeUo). 

Kampf  auf  allen  Seiten !  Auch  die  Zeitungen  öffneten 
ihre  Spalten,  je  nach  ihrer  Farbe,  beim  bevorstehe uden  Feld- 
zug  der  Parteien  Salomen  -  Haydn  und  Pleyel  -  professional, 
oder  stellten  sich  besänftigend  zwischen  Beide.  So  schreibt 
PuUic  Ädvciiiser :  „Ilaydii  und  riejrel  sind  diese  Saison  auf 
etDander  gehetzt  und  Beider  Parteien  sind  heftige  Gegner. 
Doch  da  beide  Componisten  Talente  ersten  Ranges  sind  (men 
of  first'i  ule  Uikiits)  ,  so  ist  zu  hoÖ'en ,  danä  sie  die  kleinlichen 
Ansichten  ihrer  respectiven Bewunderer  nicht  theilen  werden.^ 

Aber  auch  persönliche  Gehässigkeit  mischte  sieh  in*s 
Spiel  und  sandte  aus  dem  Versteck  ihre  übrigens  ungefähr- 
lichen Pfeile.  So  erschienen  im  Privatverkauf :  ^^deux  Trios 
*»  different  iityle ,  par  un  amateur  cf  Amsterdam*^  —  ein  Ver- 
such, deutsehe  Musik  dir  iralienischoii  gegenüber  lächerlich 
2u  machen«  Das  erste  Trio,  die  deutsche  Musik  bezeichnend, 
sachte  dieselbe  durch  grosse  Schwierigkeiten  und  schwer- 
ftillige,  mit  Verzierungen  überladene  Melodien  darzustellen, 
während  das  zweite  Trio,  die  italienische  Musik  bezeichnend, 
nur  einfache,  leicht  ausführbare  Melodien  enthielt.  —  Eine 
Vignette  als  Titelblatt  sucht  den  beabsichtifften  Witz  noch 
Jeuthcher  zu  machen.  Man  sieht  eine  weibliche  Figur,  die 
^Vsge  der  Gerechtigkeit  haltend.  In  der  einen  Wagschale 
liegen  drei  ganze  Noten,  in  der  andern  eine  Menge  kleiner 
^oten,  mit  Blumen  bedeckt.  Die  Schwere  der  drei  ganzen 
^oten  hat  ihre  Schale  weit  herabgezogen ;  von  oben  herab 
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ergieäst  »ich  über  h'iq  ein  Lichtbtrahl;  unter  ihr  eilt  ein  Zug* 
Liebender,  von  Violinen  und  Flötenmosik  begleitet^  einer  hei- 
teren Landschaft  zu.  Die  Schale  mit  den  kleinen  Noten  aber 
ist  unterdessen  eingtiiiüllt  in  dicke«  Gewüils.  und  unter  ihr  ar- 
beitet 8ich  eine  Musikbandei  die  nach  der  Kopfbedeckmig  zu 
schlieesen  eine  deutsche  vorstellen  soll,  an  Fagott,  Horn  und 
Posaune  weidlich  ab.  Auf  einem  Baume  brüstet  sich  ein  Pfau, 
ein  Bär  schlägt  denTact  und  in  der  Feme  zeigt  sich  ein  Chor 
von  Fröschen.  —  Als  den  Urheber  der  Satyre  bezeichnete  man 
allgemein  Giardini.  Moming  Chronicle  sagte  darüber,  „daes 
selbst  Haydn,  der  Shakespeare  der  Mosik,  den  Emst  und  das 
Treffende  des  Scherzes  zugestehen  masste.**  —  Diesem  fügt 
das  Blatt  noch  bei:  „Es  missfällt  uns  durchaus  nicht,  diesen 
Zug  von  Humor  zu  sehen,  denn  es  muss  zugestanden  werdeoi 
dass  dieDeutschen  in  ihrer  Instrumentalmusik  ausgeartet  sind. 
Wir  wünschten  indessen,  dass  die  Italiener  bei  all'  ihrer  Ver- 
ehrung für  Einfachheit,  sich  befleissigen  möchten,  hie  und  da 
auch  neu  zu  erseheinen.  Ihre  Melodien  wären,  wenn  mehr  ori- 
ginell, desshalb  nielit.  äelilechtcr.  Auch  wüide  es  sehr  den  Reiz 
erhöhen,  wenn  ihre  Gesänge  gelegentlich  sich  nicht  einander 
gar  so  ähnlich  sehen  möchten* 

Unterdessen  rüsteten  sich  beide  ilauptparteien  zum 
Kampfe.  Die  rro/easumcU^  an  ihrer  Spitze  F 1  ey  e  1,  kündigten 
ihr  erstes  Concert  auf  den  13.  Februar  an.  »Der  berühmte 
Pleyel'',  hiess  es,  „wiiide  zwölf  neue  Compositionen  liefern, 
eine  für  jeden  Abend,  und  würde  dieselben  auch  selbst  am 
Olavier  diri^ren.^' 

Dies  konnte  ihm  aucli  nicht  schwer  fallen  ,  denn  er  wi\r 
ja  mit  einem  wohlgefüUtenüoÖer  längst  fertiger  Cumpositiouen 
in  London  angekommen.  Es  galt  nun,  der  Gegenpartei  nicht 
nachzustehen,  und  somit  kündigten  Salomen  -  Haydn  an,  dass 
Letzterer  ebenfalls  an  jedem  Concertabende  ein  neues  Werk 
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liefern  würde.  ^tUm  aUo  worth  zu  halten schreibt  Ha/da 
am  2.  März  an  Marianne,  |,and  um  dep  armen  Salomon  2u 
OBterstäzen,  mitss  ich  das  Sacrifice  sejn  und  stets  arbeithen. 
ich  fühle  es  aber  auch  in  der  That.  meine  Auf^on  K  vden  am 
meisten,  und  hab  viele  schlaflose  nächte.  mit  der  hilfe  Gottes 
werd  ich  aber  alles  überwinden/^  In  ähnlicher  Weise  klagte 
Haydn  schon  früher  am  17.  Januar:  f,mein  geist  ist  iu  der 
Tliat  müde,  nur  der  Bejstand  des  Himmels  kan  das  ersetzen, 
das  meinen  Kräften  mangelt,  ich  bitte  Ihn  täglich  darum, 
denn  ohne  Seinen  bejstand  bin  ich  ein  armer  Tropf!" 

Freilich  war  das  nicht  mehr  das  ruhige  Leben  von  Ester- 
hisf  wo  der  Arbeit  die  besten  Stunden  konnten  gewidmet  wer- 
den. Jetzt  hiess  es  Besuche  machen,  Besuche  empfangen  und 
dazu  kamen  noch  die  besonders  lästigen  Einladungen  2U  Pri- 
Tatsoireen.  Ueber  diese  klagte  Haydn  namentlich:  „Wenn 
i-uer  gnaden  sehet",  schreibt  er  in  dem  zuletzt  erwähnten 
Briefe,  „wie  ich  hier  in  London  Seccirt  werde  in  allen  den 
privat  Musicken  beyzuwohnen,  wobey  ich  sehr  viel  zeit  Ter- 
liehre,  und  die  menge  der  arbeith,  so  man  mir  aufbürdet,  wur- 
den Sie,  gnädige  Frau,  mit  mir  und  über  mich  das  grösteMitt- 
leyd  habcB.  ich  schriebe  zeit  lebens  nie  in  Einem  Jahr  nicht 
soviel  als  im  gegenwärtig  verflossenen,  bin  aber  auch  fast 
ganz  erschöpft;,  und  mir  wird  es  wohl  thun,  nach  meiner  nach 
hsQsskunft  ein  wenig  ausrasten  zu  können."  —  Doch  reifte 
nichts  desto  weniger  eine  Arbeit  nach  der  andern  und  die  uns 
bekannten  Sinfonien  zeigen  sicher  nichts  von  Ermüdung.  Auch 
von  Wien  liess  sich  der  Meister  Succurs  nachschicken;  lagen 
doch  noch  80  manche  fertige  Compositionen  in  seinem  l^ulte 
oder  andere,  wenn  auch  bereits  veröffentlichte,  waren  doch 
för  London  noch  neu.  Manche  Arbeiten  kamen  bei  dieser  Ge- 
leg  nheit  nochmals  unter  die  Feile,  wie  Haydn  sagt,  ,,um  sie 
für  die  Engländer  umzuändern'',  in  Wahrheit  aber  genügten 
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«ie  ilim  oft  selbst  nicht  und  er  änderte  manches  selbst  noch 

nach  der  öffentlichen  Aufführung. 

So  konnte  er  beherzt  dem  von  ihm  als  ^yblutig  harmo- 
nisch'^ bezeichneten  Krieg  entgegen  gehen ;  war  doch,  wie  er 
selbst  schreibt,  „sein  Credit  zu  fest  gebaut". 

Nebenbei  reiften  auch  noch  kleinere  Arbeiten ,  die  er 
wohl  mehr  zu  seiner  Erholung  schrieb,  die  ihm  aber,  je  mehr 
er  sicli  damit  beschäftigte,  immer  lieber  werden  sollten.  FUr's 
Erste  galt  ea  im  Augenblick  obendrein,  damit  einen  Act  der 
Wohlthätigkeit  auszuüben.  Ein  englischer  Musikalienhändler 
nämlich,  W.  Napier,  wohnhaft  49  Great  (»»ueeustreet,  Lin- 
colnJnn-FieldSy  der  eine  zahlreiche  Familie  hatte,  befand  sich 
in  den  misslichsten  Vermögensumständen  und  war  nahe  daran^ 
in*8  Schuldengefäiiguiss  wandern  zu  müssen.  Für  ihn  nun  be- 
arbeitete Haydn  eine  Anzahl  schottischer  Lieder  in  modernem 
hannonischen  Gewände ,  mit  Vor-  and  Nachspiel  und  Beglei- 
tung von  Cliivicr,  Vioüu  und  Cello.  Die  Licdti  landen  so 
raschen  Absatz^  dass  Napier  sein  Glück  damit  machte.  £r 
zahlte  Haydn  nachträglich  50  Gaineen  für  die  erste  Samm- 
lung und  konnte  diese  Summe  sogar  für  diu  zweite  SaiiHiiluiijL;- 
verdoppeln.    Diese,  mit  einem  Titelblatt  von  Bartolozzi 

m 

gestochen  (nach  einer  Zeichnung  von  Hamilton),  kündigte 

Na})ier  bereits  im  November  desselben  Jahres  zum  Subscr.- 
Preis  von  einer  Guinee  an.  Morning  Oironicle  sehreibt  dar- 
über (Jan.  31):  Haydn.  Nichts  vielleicht  ist  ein  sprechen- 
derer Beweis  von  dieses  grossen  Meisters  erhabenem  Genius, 
als  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  die  nun  zum  Druck  vorberei- 
teten seltsamen,  doch  natürlichen  und  ergreifenden  schotti- 
schen Lieder  aufgefasst  hat;  das  richtige  Verständniss ,  mit 
dem  er  in  ihren  Geist  eingedrungen  und  die  Natürlichkeit,  mit 
der  er  sie  in  Harmonie  gekleidet,  als  seien  gleichsam  Melodie 
und  Harmonie  zugleich  entstanden.  Dies  Werb  ist  ein  schla- 
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geudes  und  bleibendes  lieispiei ,  wie  wenig  es  für  Haydn's 
Kunst  bedarf,  musikalische  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 
Anch  für  Thompson  in  Edinborg  bearbeitete  Haydn 

dann  in  ähnlicher  Weise  eehottische  Lieder  und  er  wurde 
ordentlich  stolz  auf  diese  Arbeit,  von  der  er  sagte:  „Mi  vanto 
di  questo  lavoro^  e  per  db  mi  lusivfio  dt  vivere  in  Seozia 
moUi  anni  doppo  la  mia  morie^',  {  i'he  Westmimter  Hevieio, 
1825  lU.  p.  115.) 

Hajdn  bearbeitete  später  auch  Walliser  und  irisclie 
Melodien  und  war  so  teilgenommen  von  diesen  Arbeiten,  dass 
er  sie,  wie  bekannt,  unter  Glas  und  Rahmen  als  Zimmerzierde 
aufhing.  —  Der  Titel  der  Originalausgabe  lautet:  A  »eleet 
Collection  of  Oriyinal  Welsh  Airs,  adapted  jor  Ihe  vulve,  unitvd 
to  characteristic  Englüh  Foetry^  never  b^^ore  published,  With 
inWoduictory  ond  concluding  SymphonieB  and  Aeeampammenis 
for  the  Pianofvrtc  ar  Harp,  Violin  and  Violoncello.  Cvmpused 
chießy  hy  Joseph  ffaydn*  vol.  //.,  III,  Frinted  by  Frestcn 
97  Strand,  London  1809,  iSiij  1817.  *—  Davon  enfhiUt 
der  erste  Band  20  Melodien  von  Haydn,  der  zweite  17  und 
der  dritte  4.'  Die  übrigen  sind  von  Kozeluch  und  Beet- 
hoven — 

Sir  John  Gallini,  noch  immer  die  leitende  Hand 
des  KiDg's  Theater  unter  dest^en  Eigcnthiimer  Mr.  Taylor, 
hatte  scliüii  im  August  1791  ötfentlieh  erklärt,  er  werde  für 
den  Fall,  dass  er  die  Bewilligung  zur  Aufführung  von  Opern 
bis  zum  Anfang  des  Jahres  1792  nicht  erlangt  haben  würde^ 
Concertc  mit  Ballet  arrangiren.  Unterdessi  u  war  die  Drury- 
lane-Gesellschaft  während  des  Neubaues  ihres  Theaters  iu*s 
King  s  Theater  übersiedelt.  Gallini  begnügte  sich  daher  mit 

*)  Siehe  „Chronol.  Verz.  der  Werke  L.  v.  Beethoven'»"  von 
A.  W.  Thayer.  BerUn,  1865,  p.  103. 
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den  iu  London  vorhaiuienen  Kräften,  die  im  Jahre  1791  ge« 
gebenen  Concerte  mit  TanzdiTeitisaemeiLts  in  klemerem  Mass- 
stab nach  Hanover  square  rooms  zu  verlegen^  wo  er  ja  selbst 
Hausherr  war  und  wo  dazu  eine  Biihue  errichtet  wurde,  so 
emgerichtety  dass  sie  in  wenig  Standen  konnte  auseinander 
genommen  werden.  Daselbst  fanden  nnn  zum  Subscr.  Preis 
Yon  5  Guiaeen  an  12  Samstag- Abenden  „Ünterhriituugcu  mit 
Gesang  und  Tanz^  im  Opemslyle,  nnter  dem  Titel :  ^^New 
mtertmnmmt  o/Music  and  daneintf^*  statt  und,  wie  es  scheint, 
stand  iu  der  Liste  der  Tänzer  der  „Chevalier  G  a  1 1  i  n  i 
selbst,  „um  der  Welt  zu  zeigen,  dass  er  trotz  Alter  und  Titel 
noch  immer  bereit  sei,  seine  bekannten  Vorzüge  als  Tänzer 
geltend  zu  machen".  —  Als  Sänger  waren  eugagirt:  Sig. 
Albertarelli,  Sig.  Morelli,  Sgra.  Negri,  Mad.  de 
Sisle  jj  Miss  Williams;  Sig.  Morelli  und  Sgra. Xegri 
traten  vom  abgebrannten  Pantheon  über.  Natürlich  durften 
nur  einzelne  Arien  imd  mehrstimmige  Sätze  aus  Opern  vor- 
getragen werden,  wobei  die  Sänger  nur  im  Concertanzug  er- 
scheinen durften.  Mr.  Federici  war  Dirigent.  Auch  Instru- 
mentalsoli fehlten  nicht;  so  nennen  die  wenig  yofhandenen  Pro- 
gramme Hindmarsh  (Violine)  und  Harrington  (Oboe). 
Die  erste  Vorstellung  war  Samstag  den  4.  Febr.  und  die  ge- 
nannten Sänger  wurden  inSolo's,  einem  Duett  und  Quartett  Ton 
Paisiello  viel  applaudirt.  Der  Tanz  war  y^an  elegant  bagatdle". 

Das  einzig  Interessante  bei  diesem  Unteraehmen  ist  die 
Entdeckung,  dass  von  Mozart  wirklich  damals  etwas  in 
liOndon  gesungen  Mrurde  und  dass  die  Nummer,  das  erste 
lind  einzi^^emal  iu  jeuer  Zeit  sogar  naher  bezeichnet  ist, 
wenn  auch  noch  immer  ohne  Namens-Angabe  des  Compo- 
nisten.  Es  war  dies  die  Arie  aus  le  nazee  di  Figaro  „nm  piU 
andraV\  gesungen  von  Morelli     der,  „obwohl  immer  aus- 

')  Sig.  Morelli,  ein  vortrefflicher  Bass-Buffosäuger,  trat 
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gezeichnet,  diesmal  schöner  denn  je  sanjr**  (bffi  MorelU  in 
„nan  piu  andrai^^  though  always  excellent,  was  finer  than  we 
heard  Mm  —  MonUng  C^roniele),  — 
Die  profesfdonal'Concerte  liefen  dem  Pemde  richtig  den 
Vorrang  ab.  Montag  den  13.  Febr.  gaben  sie  ilir  erstes  Cou- 
ceit,  wie  immer  in  HanoTer  square  rooms.  Das  Comitö  hatte 
for  die  Saison  Mra.  B illington,  Sgra.  Negri  und  Big. 
Lazzarini  und  die  vorzüglichsten  Instrumentalistcu  als 
Solospieler  engagirt  und  „nichts  war  gespart  worden,  um  die 
Ooneerte  der  bisher  genossenen  grossmüthigen  Gdnnerschafifc 
würdig  zu  machen".  Haydn  gegenüber  zeigte  das  Comitö 
feinen  Tact.  Man  erwies  ihm  öffentlich  alle  Aufmerksam- 
keit ;  er  war  wie  früher  zu  den  Coneerten  als  Gast  geladen 
und  gleich  das  erste  Programm  zierte  an  der  Spitze  sein  Name, 
der  auch  fast  in  keinem  der  übrigen  Ooneerte  fehlte. 

Das  Programm  des  ersten  Coucertes  unter  Pley  el  lautete: 

Abtheilung  L 

OitTertnxe  [Sinfonie]  Haydn. 

Qeiaiig,  vorgetr.      Sig.  Laszarini. 

^liaeoneert,  vorgetr.  v.  Mr.  Gramer     .         .  Gramer. 


1787  zugleich  mit  Sgra.  Storace  in  „GH  Schiavi  per  amore**  ron 
Patsiello  anf.  MorelH  war  frSher  LSnfer  bei  Lord  Gowpcr  in 

Florenz  g^ewesen;  dieser,  von  seiner  schönen  Stimme  entzückt, 
lif-ps  ilm  im  Gesang-  ans])iklen.  Zwei  Jahre  darauf  sass  er  als 
bereits  berühmter  Sänger  an  der  Tafel  de»  Lord  zn  Gast.  Mo- 
relli^s  Stimme  war  ein  wohlklingender  Bass ;  er  sang  mit  Geschmack 
und  war  besonders  auch  guter  Actenr.  In  London  war  er  jahre- 
lang Liebling  des  Pablicums.  Als  Naldi  1806  nach  London  kam^ 
hatte  Morelli  seine  Bolle  ausgespielt.  Er  yersuchte  es  nun  mit 
einem  anderen  Spiel  —  der  Lotterie;  wodurch  er  scbnell  und 
sicher  an  den  Bettelstab  kam.  Mitleidig  nahm  sich  Naldi  seiner 
an  und  sorgte  für  seinen  nöthigen  Unterhalt,  so  weit  es  das  re- 
gellose Leben  Morelli's  zuliess,  dem  er  endlieh  erlag. 
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Oeiaag,  vorgetr.  v.  Mra.  Billiogton« 

Grosse  Sinfonie  (für  dieses  Concert  componirQ    •  PlejeL 

Abtheilung  II. 

Tioloneello-Coneerty  Yorgetr.  t.  Mr.  Lindley« 
Gesang,  vorgetragen  von  Sigra.  Negri. 
Concert  für  Pedslharfe,  von  Mad.  de  Musigny. 
Duett,  vorgfetr.  v.  Sig.  Lazsiarini  nnd  Mrs.  Bil- 
li  ug  ton, 

SixLfonie  Mozart. 


Haydn  war  trotz  allem  Vorgefallenen  ein  fleissiger  Be- 
sucher dieser  Concerte  und  Hess  es  nicht  an  Anerkennung 
fehlen.  Aber  auch  das  Publicum  iiess  sieh  nicht  von  ilmi  ab- 
wendig machen.  „Die  Hrn.  Professionisten",  schreibt  Haydn, 
,)Suchten  mir  eine  brille  auf  die  Nase  zu  setzen,  weil  ich  nicht 
zu  Ihrem  Concert  überginge ;  allein  das  Publicum  ist  gerecht, 
ich  erhielte  Toriges  Jahr  grossen  beyfaU,  gegenwärtig  aber 
noch  mehr,  man  critisirt  sehr  Pleyels  Kühnheit,  unterdessen 
liebe  ich  Ihn  dennoch,  ich  bin  jederzeit  in  seinem  Concert, 
und  bin  der  erste,  so  Ihm  applaudirt^' 

Pleyel  aber  scheint  bald  inne  geworden  zu  sein,  dass  er 
den  Herren  Fachmusikem  für  den  Augenblick  unentbehrlich 
war  und  drang,  wie  wenigstens  Parke  (I*  p*  151)  wissen  will, 
seinen  Contract  yerletzend,  auf  Erhöhung  seines  Honorars, 
obgleich  dasselbe,  1000  Pf.  St.  betragend,  die  Gasse  der 
prqfewioncU  bereits  beträchtlich  genug  erleichterte.  — 

Doch  CS  ist  Zeit,  dass  wir  auf  Salomon  denken.  Dieser 
hatte  Haydn  unter  den  früheren  Bedingungen  engagirt,  mit 
Ausnahme  des  Verlagrechts  der  6  Sinfonien,  für  das  Salomen 
nun  die  erhöhte  Summe  von  300  Pf.  St.  zahlte.  An  Künstlern 
waren  diesmal  einstweilen  engagirt:  Sig.  Calcagni,  erster 
Sopransäuger  des  Königs  von  Schweden;  Sig.  Albertarelll, 
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Mr.  Nield,  Sig.  Simoniy  erster  Teoor  der  ital.  Oper  in 
Paris ;  femer  Mad.  Mara  und  Miss  Corri.  Ab  Solospieler 

traten  ausser  Salomou  selbät  auf:  Felix  Y  a  ii  i  o  w  ica  i  N'iolin), 
Menel,  Sliram,  Damen  (Cello),  Dussek,  Hacsier 
(Pianoforte),  Graeff,  Ashe  (Flöte),  Harrington  (Oboe), 
H  a  r  t  m  a  11 11  (Clariiiet),  Holmes  (Fagott),  die  Damen 
ürumpholz  uud  Delavalle  (Harfe).  Das  erste,  auf  den 
17.  Febr.  angekündigte  Concert  erlitt  diesmal  keine  Ver- 
Bchiebnng.  An  der  Spitze  des  Programms  prangte  Pleyels 
Naine,  eine  artige  Erwiederung  der  Aufmerksamkeit  gegen 
Hajdn  beim  ersten  pro/emona^— Coneert. 

Erstes  Salomen* Concerti  Freitag  d.  17«  Febr.  1792. 

Abtheilong  I. 

Oaverture  [Sinfonie]  Plejel. 

Oesaag,  vorgetr«  y.  Nie  Id. 
Oboseoneert,  vorgetr.  v.  Mr.  Harrington. 
Oesang,  vorgetr.      Calcagni  (ei:ste8  Anftreten). 
Coneert  für Pedalbarfe,  vorgetr.  r.  Mad.  Delavalle. 
Gtsaug,  vorgetr.  v.  Miss  Corri. 

A  b  t  h  e  i  1  ti  n  g  II. 

Neue  grosse  Ouvertüre  [Sinfonie]  Haydn. 

Gesang,  \<*rirotr.  v.  Sig.  Calcaf^ni 

Vioiineoncert,  vorgetr.  v.  Mr.  Yauicwicz         .  Yaniewicz. 

Dnett  gesungen  v«  Miss  Corri  und  Mr.  Nield  . 

finale  Oyrowetz» 


Die  neue  Sinfonie  war  dieselbe,  dieHaydn  beabsichtigte 
seiner  Freundin  Marianne  zu  widmen.  Er  bedauerte  in  seinem 
Briefe  vom  2.  März,  sie  ihr  jetzt  noeh  nicht  übermaehen  zu 
können^  da  er  willens  sei,  das  letzte  Stück  von  derselben  ab- 
zaändem  und  zu  versciiönern,  weil  solches  in  Rücksicht  der 
enten  Stücke  zu  schwach  sei.  ,ylch  wurde  dessen^^,  schreibt 
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er  weiter,  ^sowohl  von  mir  selbst  als  auch  von  dem  Publice 

überzeugt;  da  ich  dieselbe  vergancrenen  Fievtug  zum  ersten- 
mahl  producirte ;  Sic  machte  aber  uugeacht  dessen  den  Tiefe- 
fiten  Eindruck  auf  die  Hörer. 

Nach  Haydn's  Tagebuch  war  es  die  Sinfonie  in  D  (wohl 
Nr.  6  der  Beilage  VI)  von  der  er  erwähnt:  ,,In  dem  1.  Conc. 
wurde  von  der  neuen  Sinf.  in  J>,  das  Adagio  repetirt  Im  2. 
Conc.  wurde  d.  Cbor  u.  d.  obige  Sinf.  repetirt,  es  wurde  das 
erste  Allegro  und  d.  Adagio  repetirt".  Hajdu  irrt  also  in 
seinem  Briefe,  indem  die  Sinfonie  an  dem  von  ihm  erwähnten 
Freitag,  also  den  24.  Febr. ,  bereits  zum  zwdtenmat  aufge- 
führt wurde.  Sic  musste  dann  abermals  im  8.  und  12.  Con- 
eert  „auf  Verlangen"  repetirt  werden.  Auch  der  weiter 
unten  näher  bezeichnete  Chor  wurde  erst  im  zweiten  Con- 
cert  zum  erstenmal  gesungen.  Von  der  im  Programm  er- 
wähnten Harfenspielerin  sagt  Haydn's  Tagebuch:  „Mad. 
Delayalle  eine  Schülerin  von  Mad.  Krumpholz  spielt  etwas 
weniger  denn  diese;  spielt  auch  Ciavier.  Ihre  Schwägerin 
[Mad.  Gautherot?]  spielt  sehr  artig  die  Violine.^  Yaniewics 
und  Miss  Corri  traten  in  diesem  wie  auch  in  den  folgenden 
Concerten  mit  grösstcm  Beifall  auf. 

Im  zweiten  Concert,  am  24.  Febr.,  wurde  eine  Sinfonie 
Ton  Giemen  ti  und  ein  neues  Manuscript-Qnartett  von  Gyro- 
wetz  durch  Salomon,  Damen,  Hindmarsh,  und  Menel  auf- 
geführt Der  berühmte  Flötist  Andr^  Ashe,  ein  Irländer, 
trat  zum  erstenmal  in  London  auf  und  erregte  wie  überroll, 
viel  Bewunderung.  Später  übernahm  er  nach  Rauzzini  b  Tode 
die  Direction  der  Concerte  in  Bath.  In  diesem  Concert  wurde 
denn  auch  zum  erstenmal  der  früher  erwähnte  Chor  aufge- 
fdhrt,  den  Haydn  als  ersten  Versuch  über  englische  Text- 
Worte  componirt  hatte. 

„Der  Sturm ^  (the  Horm)  wurde  hier  als  Chor  mit  Quar- 


Digitized  by  Google 


ist 


tett-Solo  und  Orchesterbegleituag  mit  giösstem  Bcü'aU  auf- 
gefnhrt.  Mias  Corri  nndPoole  tmd  die  Herren  Nield  und 
Bella my  sangen  die  Soli.  Haydn,  „der  unvergleicldiehe 
(matchlm)  Haydn*",  sagt  Mom.  Chroniclej  „lieferte  eine  wuu- 
derrolie  CompoflitioD,  in  der  er  die  mächtigsten  £igen8chafiten 
seiner  Kunst,  Kraft  und  Milde,  zu  vereinigten  wusste".  Den 
Text  zu .  diesem  Chor ,  der  auch  im  füuften  Concert  am 
16,  Marz  repetirt  wurde^  war  Ton  dem  unter  dem  Namen 
Peter  Pin  dar  bekannten  englischen  Dichter  John  Wol- 
cot^).  Dieser  Chor  wurde  auch  bald  in  Wien  bekannt  und 
Mananne  sandte  Haydn  am  5.  April  einen  darauf  bezüglichen 
Zeitungsartikel.  „Ich  mnss  es  gestehen'',  schreibt  ihr  Haydn 
am  24.  April,  ,,da88  ich  mit  diesem  kleinen  Stück  Chor,  als 
die  Erste  Probe  in  Englischer  spräche,  mir  vielen  Credit  in 
der  Sing  Musie  bey  denen  EnglÜndem  erworben  habe,  nnr 
schade,  dass  ich  uiciit  mehr  dergleichen  Stücke  wehrend 
meines  Hier  sejns  habe  verfertigen  können,  indem  man  in 
QDBerm  Concert  Tage  keine  Singer  Knaben  haben  konnte, 
zumahlen  dieselbe  schon  ein  Jahr  zu  vor  in  anderwärtigen 
Aeeademien,  deren  sehr  viele  sind,  engagirt  waren.'' 

In  jedem  der  ersten  sechs  Salomon-Concerte  führte  nun 
Haydn,  wenn  auch  nicht  immer  eine  neue  Sinfonie,  doch  ein 
neaes  Concertante,  Quartett  oder  eine  Cantate  auf;  ab  und 
2a  worden  die  Sinfonien  der  vorjährigen  Saison  repetirt* 


*)  Diese  Composition  erschien  bald  darauf  auch  im  Verlag 
▼on  Breitkopf  und  HXrtel  in  Leipzig.  Der  Originaltext  lautet : 

Hark!  the  wild  uproar  of  Ihe  loinds,  and  hark 
Melles  Genius  roaim  the  regions  of  the  dark ; 

And  thund'ring  swella  Ihe  horrors  of  the  niain, 
From  cloud  to  cloud  the  Moou  affrighted  fliesy 
Now  darken'dy  and  now  flathing  ihrough  her  skie»  — 

Alas!  ölest* d  ealm,  re^um,  reium  again, 

I 


Digitized  by  Google 


190 


Im  dritten  und  vierten  Concert  wurde  die  Sinfonie  in  B 
(Beilage  VI,  Nr.  4)  aufgeführt,  von  der  jedesmal  das  erste 

und  letzte  AUegro  zur  Wiederholung  verlangt  ^ wurde.  Iin 
vierten  Concert  spielten  Salomon,  Menel,  Uarrington  und 
Holmes  ein  neues  Manuseript-Concertante  für  Yiolin,  Cello, 
Oboe  und  Fagott  von  Hayd  n.  Dasselbe  wurde  auf  Verlangen 
auch  im  fünften  Concert  aufgeführt.  An  diesem  Abend  war 
Haydn  im  Programm  besonders  reich  vertreten:  Sinfonie, 
Quartett,  Recitativ  und  Arie  (Sig.  Calcagni),  Cantate  (Miss 
Corri)  und  Chor  ^,der  Sturm^',  also  sechs  Nummern.  J.  W. 
H  a  e  8 1  e  r  spielte  in  diesem  Concert  ein  neues  Pianoforte- 
concert  eigener  Coinposition. 

Im  sechsten  Concert  am  23.  März,  wurde  eine  Sinfonie 
(G-dur)  später  unter  der  Benennung  „mitdemPaukenschlag^ 
bekannt  (Beilage  VI,  Nr.  3)  ziiin  crsteinnal  aufgeführt  und 
gehel  ausserordentlich.  (Die  Engländer  gaben  ihr  die  Be- 
zeichnung the  surpride  die  Ueberraschung.)  „Der  zweite 
Satz  ist  eine  der  glücklichsten  Erfindungen  dieses  grossen 
Meisters'*  (schreibt  the  Oracle).  ,yThe  surjnüe''  mag  nielit  un- 
passend mit  dem  Zustand  einer  schönen  Schäferin  verglichen 
werden,  die  durch  das  Plätschern  eines  fernen  Wasserfalls 
eingelullt,  von  dem  uuerwaileten  Schuss  einer  Flinte  er- 
schreckt, vom  Schlummer  auffährt.  Die  obligate  Flöte  war 
reizend*'. 

Griesinger  (p.  55)  widerlegt  die  Meinung,  als  habe 
Haydn  beabsichtigt,  die  gleich  der  schönen  Schäferin  in 
Schlaf  eingelallten  Engliinderinnen  zu  wecken.  Auch  Haydn 
verneint  dies  und  sagte:  „es  war  mir  nur  daran  gelegen,  das 
Publicum  durch  etwas  Neues  zu  überraschen.  Das  erste  AUegro 
meiner  Sinfonie  wurde  schon  mit  unzählichen  Bravo^s  aufge- 
nommen, aber  der  Enthusiasmus  erreichte  bei  dem  Andante 
mit  dem  Paukenschlag  den  höchsten  Grad.  Aneora!  ancoral 
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«chaUte  66  Yon  allen  Seiten  nnd  Pleyel  selbst  machte  mir 

über  meinen  Einfall  sein  Koniplinient/  — Etwas  Schelmt-rci 
wiur  aber,  wje  es  scheint,  doch  dabei  im  Spiel.  Gyrowetz  er- 
siUt  nämlich  in  seiner  Selbst-Biographie ,  pag.  59,  dass  er 
einst  Haydii  besuchte,  als  dieser  gerade  das  fragliche  Andante 
compouirt  hatte«  Haydn  war  über  seinen  Einfall  selbst  so 
erfreut,  dass  er  Gyrowetz  das  Andante  gieieh  anf  seinem  yier- 
eckigen  Ciavier  vorspielte  und  dabei,  seines  Erfolges  gewiss, 
schelmisch  lächelnd  ausrief:  »Da  werden  die  Weiber  anf* 
«hreien**  l*) 

Und  so  kam  es.  Die  Sinfonie  aber,  ,jfhe  favourite  grand 
vi'trture^\  wie  sie  noch  lange  nachher  genannt  wurde,  blieb 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  Liebling  jener  swölf  Salomen- 
Sinfonien. 

Haydu  hatte  endUch  von  Wien  eine,  von  Marianne 
brieflich  oft  und  sehnsüchtig  begehrte,  schon  fertige  Sinfonie 

(Es-dur)  erhalten,  auf  die  er  viel  Gewicht  legte.  Schon  am 
^.  Januar  1791,  also  wenig  Tage  nach  seiner  Ankunft  in 
I^don,  hatte  Haydn  um  Zusendung  derselben  gebeten.  Ein 
ganzes  Jahr  verstrieli  darüber.  Haydn  wiederliolte  (17.  Jan. 
1792)  seine  Bitte  in  dringenden  Worten :  „nun,  meine  Kng- 
üaehe,  gnadige  Frau,  möchte  ich  auch  ein  wenig  zanken  mit 
Sie.  wie  oft  widerhollte  ich  meine  Bitte,  mir  die  Sinfonie  Ex 
E  mol  [Es-dur] ,  wovon  ich  das  Thema  [des  AUegroJ  einst 
b^sehriebe,  auf  klein  Post  Papier  per  postam  anhero  zu 
«chucken.  ich  seufze  schon  lang  darnach,  und  wan  ich  die- 
selbe bis  Ende  künftigen  Moiuithes  nicht  erhalte,  verliehre 
ich  20  gainees.^  Und  weiterhin:   gütigste,  meine  allerbeste 

^)  Bekannt  ist  auch  Haydn*s  launiger  Einfall,  wie  er,  die 
^ebn  Gebote  in  Musik  setsend,  beim  vierten  Gebot  su  den  Worten 
»da  .sollst  nicht  Btshlen*'  selbst  einen  Gedanken  aus  Marttnrs 

Compositioueu  eiitlehnte. 
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Frau  Ton  GenDzinger,  nebmen  Sie  die  sache  über  sich,  ich 
bitte  nocbmablen,  Sie  tbon  an  mir  das  gröste  werk  der  barm-' 

herzigkeil,  icli  werde  Ihnen  die  iirsach  davon  bey  meiner  an- 
kauft selbst  Erklären,  und  alsdan  Tausentmahl  Ihre  achönen 
Hände  mit  Ehrfurcht  küssen,  und  zugleich  mdne  schuld  mit 

daiikbarkeit  ersetzen."  Eudlicli  iia.ch  abermaligem  Bitten 
langt  die  Ersehnte  in  doppelter  Abschrift  an  und  Haydn  be- 
eilt sich,  für  die  „schleunige''  Uebersendung  seinen  Dank 
abzustcittcii :  Gestern  Abends"',  sclireibt  er  am  2.  März  1792, 
„erhielt  ich  Dero  werthes  schreiben  samt  der  anverlangten 
Sinfonie :  Küsse  Euer  gnaden  gehorsamst  die  Hände  für  die  . 
so  schieinige  imd  sorgfältige  Übersendung,  ich  hatte  zwar  die- 
seibige  6  Tage  bevor  von  Brüssel  durch  Hrn.  v.  Keess  er- 
halten ;  allein  mir  war  die  Partitur  um  so  viel  angenehmer^ 
weil  ich  vieles  davon  für  die  Engländer  abändern  muss.** 

Nach  Hajdu  s  obiger  Angabe  war  es  die  hier  bezeichnete 
Sinfonie : 


Andante  mit  Variatloueu  (B-dur),  Menuett  (uu  poco  AUegretto) 
Finale  Vivace. 

Haydn  glaubte  also  für  die  Aufiuhmng  in  London  vieles 
daran  abändern  zu  müssen,  wobei  man  aber  nicht  übersehen 
darf,  von  welchem  £influs8  auch  bis  dahin  die  letzten  Sinfo- 
nien Mozarts  (Es,  g-moll,  Jupiter)  auf  Haydn  gewesen  sein 
müssen.  So  gab  es  für  ihn,  selbst  in  vorgerücktem  Alter, 
keinen  Stillstand  in  der  Kunst,  immer  suchte  er  noch  zu  lernen 
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md  erkannte  freudig  da«  Gute  an,  wo  er  es  fand«  £r  war 
aber  jetzt  sclion  fa»t  sn  viel  angestrengt.  ,,Kein  Tag,  ja  gar 
kein  Tag  bin  ich  ohne  arbeitli,  und  icli  werde  meinem  liebeu 
gott  danken,  wenn  ich  wie  eher  desto  lieber  werde  London 
Terlassen  können/*  So  klagt  Haydn  am  2.  März  und  ebenso 
eiueu  Monat  später,  am  24.  April:  „ich  mub  aber  bekeniK-t). 
dass  ieh  wegen  so  vieler  arbeitli  ganz  ermüdet  und  erschöpft 
bin,  und  sehe  mit  heissem  wünsch  meiner  Ruhe  entgegen^ 
welche  ^^ieh  dau  gar  bald  niciiur  erbanneu  wird." 

Am  17.  März  musstc  sich  Haydn  sogar  zur  Ader  lassen, 
wie  sein  Tagebuch  zeigt.  Unter  solchen  Umständen  konnte 
€8  ihm  iiur  erwünöcht  »ein,  ihxsa  Salomou  seine  Couccrte 
wegen  yerspäteter  Ankunft  der  Mad.  Mara  verschieben  mnsstc. 
An  Concerten,  denen  Haydn  gezwungen  war  als  Gast  beizu- 
wohnen, oder  in  denen  vr  auch  üclb^t  dirigiite,  war  kein 
Mangel.  So  am  20.  März  das  Benefice-Concert  der  Schwestern 
Ahr a ms,  wobei  Haydn  als  Dirigent  und  Salomen  als  Uader 
Tiieii  nahmen.  Das  Programm  dieses  Coucerte»  war  sehr 
reichhaltig:  Sinfonie  von  Gyrowetz,  zwei  Sinfonien  von 
Haydn;  Quartett  von  Haydn  (Salomen ,  Damen ,  W. 
Abranis^  Menel;,  Quartett  von  Kaimoudi  (Balomon,  liai- 
mondi,  Menel,  Graeff);  Ciavierconcert  von  Yaniewicz,  ge- 
spielt von  Miss  K.  Abrams;  Harfenconcert  von  Mad.  Dela- 
valle;  Arien,  gesnngen  von  (Jaleagui  und  Jjartleman; 
Duett  von  Sarti,  Terzett  von  Cimarosa,  beide  gesungen 
von  den  Schwestern  Abrams.  Auch  dem  Concert  der  Miss 
Corri  am  2G.  März  wolnite  Haydn  bei^  öciu  Tugebuch  be- 
zeichnet es  irrthümlich  als  ein  Concert  von  Harthelemon,  das 
erst  am  28.  Mai  war.  Haydn  erwähnt  dabei  eines  Geistlichen, 
der,  als  er  das  Andante: 

Bloxart  und  Haydti  In  London.  If.  Abtli.  ]  0 
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hörte,  „in  die  tiefste  Melancoiie  versunk,  weil  ihm  Nacht« 
zuvor  von  diesem  Andante  träumte ,  mit  dem  Beysatz,  dasa 
dieses  Stück  ihm  den  Tod  ankündige.  Er  verliess  augenblick- 
lich die  Gesellschaft  und  legte  sich  zu  Bett".  —  „Heute  den 
25.  April",  ergänzt  Haydn,  ,,erfuhr  ich  durch  Herrn  Barthe- 
lemon,  dass  dieser  evangelische  Geistliche  gestorben  sei." 

Im  Monat  April  besuchte  Haydn,  wohl  dazu  aufgefordert, 
den  durch  die  Erfindung  complicirter  Instrumente  berüiimtcn 
Charles  Clagget.  Haydn's  öffentliches  Zeugniss  war  nur 
eine  Vermehrung  der  Anerkennung ,  die  dem  unermüdlichen 
Manne  von  den  aubgezeichnetöten  Künstlern  bereits  zu  Theil 
geworden  war.  Instrumente  von  Clagget  werden  noch  heut* 
zutage  zuweilen  bei  Versteigerungen  zum  Verkaufe  ausge* 
boten 


*)  Haydn's  Zeugniss  lautete:  „Tb  ü/r.  Clagget^  mtisical 
Muaeumf  Greek  aireelf  Soho.  —  Sirl  I  ealled  at  yaur  house^  during  < 
your  ahtencet  and  examifud  your  tmprovemenU  cn  ihe  PianqforU, 
nnd  Harpsichorda,  €md  I  found  you  had  made  ihem  perfecl  tn- 
struments.  I  tkerefore,  in  justice  to  ycur  invetniion^  eannat  forf^ear 
givhff  j/oH  rnij  füll  approbntiou,  üü  bythismeant  you  have  rende" 
red  one  of  (hr  ßnrat  indruiaents  ever  invented^  pr-rfecf,  and  there- 
fore  the jiUeat  to  covduct  ar\y  mvsiral pprfoi'Tnartcc,  and  tuacroinpauy 
the  human  voice,  I  wiali  you  to  make  this  knoivn  through  such 
Channels  as  may  appear  lo  he  most  advantageous  to  you.  J  am  etc 
Jatephus  Haydn.    (The  momlng  Herold^  April  27,  1192,) 


m 
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Die  drei  Salomon-Concerte  dieses  Monats  (das  7.,  8. 
und  9.)  geben  lautes  Zengniss  Yom  Fleisse  Haydn*s.  Schon 

▼om  5.  Concert  angefangen  wank'  aiu  h  dw,  erste  Abtheilung 
mit  seinem  Namen  eingeleitet,  und  nebst  einer  neuen  Sinfonie 
in  der  zweiten  Abtheilnng  war  öfters  anch  das  Finale  Ton  ihm. 
Dazu  kam  noch  im  8.  Concert  ein  neue»  Trio  für  Ciavier, 
Tioline  und  Violonceli,  yon  Hammel,  Salomen  nnd  Me- 
nel  gespielt,  nnd  im  9.  Concert  ein  Dirertimento  für  Vio- 
line, 2  Violen,  Oboe,  Flöte,  2  Hörner  und  Cello.  Im  7.  Con- 
cert trat  Sig.  Si  moni  Tom  ^fTkidtTt  de  Jdons^cur^  sa  Paris 
auf,  ein  Tenor  mit  voller  reicher  Stimme,  und  endlieh  erschien 
Äucli  im  9.  Concert  am  27.  April  Mad.  Mara. 

Wenige  Tage  darauf  gab  Haydn  in  London  sein  awei* 
tes  Benefice-Concert.  Das  Programm  lautete  : 

Uanover  sqaaFe  rooms. 

Zum  Vortheile  des  Dr.  Haydn. 

Donnerstag  3.  M«i  ir99. 

Grosses  Yocal-  und  Instrumental -Concert. 

Abtheilung  1. 

Grosse  M.  S.  Ouvertüre  [Sinf]   Haydn. 

Axie,  vorgetr.  t.  Sig.  Calcagni. 

Coaeertaate  fnr  Violine,  Cello,  Oboe,  Fagott  (Sa* 

lomon,  Menel,  Harrington,  Holmes)  .  Haydn. 

Cantate,  vorgetr.  v.,  Mi^ss  Corri   llay<lu. 

Violincoacert,  vorgetr.  v.  Sig.  Yaniewicz  .    .  Yaniewiccz^ 

Abtheilung  IL 
Grosse  M.  S«  Oovertore  [Sini^]  .    .       *    *.  •  Haydn. 
Ocaang,  vorgetr.  v.  Sig.  Simoni. 
Osaeert  für  Pedalharfe,  vorgetr,  v.  Mad.  Krump- 
hol 55. 

(jtsang,  v(yr<4-ctr.  v.  Mad.  Mara. 

Pinale,  ^da.s  i^rdboben"  llaydii. 

EintrittBkarten  lU  s.  6  p.         Anfang :  Abends  8  Uhr. 


13* 


Digitized  by  Google 


196 


Am  folgenden  Abend,  4.  Mai,  war  das  10.  Salomon« 
Coneert,  abermals  mit  vier  Nammem  von  Haydn;  das  1  l.Con». 

certfl  I.Mai)  brachte  von  ihm  ein  neues  D  iv  crt  im  o,n  to 
für  2  Violinen,  Oboe,  Flöte,  2  Violen,  2  Horner,  Violoncello 
und  Contrabass  (Salomon,  Damen,  Harrington,  Aslie,  Hind^ 
niarsh  ,  Pollak  .  Pit  Itain,  Leander,  Menel  und  Dressier); 
Haesler  spielte  abermals  ein  neues Pianoforte-Conceit.  Das* 
12.  Coneert  endlich  hatte  wieder  vier  Orcliestemummem  von 
Haydn  ,  darunter  ein  neues  Xotturno  Tiir  je  2  \'iolinen^ 
Flöten,  Violen,  Uörner,  und  für  Cello  und  liass.  Mad.  M  a  r 
sang  in  jedem  der  letzten  Concerte,  die  so  viel  ZnspnicH 
hatten,  dass  sie  Salomon  veranlassten,  „seinen  Freunden  und 
dem  Publicum  im  Allgemeinen  ein  Plvtra- Coneert  zu  bieten, 
um  jene  Compositlonen,  welche  in  der  Saison  am  meisten  an* 
spraelien,  noch  einmal  hören  zu  können". 

Dieses  fiir  den  2<i.  Mai  nn^^esagtc  Coneert  konnte  aber 
erst  am  6.  Juni  stattlinden;  Salomon  gab  unterdessen  am 
2 I.Mai  sein  jährliches  Benefice-Concert.  In  dem  Ertraeoneert 
am  G.  Juni  trat  balomou  selbst  noch  einmal  als  Solospieler 
auf ;  Mara  sang  „From  Rosy  B&wers**  von  Pureell,  und  Haydn 
war  Anfang,  Mitte  und  Ende  dos  Pro^^ramms  mit  drei  Sinfo- 
nien,  welche  mit  lautester  Jiewunderun^  aufgenommen  wurden 
(reeeived  with  an  exfacy  qf  admration),  ^So  schloss  Salomon 
die  Saison  mit  dem  <•  rössten  Eclat'',  schreibt  Mnmtnff  He,rald, 

Haydn  aber  stand  in  vollem  Glänze  da,  geliebt,  geachtet 
und  überall  gesucht  Sein  Name  war  die  Stütze  jedes  Con- 
certgebcrs ;  Maler  und  Kupferstecher  verewigten  ihre  Kunst 
durch  sein  Bild.  Eben  jetzt  kündigte  J.  Bland,  der  Musika- 
lienhändler in  Holbom,  wieder  einen  neuen  (den  schon  er^ 
wUhnten)  Kupferstich  an :  Haydn  (a  capital  Print  of  Mr, 
Jlaydftj  „nach  dem  jetzt  in  der  k.  Akademie  ^)  aufgestellten 

')  Im  Mai  1791  waren  daselbst  die  Porträte  der  Sängerin 
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forträf,  GLiiiilldi  und  Stich  von  liardy".  {Audi  Salonioii 
und  Plc>'ci>  nach  Gcmäidea  desselbea  Meiaters ,  waren  in 
gldcher  Grösse  zur  Veröffentlichung  Torbereitet.)  — 

Dienstag  den  22.  Mai  scheu  wir  llaydn  im  Kanclagh- 
(iurteu.  Au  diesem  Tage  war  Alles,  was  London  an  hcnror- 
Rtgenden  Musikern  und  Musikfreunden  besass,  versammelt, 
um  dem  letzten  Auftreten  eines  Mannes  btizuwulna  u,  der 
iinst  iu  Euglaud  als  Vioiinspieier  eine  grosse  KoUe  gespielt 
iiatte.  Es  war  Giardini.  Sein  Oratorium  „Ruth''  wurde 
aufgeführt  uud  der  Veteran  spielte  zwischen  den  A])theilun- 
geu  ein  Violiuconccrt.  Wcuii  Uiardinis  Geburtsjahr  mit  17 IG 
riebtig  angegeben  ist ,  musste  der  Mann  damals  also  bereits 
76  Jahre  zählen,  was  au  das  Auftreten  des  berühmten  Gemi- 
niaiii  erinnert  Giardini  war  1789  aus  Italieu  zurückge- 
kelurt  und  hatte  eine  Gesangschüierin ,  Sgra.  Laurent!,  und 
deren  gauze  Familie  mitgebracht.  Er  versuchte  es  nun  mit 
der  Opartr  bit  ffa  im  kleinen  ilaymarkcttheater,  fand  aber 
keioen  Anklang.  Die  Verhältnisse  hatten  sich  gewaltig  geän- 
dert. Giardiai  war  bereits  ein  Fremder  geworden ;  seine  alten 
Compositioncn,  die  er  ueu  auÜegtc,  fanden  keine  Abnehmer 
und  nur  einige  Quartette,  die  er  um  diese  Zeit  componirte, 

Maia,  der  V^irtuusimicu  UautMi k  i,  Krumpiiolz ,  der  Öcliauspie- 
leriu  Esten  und  des  Cuuipüiubtiu  Dr.  Arnold  ausgestellt.  (A/or- 
nin^  Chvomcle^  May  3.  1791.) 

')  Noch  IUI  März  1760  hörte  Mrs.  Uelany  den  hoehbejuhr- 
ten  Virtuosen  in  einem  Coucert  spielen  „moat  wonderfully  uell 
für  a  man  of  86  yeara  of  age  and  <me  o/htsßngen  Aur^".  Doch 
die  Menge  zuckte  die  Achseln:  „Armer  alter  Mann!  horten  Sie 
je  solehe  Fermate?  gar  keinen  Triller!**  Die  hohen  Herrschaften 
waren  so  ungeduldig,  zu  ihren  Abendgesellschaften  sn  kommen, 
dass  sie  einen  Boten  an  Gtiniiiiani  sandtt  ii  mit  der  Bitte  :  das 
Coucert  zu  kürzen.  {TUe  Auluü.  and  Coi;  of  M»  Uranmllc  [Mr^t, 
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erweckten  noch  einiges  Interesse.  Er  selbst  aber  musste  die 

erste  Violine  dabei  andern  Händen  überlassen.  In  seinem 
Oratorium  sangen  diesmal  die  Damen  Crouch,  Parke^ 
Poole,  Bland,  die  Herren  Kelly,  Nield,  Bartleman 
und  der  junge  Welsh.  Es  waren  über  500  Personen  ziigeg-eri 
und  bemühte  sich  besonders  der  hohe  Adel  dem  ehemaiigea 
Liebling  die  alte  Thdlnahme  zn  bezeigen.  Die  Herzo^n  von 
York,  in  Begleitung  der  Fauiilie  ihres  Onkels,  des  Herzogs 
von  Gloucester,  war  gekommen  und  dieser  selbst,  so  wie  der 
Herzog  von  Dorset,  zahlten  jeder  ihre  Eintrittskarte  mit 
100  Pf.  St.  —  Trotzdem  deckte  der  Erlös  kaum  die  Kosten. 
„Dies'^y  ruft  Harmonicon  noch  1Ö27|  ^war  das  Loos  eines 
Mannes,  der  einst  in  demselben  Lande  fast  vergöttert  wurde  !^ 
Giardini  aber  bot  zum  letztenmal  seine  ganze  Kraft  auf,  mit 
dem  zu  glänzen,  worin  er  von  jeher  gross  dastand  —  Aus- 
druck und  Ton.  Auch  jetzt  noch  gab  es  Augenblicke,  wo  der 
Vortrag  an  frühere  Tage  erinnerte  5  um  so  peinlicher  aber 
wirkte  der  Eindruck  im  Ganzen. 

Der  fehlgeschlagene  Versuch  Haydn's,  Giardini  näher 
kennen  zu  lernen ,  ist  bekannt.  ,;Ich  mag  den  deutschen 
Hund  nicht  kennen  lernen"  ,  war  die  wenig  aufmunternde 
Abfertigung  des  alten  grillenhaften  Mannes«  Giardini  spielte 
wie  ein  Schwein",  hiess  es  als  Echo  darauf  in  Haydn's  Tage« 
buch ,  nachdem  er  ihn  im  Banelagh  gehört  hatte. 

Wir  kommen  nun  zu  zwei  Coneerten,  in  denen  Haydn 
abermals  am  Glavier  dirigirte:  die  Concerte  von  Barthele- 
mon  und  Haesler  am  28.  und  ^0.  Mai* 

F.  Hippolite  Barthelemon,  den  wir  bei  Mozart 
kennen  gelernt  haben,  trat  nun  viel  seltener  vor  das  Publi- 
cum. Er  war  nämlich  eist  kurz  zuvor  in  die  Lage  gekommen^ 
unabhän^ger  zu  leben.  Statt  der  früheren  Energie  aber  ver- 
fiel er  nun  in  nutzlose  Grübeleien*  Religiösen  Uebungen  sich 
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hiugebend,  lebte  er  zurückgezogen  iu  seiner  Klause,  Xr.  8, 
Kennington  Place,  Yanxhall  und  dort  war  es,  wo  ihn  Uaydn 

oft  bosiicbtc  ULid  ihn  in  seinem  bewegten  Gemütliszn.stand  aU 
treuer  Freund  und  Tröster  mit  hingebender  Herzlichkeit  auf- 
richtete. Sie  wurden  Herzensbrtider  (broihera  in  affeetton). 
Haydii  aber  that  es  wohl,  nach  dem  geriiuschvollen  Alltags- 
leben hier  ein  ruhiges  JPlätzchen  zn  tiudcn.  Der  Kciz  der  trau- 
lichen Zusammenkünfte  wurde  häufig  noch  erhöht  durch  die 
Gegenwart  der  liebenswürdigen  Hausfrau  Mary,  die  wir  bei 
Mozart  als  PoUy  Y  o  u  n  g  kennen  lernten,  und  ihrer  Tochter 
Cacilia,  einer  Schülerin  Schroeter's,  Componistin,  Orgel- und 
Clavierspiekrin. 

Barthelemon  hatte,  wie  bei  Mozart  erwähnt,  iu  Italien 
ein  kleines,  in  bescheidener,  gefälliger  Form  angelegtes  Ora- 
torium y,Jeffe  in  Masfa^^  com[)om'rt,  welches  er  zu  Rom  imd 
Florenz  und  spater  auch  in  London  aufgeführt  hatte.  ^^Ach, 
mein  thenrer  Freund^,  rief  Hajdn  gutmüthig,  als  ihm  Bar- 
thelemon die  Partitur  desselben  zeigte,  „hätten  Sie  dies  in 
Deutschland  componirt ,  Sie  wären  damit  unsterblich  ge  • 
worden  !** 

Bartbelemon's  letzte  Lebenszeit  war  höelist  traurig ;  er 
starb  gelähmt  an  Körper  und  Seele.  j^Wir  haben  unsem 
Corelli  verloren  rief  sein  Freund  Salonion,  der  ihm  in  seiner 
Krankheit  treu  zur  Seite  stand,  bei  dessen  Tode  am  23.  Juli 
1808,  ^Niemand  ist  nun  da,  jene  erhabenen  Soli  zu  spielen 

In  Bartbelemon's  Concert  wurde  eine  Sinfonie  von 
Haydn  aufgeführt;  der  junge  Bridgetower  spielte  ein 
Violiuconeert  von  Viotti;  Mrs.  Barthelemon  sang  Arien 
7on  Sacchini  und  Händel.  Salomon,  Barthelemon, 
Hindmarsh  und  Chr.  Shram  spielten  ein  Quartett  und 
Barthelemon  selbst  ^^auf  besonderes  Verlangen''  eine  Sonate 
von  Arcangeio  Corelli. 
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In  dem  Coucerte  Haesler's  am  30  Mai  wurden  zwei 
Sinfonien  von  Haydn  aufgeführt;  dieser  dirigirte  seibat,  Salo- 

mon  war  leader.  Haesler  spielte  zwei  Pianofortecoucerte ; 
eins  von  ihm  selbst  componirt  und  eines  von  Mozart.  Audi 
wurde  von  Haesler  eine  neue  Cantate  mit  englischem  Text 
(Soli,  Duett  und  Chor)  aulgi  tulu  t. 

Joh.  Wiib.  Haesler  (auch  Hässler,  er  selbst  aber 
hielt  sich  an  die  erstere  Schreibart)  galt  damals  für  einen  der 
anspfozcichnctsten  Clavieiüijicler  und  Organisten.  Im  April 
178d  hatte  er  ciueii  musikalischen  Wettstreit  mit  dem  damals 
in  J>resden  anwesenden  Mozart ;  doch  erschien  er  diesem  ge- 
rade, als  kein  sehr  gefahrlicher  Gegner.  Es  spricht  für  beide 
Theile,  dass  Haesler  in  seiuem  Concerte  in  London  ein  Cla- 
vicrconcert  von  Mozart  spielte^  dessen  Compositionen  ausser 
einigen  SinfonitMi  und  Quartetten,  die  hin  ujul  wieder  gegeben 
wurden»  damals  noch  in  England  so  viel  wie  gar  nicht  bekannt 
waren.  Er  zeigte  damit  seine  Achtung  vor  Mozart,  so  wie  er 
ihm  selbst  gegenüber  unverholen  seine  Anerkennung  in  der 
herzlichsten  Weise  bezeigt  haben  soll.  (Vergleiche  0.  Jahn 
IV.,  470—471;  auch  IH.  öOI.)  In  einem  Schreiben  aus 
London  an  die  „musikalische  Correspondeu/s  der  teutscheii 
Filarmouischen  Gesellschaft"  (Apeler,  1791,  p.  214)  ist  er- 
wähnt, dass  Haesler  ferner  in  einem  Hofconcert  spielte  und 
am  25.  Mai  sich  in  der  deutschen  Kirche  (Sarof/  (*hapet)  vor 
einem  geladenen  Zuhörerkreis  mit  der  grös^ten  Anerkennung 
auf  der  Orgel  hören  Hess.  Ausser  einer  Fuge  von  Händel 
spielte  er  Alles  ex  tempore.  Haesler,  1747  in  Erfurt  geboren, 
Sohn  eines  Mützenfabrikanten,  hat  seine  früheren  »Schicksale 
in  dem  originellen  Lebenslauf  beschrieben,  welcher  vor  dem 
ersten  Heft  seiner  sechs  leichten  Sonaten  (Erfnrt  1786) 
«teht      In  England  iühlte  sich  Haesler  nicht  heimisch,  ob- 

')  Die  Sonaten  Haesler's  lassen  auf  den  ersten  bück  die 
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wohl  er  sehr  geschätzt  wurde.  Schon  Im  November  1792 

§ehiiol)  *  i  au  die  Sciuiguu  in  Kiliut:  „die  Menschen  sind  hier 
gar  zu  kalt,  ich  gehe  nach  KussUnd.'*  Er  ging  denn  auch 
bakl  darauf  nach  Petersburg  ^)  und  von  da  nach  Moskau,  wo 

er,  allgenieiu  geachtet,  1822  sturb.  (Allg.  mu«.  Ztg.  18G5, 
Nr.  31.) 

Groööe  luiisikaliscbe  AutViihrung  iu  der  Kirche 
St  Margaret,  Westminster. 

Zum  Vortheile  der  lioyal  Socidy  of  Masicianjs. 
Donnerstag  den  3i.  Mai  17^2. 

1)<M*  Abstand  dieser,  obwohl  immerhin  noch  beiU'utendeu 
AuÜühriuig,  im  Vergleich  zu  jener  in  der  ^^'ebtmiuster- Abtei, 
war  auffallend  genug.  vMan  macht  eine  Kritik  darüber^,  wie 

solide,  tüchtige  Feder  erkennen.  Ein  zweiter  Theil,  sechs  leichte 
Sonaten,  war  1787,  ein  dritter  Theil,  Lord  Ancrani  gewidmet, 
178>^  erseliienen;  alle  drei  in  Krturt.  —  Kin  vierter  Theil  ist 
1793  in  der  ßcrl.  Musik-Zeitung  angezeigt,  zug^lcich  auc  h  dessen 
kleine  Orgelstüeke,  thcils  zu  Choralvorspielen  beim  öffent- 
lichen Gottesdienst,  tkeiU  stur  Prlvstübang  für  angehende  Orgel- 
Bpieler  und  Schulmeister  auf  dem  Lande  bestimmt.  Ueber  die 
vier  Sammlungen  leichter  Sonaten  schreibt  die  genannte  Zeitung 
(p.  48):  In  ollen  Ciaviersachen  von  diesem  Künstler,  besonders 
den  älteren,  sind  nnverkennbare  Spuren  von  grossem  Talent, 
feurij^em  küiinen  (ieist  und  von  einem  meisterhatte u  Spieler,  der 
sein  Instrument  durchaus  kennt  und  die  Schätze  einer  pflüekliehen 
Phantasie  iu  gute  Vereinigung  mit  den  Kuustregelu  zu  bringen 
weiss. 

')  Bereits  im  April  1793  meldet  die  Berh  Mnsik-Ztg.  ans 
fierÜu,  d^iss  der  berühmte  Ciavierspieler  und  Organist  aus  Erfurt, 
Hsessler,  jetzt  vom  OrossfUrsten  von  Bnssland  mit  1 ,00  Rubel 
als  Clavieem baiist  engagirt  wurde.  Mit  demselben  Gehalt  auch 

der  bekannte  blinde  Flötenspieler  Dulon. 
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Haydn  «eh  ii»  Tagebuch  «otirte.  Für  AniSihniDgen  in  so 

grossem  M:\s3stabo  wie  jene  der  „Abtei-Musik"  ist  der  Zwi- 
schenraum von  <Änem  Jahr  zu  kurz ;  sie  verlieren,  wie  alles 
Uebertriebene,  nur  za  bald  an  InteresBe  und  der  eigentliche 
Hauptzweck,  die  Unterstützung  Hülfsbedilrftiger,  wird  durch 
allzuhäulige  Ausnutzung  der  Mildthätigkeit  ein  immer  ge- 
wagterer. Schon  die  letzte  grosse  musikalische  Feier  im  Jahre 
1791  zeigte  ein  bedeutendes  Minus  in  der  Einnahme,  wenn 
dies  auch  nicht,  wie  iMoming  Üironicle  {V^.  Juli  1791) 
daraus  folgert ,  eine  Abnahme  der  Begeisterung  (rctge)  für 
Händel  beweist. 

Freilich  wurden  auch  Stimmen  laut,  die  es  mit  Kecht 
tadelten,  dass  man  ausschliesslich  nur  Händel  huldige,  man 
solle  doch  auch  die  Lebenden  berücksichtigen.  (Gazeteer, 
16.  Mai  1791.)  Einstweilen  blieb  es  jedoch  bei  Händel  und 
sein  ^^Messias''  wurde,  wenn  auch  in  kleinerem  Massstabe,  da* 
für  selbstyersländHch  mit  ungleich  grdsserer  Vollendung,  auf 
Befehl  des  Königs  in  der  Kirche  St.  Margaret  ^),  nahe  der 

^)  Als  Orgjiiiisieu  waren  an  dieser  Kirche  der  Reihe  nach 
Hngcsteilt :  John  Eggbstone,  John  Parsons  (1616),  John 
Hilton  (1628,  veröffentlichte  1652  „Catch,  that  catch  can'\  eine 
Sammlung  mehrstimoiiger  Gtesttnge\  Bernhard  Schmidt  (1676) 
«in  Deutscher.  Er  hatte  ein  Salair  von  2>  £.  jährlich,  nebst  einer 
Wohnung  in  Whitehall  „des  Orgelbauers  Werkhaus"  genannt; 
denn  Schmidt  war  berühmt  als  Orgelbauer  und  wohl  bekannt  als 
„Vftter  Schmidt".  Er  war  der  Nebenbuhler  von  Renatus  Harris, 
mit  dem  er  um  die  Wette  eine  für  Temple  Church  (City)  be- 
stimmte Oro^el  baute.  Die  Orgeln  7a\  Winchester,  Eton,  St.  Geor- 
ge's  in  Windsor,  St.  Panl's  ,  Wliitehall  sind  alle  von  ihm.  Die 
nächstfolgenden  Organisten  sind:  Henry  Turner  (1708),  John 
1 11h  am  oder  Isham ,  Edward  Pur  cell  (1726,  ein  Sohn  von 
Henry  Purcell),  James  Butler  (1740^  sUu-b  xu  Rom),  Will.  Rock 
Jan.  (1774),  Michael  Rock  (1802)»  John  Bernhard  Sale  (1809, 
spttter  Musiklehrer  der  Königin  Victoria).  —  {The  Memorials  of 
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WestBiiiiater-Abtei,  am  31.  Mai  aufgeführt»  In  dieser  Kirche 

waren  bis  1784  jährlicli  Oratorien  zum  Besten  des  nahe  ge- 
legenen Westminster-Hospital  gegeben  worden ;  jetzt  war  die 
fiiimahme  ausschliesBlich  für  den  Fond  der  Tonkünstler-Ge* 
Seilschaft  vom  König  anbefohlen ,  der  auch  selbst  der  Anf- 
iülu-ung  beiwohnte  und  lÜÜ  Vi\  St.  beisteuerte.  Ferner  ver- 
ordnete der  König,  dass  das  Orchester  und  der  Chor  der 
Ancient-music-Concerte  sich  dabei  unentgeldHch  zu  betheiligen 
habe.  Den  Directoren  dieser  Concertc  aber,  die  in  dieser  An- 
gelegenheit ohne  Wissen  des  Königs  erklärt  hatten,  dass  es 
mit  den  grossen  AuflFührungen  in  der  Westminster- Abtei  über- 
haupt ein  Ende  habe,  wurde  bedeutet,  dass  sie  sich  jeder 
weiteren  Betheiligung  an  der  Aufführung  in  der  St.  Margaret*s 
Kirche  zu  enthalten  hätten').  Hauptdirigent  war  desshalb 
auch  nicht  Joah  Bat  es,  sondern  Dr.  Arnold;  Gramer  war 
kader  und  an  der  Orgel,  neu  für  diese  Gelegenheit  von  Avery 
gebaut,  sasa  Dr.Dupuis  %  Chor  und  Orchester  waren  nahezu 

Westminsier :  by  the  Rev,  Mackenzie  E.C,  Walcottf  M.  A.  London 
1851,  p.  128.) 

^)  Der  bfknnnte  Dichter  Peter  Pindar  (Dr,  Wolcot)  schrieb 
bei  dieser  Gelegenheit:  „Tearg  of  St»  Margaret^*  und  „0(2e»  of 
Cmdolenee  io  the  direeiars,^ 

*)  Thomas  Saunders  Du  puls,  der,  wie  früher  erwShnt, 
bereits  1762  Orgelconcerte  bei  den  Oratorien  -  Auffuhrungen  in 
Driirj-iai]o  spielte,  war  1733  in  Enf'-liml  geboren,  aber  franzö- 
sischer Abkunft.  Als  Sc'ingerknabe  des  k«»iiigl.  Kirchrnchors  stii- 
dirte  er  unter  Gates  und  Traverf=i.  Nacli  dem  T  hI*  Pr.  IJoyce's 
im  Jahre  1779  wurde  er  Organist  und  Componist  an  der  Itoyal 
Chapelf  1790  (26.  Juni)  verlieh  ihm  die  Universität  zu  Oxford 
^eDoetors würde.  Er  starb  am  17*  Juli  1796  und  ruht  im  Kloster- 
(Fsng  der  Westminster-Abtei.  Dupuis^s  Orgelspiel,  besonders  sein 
^*es  Phantasiren  wird  sehr  gelobt,  es  war  stets  der  Würde  des 
lostrnmentes  angemessen.  „Ein  grosser  Orgelspieler*',  bemerkt 
Haydn  in  seinem  Tagebuch.  —  Der  nun  90jährige  Sir  G.  Smart 
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300  Pcraoneu  stark.  Diu  Eiutrittskartc  siu  eiuer  Guineu  ^ait 
für  Probe  und  Auffulirung.  —  Diesmal  aber  saugMad.  Mara 

wirkiii'li  und  bewährte  ihren  iilteu  Kuhm;  neben  ihr  saugen 
Mrs.  Harri 8 Oll  (früher  Miss  Cautelo),  Sgru.  Corri,  Miss 
Poole;  ferner  die  Ucrreu  Kelly,  Sale,  Bcllamy  jan., 
Gore,  K  n  y  v  e  1 1,  W  c  b  b  e,  0  h  a ui  p  n  e  b  s,  der  j uii^c  W  i'  1  s  h 
und  der  Bassist  Bart Icmau.  Letzterer  begauu  bicv  zuerst 
deu  Gruud  zvl  seiuer  späteren  Beliebtheit  als  gediegener  Ora- 
toriensängi  r  zu  legen  —  Der  König  mit  der  Künigiu,  dun 
Priuzcbsinueii  und  Priuzeu  (uur  der  Prinz  von  Wales  fehlte) 
wohnten  der  Aufführung  iu  der  gedrängt  vollen  Kirche  bei. 
Auf  den  Wink  deb  Königs  wurden  die  drei  Chöre  ,,L)e'nn  uns 
ist  ein  Kind  geboren'^,  das  ^^UaUelujah*'  und  „Würdig  ist  das 
Lamm^  repetirt. 

„Am  1^*^"  Juni  1792  war  Maras  Bcucbcc.  Mau  maeiitü 
2  von  meinen  Sinfonien  und  ich  acuompaguirtc  ganz  allein 
mit  dem  Pianoforte  eine  sehr  difficult  englisehe  Aria  v.  Par- 
cell.  Die  Compagnie  war  sehr  kleiu.'*  iSu  weit  Haydn's  Tage- 
buch über  dieses  Concert,  in  welchem  auch  eins  seiner  Quar- 
tette von  Salomon,  Damen,  Hiudmarsh  und  Menel 

erlnnei  t  sieh  noch  jetzt  (18öb)  einmal  Haydn  heohachtet  zu  haben, 
wie  er  in  der  kgl.  Capelie  St.  James^s  voll  Aufmerksamkeit  dem 
Oi*gelspiel  Dupuis^s  zuhörte  und  Ihm  dann  heim  Austritt  aus  der 
Capelle  um  den  Hals  fiel  und  küsste  —  ein  Mann  den  andern 
küssen!  dies  hatte  Smart  bis  dabin  noch  nicht  erlebt,  und  er 
fuhr  erschrocken  zurück. 

')  Der  Bassist  James  Bartleman,  f^cb.  17Ü9  zu  Loudun, 
war  gleich  Harrison  eiuer  der  goachtetsten  damaligen  Coucert- 
und  Oratoriensänger,  doch  wusste  er  in  späteren  Jahren  nicht 
mit  der  Zeit  vorwärts  zu  schreiten.  Er  starb  am  15.  April  Ifc21. 
Der  Verkauf  seiner  werthvollen  Musikalien  -  Sammlung  währte 
nemt  Tage. 
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.lafgefülirt  wurde;  »Salomon  spiclto  Violiuconccrt  und 
Mad.  M  a  ra  sang  eine  Arie  aus  ^JdalUle'^  mit  Harfenbcglei- 
tnn^  von  Moyor  jnn.  Dfi»  von  Haydn  crwUhnte  AHc  war 
PnrcoU's  „  From  Jiosy  Uowern'\ 

Zwei  Tage  darauf,  Sonntag  den  3,  Juni,  speiste  Haydn 
mit  dem  Kliopaar  M  a  r  a,  mit  Kelly  und  Sgra.  Storace 
bei  dem  J^rncicr  Letzteren,  Si*r.  »Storacc.  ,y>>ajjicv(i 
panra**f  wie  Haydn  dieser  Notiz  beifügt. 

,,lIeiito  den  4.  Juni"  (snpt  Hnydn's  Tagebucli  weiter^ 
jfVar  icli  in  Vauxhall,  aWwo  der  (ieburtsta^i^  des  Königs  ge- 
feiert wurde*  Es  brannten  über  30  tausend  Lampen ;  waren 

aber  wegen  der  grossen  Kälte  «elir  wenig  Menselien  da.  

Die  Mnsik  ist  so  ziemlich  gut.  Am  2**"  dieses  war  ein  ina*»- 
kirter  Ball ;  die  Impresa  nahm  an  diessem  Abend  3000  Gui- 
neen  ein." 

Ho  koinien  wir  hier  llaydii  (hirch  sein  Tagebuch  Schritt 
fär  Selmtt  folgen.  ^Am  12^^**  Juni 'S  fährt  er  fort,  „war  ich 
in  Mara*s  bcnefiee  im  grossen  Haymarket  Theater.  Mnn  spielte 
»Dido**,  Musik  von  Sarti.  NB.  Ks  war  nur  das  Terzett,  ct- 
irelche  Keeit.  u.  eine  kleine  Arie  v.  »Sarti  s  Oomposition,  das 
Übrige  war  von  sechs  andern  verschiedenen  Meistern.  Die 
primn  donrta  sang  eine  alte  Arie  v.  Sacehini."  Dns  er- 
mähnte Beneficc  wurde  übrigens  schon  am  11.  Juni  von  der 
,.DmTy-Hayinarket-Gescll«chaft*'  im  Kingstheater  aufgeführt. 
../m/o'S  Königin  von  Carthago,  naeh  Metastasio's  „Didoac 
ohhandanata^  war  eine  Oper  oder  richtiger  ein  i^asticcio  von 
Storace,  der  dazu  Salieri,  Paer,  Sacchini.  Sarti,  Gior- 
<litai»'llo,  Cimarosa,  Schuster^  Andreozzi  nnslMugte.  An  diesem 
Abend  sangen  auch  Mrs.  Grone h  und  Kellj.  Die  Oper 
^rde  kurz  zuvor,  am  23.  Mai,  zum  erstenmal  gego]>en  und 
^Hr  ausdrücklich  geschrieben,  um  Mad.  Mara  Gelegenheit  zu 
geben,  in  einer  neuen  lioUe  auf  der  englischen  Opembühne 
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zu  glänzen.  Ks  war  übrigens  das  schwächäte  Werk  btorace  8> 
woran  hauptsächlich  die  laugen  Becitative  Schuld  tragen* 
Vielleicht  wollte  er,  Dr.  Arne  zum  Trotz,  eine  zweite  Oper 
^Artaxerxes''  versuchen^  doch  diese  stand  sclion  damals,  wie 
Maming  Chranide  aagl,  als  ein  vereinzeltes  Beispiel  von  Er- 
folg da  (a  soHtary  instance  of  auccess)  ^). 

Donnerstag  den  14.  Juni  fuhr  Haydn  nach  dem  königl. 
Schlosse  Windsor,  wo  er  besonders  von  der  Schlosskirche 
entzückt  war.  ^^Die  Aussicht  von  der  Terrasse  aber  ist 
göttlich  ^'i  Bchloss  er  seine  Beschreibuug  dieses  königlicheii 
Aufenthaltes. 

Von  Windsor  aus  besuchte  Haydn  an  demselben  Tage 
das  Pferderennen  zu  Ascot-Heath,  acht  engl.  Meilen  vou 
Windsor  und  er  muss  an  dem  für  ihn  neuen  Schauspiel  unge- 
wöhnliches Interesse  genommen  haben,  denn  eine  emsige  Be- 
schreibung desselben  füllt  fast  drei  Seiten  seines  Tage- 
buches aus. 

Diesmal  machte  Haydn  in  Windsor  Station.  Sein  Tage- 
bucli  führt  uns  nun  zu  dem  berühmten  Astronomen  H er- 
sehe 1.  «Den  15.  Juni  ging  ich  von  Windsor  nach —  — 
[Slougli]  zu  Dr.  Herschel,  allwo  ich  den  grossen  Telescop 
sähe.  Dieser  ist  40  Fuss  lang  und  5  Fubs  im  Durchschnitt  \ 
d.  Maschine  ist  sehr  gross,  aber  so  künstlich,  dass  ein  einziger 
Mann  die  ganze  Maschine  mit  leichter  Mühe  in  Bewegung 


^)  Edgcumhe  sagt  hei  dieser  Gelegenheit:  „Obgleich  gute 
Musik  und  brav  ausgeführt,  hatte  die  Oper  doch  keinen  Erfolg. 

Dies  ist  nicht  zu  verwundern,  denn  die  opera  aeria  sagt  unserer 
Bühne  nicht  zu  und  unsere  Sprache  tauget  nicht  für  Recitative. 
Keine  Uper  icussirte  je,  mit  Ausnahme  Dr.  Arne's  Artaxerxes", 
welche  aber  gleich  anfangs  durch  einige  italienische  Sänger, 
Tenducci  als  Ar1)aces,  unterstützt  wurde/  (Der  zweite  ital.  Sänger 
war  Peretti.  Contralto.) 
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setzen  kann.  Es  sind  uocU  2  kleinere,  wovon  iiutr  22  Fusi 
]iat  nnd  weleher  Bechstansendmal  irergrötsert  Der  König  liesa 
2  für  Bich  machen,  wovon  jeder  12  Schuh ;  er  ^ab  ihm  1000 
Guineen  dafür.  Dr.  Herschel  war  iu  seinen  jüngeren  Jahren 
in  prensa.  Diensten  als  Oboist  im  7jährigen  Krieg;  desertirte 
mit  seinem  Bmder ,  kam  nach  England ,  nährte  sich  Tiele 
Jalire  mit  der  Musik,  wurde  Organist  zu  Batb,  verlegte  »ich 
aber  anbej  mehr  auf  die  Astronomie.  Nachdem  er  sieh  die 
nöthigen  Instrumente  anschnf,  verliess  er  Bath,  miethete  un< 
weit  Wiudaor  ein  Zimmer,  studierte  Tag  und  Nacht.  Seine 
Inhaberin  [Mrs.  Mary  Pitt]  wurde  Wittwe;  Sie  verliebte  sieh 
und  Sie  heuratfaete  Ihn  und  gab  ihm  ein  Heurathsgut  von 
100.000  f.  ;  nebst  diesem  hat  er  vom  König  zeitlebens 
500  Pf.  Sein  Weib  von  45  Jahren  gebar  dieses  Jahr  1792 
einen  Sohn.  Er  liess  vor  10  Jahren  Seine  Seh  wester*)  zu  sieh 
kommen,  welclie  Ihm  in  seinen  Beol)aelitungen  die  möglich- 
sten Dienste  leistet.  Er  sitzt  manchmal  in  d.  grössten  Kälte 
5  bis  6  Stunden  unter  freiem  Himmel.^ 

So  weit  ilaydn.  Das  Folgende  ist  aus  den  in  der  An- 
merkung erwähnten  Büchern  und  Zeitungen  etc.  zusammen- 
gestellt 2). 

William  Mersch  ei,  geb.  den  15.  Nov.  1738,  war 
der  zweite  Sohn  eines  Musikers  zu  Hannover  und  erhielt  nebst 
vier  seiner  Brüder  vom  Vater  eine  vielseitige,  wiewohl  vor» 

zugsweise  musikalische  Erziclmiig.  Vierzehn  Jahre  alt  wurde 
er  der  Musikbande  des  hannov.  Garderegiments  zugetheilt. 

')  Caroline  Hcrschel  starb,  08  Jahre  alt,  zu  Hannover  am 
9.  Januar  1848. 

-•)  The  Gallert/  of  Vortra'iU,  V.  p.  lOä— 110  (mit  Porträt). 
—  Cyclopaediay  Ch.  Knight,  London  1856.  —  Harmomcmi^  1827, 
p.  5.  —  Europ.  Magazine,  1785,  Febr.  (mit  PortrSt).  —  FubL 
Ad9.  —  Gazeteer  etc. 
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Mit  diesem  Kcgiment  soll  er  in  Begleitung  seines  Yatei's  uud 
Bruders  1758 — 1759  nach  England  gekommen  sein.  (Der 
Name  Hcrscliel,  erscheint  in  engl.  Zeitungen  zuerst  1760, 
15.  Febr.  in  einem  Concert  des  Chs.  Barbandt^)  —  (Solo 
fipon  tke  tenor  [^iola],  Mr.  Herschell).  Von  Ort  zu  Ort,  New- 
castle,  Leeds  etc.  sein  Glück  versnehend,  erscheint  Herschel 
1760  auch  in  Durham,  wo  er  als  Oboist  in  Auftrag  des  Lord 
Darlington  eine  Musikbande  der  Landwehr  bildete«  Hier 
wurde  Dr.  Miller,  Organist  von  Doncaster  ,  auf  HerschelV 
Talent  aufmerksam  und  erwirkte,  dass  er  den  Dienst  verlasseur 
durfte.  Bald  darauf  erhielt  er  eine  Organistenstelle  in  Halifiix 
nnd  verbesserte  noch  seine  Lage,  als  er  1766  in  Bath  als^ 
Organist  an  der  Octagon-Chapei  angestellt  wurde.  Hier  fing 
er  an  ,  sein  Augenmerk  auf  Astronomie  zu  werfen  und  da  er 
nicht  im  Stande  war,  sich  ein  Telescop  anzuschaffen^  begann 
er  selbst  sich  eines  zu  bauen.  Die  vielleicht  früheste  Schrift 
von  ihm  erschien  1779  in  „the  Ladies  Diary*\  £s  war  eine 
von  Peter  Pnzzlem  ausgeschriebene  Preisfrage :  Wenn  Länge, 
Spannung  und  Gewicht  einer  Saite  gegeben  ist,  wie  viele 
Schwingungen  werden  in  einer  gegebenen  Zeit  entstehen, 
wenn  ein  kleines  bestimmtes  Gewicht  in  der  Mitte  befestigt 
ibt  und  mit  der  Saite  zuglcicli  mitbchwingtV  —  Eine  Keihe 
von  Aufsätzen  von  ihm  enthalten  die  PhüoBopkical  Tran^ac 
f«)«*  in  den  Jahren  1782 — 1818.  Tm  Jahre  1780—1781 
kiin(li<rtt'  er  die  Entdeckung  eines  vermutheteu  Cometeu  au, 

*)  Charles  liarhandt.  von  deiitsclieii  Eltern  al>staiinnend, 
Organist  in  London,  führte  in  den  Jaliren  1753 — ITili  im  kleineu 
Haymarket  Theater  wiederholt  Oratorien  in  seinen  Subsc.-Con- 
certen  auf;  ii.  a.  „<Äe  Univeraal  Prayer  \  Text  von  Pope,  David 
Aud  Jonathan*' ;  ferner  Sinfonien  und  Coneerte,  wobei  die  Ver- 
wendong  der  Clarinetten  ausdraeklich  erwähnt  ist.  Auch  als 
Virtuose  auf  dem  Ctavier,  der  Orgel,  Oboe  Hess  er  sich  hören* 
Als  Schüler  von  ihm  wird  S.  Webbe  genannt« 
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der  sich  bald  darauf  ak  ein  neuer  Planet  [Uranasj  erwies. 
HeracheVs  Buhm  wuche  mm  schnelL  Der  Kdni^  Georg  III. 

ernaniite  ihn  zu  seinem  Privat- Astronomen  mit  lOU  Pf.  St. 
jährlichem  Gehalt«  Aus  Dankbarkeit  versetzte  Herscbel  den 
König  unter  die  Sterne,  indem  er  seinem  neuen  PUneten  den 
Namen  „Georf/imn  sidifs**  gab.  Hersehel  Hess  sich  zuerst  in 
D  a  t  c  h  e  t  und  später  in  iS  1  oug h ,  in  der  Nähe  von  Wind- 
sor  nieder,  wo  seine  Wohnung  bald  ein  Wallfahrtsort  für  die 
gebildete  Welt  wurde.  Sein  liiesenteleskop  be^ynini  er  1786 
zu  bauen  und  er  datirte  dessen  Vollendung  von  dem  Tage  an, 
wo  er  damit  den  sechsten  Satelliten  des  Uranus  entdeckte, 
am  28.  Aug.  1789.  Dieses  Teleskop  kostete  lO.ÜÜO  ^.  — 
Hersehel  erhielt  von  der  Universität  zu  Oxford  die  Doctor- 
würde  und  wurde  1816  zum  Ritter  des  Guelphen-Ordens  er- 
nannt.  Sir  William  Hersehel  starb  zu  Slough  1822  im  84. 
Lebensjahre 

Beilage  Y.  gibt  ein  Gedieht  Herschers,  welches  in  der 

ei*sten  Nummer  des  Star  and  Evening  Ädvertiser,  dem  ersten 
englischen  Tags-AUendblatt,  3.  Mai  1788  enthalten  ist  — 
vielleicht  das  einzige  und  wohl  längst  vergessene  Gedicht  die- 
ses grossen  Astronomen. 

Die  schon  im  Frühjahr  von  Haydn  so  sehnsüchtig  her- 
beigewünschte Abreise  ruckte  nahe,  „es  war  nun  wirklich  Zeit 
den  Koffer  repariren  zu  luHsoir'.  Abschiedsbesuche  nach  allen 
Kichtuugeu  waren  noch  zu  überwinden,  Einkäufe  für  das 
eigene  Haus  und  für  die  Freunde  zu  besorgen.  Mitten  hinein 
in  diese  Zeit  der  iroiieu  Plast  sollte  aber  liaydn  auch  noch 
Crdegenheit  haben,  dem  chirurgischen  Messer  gegenüber  seine 

')  Von  Jacob  Herf?chel  erschienen  l769  bei  R.  Bremner 
sechs  Trio's  für  zwei  Violinen  und  Cello,  dem  König  dedicirt. 
Er  starb  1792^  58  Jahre  alt.   Ein  Hersehel,  Violoncellist,  wird 
in  den  90ger  Jahren  in  den  Concerten  au  "Bath  genannt 
Moiart  ond  Haydn  In  London.  II.  Abth»  14 

/' 

Digitized  by  Google 


210 


Standliaftigkeit  zu  erproben.  Kr  litt  uämlicli  an  einem  Nasen  < 
poIypen  ,  wegen  dem  er  früher  wiederholt  tunsoiiftt  Hilfe 
suchte.  Hier  nun  hatte  er  die  ])estc  Gelegenlieit,  von  dem 
schlimmen  Feinde  befreit  zu  werden.  Er  war  nämlich  mit 
John  Hunt  er  ^)  befreundet,  der  damals  in  Leicester  sqnare 
wohnte.   „J.  Hunter,  der  grüsste  und  berühmteste  Chirurg 
London's^,  wie  ihn  Haydn  in  seinem  Tagebuch  nennt.  Dieser 
hatte  ihm  wiederholt  seine  Dienste  in  Betreff  seines  Uebels 
angetragen,  doch  Haydn  verschob  dit  Kiiiwilligung  zu  einer 
Operation  von  Woche  zu  Woche.  Da  sieht  Hunter  seinen 
Fremid  bereits  Anstalten  zur  Abreise  treffen  und  besorgt, 
einen  so  „interessanten  Fall    zu  versäumen,  ladet  er  liaydn 
ein,  zu  ihm  zu  kommen  „dringender  Ursachen  halber „loh 
ging  hin^,  erzählt  Haydn.   ,,Nach  den  ersten  Complimenten 
traten  einige  baumstarke  Kerls  in»  Zimmer,  packen  mich  und 
wollen  mich  auf  einen  Stuhl  setzen.  Ich  schrici  schlug  blaue 
Flecken  und  trat  so  lange  mit  den  Füssen,  bis  ich  mich  be- 
freite und  Herrn  iluiiter,  der  sclion  mit  seinen  Instrumenten 
zur  Operation  in  Bereitschaft  stand,  begreiflich  machte,  dass 
ich  mich  durchaus  nicht  wolle  operiren  lassen.  Er  wunderte 
sich  über  meinen  Eigeuöifui  und  mir  schien,  er  bedaure  mich, 
dass  ich  nicht  so  glücklich  sein  wollte,  seine  Greschicklichkeit 
zu  ezperimenttren.  Ich  entschuldigte  mich  mich  mit  Zeit- 
mangel wegen  meiner  bevorstehenden  Abreibe  und  nahm  von 


')  John  Hunt  er,  geb.  1728  iu  der  Pfarrei  Kilbride  in 
Lanarkshire,  folgte  seinem  ebenfall h  herühmten  Bruder  William 
174S  nach  London.  Er  wurde  Wundarzt  am  St.  George's  Ho- 
spital, General-Chirurg  der  Armef»  und  starb  am  lU.Oetober  1793. 
Sein  Museum,  von  der  Regierung  für  15.000  £.  gekauft,  befindet 
sich  nun  im  College  of  Surgeone  in  Linco]n*s-Inn>Fields.  Hunter 
war  ein  scharfer  Denker.  Lavater^  als  er  sein  Fortritt  sah,  rief: 
dieser  Mann  denkt  für  sich  selbst.«* 
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ihm  Abschied**«  Uunter  »her  storb  ein  Jahr  darauf,  am 

16.  October  1793,  und  Hajdn  nahm  seinen  Feind  mit  ins 

Grab.  — 

Honfeer's  Bekanntschaft  mit  Hajdn  hat  aber  auch  noch 
ein  anderes  Interesse. 

Schon  üi  deu  bUger  Jahreu  warcu  englische  Balladen 
erschienen,  Yon  W.  S  hiel d,  Dr.  Arnold  nach  Haydn'schen 
Compositionen  sosammengesetzt  und  englischen  Texten  (W. 
Pearee,  Peter  Piiidar  etc.)  augepaa^t  llavda  wurde  uun 
durch  die  Musikverlagshandlung  Corri  und  D  ussek  direct 
aufgefordert,  englische  Original-Canzonetten''  zu  schreiben. 
Zu  diesen  nun  lieferte  ihm  die  Frau  des  berühmten  Chirurgen, 
Mrs.  AnneUunter  (Schwester  des  Sir  £Terard  üome,  Bart.) 
den  Text.  Die  aus  einer  Sammlung  von  12  Canzonetten  noch 
heutigen  Tages  am  beliebtesten  sind:  „the  Mermaid  svinj'*' 
(Seejungfemlied)  „My  mother  buh  mt  bind  my  kair''  (Stets 
sagt  die  Mutter,  putze  dich),  y^Spirit  »ong^^  (Geistergesang) 
und  „Hecollection^^  (Erinnerung).  Von  dicken  iät  der  „Gei- 
stergesang^  {Hark!  wkat  I  teil  to  theejj  für  eine  Altstimme, 
ein  besonders  dankbares,  gehaltvolles  Lied,  zu  dem  Thomas 
Moor e  auch  neue  Worte  schrieb Die  Worte  zu  der  ein- 

*)  Twehe  Ballads^  composed  hy  the  e^ebrated  Ilaydn,  of 
Vienna;  adopted  to  Üngliah  Wordg  toith  an  «ee.  /or  the  Harpti^ 
chmrd  or  Piano  Forte  hy  WüL  Shield*  —  Ihoelve  Englieh  BdUade^ 
the  mutie  the  undoubted  coTuposition  of  Haydu^  ihe  worde  eeleeted 
and  adopted  to  hie  wwhs  hy  Dr.  Arnold, 

2)  It  was  ai  ihis  period-ahout  the  second  ypar ,  /  think  ,  oj 
my  College  coursCy  —  that  I  wrote  a  ahort  masque  irith  songa^ 
which  voe  per/omied  before  a  sniall  party  of  friendn  in  aar  front 
drawing-room.  The  song  eung  hy  the  spirU^I  had  adapied  io  ihe 
air  of  JSaydn'e  Spirit  eong^  in  hie  Camonete,  {Memoire^  Journal 
and  Correepandenee^  of  Thomae  Moore,  edited  by  the  Eight  Hon, 
Lord  John  EueeeU^      P,  London,  ISSS,  8  volef  vol.  L  p,39,) 

« 
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fachen  Canzonette  „My  mather  bids  me^  sind  ursprünglich 
auf  die  Melodie  eines  Plejerschen  Andante  ans  einer  seiner 
Sonateu  geschrieben.  Haydn  versetzte  die  Verse  uud  fing-  mit 
dem  zweiten  an,  wodurch  freilieh  der  Sinn  entstellt  ist.  I>ie 
€anzonette> sollte  cigentlieh  beginnen  mit  „*Tis  sad  to  fhink 
the  daye  are  gom^^ 


Charity  SchooVs  Anniversary. 
(Jabresrersammlung^  der  Armenschulen.) 

Nachträglich  müssen  wir  auch  einer ,  in  seiner  Art  ein- 
zig dastehenden,  Feierlichkeit  gedenken,  die  damals  in  London 

stattfand  und  noch  heutzutage  jedes  Jahr  gewöhnlich  am 
ersten  Donnerstag  im  Monat  Juni  abgehalten  wird,  nämlich 
^die  jährliche  Versammlung  der  Armenschulen"  {Anrnversary 

Meeting  of  the  CJiarity  Ckildren)  in  der  St.  Pauls-Cathedrale 
abgehalten. 

Diese  Vereinigung  aller  Armenschulen  reicht  bis  zum 

Jahre  1705  zurück.  Bis  iloi  wurde  der  Gottesdienst  dabei 
in  der  Kirche  St.  Sepulchre  abgehalten,  bis  in  Christ 

Church,  Newgate-street.  In  den  60ger  Jahren,  wo  die  Feier 
im  Mai  sLiltr;md,  war  die  Ordmuig  folgende:  Der  Präsident, 
die  Truatees  (Curatoren)  uud  die  Stewards  (Verwalter,  Auf- 
seher) zogen  von  zwei  Seiten,  von  Grresham  College  und  Co- 
vent-Garden,  mit  den  Armenschulen  der  Städte  London  und 
Westminster  in  zwei  Frocessionen  nach  Christ  Church ,  wo 
ein  Bisehof  (von  Bristol,  Chester  etc.)  die  Predigt  hielt.  Erst 
1767  ist  ausdrüeklich  erwähnt,  dass  dahei  ein  Autheni,  com- 
ponirt  von  Kiley  uud  auf  der  Orgel  begleitet  von  Selby, 
Organist  von  St.  Sepulchre,  von  den  Kindern  gesungen  wurde, 

*)  Quaterly  Mutical  Maga9me  and  Beoiew  UL  iSSl,  p,  iß5. 
—  Note»  and  Queniee  1868,  2d,  8er.  No*  ISO,  p.  318. 
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wob«  die  ganze  Versammlung  dreimal  mit  einstimmte.  Nach 
der  Kirchenfeiei*  war  für  die  Vorsteher  Festdiner  in  King'g. 
Arm6-Tavern,  Comhill.  Im  Jahre  1782  war  die  Feier  zum 
erstenmal  in  der  St.  Panr«  Oathedrale.  Seit  dieser  Zeit  ver- 
einigten sich  dazu  abwechsehid  4 — 6UUU  Kinder,  deren  Ge- 
sang jedoch  zum  Theil  durch  einen  ansehnlich  verstärkten 
€hor  unterstützt  wird,  wie  z.  B.  im  Jahre  1865  ausser  dem 
Kirelii  iicbor  der  Catliedrale  selbst  noeli  von  Mitgliedern  der 
St  George  s  Chapel  (Windsor),  Temple  Church,  Westminster 
Abbcy,  Chapel  Royal  St.  James^s. 

Es  ist  leicht  bcgreitiieii ,  dass  dieses  von  jeher  als  un- 
vergleichlich geschilderte  Schauspiel  auf  Uaydn  einen  mäch- 
tigen Eindruck  gemacht  haben  muBS.  Besonders  war  Haydn 
«luicli  den  nachfolgenden  Gesang,  den  er  sich  in  der  Ober- 
Btimme  in  sein  Tagebuch  notirte,  tief  ergriffen.  „  Keine  Musik 
rohrte  mich  Zeitlebens  so  heftig,  als  diese  andachtsvolle  und 
unschuldige,"  fügte  er  den  Noten  bei.  Dieser,  eine  Reihe  von 
«fahren  wiederholte,  Hj^nus  war  von  John  Jones,  dem  da- 
maligen Organisten  an  der  St.  Pauls  -  Oathedrale,  componirt. 
Die  U  nisoiiostellen  wurden  vom  Kirchenchor,  das  Ucbrige  in 
<ler  Oberstimme  unutmo  von  den  Kindern  gesungen 


*)  Erst  vor  mehreren  Jahreu  wurde  dieser  Hymnus  durch 

«ine  Composition  vonDr.  Crotch  und  1865  zum  erstenmal  durch 
€in  Te  Deiiin  (  unisono),  componirt  von  drni  verdionstvollen  jetzigen 
^^rganistcn  von  f^t.  Paul,  Dr.  John  Goss,  ersetzt.  Im  g-cnannten 
•JaWe  wurde  ferner  bei  dieser  Feier  der  100,  Psalm,  ein  Psalm 
^on  Dr.  Croft,  Jnhilatc  Dco  von  Dr.  Boyce  ,  Krönungsanthem 
^  fialleluja  von  Händel  (in  welchem  die  Kinder  theilweise  mit- 
ogen) und  endlich  noch,  ein  erfreuliches  Zeichen  des  Fort- 
■^ttes,  Mendelssohn*s  „Wachetauf''  aus  dem  Oratorium  „Pau- 
aufgeführt  6000  Kinder  wareji  zugegen  und  ausserdem 
1(UH)0  Personen  in  der  Kirche  versammelt. 
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Femer  wurde  bei  dieser  Gelegenbeit  eine  ungleich  be- 
deutendere Composition  ,  der  100  Psalm  {the  Old  Hjindredth 
Psalm)  gesuDgen,  der  noch  heutigen  Tags  seine  grossartige 
Wirkung  nicht  verfehlt.  Dieser  Choral  nach  den  Worten  des 
100.  Psalm:  „Jauchzt  dem  Herrn,  alle  Welt!"  {AllpeopJe  that 
on  earth  do  well)  ist  (jomponirt  von  Claudio  Goudimel^)^ 
Capellmeister  zu  Lyon  im  16.  Jahrhundert. 

Goudimel  Claudio  wird  als  der  Lehrer  Palestrina's  ge- 
nannt. Goudiiiiel  ])efand  sich  damals  (um  1540)  zu  Rom,  wo  er 
eine  Musikschulo  errichtet  hatte,  in  die  amli  Pierluigi  (Pa- 
lestrina)  als  Schüler  eintrat.  Sowolil  Franzosen  als  Niederländer 
betrachten  Goudimel  als  ihren  Landsmann ;  er  '.var  nämlich  in 
der  Franche-ComU  geboren,  die  damals  und  noch  später  eine  bur- 
gundische Provinz  war,  wesshalb  Bnmey  über  ihn  die  Bemerkung 
macht:  „Wenn  Ooudimel  auch  dem  französischen  Boden  nicht 
seine  Geburt  zu  danken  hatte,  so  ist  er  doch  unleugbar  diesem 
Lande  seinen  Tod  schuldig.*'  Goudimel  fiel  als  ein  Opfer  der 
Bartholomäusnacht  (24.  August  1572)  zu  Lyon.  Von  Goudimers 
vielstimmigen  Compositionen  befindet  sich  ein  Theil  in  der  Kirche 


* 
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Ckoral.  Claude  Goudiioel. 
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Wie  in  den  90ger  Jahren  die  Zeitungen  dieser  Feier  als 
etwas  Aussergewöhnliches  gedenken  so  gibt  ein  halbes 
Jahrhundert  später  u.  a.  Berlioz  eine  interessante Beschrei- 


des  Vaticao,  im  Kloster  dell'  Oratorio  zu  S.  Maria  inVallicella  und 
andern  Kirchen. 

')  The  most  sublime,  aa  well  as  the  most  generally  pleasing 
9tght  that  can  be  exhibited.  {TheSt.JameasChronicle^fromJuneö 
to7yl794  )  Eine  ähnliche  eigenthümlichcAeusserung  soll  George  II. 
gemacht  haben,  als  er  noch  Prince  of  Wales  war:  „/Äe  charity 
children  icere  one  of  the  finesi  sights  he  ever  saw  in  his  life,^^ 
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buiig  davoa  im  Journal  de  DtbaU  (Juni  1851),  später  auf- 
genommen in  seinen  „Orchester- Abenden"  (deutscb  Ton  Ri- 
chard Tolil,  Bd.  11,  p.  11  — 19),  nur  irrt  Borlioz,  wenn  er  fUis 
J&hresfest  der  Armeuschuleu  König  Georg  III.  im  Jalirel764 
gründen  lässt.  Berlioz,  Dnprez  und  Gramer  wohnten 
1851  der  kirclilichcn  Feier  bei.  „Niemals",  sagt  Berlioz, 
„habe  ich  Duprez  in  einem  ähnlichen  Zustande  erblickt:  er 
stammelte,  weinte,  phantasirte/'  Berlioz  selber  aber,  der,  uua 
das  Bild  des  Ganzen  besser  übersehen  zu  können,  im  Chor- 
hemde sich  den  Bass-Sängern  beigesellt  hatte ,  war  so  über- 
wältigt Yon  der  Grossartigkeit  des  Eindruckes ,  den  dies  Ge- 
wogc  von  Tausenden  von  Kinderstinnncn  hervorrief,  dass  er 
sich  mehr  wie  einmal  „gleich  Agamemnon  mit  seiner  'J'oga^^ 
das  G-esicht  mit  seinem  Musikhefte  decken  musste*  —  Beim 
Hinausgrehen  aus  der  Kirche  begegnete  er  dem  alten  J.  B, 
Oramer ,  der  ihm,  in  seinem  Entzücken  ganz  vergessend, 
dass  er  das  Französische  vollkommen  gnt  sprach ,  begeistert 
zurief:  CoBa  atupenda!  stupeiula !  lagloria  ddV  Inghilterra  ! — 


Bevor  wir  Haydn  von  London  abreisen  lassen ,  muss 
noch  einer  zarten  Angelegenheit  gedacht  werden ,  wobei  wir 
Haydn  zugleich  als  Olavierlehrer  kennen  lernen. 

Es  muss  hier  vorausgeschickt  werden ,  was  Rochlttz 
(f.  Freunde  d.  Tonk.,  1.  97),  Haydn's  Lectionengcben  betref- 
fend, erzählt :  Eine  der  allerhöchsten  Personen  sandte  Salo- 
men zu  Haydn  mit  dem  Verlangen,  ihr  Ciavierstunde  zu  geben. 
Haydn  sah  den  Freund  gross  an:  „Ich?  Ich  bin  ja  gar  kein 
Oiavierspieler.  Und  Stunden  geben?**  —  beschwöre 
Sie"^',  versetzte  Salomen,  der  örtlichen  Dinge  vollkommen 
kundig,  —  „„lehnen  Sie  es  nicht  ab,  sonst  wird's  ruchbar, 
und  dann  ist's  mit  unserem  ganzen  Unternehmen,  ja  mit  Ihrer 
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gesammten  hiesigen  Existenz,  am  Ende.  Verlangen  Sic  zur 
EntschUdiguiig,  was  Sie  irgend  wollen  und  stecken  Sie  das 
Geld  in  die  Tasche.  Fahren  Sie  zur  gesetzten  Stunde  hin  und 
seien  Sie  ganz  gewiss,  es  wird  ohnehin  nichts  daraus  und  soll 
nur  80  heißsen.""  Haydn  folgte.  Das  erstomal  befahl  man  ihn 
einzuführen,  sprach  eine  VierteUtiuide  mit  ihm  aufs  Gnädigste 
imd  entliess  ihn.  EHe  sämmtlichen  übrigen  Stunden  Hess  man 
ihn  im  Vorzimmer  zubringen,  wo  sich  Haydn  gar  nicht  übel 
befemd,  indem  fast  jeder  der  Anwesenden  sich  beeiferte,  ihn 
zu  unterhalten.  Bei  seiner  Abreise  erhielt  er,  ausser  der  aus- 
bediiiigenen  reichen  Entschädigung,  noch  ein  schönes  Geschenk 
für  die  als  Ciaviermeister  treu  geleisteten  Dienste.  — 

Sollte  es  wirklich  Häuser  gegeben  haben,  in  denen 
Haydn  als  Lehrer  aufs  Vorzimmer  angewiesen  war,  fanden 
sich  dagegen  auch  solche,  in  denen  man  weniger  grausam 
verfuhr  und  dem  Meister  Thüren  und  Herzen  oflViete. 

Ein  solches  Haus  war  jenes  der  Witwe  -  des  im  besten 
Andenken  stehenden  Olavierlehrers  und  Componisten  J.  S. 
Schroeter.  Derselbe  war  1772  nach  London  gekommen 
und  hatte  im  Mai  sein  erstes  Coucert  gegeben,  in  dem  auch 
seine  beiden  jimgem  Geschwister  auftraten.  Schroeter  blieb 
in  London ,  heirathete  eine  Dame  ans  angesehener  Familie 
und  zog  »ich  bald  von  der  Oeffcntli  hkcit  zurück.  Beilage  I 
gibt  über  seinen  Aufenthalt  in  London  die  wenig  bekannten 
näheren  Mittheilungen. 

Mistress  Schroeter,  weiche  im  Hause  Nr.6,  James  street, 
Buckingham  gate  ^) ,  nahe  dem  Buckingham  Palais  wohnte, 

■)  Das  Haus  ist  nun  durch  Erweiterung  der  Strasse  (Staf- 
ford  Boad)  längs  des  Seitenflügels  des  Buckingham  Palais  Ter* 

schwunden.  An  der  Stelle  der  ehemaligen  Hfiuscrgnippe  Nr.  1-6 
Jn  James  street  befindet  sich  jetzt  the  office  of  the  dutcky  of  Com- 
tcaü  {Council  of  his  R,  H.  the  Frince  of  Wales)» 
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Witwe  seit  Noyember  1788,  schemt  plötzlieh  entdeekt  zu 

haben,  dass  sie  doch  noch  nicht  genug  Geläufigkeit  auf  dem 
Ciavier  besitze  und  dass  Herr  Uaydn  ohne  Frage  der  passende , 
Lehrer  sei,  ihrem  Mangel  hierin  abzuhelfen.  Sie  nahm  auch 
wirklich  Unterricht  bei  Haydu  und  wurde  ihm  mehr  und  mehr 
mit  herzlicher  Hoehachtung  zugethan.  Da  auch  Hajdn,  wie 
er  später  offen  bekannte,  ihre  aufrichtige  Hingebung  wohl  zu 
schätzen  wusste  ^  gestaltete  sich  gar  bald  ein  inniges  Ver- 
hältniss,  welches  nur  bedauern  lässt,  dass  es  nicht  zum  ge- 
wünschten Ziele  fuhren  konnte« 

Wenn  Haydn  noch  in  den  letzten  Lebensjahren  bei  be- 
sonders guter  Laune  war,  zeigte  er  theilnehmcuden  Freunden 
mit  gerechtem  Stolz  wohl  auch  seine  sorgfaltig  bewahrten 
Kleinodien.  Es  waren  Diplome,  >[edaillen,  Gedichte,  Zu- 
schriften von  musikalischen  Vereinen,  hochgestellten  und  aus- 
gezeichneten Personen.  Dabei  lagen  aber  auch  eine  Anzahl 
Briefe  von  obiger  Frauenhand  und  wie  viel  Werth  Haydn  auf 
dieselben  legte,  zeigt  sein  Tagebuch  aus  London,  iu  dem  er 
deren  einundzwanzig  zerstreut  unter  die  übrigen  Notizen 
eigenhändig  copirt  hatte  —  gewiss  eine  ebenso  nützliche 
als  gefahrliehe  Uebung  im  englischen  Brieistjl.  Das  früheste 
Datum,  29.  Juni  1791,  zeigt  uns  einstweilen  nur  eine  kurze 
Kotiz,  Lectionen  betreffend,  in  der  gewöhnlichen,  noch  beut« 
zutage  gebräuchlichen  Form : 

Mrs.  Schroeter  empfiehlt  sich  Mr.  Haydn  und  be- 
nachrichtigt ihn,  dass  sie  so  eben  zur  Stadt  zurückge- 
kehrt ist  und  sehr  erfreut  sein  wird  ihn  zu  sehen,  wenn 
immer  es  ihm  am  bequemsten  ist,  um  ihr  eine  Lection 
zu  geben 

James  strcet  Buckingham  gate. 

Mittwoch,  den  29.  Juni  1791. 

*)  yh-s.  Schroeter  presents  her  compUmenU  to  yfr.  Ilaydn^ 
and  in/orms  him ,  she  ü  jtui  reiurned  to  town^  and  will  be  very 
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Leider  ist  hier  in  der  Correspondenz  eine  Unterbreclinng 
Yon  sieben  Monaten,  nach  welcher  Zeit  uns  Uaydu  bereits  als 
,  Gegenstand  zärtlielier  Anünerkaamkeit  entgegentritt,  deren 
Wärmegrad  wir  in  den  nachfolgenden  Briefen  sich  TOn  Woche 
TO  Woche  steigern  sehen. 

Gleich  im  ersten  nächsten  Schreiben  Tom  S.  Februar 
1792  verpflichtet  uns  Mrs.  Schroeter,  ihr  zu  danken,  dass  sie 
Haydu  ermahnt,  auf  seine  Gesundlieit  bedacht  zu  sein  und 
sich  nicht  durch  zu  viele  Arbeit  zu  übermüden.  (I  heg  my  D: 
[DearJ,  you  will  take  qreat  eare  of  your  kealth  and  do  not 
fatigue  yoiirself  with  too  viuch  applicatimi  to  business.)  Zugleich 
zeigt  sie  Haydn  in  wenig  Worten,  wie  werth  er  ihr  bereits 
geworden :  ^^Meine  Gedanken  und  besten  Wünsche  sind  fort- 
während mit  Ihnen  und  ich  verbleibe  stets  mit  der  äussersten 
Aufrichtigkeit  Ihre  ..." 

Wahrhaft  rührend  spricht  sich  schon  einen  Monat  später 
(7.  März)  die  zunehmende  Anhänglichkeit  im  folgenden  Briefe 
in  jeder  Zeile  aus:  „Mein  Theurer  (My  D.)  Ich  war  sehr  be- 
trübt, letzten  Abend  so  rasch  von  Ihnen  scheiden  zu  müssen ; 
unsere  Unterhaltung  war  besonders  anziehend  und  ich  hatte 
Ihnen  noch  tausend  liebevolle  Dinge  zu  sagen.  Mein  Herz 
war  und  ist  voll  von  Zärtlichkeit  für  Sie  (My  heart  was 
and  is  füll  of  tend  e  rnes  s  for  you),  doch  keine  Sprache 
kann  nur  halb  die  Liebe  und  Zuneigung  ausdrücken,  die 
ich  für  Sie  fühle.  Sie  sind  mir  theurer  mit  jedem 
Tag  meines  Lebens  {You  are  dearer  to  ine  every  day 
ofmy  Ufe).  £s  ist  mir  sehr  leid,  dass  ich  gestern  so  einfältig 
und  albern  war  (dttU  €md  stupid) ;  wahrhaftig  mein  Bester, 
nur  mein  ünwoiilsein  war  Schuld  an  meiner  Albernheit.  Ich 


liappy  to  see  htm  whenever  it  is  convenleni  to  htm  to  rjive  her  a 
leswn.  James  atr,  Buckingham  Gate.  Wednesday  June  29'^*  1791* 
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danke  Ihnen  1000  mal  für  Ihre  Besoi^iese  wegen  meiner. 
Ich  bin  wahrhaft  gerührt  von  Ihrer  Güte  und  v»  i  Ichere  Sie 
mein  Theurer,  wenn  irgend  etwas  sich  ereignet  hätte  mich  zu  . 
betrühen,  so  würde  ich  Ihnen  mein  Herz  erofinet  haben.  leli 
folge  Ihnen  mit  dem  voUkommensteii  Vertraueu.  O !  wie  ernst- 
^  "^ich  wünsche  ich  Sie  zu  sehen.  Ich  hoffe  Sie  werden  morgen 
zu  mir  kommen,  ich  werde  glücklich  sein  Sie  zn  sehen,  zn 
jeder  Zeit,  des  Morgens  und  des  Abends.  Gott  segne  Sie,  mein 
Lieber  (my  love);  meine  Gredanken  und  besten  Wünsche  be- 
gleiten Sie  stets  und  ich  bin  immer  mit  der  anfirichtigsten  und 
unverändertsten  Achtung,  mein  Theurer,  Ihre  wahrhaft  Er- 
gebene 

Mein  Theuerster  (My  DeareM), 
Ich  kann  niclit  glücklich  sein  bis 
ich  Sie  sehe.  Wenn  Sie  können, 
bitte,  sagen  Sie,  wann  Sie  kom- 
men werden. 

Am  8.  April  verlangt  Mrs.  Schroeter  zwölf  Eintritts- 
karten zum  Bencfieeconcert  Haydn's,  „dass  der  beste  Erfolg 

Sie  begleite,  mein  ewig  th.  H. ,  diesen  Abend  und  immer,  ist 
der  aufrichtige  und  herzliche  Wunsch  Ihrer  unYeränderten 

.  und  wahrhaft  geneigten  • . . .  ^  Und  am  12.  April:  „  

meine  Gedanken  waren  beständig  bei  Ihnen  und  wabr- 
liafttg,  mein  theures  Leben,  Worte  können  nicht  zur  Hälfte 
die  Zärtlichkeit  und  Zuneigung  ausdrüdcen,  die  ich  für 
Sie  fühle.  Sie  schienen  diesen  Morgen  etwas  verdriesslich. 
O,  könnte  ich  doch  jede  Sorge  von  Ihnen  entfernen.  Seien 
Sie  Tersichert,  mein  Th.,  ich  nehme  mit  der  voUkommensten 
Sympathie  Autheil  au  all  Ihren  Unternebinuiigen  und  meine 
Achtung  zu  Ihnen  nimmt  mit  jedem  Tage  zu.  — ^ 

Am  19.  April  hört  Mrs.  Schroeter,  dass  Haydn  nicht 
wohl  sei  und  dass  er  wieder  iüiit  ^ituiideu  unausgesetzt  bei 
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der  Arbeit  geseasen.  »Wahrhaftig  mein  thenres  Leben^  ich 

frirchte  es  wird  Ihnen  schaden.  Warum  sollten  Sie,  der  schon 
80  viele  wu  n  derv  ol  le  und  c  ii  tzü  ckende  Compo?«itioneu 
geschaffen  hat,  sich  noch  darch  solch  übermässigen  Fleiss  er- 
mnden;  ich  snttere  fnr  Ihre  Gesundheit.  Lassen  Sie  mich  so 
Tiel  über  Sie  gewinnen,  mein  vielgeliebter  (my  much-% 
loved)  H. ,  nicht  so  lange  unausgesetzt  bei  Ihrer  Arbeit  zu 
verweilen.  Mein  thenres  Leben,  wenn  Sie  wüssten^  wie  so 
kostbar  mir  Ihre  Wohliahrt  ist,  ich  ßchmcichie  mir,  Sie  würden 
sich  bemühen,  um  meinetwillen  sowohl  als  um  Ihrer  selbst- 
willen,  dafSr  besorgt  zu  sein ....  *  — 

Am  24.  April,  ehe  Mrs.  Schroeter  auf  einige  Tage  aufs 
Land  geht,  kann  sie  London  nicht  verlassen,  ohne  Haydn 
vorher  zu  versichern,  dass  ihre  Gedanken,  besten  Wünsche 
imd  die  zärtlichste  Zuneigung  unausgesetzt  ihn  begleiten 
werden,  bis  sie  sich  wiedersehen.  Zugleich  sendet  sie  die 
Copie  eines  Marsches  und  bedauert,  dass  die  Noten  nicht 
besser  geschrieben ;  wenn  er  es  verlange,  wolle  sie  ihm  das 
theure  Original  sogleich  senden.  ^Wenn  mein  U.  mir  Öfter 
Gelegenheit  geben  würde,  Musik  zu  schreiben,  ich  hoffe,  Ich 
würde  mich  verbessern  und  ich  weiss,  die  Beschäitigung 
würde  mich  erfreuen.^ 

Am  2.  Mai  verlangt  Mrs,  Schroeter  weitere  sechs 
Bületen  zu  seinem  „reizenden"  Concert.  „Je  mein  die  Zeit 
desselben  heranrückt,  desto  mehr  fühle  ich  mich  für  Ihren 
Erfolg  interessirt  und  wünsche  herzlich,  dass  alles  zu  Ihrer 
Satisfaction  ausfalle.  Ich  hoffe  Sie  Samstag  beim  Mittag- 
essen zu  sehen,  mein  th.  L.  und  unterdessen  begleiten  Sie 
meine  Gedanken,  meine  besten  Wünsche  und  zürtliehe  Ge- 
sinnung unausgesetzt.*'  —  Tags  darauf,  am  3.  Mai,  schreibt 
sie  noch  um  Mittemacht  nach  dem  Beneficeconcert  Haydn's, 
und  dankt  für  das  grosse  Vergnügen,  das  seine  unver- 
gleichliche {inconiparable)  Musik  ihr  bereitet  hat. 
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Aaeh  am  17.  Blai,  Nachts  nach  dem  Goncert  des 
Violinapielers  Yaniewtcz,  wobei  Hehreres  von  Haydn  aufge- 
führt wurde,  kann  Mrs.  Schroeter  uicht  die  Augen  schliesseUf 
ohne  vorher  dem  Meister  für  den  Genoss  des  Abends  zu 
danken:  ^wo  Ihre  süssen  Compositionen  and  Ihre  ans* 
gezeichnete  Auslüliiimg  sich  vereinigen,  muss  es  ein 
bezauberndes  Concert  werden.  Doch  abgesehen 
davon,  das  Vergnügen,  Sie  zu  sehen,  giebt  mir  stets 
unbegrenzte  Satisfaction". 

Die  Einladungen  zum  Mittagtisch  j  gewöhnlich  Dienstag 
und  Samstags,  werden  nun  immer  dringender  und  öfter  mit 
der  Bitte  begleitet,  zeitlicher  als  die  übrigen  Gäste  zu 
kommen,  um  ungestörter  seine  Gesellschaft  gemessen  zu 
können  (cmd  I particularly  vntikfcr  tke  pleamure  of  your 
Company  my  dr.  Love  hefore  our  other  friends  come). 

Am  6.  Juni,  wo  bereits  auf  eine  baldige  Trennung 
gedacht  werden  musste,  versichert  Mrs.  Schroeter  Haydn, 
daiss  unter  all'  seinen  zahlreichen  Verehrurn  nicht  Kiner 
mit  grösserer  Aufmerksamkeit  seinen  Werken  lauschen  könne; 
keiner  könne  eine  höhere  Verehrung  für  sein  herrlich- 
stes Talent  haben.  „In  Wahrheit,  mein  Theuerster, 
keine  Zunge  vernu^,  den  Dank  auszudrücken,  den  ich 
fühle  für  das  unbegrenzte  Vergnügen,  das  Ihre  Musik 
mir  verschafft.  Enipiaiigen  Sic  denn  meinen  tiefsten  Dauk 
dafür  und  lassen  Sie  mich  mit  herzlicher  Zuneigung  ver- 
sichern, dass  ich  das  Glück  Ihrer  Bekanntschaft  als  eine 
der  h  ö  c  Ii  s  t  e  n  Segnungen  meines  Lebens  betrachte  ;  es 
wird  mein  aufrichtigstes  Bestreben  sein,  dasselbe  zu  erhalten, 
zu  pflegen  und  mehr  und  mehr  zu  verdienen.^  — 

Ei!  Ei!  Vater  lluydn!  Was  würde  die  1  rau  Duetoriu 
Haydn,  geborne  Keller,  diese  ohnedies  eifersüchtige,  sanften 
Begnügen  wenig  empfangliehe  Ehegattin  sagen ,  wenn  sie 
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diese  Zeilen  zufällig  in  die  Hand  bekäme  —  es  wäre  mn 
dan  Augenlicht  geschehen  1  Kein  Wunder,  wenn  sie  deine 

Zurückkiuift  betrieb ;  sie  musste  eine  Ahnung  von  der  Gefahr 
haben,  die  ihr  drohte. 

Und  nun  gar  noch  die  letsten  Briefe  mit  Zeilen,  die 
kaum  noch  eine  Steigerung  der  Zuneigung  zulassen,  wie  z. 
B.  Sonntag  Abend  den  10.  Juni:  ,  •  *  ich  bin  wahrhaftig 
ToU  Sehnsucht  und  Ungeduld  Sie  zu  sehen  und  ich  wünsche 
Ihre  Gesellschaft  so  viel  als  nur  möglich  zu  gcuiesseu.  Mein 
theuerster  H.,  ich  fühle  für  Sie  die  tiefste  und  zärt- 
lichste Zuneigung,  deren  das  menschliche  Herz 
fähig  ist.**  (J  feel  for  you  tht  foudeal  and  t  ender  est 
affection  tke  human  heart  ü  capcibU  of,)  — 

Noch  in  einem  der  letzten  Briefe,  16.  Juni,  versichert 
Mrs.  Schroeter,  dass  mm,  wo  die  Abreise  so  nahe  bevorsteht, 
ihr  jeder  Moment  in  Uaydn's  Gesellschaft  um  so  kostbarer 
wird  (Every  momeni  of  yom  companny  is mor  e  a/nd  morepre- 
cious  to  me  nuic  yonr  deijarture  is  so  neai').  GoLl  begne 
Sie;  mein  theuerstes Leben;  nochmals  wiederhole  ich,  kommen 
Sie  so  bald  als  möglich.  Ich  verbleibe  ewig  mit  der  un- 
verletzlichsten Anhiiii^lichkeit ,  mein  tlieuerster  und  geliebte- 
ster  ,  Ihre  etc.  (I  ever  am  with  the  taosi  inviolable 
attaehment  my  d\  [dearest]  and  moit  hdoved  H'^ 

iiiosf  faith  fully  and 
most  Offf  ectionally 
Satt/rdayf  yours 

Junelßth^  792.  R.  S. 

Und  Haydn?  Gar  keine  Zeile  von  ihm? 

Leider  nicht.  —  Aber  noch  vierzehn  Jahre  später 
hören  wir  von  dem  damals  74jährigen  Greise,  dass  ihm  die 
Witwe  keineswegs  gleichgültig  gewesen.  Und  dem  Maler 
Albert  Christoph  Dies ,  der  Uaydn^s  Biographie  zu  schreiben 
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beabsichtigte^  bemerkte  er,  indem  dieser  auf  die  erwähnten 
Briefe  aufinerksam  wurde,  mit  dem  ihm  eigenen  schalkhaften 

Lächeln;  Briefe  von  einer  englischen  Witwe  iu  London,  die 
mich  liebte;  aber  sie  war^  ob  sie  gleich  schon  sechzig  Jahre 
zählte,  noch  eine  schone  und  liebenswürdige  Frau,  die  ich, 

wenn  ich  damals  ledig  gewesen  wäre ,  sehr  leicht  geheirathet 
hätte." 

Während  nun  yon  einer  Seite  die  zärtlichste  Zuneigung 
sich  bemühte,  Haydn  ein  Herz  voll  Hingebung  zu  öüiien,  be- 
wies sich  zu  gleicher  Zeit  dessen  Gattin  in  ihrer  Weise  nicht 
minder  aufrichtig  gegen  ihn. 

Sie  hatte  in  einer  Vorstadt  Wien's,  im  Bezirk  Wind- 
mühle (nun  mit  Gumpendorf  vereinigt),  in  der  kleinen  Stein- 
gasse Nr.  73  (jetzt  Nr.  19),  ein  hübsches  kleines  Häuschen 
ohne  Stockwerk  nebst  Gürtchen  gesehen,  welches  ihr,  da  es 
überdies  um  einen  büligen  Preis  zu  kaufen  war,  sehr  wohl 
gefiel.  Sie  schrieb  daher  an  ihren  Gemahl  in  London  und 
wünschte,  er  möchte  ihr  den  Gefallen  erweisen  und  ihr  2000 
Gulden  übersenden;  sie  wolle  damit  das  Haus  kaufen,  um  es 
einst  als  „Witwensitz"  bewohnen  zu  können 


^)  Haydn's  Haus  befindet  sieh  in  der  freundlichen  und  sehr 
ruhig  gelegenen,  nun  nach  ihm  benannten  „Haydn  Gasse*^ 
Torstadt  Gumpendorf.  In  dem  freundlichen  Oärtchen,  auf  dem 
Haydn*s  Blick  ven  seinem  Arbeitszimmer  (jenem  äusserst  be- 
scheidenen Dachstübchen  im  Hofe,  rechts  vom  Eingang»  wohl 
oft  geruht  haben  ma^,  ist  von  dem  ILi^t  nthümer  des  Hauses  auf 
eincR4  Postament  HayduV  J 5 äste  aus  Sandstein  aufg-estellt  „zum 
Andenken  Haydn'.s  gewidmet  von  A.  Reymann  sen.  18  »4  Den 
Eingang  des  Hauses  ziert  seit  dem  Jahre  1840  eine  Marmorplatte 
mit  der  Aufschrift: 

„ZUM  HAYDN.*' 


...... ^le 


tu 


Haydii  aber,  der  sonst  so  gute  üaydu,  schickte  diesmal 
seiner  Güttin  das  Geld  nicht,  sondem  kam  selber«  „Ich  besah 

mir  das  Häuschen",  erzählt  der  liebenswürdige  (^reis  im  Jahre 
1806,  ,,mir  getiel  die  einsam  stille  Lage  desselben;  ich  kaufte 
es  und  liess  während  meiner  zweiten  Beise  nach  London  ein 
Stockwerk  darauf  bauen.  Meine  Frau  starb  ungefähr  sieben 
bis  acht  Jahre  nachher  [ISOOJ  und  —  uuu  bewohue  ich  es 
selber  als  Witwer."  — 


■Mtrt  and  Haydn  in  London.  II.Abtb«  15 
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HAYDN  IN  LONDON. 


ZWEITER  BESUCH 

1794  -17!»  5. 


OSATOBIEN,  CONCE&IE  ÜHS  OP£fi 

in  den  JakrcB  UM  and  1395. 


A. 

OßATOKlEN. 


Die  AufTilhnuigeii  voa  Oratorien  wurden  im  Jahre  1793 
im  Cot ent- Garden  Theater  unter  As  hie  7  aU  Dirigent 

und  mit  Mad.  M  a  r  a  ,  Mrs.  Crouch,  Kelly  und  B  a  r  1 1  e- 
man  fortgesetzt,  hatten  aber  einen  bedeutcuden  Gegner  in 
den,  nun  unter  dem  Titel  „profeasional-Oratorios^  im  King's 
Theater  unter  Dr.  Arnold  und  Linley,  ebenfalls  zu  den  ge- 
wöhnlichen Theaterpreisen  veranstalteten  Aulführungün  geist- 
licher Musik.  Unter  den  Solosängern  erscheint  hier  auch 
„Master  Hurael"  ,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Clavier- 
spielcr  J.  N.  Hummel« 

Covent-Gardeu  strengte  nun  im  Jahre  1794  ganz 
besonders  alle  Kräfte  an,  dem  neu  erstandenen  Gegner  Drury- 
laae  die  Spitze  zu  bieten.   A  s  h  1  e  y     dirigirte  und  sein 


')  Der  Name  Ashley  war  fünfmal  vertreten.  Der  Vater 
ist  als  Unternehmer  und  Dirigent  der  Oratorien  -  Aufführungen 
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Name  crsc'liciiit  ausserdem  noch  viermal  dui'ch  seine  Söliüo  ver- 
treten (Cello,  Violine,  Orgel  u.  Pauke).  Sänger  und  Sängerinnen 
waren:  Mad.Mara,  Mrs.Stttart,  MiraBruman  und  Parke; 
Incicdon,  Florio,  Linton  ,  B artlemaii  ,  Ii  i  1 1  Tvon 
Wincheifter)  and  Master  Humel;  als  Solospieler  sind  G.  Aah- 
ley  (Violin)  und  C.  Wesley  ')  (Orgel)  genannt  Vollständig 


genannt ;  dessen  Söhne  waren  G.  C.  Ashley  (VioHn),  John  James 
(Orgelspieler  und  Gesanglehrer),  Charles  (Cello),  Richard  (Viola 
und  Pauke)«  Der  Violinspieler  war  ein  Schüler  Giardini^s  und 
Barthelemon*B.  Dieser  wird  besonders  gerühmt.  Die  „Master 
Asbley*s*'  gaben  schon  1783  ein  Concert,  in  dem  die  vier  SÖbne 
ein  Quartett  spielten.  Von  da  an  erscheint  die  Familie  in  Con- 
certen  und  Oratorien  iu  London  und  l)oi  den  Musikfesten  in  den 
Provinzen.  Der  Vater  blies  bei  dieser  (^olcg-enheit  Contrafag'ott 
(double  büssoon).  —  Bei  der  ersten  Aufführung  des  Kequiems  von 
Mozart  in  London  (20.  Febr.  1801)  waren  alle  fünf  Ashley 's  he- 
sebäftigt;  Ashley  sen.  dirigirte.  Der  älteste  Sohn  G.  C.  Ashley 
starb  au  London  (Plmlico)  am  21.  August  1818. 

Abermals  ein  Wunderkind!  Barrington  gibt  in  seinen 
„Miscellanies^  (p.  291)  einen  ausführlichen  Bericht  von  dem  er- 
staunend früh  entwickelten  Tonsinn  der  Brüder  Wesley,  die  später 
als  tüchtige  Organisten  oft  genannt  werden.  Charles,  der  Aeltere, 
war  am  II.  Dcceniber  1757  zu  Bristol  geboren,  Samuel,  der 
Jüngere,  am  24.  Febr.  1766;  Letzterer  starb  um's  Jahr  1815.  Von 
ihm  wurde  u.  a.  1799  „zwischen  dem  1.  und  2.  Theil  von  Aeis 
e  GaUtea'  eine  Ode  an  SL  Cäcilie  aufgeführt:  Samuel  selbst 
spielte  das  dritte  Orgelconcert  (Times),  Von  Samuel  Wesley  ist 
besonders  die  doppelcbörige  Motette  „In  exitu  Israel**,  Psalm  114» 
bekannt  geworden.  Von  Charles  Wesley  erschienen  schon  1788 
sechs  Quartette  fSr  Streichinstrumente .   Dr.  Boycc  gewidmet 
(Puhl.  Ädv.)  —  Die  musikalischen  Anlaufen ,  die  diese  Brüder, 
Neffen  des  berühmten  Stifters  der  Methodisten,  John  Wesley,  wie 
auch  der  früher  genannte  Will.  Crotch,  so  ausserordentlich  früh- 
zeitig (im  dritten  Lebensjahre)  entwickelten,  stehen  so  ganz  ausser 
\  allem  Verhältniss  mit  dem,  was  die  angestaunten  Wunderkinder 
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aufgeführte  Oratorien  waren  aber  nur  drei:  „ Alexanderfest 
„l'AHcgro  ed  il  Pensieroso**  und  „der  Messias —  Diese 

Aufiuhniiigoii  wurden  in  wenig  veränderter  Weise  auch  im 
Jahre  1795  fortgesetzt,  Mara  sang  aber  nicht.  — 

Drury-lane*)  begann  seine  Thatigkeit  mit  Ora- 
torien-Aufführungen und  wurde  am  12.  März  17ü4  unter  der 
Direction  von  L  i  n  1  e  7  imd  S 1 0  r  a  c  e  eröfibet.  Solosäoger  wa- 
ren hier:  die  Damen  Sgi'a.  Storace,  Mrs.  Croneh,  Miss 
Mason  (erstes  Auftreten),  Miss  Leake  (Schülerin  Arnold  s) 
Mrs.  Bland;  die  Herren  Harrison,  Meredith  (von  Liver- 
pool, erstes  Auftreten),  K  e  1 1  y,  D  i  g  n  u  m,  Master  W  el  sh»  Als 
Solos^jii  ler  sind  Parke  (Obocj,  Ash  v  (Fir»te)  und  der  Vio- 
linspieler  Giornovichj  genannt.  Die  Bühne,  auf  der  das 
Orchester  aufgestellt  war,  stellte  das  Innere  einer  gothisehen 

später  leisteten,  dass  nur  die  verfehlteste  Lehrmethode  ein  solches 
■Besultat  gewaltsam  herbeifahren  konnte.  Um  so  bemerkenswerther 
ist,  was  ABO  Dario  über  beide  Wesley's  schon  1780  sagt:  The 
^uiraeUrUtio  feature  of  the  father  may  he  plainly  traeed  in  ihe 
performaTice  of  the  aons^  icho,  though  they  are  certainJy  noi  tin- 
initrucled  in  tJtc  ruics  of  mmic,  seem  to  write  more  from  (he  mia- 
tüUa  impiration  rj'tlie  ueirlifjht,  cuid  the  niflammaUry  suggestiornt 
of  over-headed  devotiorit  than  a  care/ul  cUtention  to  the  prindples 
of  the  science, 

')  Das  dritte  Drury-Une  Theater  wurde  vom  Architekten 
Holland  erbaut  Es  war  so  geräumig,  dass  über  3600  Zuschauer 
darin  Platz  hatten.  Die  höchste  Einnahme  an  einem  Abend  war 
anf  828       berechnet.   Es  war,  wie  eine  Schauspielerin  ^Mrs* 

Jordan)  sich  äusserte ,  eine  Wildniss  («  wilderness)^  für  Künstler 

und  Publicum  gleich  unbequem.  Man  war  auch  l)al(l  gcuüthigfc, 
auf  AbHn(leruu<2:en  zu  denken.  Ganz  ausgebaut  wurde  es  aber 
nie;  es  brannte  schon  1809  ab.  Das  vierte  noch  jetzt  bestehende 
Drurjr-lane  Theater  wurde  von  Wyatt  nach  dem  Plane  des  Thea- 
ters zu  Bordeaux  gebaut  und  am  12.  October  1812  mit  einem 
^loge  von  Lord  Byron  eröffnet. 
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Kirche  dar;  Chor  und  Orchester  waren  bedeutend  yerstarkt; 

der  Zuspruch  des  Publicums  ausserordentlich.  Die  aufgeführ- 
ten Werke  waren:  der  ^Messias"  (dreimal),  „Acis  eGalatea", 
„rAllegro  edilPensieroso^  und  die  gewöhnlichen  ,^6e/ec/»on«^. 
Das  Programm  der  Letzteren  enthielt  oft  nicht  weniger  als 
35  Nummern  *)! 

Die  Tonkün&Üer-Societät  (Bayal  Society  of  Mundans) 
führte  in  diesen  beiden  Jahren  wieder  den  „Messias"  in  der 
Kirche  St.  Margaret,  Westminster,  auf.  Dirigent  war  Dr.  Ar- 
nold; Dupuis  BaBS  an  der  Orgel,  Cramer  war  leader* 
1794  sangen  die  Soli:  Sgra.  S  tora c e  ,  Miss  L c a k e  und 
Parke;  Uarrison,  Kelly,  8ig.  liove dino  Fischer 
(der  berühmte  deutsche  Baesist),  Master  Wel8h,Sale,Webbe 
(von  Oxford),  Page,  Gore  und  Bellamy  jun. 

Nebst  den  Oratorien  in  Covent-Garden  im  Jahre  1795 
wurde  auch  im  King*8  Theater  geistliche  Musik  aufgeführt 
worüber  Weiteres  bei  Haydn. 

^)  Die  Aufführung  von  12  bereits  angekündigten  Oratorien 

in  dem,  unterdessen  nen  aufgebauten  rantheon»  musste  unter- 
bleiben, da  der  Hüfaiarschall  dazu  seine  Einwilh'gung"  nicht  gab, 
Sie  wurden  dann  in  Covent-Garden  abgehalten.  Auch  die  beab* 
sichtigten  Spiritnel-Concerte  mussten  unterhleiben. 

*J  Sig.  Carlo  Rovcdino  trat  bereits  1778  als  Bass-Sänger 
in  der  italienischen  Oper  in  London  auf  und  blieb  von  da  an 
eine  lange  Beihe  yon  Jahren  in  der  ernsten  und  komischen  Oper 
ein  rerwendbares  Mitglied.  Er  starb  am  6.  Oct  1822,  71  Jahre 
alt,  und  wurde  auf  dem  Friedhofe  yon  Ohelsea,  Kew  Church,  he« 
graben.  Eine  seiner  Töchter  heiratliete  den  Bruder  der  Mra.  Bil- 
lingtou,  Cha.  Weichsel,  leader  des  Orchesters  der  ilai,  Oper. 
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CONCERTE 


OestBgtcoiicerle.  —  Der  BaasUt  Fischer.  —  Smart  Jun,  und  Tb, Tay* 
lor.  —  John  Fleld.  —  liad.  Mara's  Conoert«  —  Der  Tenor  Braham. 
— >  Groaaos  Cooeevt  im  King*e  Theater.  —  Readings  and  nMia»e  im  Lyceum.  — 

Der  juuge  Pinto.  —  C  ramer,  Yanie  w  J  cz,  V  i  o  1 1  i,  G  i  o  r  n  o  v  i  ch  j. 

—  Die  Virtuosiiinen  GrniKJjeau,  Ducrest,  fJauthcrot,  Lareve. 

—  Coocert  aum  Besten  verarmter  Weber.  —  Der  Contrabas:>iät  Drago- 

uetti.  —  Der  fünfjährige  Jul.  Baux,  * 


Die  Zahl  der  Concerte  in  den  Jahren  1794  und  1795 

war  eine  massige.  Die  mehr  auf  Yocaliijusik  berechneten 
Concerte  lassen  sich,  obwohl  immerhin  bedeutend  genug, 
leieht  zusammen  ^sen*  Die  damals  beliebten  engl.  Sänger ; 
Bannister,  Sedgwick,  Dignum,  Sale,  Bellamy 
juD.y  Harrison  und  Knyvett  gaben  eigene  Concerte, 
meist  von  Dr.  Arnold  dirigirt  ;  Cramer  oder  Salomen 
waren  leadevy  an  der  Orgel  sass  Knj  v  ett,  am  Ciavier  G  r  ea- 
torez«  Die  Vocal-Concerte  vonHarrison  und  Knyyett  in 
Willis's  Rooms  waren  1794  bereits  erweitert  (zehn  Subscr.* 
Concerte  zu  vier  Guineen). 

Der  Bassist  Fischer  gab  am  2.  Juni  in  Manöver  sq. 
Tooim  ein  grosses  Concert.   Von  Haydn  wurden  aufgeführt : 

^ffei  Sinfonien  und  Finale  (darunter  die  Militär-Sinfonie)  ; 

ferner  ein  Quartett  für  Flöte  und  Streichinstrumente,  und  ein 
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Manuschpt-Coucertante  für  Violin,  Cello,  Oboe,  Fagott  (Sa- 
lomon,  D  a  h  m  e  n  jun«,  Har rington,  MackintoBb); 

Dnssc'k  .sj)i('lte  ein  Concert  und  Fischer  selbst  sang  eine 
Arie  (Sceua,  liomanze)  und  mit  Miss  Parke  ein  Duett 4  Salo- 
mo  n  war  leader*  Fischer  ist  derselbe,  für  den  Mozart  die  Rolle 
dos  Osiiiiii  componirte.  Mozart  sclirieb  über  ihn  am  26.  Sep- 
tember 1781  au  seinen  Vater:  „Da  wir  die  Kolle  des  Osmin 
Hm.  Fischer  zugedacht  haben,  welcher  gewiss  eine  vortreff- 
liche Basstimmc  hat,  obwold  der  Erzbischof  zu  mir  gesagt,  er 
singe  zu  tief  für  eiueu  Bassisten,  und  ich  ihm  aber  betheuerte, 
er  würde  nächstens  höher  singen,  so  muss  man  so  einen  be- 
nutzen, besonders  da  er  das  hiesige  i^iblicum  ganz  für 
sich  hat/^ 

Ludwig  Fischer,  geb.  zu  Mainz  1745,  wurde  in 

Mannheim  von  dem  Tenoristen  Ha  äff  zum  Sänger  gebihlet 
und  dann  in  Mannheim,  München,  Wien  und  Berlin  eugagirt. 
Er  hatte  eine  klangrolle,  umfangreiche  Stimme,  eine  für  einen 
Bassisten  seltene  Kehlenfertigkeit  und  war  zugleieli  aucli  ein 
tüchtiger  Schauspieler*  Mit  Mozart  war  er  sehr  befreundet; 
dieser  schrieb  für  ihn  die  Arie  ^non  so,  d*onde  ▼iene''  (Kochel, 
Mozart-Catalog  p.  406).  In  London  tnii  l'iseher,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  auch  in  den  Concerten  für  alte  Musik  auf.  £r 
starb  1826  zu  Berlin. 

Auel)  an  jugendliclien  Talenten  fehlte  es  wieder  nicht. 
Der  junge  Smart  trat  mit  einem  Clavierconcert,  Taylor, 
ein  Schüler  GiomovichjV,  mit  einem  Violinconcert  seines 
Meisters  auf.  Thomas  Taylor  (wenn  dieser  gemeint  ist),  war 
um  1IÖ7  zu  ehester  geboren,  also  damals  etwa  7  Jahre  alt 
—  Der  lOjährige  Fi  cid  („Master  Field"),  Clementi's  Schü- 
ler, wird  zum  erstenmal  genannt;  er  spielte  wiederholt  Cla- 
vierconcerte  von  Dussek  und  Clementi. 

John  Field,  der  junge  Irländer^  der  nachberige 
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Schöpfer  der  NoctumeD,  befand  sich  in  London  erst  kurze 
Zeit.  Bis  znm  Jahre  1802,  wo  er  England  verliess,  trat  er 

wiederholt  auf,  1799  bereits  auch  mit  eigenen  Conccrtötüekcu 
imBenefice  des  jongen  Pinto  und  im  Concert  des  New  musi- 
eal  FSmd*  Nach  einer  Abwesenheit  von  30  Jahren  aus  Rusb- 
iand  zurückgekehrt,  trat  er  in  der  Saison  1832  in  der 
luxrmmdc  Society  auf  und  spielte  sein  £s-dur-Concert.  Er  be- 
suchte  dann  noch  Frankreich ,  Italien  und  kehrte  über  Wien 
in  höchst  leidendem  Zustand  nach  Moskau  zurück,  das  er 
nicht  mehr  verlassen  sollte;  er  starb  am  11.  Jan.  1837. 

Ein  Concert  der  Mad.MaTa  war  1794  angekündigt,  ver- 
schoben und  fand  endlich  krankliciUhalbcr  gar  nicht  statt; 
doch  gab  die  Sängerin  am  24.  März  1795  in  Hanover  sq.  rooms 
ein  grosses  Concert «  zu  dem  sie  „den  hohen  und  höchsten 
Adel  und  das  Publicum  im  Allgemeinen  einlud  und  holl'te, 
dass  sie  sich  auch  diesmal  der  ihr  bisher  bewieseneu  Gunst 
werde  zu  eifrenen  haben,  welche  zu  verdienen,  ihr  stetes  Be- 
streben sein  werde^  In  diesem  interessanten  Concert  fun- 
gurte Yaniewicz  als  leader;  Clementi  dirigirte  am  Cia- 
vier ;  das  Programm  war  folgendes ; 


*)  Die  ehelichen  Zwistiofkeiten  der  beiden  Mara's  wurden 
in  den  Journalen  noch  immer  besproc  lien.  So  erschien  im  Novem- 
ber 1794  Folgenlies  i m Tagblatt  „the Oracle".*  Salomon  is preparing 
for  his  excellent  concert  and  Mara  for  hh  excellent  conaort, 
BotJt  have  the  same  ohject  too  —  the  oequiMon  of  moneff,  Thh 
grand  elixir  will  glld  the piü  of  mtUrinumial  guarrel-j  and  etring 
ihe  fiddle  hy  whieh  ViotWs  tccndera  are  perf^mud^ 


Abtheilnng  I. 


Grosse  Sinfonis  (M.  8.)  

Gesangstnck,  vor^tr.  v.  Mr.  Braham. 

Quartett  

Arie,  gesungen  von  Mad.  Mara  *. 


Ilavdn. 
Andreozzi. 


Mozart. 
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Conoert  für  Flöte,  vorgetr.  T.  Mr.  Ashe   •    .  Ashe. 

Arie»  ges.  t.  Mad,  Mara   KasolioL 

Abtheilnng  IL 

ireae  groiM  OttTortiire  [Sinfonie]  M.  S.    .    .    .  Glementi. 

Gesangstück,  vorgetr.  v.  Mr.  Braham. 

Violinconcert,  vorgetr.  v.  Mr.  Yaniewicz     .     .  Yaniewicz. 

Arie,  ges.  von  Mad.  Mara   Anfossi, 

Filiale  i/ull  piece)   Haydu* 

Trotz  der  Beichhaltigkeit  dieses  Programms  blieb  der 
Saal  leer.  ,,Sie  [lüfara]  hatte  nicht  mehr  als  60  Personen.  Man 
sagte,  das»  sie  uiemais  besser  sang  als  damals."  So  berichtet 
Griesinger  (p.  öl)  aus  dem  nicht  mehr  ezistirenden  Tage- 
buch über  Hajdn's  zweiten  Aufenthalt  in  London 

Das  iuteresjsaiiteste  iu  diesem  Concert  ist  aber  das  Auf- 
treten des  Tenoristen  Braham,  der  wohl  eigens  dazu  von 
Bath  gekommen  war,  wo  er  damals  bei  Baazzini  studierte 
und  in  dessen  Concerten  saug. 

John  Braham  (sein  eigentlicher  Name  war  Abra- 
ham) ,  wurde  um  1774  zu  London  von  israelitischen  Eltern 
geboren.  Nachdem  er  unter  dem  vielseitig  gebildeten  Sänger 
L  e  o  n  i  ^)  seine  ersten  musikalischen  Studien  gemacht,  trat 
er  zuerst  Ende  Deeember  1787,  und  Abend  für  Abend  im 
Anfang  des  nächsten  «Jaiires  in  dem  unter  Palmer  stehenden 


*}  Haydn^s  Tagebuch  (Gries,  51)  sagt  weiter:  ,,8ie  [Mad* 
Mara]  gab  hierauf  ein  zweites  Concert  unter  dem  Namen  des 

Flöten«!pielerä  Ash.  Das  Haus  war  ziemlich  voll ;  ich  sass  am 
C  iavier.'-  Von  diesem  zweiten  Concert  ist  nichts  in  den  Zeitungen 
erwähnt. 

^)  Leoni,  ein  Israelite,  war  als  Tenorsänger  in  Conoerten, 
Oratorien  und  auf  der  Bühne  sehr  geschätzt  Wohl  die  früheste 
Erwähnung  von  ihm  geschieht  ]761|  iu  welchem  Jahre  er  am 
10«  April  im  Drury-lane  Theater  ein  Benefice  hatte  und  in  den 
Zwischenacten  des  Schauspiels  saug  {sinyiny  by  MtuUr  Leoni)* 
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kleineu  Royalty-Theatre^  Well  street,  nahe  Goodman's  field's, 
in  einem  Pasticcio  mit  Arne'B  ffthe  9oldier  tir'd'^  auf.  Am 
2.  Juni  1788  san^  Braham  zum  erstenmal  in  Covent-Grarden 
im  Benefice  Leouis  in  der  Burleske  „Poor  Vulkan."   Da  er 
bald  darauf  mutirte,  musste  er  sieh  mit  ClavierlectioneQ  weiter 
helfen ;  docb  kehrte  die  Stimme  scbÖner  denn  je  zurück  und 
so  ging  er  auf  Amatheu  und  Empfehlung  des  Flütijiten  Ashe 
nach  Bath  zu  Bauzzini.  Von  Storace  engagirt,  trat  der 
jugendliche  Tenor  am  30.  April  1796  im  Drury-lane  Theater 
zum  erstenmal  auf;  auch  sang  er  nun  neben  der  Marc  in  Salo- 
mon's  Concerten.  1797  zeigte  er  sich  hier  auch  einmal  als  Cla- 
Tierspieler ;  mit  Miss  D  i  o  t  spielte  er  nämlich  eine  Sonate 
zu  vier  Händen.  Damals  sang  er  auch  mit  SjL^na.  >Storacc  auf 
Verlangen  das  beliebte,  nur  für  zwei  Singstimmen  ohne  alle 
Begleitung  componirte  Duett  „Ally  Orodhes,"  Zu  seiner  wei- 
teren Ausbil<lung  ging  Braliaia  umi  nach  Italien  und  sung  u. 
a.  in  Venedig  an  jenem  Abend,  als  C  i  m  a  r  o  s  a  s  letzte,  Ton 
Hayer  vollendete  Oper  „Artemisia'S  aufgeführt  werden 
sollte.  Die  Oper  wurde  nicht  zu  P^nde  gespielt,  denn  das 
Publicum  Hess  aus  Achtung  für  seinen  Liebling  Cimarosa 
nach  den  zwei  Ton  ihm  componirten  Acten  den  Vorhang  fftUen. 
Als  Braham  aus  Italien  zurückkehrte,  wa,r  seine  Stellung  be- 
deutend genug;  in  Dublin  erhielt  er  beispielsweise  für  15 


Er  wurde  sp&ter  als  Sfinger  in  der  Synagoge  (Dükers  place,  Co- 
▼enl-Garden)  angestellt  und  machte  durch  seine  schöne  Stimme 
und  seinen  geschmaekToUen  Vortrag  viel  Aufsehen.  1774  sang 
er  In  den  Subse.-Concerten  im  Pantheon  und  wurde  dann  im 

Corent- Garden  Theater  angestellt,  wo  er  in  der  englischen  Oper 
auftrat.  Dass  er  aber  auch  in  Oratorien  und  sogar  im  >tessias 
BEDg,  konnten  iluti  seine  besorgten  Glaubensgenossen  nicht  ver- 
zeihen und  er  sah  sich  desshalb  seines  Amtes  als  Vorsänger  ent- 
hoben. Um  1790  ging  er  nach  Jamaica. 
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Abende  2000  Guiiieen.  Wie  bereits  bei  Mozart  erwähnt,  trat 
er  1806  als  Sextus  in  Mozarts  „Titus"  auf  'j. 

Im  King's  Tiieater  wurde  am  15.  Mai  1794  auf  ganz 
besonderes  Verlangen  ein  grosses  Concert  veranstaltet,  wobei 
die  Mitglieder  der  ital.  Oper  mitwirkten.  Die  erste  Abtheilung 
bildete  eine  Anzahl  einzelner  Nummern  aus  verschiedenen 
Werken  Händel^s  nebst  Violin-  und  Violinceli-Solo's  von  G  i- 
ornovichj  und  Lindl  ey,  wobei  auch  eine,  für  den 
neuen  grossen  Opernconcertsaal  vom  k.  Orgelbauer  Green 
verfertigte  Orgel  zum  erstenmal  von  Greatorex  gespielt 
wurde.  Der  Hauptzweck  des  Concertes  aber  war  die  Auf- 
führung des  grossen  Te  Deutn  mit  Doppel-Chören  von  P  a  i- 
siello,  welches  dieser  im  Sommer  1791  zur  Feier  des  voa 
Wien  nach  Neapel  zurückgekehrten  Königs  beider  Sicilien 
componirt  hatte.  Wie  ausdrücklich  bemerkt,  gab  es  von  der 
Partitur  dieses  Te  Deum  nur  zwei  Abschriften,  die  sich  im 
Besitz  des  Königs  von  Neapel  und  des  Prinzen  von  Wales 
befanden;  Letzterer  hatte  denn  auch  deren  Benutzung  für 
diese  Gelegenheit  gestattet.  Die  Soli  waren  vortrefflich  be- 
setzt: iiarribun,  Rovediuo,  Koselli  und  Sgra.  Banti, 

In  diesem  Jahr  fanden  auch  im  „Neuen  Lyceum**, 
Hanover  square,  eine  Anzahl  Abendunterhaltungen  neuer 
Art  statt:  Meadhgs  and  muaic  (Vorit'sungen  mit  Vocal-  und 
Instrumentalvorträgen  abwechselnd)  Die  Vorlesungen  wur- 
den in  itaL,  franz.  und  engÜBcher  Sprache  gehalten*  Bai- 


')  Kln  natürlicher  Sohn  Braham^s  und  der  Sängerin  Sto- 
race,  the  Beverend  Spencer  Braham,  lebt  noch  gegenwärtig  als 
Domherr  der  Cathedrale  zu  Canterbnry. 

Auch  in  Freemasons  Hall,  Great  Quecnstreet,  fanden 
ähnliche  Abendunterhaltnngen  {Eeadtn(f  and  Munc)  statt,  wobei 
Incledon,  Fawcett  etc,  Gesänge  vortrugen. 
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mondi  war  leader  des  Orchesters >  Clementi  dirigirte 

am  Ciavier.  Auch  hier  leitete  meist  eine  Siiifouie  von  Haydu 
die  Abtheüuugen  ein*  Abermals  tritt  eine  CUvierfipielerin, 
Miss  M*Arthar,  auf  und  hier  ist  auch  der  jugendliche 
Enkel  des  bei  Mozart  erwühuteu  Th.  Pinto,  George  Fre- 
deric Pinto,  der  ein  Violinconcert  von  Giomovichj  spielte, 
zum  erstenmal  erwähnt.  Pinto*s  Mutter  war  eine  Tochter  des 
Violiiispielers  Thomas  Pinto  aus  dessen  erster  Ehe  mit  einer 
deutschen  Pastorstocbter ,  »Sibille  Gronaman.  Nach  Pinto's 
Tode  rerliess  seine  Tochter  Schottland  und  yerhoiraihete  sich 
in  Lomlon  mit  einem  gewissen  Sauters.  Ihr  Sohn  George 
Frederic  hätte  also  diesen  Namen  zu  führen  gehabt,  den  er 
aber,  um  die  Erinnerung  an  die  musikalische  Familie  Pinto 
wach  zu  halten,  und  da  er  nun  selbst  in  die  Fussstapfen  seines 
Grossvaters  trat,  mit  letzterem  vertauschte. 

George  Frederic  Pinto  war  am  25.  Sept.  1786  zu 
Lambeth  (südwestl.  Theil  London's)  geboren  und  zeigte  früh- 
zeitig ein  entschiedenes  Musiktalent.  Seine  Grossmuttcr,  die 
bei  Mozart  erwähnte  Mrs.  Pinto,  geb.  Brent,  lebte  nun  ganz 
für  den  liübschen  und  aufgeweckton  Knaben,  der  seine  ersten 
Lehrer  bald  überholte  und  uuu  in  Salomou  einen  wahrhaft 
Tiiteilichen  Freund  fand.  Unter  seiner  Leitung  machte  er  er- 
staunliche Fortschritte,  trat  in  London,  Bath,  Oxfor.l,  Cam- 
bridge« Winchester  auf  und  ging  dann,  15  Jahre  alt,  mit 
SalomoQ  nach  SchottUmd,  wo  der  Enkel  einer  dort  so  wohl 
bekannten  musikalischen  Familie  viel  Aufsehen  machte.  Eine 
zweite  Eeise  führte  ihn  nach  Paris.  Wie  er  schon  als  Knabe 
mit  Geschmack  zu  singen  verstand^  machte  er  nebst  der  Yio* 
Hne  nun  auch  auf  dem  Ciavier  rasche  Fortschritte  und  Hess 
bereits  einige  Compositionen ,  u.  a.  eine  Sonate  ,  seinem 
{"reonde  John  Field  gewidmet,  erscheinen.  Im  Jahre  1805 
«og  er  sich  in  Birmingham,  wo  er  in  einem  Concert  auftrat, 
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eine  Erkältung  zu ,  der  sein  durch  ungeregeltes  Leben 
olinedies  geschwächter  Körper  bald  erliegen  sollte.  Noch  war 

er  als  Dirigent  imd  Suiospieler  in  deu  grossen  Concerten  zu 
Oxford  engagirt,  konnte  jedoch  nur  ein  einzigesmal  auftreten 
und  starb,  eine  geknickte,  kaum  entfaltete  Blume,  in  little 
Ckelsea  (London)  am  23.  März  1806.  Ein  und  derselbe  Stein 
in  der  Kirche  St.  Margaret,  Westminster,  deckt  seine  und 
seiner  Ghrossmutter  Gebeine.  Seine  sonstigen  Fähigkeiten  an« 
gerechnet,  zeigte  Pinto  als  Violinspieler  nicht  nur  ein  emincn 
tes  Talent  in  brillanter  Fertigkeit,  sondern  wusste  mit  einem 
vollen,  üppigen  Ton  den  Zuhörer  so  recht  ins  Herz  zu  treffen. 
Salomen  aber,  der  fein  gebildete  Menschenkenner,  versicherte 
dass  Pinto,  wenn  er  länger  gelebt  hätte  und  im  Stande  gewesen 
wäre,  sein  zügelloses  Leben  zu  dämmen,  in  das  ihn  nach 
aller  Aussage  besonders  Mad.  Dussek  hineinzog,  die  Welt  iu 
ihm  einen  zweiten  Mozart  gewonnen  hätte.  (Uarmoni- 
con  1828,  p.  215.) 

Im  Monat  Mai  1794  lösten  sich  fünf  Violinspieler: 
Gramer,  Yaniewicz,  Yiotti,  Gioruovichj  undSa- 
lomon  mit  eigenen  Concerten  ab.  —  Gramer  gab  sein 
Concert  diesmal  im  neuen  Operasaal,  New  Suhscription  Room, 
Kings  Theater.  Sgra.  Banti  sang,  Greatorex  spielte  die 
neue  von  Green  erbaute  Orgel,  Haydn  war  mit  zwei  Sin- 
fonien, Handel  mit  einigen  Chören  vertreten.  Gramer  spielte 
ein  Concert  von  Martini  und  auch  der  kleine  Charles 
Gramer  concertirte  unter  der  Aufsieht  seines  Vaters.  Jeder 
der  genannten  übrigen  Yioliiiftpieler  hatte  ein  reich  bedachtes 
Programm,  von  Sgra.  Banti,  Du  er  est,  Sgr.  Morel  Ii  und 
Andern  unterstützt.  InGiornoyichj*s  Goncert  am  30.  Mai 
wurde  auch  ein  Concertante  für  Flute,  Oboe,  Horn  und 
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Fagott,  componirt  yon  DeTienne      ron  Monzani,  Be- 

Eozzi^),  Piel  t  iii  u  und  Holmes  aufgeführt. 

J.  B.  Yiotti  zeigte  sich  in  seinem  Concert  am  23.  Mai 
aneh  einmal  als  Yiolaspieler. 

Die  mchrerwähnte  Berl.  Mus.  Ztg.  sagt  gleichzeitig  in 
einem  Bericht  ans  London,  indem  sie  von  Salomon  nnd  Yiotti 
spricht:  ^Er  [Vlotti]  ist  wahrscheinlich  jetzt  der  grösste  Vio- 
linist in  Europa.  Ein  starker,  voller  Ton,  unbescli reibliche 
Fertigkeit,  Beinigkeit,  Präcision^  Schatten  nnd  Licht  mit  der 
reizendsten  Ein^Eichheit  verbunden,  machen  die  Charakteristik 
seiner  Spielart  aus,  und  die  Composition  seiner  Concerte 
übertrifPt  alle  mir  bekannten  Yiolinconcerte.  Seine  Themata 
sind  prachtvoll  und  edel,  mit  Verstand  durchgeführt,  ge- 
schmackvoll mit  kleinen  und  grossen  Massen  verwebt,  und 
gewähren  bei  den  Wiederholnngen  dem  UÖrer  jedesmal 
neues  Vergnügen.  Seine  Harmonie  ist  reich  ohne  Ueberla* 
dung,  der  Rhythnms  ist  richtig  und  nicht  steif,  der  Satz 
rein  and  der  Gebrauch  der  Blwinstramente  von  grossem 
Effect.  Mit  einem  Worte:  Viotti's  Compositionen,  sowie  sein 
Vortrag,  sind  gleich  hinreissend. "  Vergleiche  p.84,  Note  1. 


')  Fran^ois  Devlenne,  geb.  17&9  su  Joinville,  war  1788 
im  Orchester. des  Tk4atre  de  Monsieur  zu  Paris  angestellt.  Ver- 
traut niit  fast  allen  Instrumenten,  that  er  besonders  viel  zurVer- 
voUkonininung  der  HarnKuiiemusik.  Ueber  seine  Opern,  Sinfonien^ 
Concerte  etc. ,  deren  er  eine  erstaunliche  Menge  schrieb ,  siehe 
F^tis  j,  Bi'ofjraphie  des  Miisiriens^'. 

*)  Die  Berl.  Musik-Ztg.  (1793,  Juni  29)  sagt  über  ihn  in 
einem  Bericht  aus  London:  Bezoszi,  Hoboist  ans  Paris»  Bruder 
des  yerstorbenen  Dresdner  Bezozsi,  bläst  in  seinem  68.  Jahre 
noch  mit  so  viel  Feuer,  schönem  Vortrag  und  grosser  Pritcision^ 
dass  ich  ilim  meine  Bewunderung  nicht  versagen  kann.  Sein 
Ton  ist  ein  unvero^leichlieh  schöner  und  wahrer  Hoboeton;  nur 
in  der  Höhe  ist  er  etwas  stark. 

Moiart  und  Uaydo  iu  Loadoii.  II.  Abtii.  \  Q 
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Als  Ooncertspieleiinnen  traten  Mad.  Grandjean, 
Ducrest,  Delavalle,  Gautherot  und  Lareve  auf. 

Mad«  Ducrest  liess  sieb  in  ihrem  Concert  im  Opern- 
saal  als  Sängerin  und  Ciavierspielerin  hören.  Hier  wurden 
auch  die  Ouvertüren  zur  „Jagd  Heinrichs  IV."  und  zu 
,,Demophon''  von  Vogler  aufgeführt;  femer  als  Chor 
„God  »ave  the  Kw<f^^  mit  Variationen  auf  dem  Pianoforte 
begleitet  von  Mad.  Ducrest. 

Mad.  Delavalle  gab  ein,  vorzugsweise  durch  Damen 
ausgeführtes  Concert  in  Hanover  sq.  rooms.  Sie  selbst  spielte 
ein  Solo  für  die  Pedal  harte  und  eine  Sonate  für  Chivier  und 
Violin,  begleitet  von  Salomon.  Die  Damen  Mad.  Gauthe- 
rot und  Miss  Lareve  spielten  ein  Conccrtante  für  zwei 
Violinen  und  Mad.  Ducrest  liess  sich  als  Sängerin 
hören. 

Den,  nun  wieder  häufiger  auftretenden  Barthelemon 
sehen  wir  abermals  als  Dolmetscher  Corelli's  in  einem 
grossen  Concerte  mitwirken.  Es  war  dies  eine,  unter  dem 
Protectorat  des  Prinzen  von  Wales  gegebene  Wohlthätigkeits- 
Akadciuii  z'iin  Besten  verarmter  Weber  in  Spitairields  (einem 
Stadttheile  London's).  Clementi  dirigirte  am  Ciavier,  sein 
zehnjähriger  Schüler  Pield  spielte  eine  Sonate;  der  jugend- 
liche G.  Bridgetower,  als  bchüler  Bartheiemon's  genannt, 
spielte  ein  Violinconcert  von  Viotti;  F.  Attwoodein  Violon- 
celloconcert  von  Reichardt;  Mad.  Mara  sang  und  die  im 
Jahre  1791  gestiftete  Choral-Sodefy  konnte  nun  bereits  mit 
einem  Chor  von  Händel  auch  zum  Wohle  Anderer  mitwirken. 

Der  ausgezeichnete  Contrabassist  Dragonetti  gab 
1795  sein  erstes  Beneficeconcert  in  London.  Derselbe  war 
zunächst  auf  Veranlassung  der  Sängerin  Banti  nach  £ng- 
4and  gekommen,  wo  er  sogleich  im  Orehester  der  ital.  Oper 
und  für  die  im  dortigen  neuen  Saale  zum  erstenmal  gegebenen 
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sogenannten  „Opera*ConccTte^  angestellt  wurde.  Sein  erstes 

Auftreten  als  Orcbestermitglied  war  am  20.  Dec.  1791  in 
«der  Oper  „Zenoina  in  FtUndra*^,  Mnsik  von  Anfossi.  In 
«einem  Concerte  spielte  Dragonetti  ein  Capriccio  and  Concer- 
tonc  und  wurde  von  Sgra.  Banti,  der  llarfenspielcriii  MiiUe. 
leFourneur,  von  Viotti  und  den  ansgezeichneten  Or- 
•ehestermitgliedem  Harrlngton,  Monzani,  Holmes  und 
-den  beiden  Leander')  unterstützt ;  die  letzteru  spielten  ein 
Concertante  von  dem  früher  erwähnten  Devienne.  Drago- 
netti hatte  sich  bald  nach  seiner  Ankunft  mit  Haydn  beson- 
ders befrt'uiulct  und  es  ist  daher  Ausführiicheres  über  ihn 
«elbst  bei  Haydn  (1795)  nachgetragen. 

Um  das  kraftige  Mannesalter  nnd  die  zarte  Jngend  hart 
iusammcnziistellcu,  sei  hier  wie  früher  die  Kcihe  der  Concerte 
abermals  mit  einem  Wunderkinde  ^)  geschlossen,  das  diesmal 
doeb  wenigstens  fünf  Jahre  zilhlte.  Master  Julien  Baux  trat 

Die  Gebrüder  Leander,  ausgezeichnete  Waldhornisten, 
traten  das  erstemal  in  London  am  16.  April  1781  auf  und  spiel- 
ten Duette  für  zwei  Waldhörner.  8ie  waren  damals  erst  10  und 
11  Jahre  alt.  Ihre  Namen  sind  spSter  häufig  In  Goncerten  genannt. 

')  Noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  (1799)  erschien 
ein  fihnliches  fHihreifes  Talent  „Master  Parker  (the  wanderfiU 
€kildj  das  Wunderkind",  das  sicli,  4y^^  Jalir  alt,  auf  dpni  Ciavier 
mit  Comjiositionon  von  Haydn  und  Nicolai  hören  Hess  und  oben- 
drein Drydeu's  „Alexanderfest"  deklamirte.  Wie  missirauisch 
man  jedoeh  solche  Erscheinungen  betrachtete,  zeigt  folgende  Notiz 
aus  dem  Moming  Chromde  (Febr.  4.  1785)  bei  Gelegenheit  des 
Auftretens  J.  B.  Cramer's:  „The  ffoung  Wetlejft  (non  poitibu» 

4»equ{9)  do  not  ßffure  at  an^f  of  the  three  ehief  eoneerta  

Taung  Crotehf  a  yet  greate  phemmenon  in  mueikf  ia  aUo  not  pro- 
greasive !  In  the  depariment  of  musik  ^  more  than  any  where  ehe 
fuUiire  seems  fond  of  .ijwrting  early  prodigies !  but  she  cannof  hold 

il    Q,  the  Mozarts,  the  Tomaaino  [Thomms  Linlci/j ,  the  in- 

Uancu  adove-nienltoned  [Cramer]^^»  —  (VVolfi^anj?  Mozart  hatte 

16* 
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das  erstemal  im  Lycenm,  Strand,  im  April  1794  mit  einem 

Violincoucert  von  Giomovichj  auf.  Der  kleine  Künstler  gab 
dann  unter  der  Protection  des  Herzogs  nnd  der  Herzogin  Ton 
York  im  Mai  ein  eigenes  Concert  nnd  spielte  femer  aueli  im 
kleinen  Haymarket-Theater.  Sein  Programm  hatte  er  sich  gut 
bestellt:  Haydn^  Mozart  und  Stamitz  waren  mit  Sinfonien 
▼ertreten;  Letzterer  mit  einer  Jagdsinfonie,  „in  Paris,  Wien 
und  Neapel  mit  gi^össtem  Beifall  gegeben".  Der  unterneh- 
mende Concertgeber  spielte  Coneerte  von  Giomovichj  und 
Yiotti*  Auch  dieses  frühreife  Talent  ist  yerschollen. 

damals  bereits  Idomeneo,  die  Entführung  aus  dem  Serail  ge- 
schrieben, der  Sinfonien,  Coneerte,  Quurtetie  etc.  nicht  zu  ge» 
denken.) 


c. 

OPER 


6)  Die  iialienisclie  Oper  im  King*8  Theater. 

1794  — 1795. 

Nach  schweren  und  langen  Kämpfen  war  es  der  ital, 
Oper  endlich  doch  im  Januar  1793  gelangen^  an  ihrer  ursprüng- 
lichen Stätte  im  Lande  in  einem  neuen,  das  frühere  an  Schön- 
heit und  Käumlichkcit  weit  übertreffenden  Gebäude  ihren 
Thron  aufzuschlagen.  Für  die  Saison  1794 — 1795,  die  am 
6.  Bec.  mit  der  Oper  „l'amore  contrastato,  or  la  Molinarella** 
Musik  von  Paisiello,  eröffnet  wurde,  war  Mad.  Banti  für 
die  opera  seria  enga^t  Ihr  gegenüber  herrschte  in  der  opera 
buffa  Sgra.  Morichelli.  Beide  waren  die  Abpröttinnen 
des  Theaters  und  zugleich  der  Schrecken  der  Intendanz, 
Capellmeister  und  Dichter.  Sgra.  Morichelli,  eine  noble 
Erscheinung,  in  Gesang  und  Spiel  gleich  gut,  war  voll  List 
und  Verschlagenheit,  dabei  von  grosser  Geiöteöbildunir.  Mad, 
Banti,.  damals  nicht  mehr  jung,  auch  nicht  schön,  aber  im 
Besitz  einer  wundervoll  schönen,  mächtigen  Stimme,  war  da- 
gegen ungebildet,  frech  und  selbst  dem  Trunk  ergeben  In 
zweiter  und  dritter  Linie  standen  die  Sängerinnen  N  e  g  r  i, 


Memorie  di  Lorenzo  da  FotUCf  Nuova-Jorca,  1830^  in  Ire 
wlum*\  IL  p.  31« 
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« 

Pastorelli,  Colombati,  Anna  Gase  ntini  (nunanBorghi 

verheiratet);  ferner  die  Sopraiiisten  Neri  (unbedeuteud)  und 
Bösel  Ii  (der  letzte  Castrat,  der  im  vorigen  Jahrhundert  in 
London  auftrat) ,  der  Tenor  Brida,  Royedino,  Bra* 
ghetti,  T  o  r  i z z  i  au  i ,  G  0 r  e  Iii  j  Morelli  und  aushilfs- 
weise auch  Kelly  vom  Drury-lane  Theater.  Director  war 
Yincens  Federici,  der  auf  den  WiHen  und  die  Handlun- 
gen des  Theatereigeiitliümers  AVill.  T  ay  1  o  r  nnumschriuikte- 
Grewalt  ausübte.  Gramer  war  leader ;  V  i  o  1 1  i  war  Acting^ 
Manager  und  sein  Engagement  wurde  als  eine  besonders  gute 
Vorbedeutung  für  das  Gedeihen  der  Oper  betrachtet.  Die 
Chöre  standen  unter  Dr.  Arnold.  Bianchi  und  Martini'} 
y,il  melifluo^y  wie  ihn  Da  Ponte  nennt,  waren  als  Gomponisten 
mit  der  Verpflichtung  engagirt,  ihre  eigenen  Werke  am  Cla- 
vier  an  den  ersten  drei  Abenden  jeder  neuen  Oper  zu  dirigi* 
ren.  Poet  war  der  Dichter  Da  Ponte. 

Da  Ponte,  der  Dichter  von  Mozart's  Don  Giovanni^ 
geb.  am  10.  Marz  1749  in  Ceneda,  einem  Städtchen  in  Vene- 
tianischen,  gest.  am  17.  August  1838  zu  New-York,  war 
schon  in  der  vorhergehenden  Saison  nach  London  gekommen^ 
konnte  aber  neben  Badini,  der  damals  dem  Theaterdirector 
Taylor  unentbehrlich  war,  keine  Stelle  als  Theaterdichter 
finden.  Er  wandte  sich  dann  nacli  Holland,  wo  er  in  Amster- 
dam und  im  Haag  eben  im  Begriff  war  eine  ital.  Oper  zu  er- 
öfiben ,  als  die  Niederlage  der  Engländer  bei  Dünkirchen 
(Aug.  17i>o)  alles  vereitelte.  Da  Ponte,  in  die  bitteröte  Noth 

')  Vincent  Martini,  lo  Spagnuolo  genannt,  geb.  1754  zu 
Valencia,  war  Organist  in  AUcante,  lebte  dann  in  Madrid,  ging^ 
1781  nach  Italien,  1784  nach  Wien  und  1788  als  Dureetor  der 

Oper  nach  Petersburg.  Mozart  sagte  von  ihm:  ^.Vieles  in  seinen 
Sachen  ist  wirklich  sehr  hübscli,  aber  in  zehn  Jahren  wird  kein 
Mensch  mehr  Notiz  davon  nehmen.**  (^Kochlitz,A.M.Ztg.I.p.  116.) 
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Tenefzt,  kla^c  seiuc  Noth  ilem  Freunde  Casanova,  und,  um 
ihn  mn  so  sicherer  zu  rühren,  in  Versen.  Dieser  aber  antwor- 
tete in  Yollkommener  Prosa:  y^wenn  Cicero  an  seine  Freunde 
schrieb,  spracli  er  nicht  von  G e^^ch alten. Ganz  unerwartet 
winde  dem  Dichter  nun  von  Taylor  angetragen,  Badinis 
Stelle  als  Theaterdichter  mit  200  Pf.  St.  Oehalt  zn  ubemeb- 
men.  Da  l*oute  wurde  jedoch  anfange  vuii  Taylor  wenig  be- 
achtet; eist  als  Gazanigas  Don  Giovanni  dem  gebofiten 
Erfolg  nicht  entsprach,  gab  er  ihm  Gelegenheit  für  die  Oper 
thätig  zu  sein.  Ne])enbei  wurde  er  naeh  und  nach  Schatz- 
meister^ Einkäufer,  Geschäftsmann,  Zahlmeister  und  Günst- 
ling des  Taylor,  für  den  er  später  30mal  wegen  Schnlden 
anetirt  wurde.  Er  hatte  Vollmacht,  Martini  in  l'cter.>burg  als 
Componist  für  die  Oper  zu  engagiren  und  befand  sich  in  der 
wenig  beneidensweiiihen  Lage,  zu  gleicher  Zeit  einen  Opem- 
text  für  die  liivaiinnen  Banti  und  Monchciii  zu  schreiben. 
Für  den  Componisten  Bianchi ,  den  Günstling  der  Banti, 
«cbrieb  er  „Semiramide**;  für  Martini  aber,  der  ihm  schon  in 
Wien  die  Operntexte  „il  burbero  di  buon  euore"  und  „una 
eosarara**  zu  danken  hatte,  schrieb  er  ,,la  scuola  do  m&ritati'^' 
und  „Tisohi  di  piacere",  die  aber  beide,  wie  Da  Ponte  sagt, 
nicht  getieleii.  {Memorie  di  Lorenzo  da  Ponte), 

Kein  Wunder,  dass  Da  Ponte  alles  Mögliche  versuchte, 
Mozftrt*s  „Don  Giovanni"  zur  AnflFiihrung  zu  bringen.  Die 
Oper  „Dou  Giovanni"  wurde  auch  am  1.  Mürz  1794  gege- 
ben, es  war  aber  jene  von  Gazaniga,^)  nebst  Zugaben  von 

VonGinsei)peGazaniga,  neapolitanisehnn  ra]H'llmoif5fpr, 
wnnle  u.  a.  schon  im  Jahre  1772  zu  Wien  ein  Singspiel  in  drei 
Aufzügen  „la  Locanda"  aufgeführt.  (Genaue  Nachrichten  von  bei- 
den k.  k.  Schaubühnen  in  Wien.  1773  v.  J.  H.  F.  Müller.)  Die 
Ifonaacr.-Partitnr  der  oben  genannten  Oper  (wahrscheinlich  zum 
grossten  Theil  Autograf  des  Componisten)  befindet  sich  Im  Mnsik- 
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Federici,  Sarti  und  Gugiielnii.  Es  geschah  dies  auf  den  Vor- 
schlag Federicrs.  Sgra.  Therese  N  egri  trat  in  dieser  Oper 
zum  erstenmal  auf;  ferner  sangen  Rovedino,  Braghetti, 
Torizziani,  Morelii,  Sgra.  Colomb  ati,  Pas  t  or  eil  i, 
Demira.  Die  Tänze  waren  Ton  Mr.  Noverre  arrangirt; 
ein  über  100  Personen  starker  Leichenzug  in  altspanischem 
Costume  bewegte  sich  im  Lauf  des  Abends  über  die  Bühne, 
hatte  aber  bei  dem  Andrang  ungebetener  Leidtragenden 
kanm  Platz,  sich  hinter  der  Scene  zu  formiren ;  es  mnsste  da- 
her bei  der  zweiten  Aufführung  an  das  alte  Verbot,  das  Nie- 
mand ausser  den  Beschäftigten  die  Bühne  zu  betreten  habe, 
eindringlich  erinnert  werden. 


-v  erciiis  Archiv  zu  Wien.  Die,  früher  zweiactigc,  0])er  ist  liier  in 
Kinen  Act  zusammengezogen.  Offenbar  war  die  vorliaiidene  Par- 
titur ursprünglich  d«»r  2  Act  (Atta  secondo  steht  noch,  aber  durch- 
strichen, am  Kopf  des  Titeis)«  Diesem  ehemals  zweiten  Theil  wur- 
den dann  drei  Nummern  vorangesetzt}  einige  Arien  haben  nur 
die  nothdürftige  Bassbegleitung;  mehrere  Nummern  (Chor,  Duett, 
Arie)  fehlen  gänzlich.  Der  Titel  lautet:  II  oonvitaio  di  Pielra  | 
Aüo  solo  I  del  I  Sff*i  Giuseppe  Gazaniga  [so  ist  der  Name  ange- 
geben]. I  In  S.  Moise  1787  [Theater  S.  Mose  iu  Yenedin^].  Ein 
erstes  Finale  fehlt,  das  zweite  Finale  bildet  den  Schluss  der  Oper. 
(Ein  zweites  Kxemplar  [M.  S.]  aus  der  Yerlassenschaft  des  ver- 
storbenen Professor  Edward  Taylor  wurde  im  Decemher  1863  in 
einer  Auction  bei  Puttick  &  Simpson  tu  London  verkauft:)  Merk- 
würdig ist  an  einigen  Stellen  die  gleiche  Auffassung  der  beiden 
Oomponisten  Gasaniga  und  Mozart.  Nach  Dr.  L.  r.  Sonnleithner 
(Becensionen  1860  Nr.  38)  wurde  die  Oper  nach  der  ersten  Auf- 
führung in  Venedig,  dann  in  Bergamo  und  Koni  (1788;,  Mailand 
(1789),  Paris  (ITH))  gegeben.  In  Rom  wurde  sie  vier  Wochen 
laiip:  jeden  Abend  anfgeführt;  Niemand  konnte  leben,  schreibt 
Ciöthe  an  Zelter,  der  Don  Juan  nicht  hatte  in  der  Hölle  braten 
und  den  Gouverneur,  als  seligen  Geist,  nicht  hatte  gegen  Himmel 
fahren  sehen. 
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Sgra.  Banti  trat  erst  £iide  April  in  Bianchi's  Oper 

„Semiramide,  or  la  Tendetta  d!  Kino**  auf  und  rechtfertigte 
den  grossen  Hnf,  der  ihr  vorangegangen  war.  Zu  ihrem  Be- 
nefiee  am  24.  Mai  gab  sie  ausser  der  Oper  Semiramide  auch 
„la  Serva  Padrona**  als  komisches  Nachspiel  in  zwei  Acten, 
Musik  von  Paisieiio.  Sgra.  Jianti  und  Sig.  Morel  Ii 
waren  die  dabei  Beschäftigten.  Zwischen  beiden  Opern  spiel- 
ten Sperati,  Mountain,  Harrington  und  Gramer 
ein  Plejelsches  Concertante  für  Cello,  Viola,  Oboe  und 
Violin. 

Zur  Feier  des  Sieges  über  die  französische  Flotte  durch 
Lord  Howe  war  aui  23.  Juni  1794  eine  grosse  Galavor- 
stellong  nach  Art  der  italienischen  Feste  in  S.  Carlo  in  Nea* 
pel.  Auch  hier  wurde  „la  serva  Padrona"  aufgeführt;  Gior- 
novichj  spielte  ciu  Violinconccrt.  Eiue  Cantate  „la  Vitto- 
ria*  mit  Bolo  und  Chor,  yon  Paisieiio,  in  der  Sgra.  Banti 
bereits  in  Neapel  als  Göttin  des  Sieges  geglänzt  hatte,  wurde 
dem  Zweck  des  Festes  angepasst;  Noverre  sorgte  für  ein  alle- 
gorisches Ballet  und  Sgra.  Banti  begeisterte  mit  dem  engl. 
Volkslied  „Rule  Britannia**  das  ohnedies  festlich  gestimmte 
Publicum.  Ein  glänzender  liidotti)  in  Gala,  ')  womit  der  neu 
errichtete  Ooncertsaal  im  King's  Theater  (das  jetzige  Bijou- 
theater)  eröfl&ict  wurde,  beschloss  den  Abend.  ^  Die  weite- 


Ridotto's  wurden  in  England  im  Jahr o  1722  pingrfiilirt. 
Mau  nannte  damals,  wie  früher  erwähnt,  die  Maskeraden  „Bälle^^, 
und  wenn  denselben  ein  Concert  vorherging  ,,l\i(Iotto".  So  wurde 
im  genannten  Jahre  im  King's  Theater  ein  Bidotto  abgehalten, 
«nHFnet  durch  24  Gesangs-VortrSge  Ton  Senesino,  Baidasare,  Mrs. 
Anafttasla  Robinson,  Salval.  Dann  begab  sieh  das  Fublienm  über 
eine  Brücke  vom  Parterre  «nr  Bühne,  wo  ein  Hersogspaar  den 
Ball  eröffnete.  {Freeholden  h  Journal^  Feb.  14.  1822.)  Vergleiche 
pHg,  50,  Note  1. 
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ren  noch  nicht  genannten  Opern  waren:  ü  burbero  di  bucn 
cu&re,  VUola  dd  piaeere,  das  Intermezzo  la  mtola  de  Mari- 
t€Ui,  le  nozze  de  Contadini  sjjagnuoli  (Martini)  il  Capriccio 
drammaHco^  ü  McUrimünio  segreto  (CimaroBa);  la  ^rasca- 
ttma  (Paisiello) ,  le  noeee  di  Dorina  (Sarti) ;  7  coniixdifd 
bizarri  (Sarti  und  Paisiello) ;  la  bella  pescatrice  (Guglielmi). 
Für  Sgra.  Banti  schrieb  Bianchi  als  Einlage  in  die  Oper  Sc- 
miramide  eineneue  Arie,  begleitet  mit  Engtisch-Hom,  Violon- 
cello, Waldhorn  und  Fagott  (Ferlendis,  ein  Günstling  der 
Sängerin  Banti,  Lindiey,  Leander,  Holmes).  Das  Wichtigste 
dieser  Saison  wur  aber  GlucVs  ^^Alceste'^,  welche  am 
30.  Apnl  zum  Benefice  der  Sgra.  Banti  zum  erstenmal  in 
London  gegeben  wurde  und  diesmal  war  Gluck  a  Musik  yoII- 
sländlg  beibehalten.  Sgra.  Banti,  Sig.  Brida,  Koyedino 
und  Kelly  waren  in  der  Oper  beschäftigt.  Der  Erfolg  war 
glänzend  und  zahlreiche  Wiederholungen  folgten.  Rellj,  da- 
mals eigentlich  unter  Sheridan  in  Drury-lane  engagirt,  hatte 
die  Oper  in  Wien  bei  Gluck  selbst  einstudirt.  Banti's  Alcestc 
war,  wie  Kelly  versichert,  in  Gesang  imd  Spiel  ein  ^chef» 
d^oeuvre^» 

Brigida  Giorgi,  nach  ihrer  Vermählung  mit  dem 
Tänzer  Banti,  Giorgi  Banti  genannt,  war  die  Tochter 
eines  armen  venezianischen  Gondoliere.  Die  Natur  hatte  sie 
durch  eine  mächtige,  umfangreiche  und  ausdruckvolle  Stimme 
gleichsam  zur  dramatischen  Sängerin  gestempelt.  Ihre  Ju- 
gendjahre waren  nicht  die  glänzendsten.  Nach  langem  Um* 
herirren  sollte  erst  in  Paris  ein  Wendepunkt  in  ihrem  Leben 
eintreten.  Der  Opemuntemehmer  De  Vismes  hörte  sie  dort  in 
einem  Kaffeehause  singen  und  dies  entschied  für  ihre  Zu- 
kunft. Nicht  lange  darauf,  im  Jahre  1778,  sang  sie  in  Loudun 
in  den  Subscriptions-Concerten  im  Pantheon,  wo  sie  nach  der 
berühmten  Aguizari  auftrat.  Sie  war  hier  für  drei  Jahre 
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engagirt,  unter  der  Bedingung,  dans  von  ihrer  Gufr«' j.iliriich 
100  Pf.  St.  zu  ihrer  noch  aehr  uothwendigen  Ausbildung  ver« 
wendet  würden.  Aber  die  nngestume  SSngerin  waralBSchfile* 
rin  schwer  zu  zü<zeln.  Sic  wurde  auch  nie  iiiUäiikalisch  tüchtig 
gebildet^  über  alle  Mängel  musste  ihr  angebomes  Talent 
hinaber  helfen.  Kein  Lehrer  hielt  es  lange  mit  ihr  ans :  S  ac- 
chini,  Piozzi  und  Abel  schreckten  vor  der  Aufgabe  zu- 
rück, 'len  Eigensinn  der  Sängerin  zu  brechen.  Endlich  «legte 
doch  der  höhere  Grenius  in  ihr  und  Wien,  Florenz,  Mailand^ 
Venedig,  Xe;i])el  lernten  in  ihr  die  grosse  Sängerin  schätzen. 
Ausser  der  schon  erwähnten Alceste  brachte  Sgra.Hanti  1796 
(7.  April)  zu  ihrem  Benefice  auch  Gluck's  „Ipkigenia  in  Tau* 
ride^*  in  London  zum  erstenmal  zur  AnffUhrung  ^).  IJanti  blieb 
bis  zum  Jahre  iö02  in  London  und  Mrs.  Biliington,  nun  von 
Ballen  zurückgekehrt,  nahm  dann  ihre  Stelle  ein.  Noch  san- 
gen beide  Sängerinnen  zugleich  in  der  Oper  „Merope"  von 
Portogallo,  zum  Benefice  der  Banti,  wobei  das  Theater 
und  selbst  die  Bühne  überfüllt  war.  Bald  darauf,  im  Jahre 
1806,  verisehied  diese  bedeutende  Sängerin,  kaum  50  Jahre 
alt,  —  im  Arbeitshause  zu  Bologna.  — 


b)  Die  englische  Oper  im  Corent-Garden  Theater. 

lieber  die  Oper  in  den  Jahren  1794  —  1795  ist  hier 
wenig  zu  sagen.  Baum  garten,  der  bereits  als  leader  nicht 
mehr  die  nötln'ge  Energie  zeigte,  war  seines  Postens  enthoben 
und  durch  Mountain  ersetzt  (siehe  „Mozart  in  London", 


Dieses  I^enetice  soll  der  Sängerin,  wie  Parke  erzählt, 
1000  £.  eingetrageil  linben.  —  Mad.  Banti  erhielt  damals  für 
Jedes  Auftreten  in  einem  Concerte  35  Gnineen  —  der  höchste 
Preis,  den  bis  dahin  eine  Sängerin  su  fordern  wagte  {Üie  true 
BriUm,  Marek  21.  1796). 
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pag.  167  Mrs.  Billington  fehlte  und  war  durch  Miss 
Poole  und  Stuart  ersetzt  Incledon  war  noch  immer  der 
Liebling  der  grossen  Masse ;  zuweilen  sang  er  ancb  in  Zwi- 

schenscenen  seine  beliebten  Matrosenlieder  im  Costumc.  Der 
Componist  Shield  führte  abermals  zwei  neue  Werke  auf: 
jfthe  travellers  in  Switzerland'^  nnd  ^fNettley  Ahbey" ;  letztere 
einPasticcio  mit  Musik  von  lähield,  Paisiello,  Baumgar teii  imd 
Dr.  Arne.  Beide  wurden  sehr  oft  gegeben.  Auch  Amold's 
„the  maid  of  the  milV*  und  Arne's  ,dove  in  a  village*^  waren 
noch  immer  anziehend  genug.  Ausserdem  sind  genannt : 
Castle  of  Andaktaia^  Mobin  Hoodf  CkmuSf  heggar' 9  Opera, 
FontmnehleaUy  etc.  —  Ein  grosses  Spcctakelstück  yyWimhor 
Castle*^  ist  später  bei  Haydn  erwähnt.  Haydn's  Name  er- 
seheint auch  einmal,  wie  schon  1789,  auf  einem  englischen 
Theaterzettel,  nämlich  in  der  grossen  Spectakel  -  Pantomime 
„Hercules  und  Umphale",  Musik  von  Shield  mit  theiiweiser 
Benutzung  der  Werke  von  Haydn,  Mazzinghi,  Gluck,  Gretiy, 
Baumgarten,  Eley  und  einer  Ouvertüre  für  zwei  Orchester  von 
Will,  lieeve^  einem  damals  beliebten  Componisten  kleinerer 
Singspiele.  — 


e)  Die  engli  sehe  Oper  (Drury-lane  Gesellschaft) 

anfangs  im  kleinen  Hnymarket  Tlieater ,  dann  im  neu  erbauten 

Drurv-lane  Theater, 

Nachdem  im  King's  Theater  endlich  doch  eine  italie- 
nische Oper  zu  Stande  gekommen  war,  blieb  den  Mitgliedern 

vom  Drui-y-lane  Theater  nichts  übrig,  als  abermals  umzu- 

')  Mau  entliess  ihn  auf  die  schonendste  Weise.  Ein  aii 
Baumgarten  gerichteter  Briet"  sagt:  dass  der  Theatcr-Director 
Harris  beabsichtige,  sein  Orchester  neu  zu  organisiren;  obwohl 
er  nun  von  Baurogarten^s  Eifer  imd  Kenntnissen  die  höchste  Mei- 
nung habe,  beförchte  er  doch,  dass  das  neue  Arrangement  für 
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nedeln,  diesmal  in's  kleine  HaTmarket  Theater.  Hier  finden 
wir  nun  wieder  die  alten  Bekannten ;  neu  hinzugekommen  war 

Miss  L  e  a  k  e ,  eine  ächülerin  Dr.  A  mold's  (a  Imcitching  little 
ijfrm  and  a  verypretty  aetreis).  Die  kleine  hübiche  Sjrene 
trat  das  erstemal  als  Rosetta  in  „love  in  a  village^  auf.  Auch 
der  jmige  W  e  1  s  h  ,  der  Heissige  Oratoriensänger  ,  mrd.  nun 
häufig  bei  dieser  Gesellschaft  genannt.  S  t  o  r  a  e  e  hatte  unter- 
dessen abermals  drei  Singspiele  (Pasticcio's)  gebracht :  f,the 
Piraies''  ,  y^the  pviri  or  2,  5,  5,  und  „My  grandmother^ , 
Alle  drei  brachten  Glück.  Noch  wären  «a  erwähnen:  Arnold'» 
„the  Mldren  in  the  Wood**  (die  Kinder  im  Wälde) ;  Romna^ 
„Üi^  Padlock'*  (das  Vorlegsclilossj ,  beide  vou  bliield ;  aliei» 
oft  und  gern  gehörte  Singspiele. 

Der  S.  Februar  1794  sollte  für  dies  kleine  Theater  ein 
denkwürdiger  Abend  werden.  Der  Ji»  öiu  li  des  Hofes  war  an- 
gesagt und  es  wurden  auf  dessen  Befehl  drei  Singspiele  von 
Storace  gegeben,  nämlich  y.thePnce*',  ^^my  grandmother**  und 
;.iVo  song  no  ^upper.^^  Wie  immer  beim  Tlieaterbtjbueh  des 
Hofes  war  auch  diesmal  das  Publicum  in  Masse  herbeigeströmt. 
Es  entstand  ein  solches  Gedränge  am  Eingang  zum  Parterre^ 
dasss  10  — 15  Todte  und  über  20  Pertioiieii  mit  gebroeheuen 
Crliedem  vom  Platz  weggetragen  wurden.  Wie  es  möglich  war, 
dies  dem  König  bis  zum  Schlnss  der  Vorstellung  zu  yerheim- 
licben  —  wie  das  Publicum  im  Stande  sein  konnte,  sich  nach 
Boicher  Scene  Tier  Stunden  lang  mit  Possen  zu  unterhalten  (I) 
wie  Tollends  die  Sänger  fähig  waren ,  an  diesem  Abend 
aufautreten,  ist  wohl  schwer  zu  begreifen 

ibii  tu  anstrengend  sein  dürfto  {the  Oracle^  Sopt.  19,  1794).  — 
Heber  Baumgarten's  letzte  Lebensjahre  ist  nichts  bekannt  ge- 
werden. 

Kelly,  II,  p.  62,  sagt  darüber:  Üie  newa  of  (hU  fatal 
sceicfenf  iO(w,  v€ry  judiet&iuly  (!},  kept  from  ik&r  Maje^Het  until 


2^4 


Das  neu  erbaute  Drurj-lane  Theater  war,  wie  wir 

sehen,  am  12.  März  1794  mit  Omtorien  eröffnet  worden.  Der 
erste  Theaterabend,  Montag  den  21.  April ,  brachte  Shake- 
speare*8  ^^Macbeth/'  £s  traten  darin  auf:  Kemble  (Mac- 
beth) ,  John  r  a  1  in  e  r  (Macduff) ,  Chs.  Kemble  (Malcohn) 
sein  erstes  Auftreten  in  London,  Chs.  Bannister  (Hecate), 
Mrs.  S  i  dd  o  n  s  ^)  (Lady  Macbeth).  Die  Soli  und  Chöre  von 
Matthew  Locke  waren  unter  Kellj's  Leitung  einstudirt. 
Kin  Kpilogue  von  Greorge  Colman  d.  j.,  gesprochen  von  Miss 
Farren  setzte  dem  Publicum  die  Vorzüge  eines  eisernen 
Vorhanges  und  eines  Wasser-Reservoirs  bei  Feuersgefahr  aus- 
einander. (Das  Theater  brannte  trotzdem  14  Jahre  später  ab.) 
Nach  Erhebung  der  eisernen  Courtine  erblickte  man  Shake- 
epeare's  Statue,  über  der  ein  Maulbeerbaum  seine  Zweige  aus- 
breitete (eine  Anspielung  auf  des  Dichters  Garten  in  dessen 
Geburtsstadt  Stratford  am  Avon). 

lieber  die  Oper  ist  wenig  mehr  zu  sagen.  Neu  waren 
„the  adopted  chüd^  (das  Pflegekind),  ein  kleines  Singspiel  von 
Attwood^  von  Master  Welsh  zu  seinem  Benefice  gegeben; 
jyLodüiska''  und  „the  Cherokee^^,  Lodoiska  wurde  damals  in 
Paris  im  ThiMre  des  Italiens,  mit  Musik  von  Kreutzer  und 
im  Thidire  Feydeau^  mit  Musik  von  Cherubini,  gegeben. 


after  the  Performance  was  over ,  wJien  they  evinced  ihe  deepest 
»orrow  and  regret  at  the  evcnt. 

Diese  durch  Talent  und  Schönheit  ausgezeichnete  Scliau- 
spielerin  (geborne  Sarah  Kemble)  trat  besonders  in  Shakespeare's 
Dramen  auf  (Lady  Macbeth,  Desdemona,  Hermione  etc.)  Sie  starb, 
76  Jahre  alt,  am  8.  Juni  1831. 

')  Miss  Farren  war  in  der  komischen  Oper  und  im  Lust- 
spiele sehr  beliebt.  Sie  verliess  bald  darauf  (1797)  die  Bühne. 
(When  ahe  left  the  stage,  genteel  comedy  became  exlinct^  sagt  von 
ihr  ICdgcumbe;.  Sie  starb  als  Gräfin  von  Derby. 
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Johii  ivemble  übersetzte  Lodoiäka  in  s  Eugliöcbe  uud  S  t  o- 
r  a  c  e  schnf  ans  der  Musik  beider  Componisten  ,  nebet  An- 
dreozzi  und  aucb  Eigenem,  ein  Pasticcio,  da«  sehr  oft  ge- 
geben wurde  ;  ebenso  „the  Cherokee^*  mit  Mu^ik  von  S  t  o- 
ra  ce,  Anfossi,  MozartyBianebi,  Ditters  und 
S  a  r  t  i.  Dieses  Pasticcio  bat  insofern  Interesse ,  als  es,  wie 
schon  bei  Mozart  erwähnt,  das  erste  und  einzige  Mal  ist, 
das8  Mozart's  Name  im  vorigen  Jahrhundert  auf  einem  eng- 
lischen Theaterzettel  erscheint.  —  (Mozart  in  London  p.l43.) 


17  9  4 


Mozart  und  Hayd«  iD  London.  II.  Abth. 


Haydn  entschliesst  sich  zur  zweiten  Reise  nach  London  —  Abschied  vom 
Füraten  Anton  Eazterhazy.  —  Uaydo  v«rliast  Wien.  —  Haydn  auf  der  Heise. 

—  Ankunft  in  London.  —  Haydn  b«si«lit  oino  ntne  Wohnuog.  —  AnkSn- 
dlgung  der  Salomon  •  Gonocrte.  —  Dm  ortto  Concert  Toraclioben.  —  Dm 
viert«  Conotrt;  Fiorillo.  Dm  fQnfto  nod  •eebate  Coneort.  —  Iflle. 
Kirchgäoaner.  —  Haydn  als  PaakenschlAger  und  der  Junge  Smart.  — 
Das  siebent  e  -ohte  und  neunte  Concert.  —  Haydn  dirigirt  im  Concert  der 
beiden  Abraius.  —  Die  drei  letzten  Salomon-Conrerte.  —  Bciiofiee  Salo- 
roon's.  —  Beneficti  Haj  tin's  am  2.  Mai.  —  Haydn  dirigirt  im  Concert  dor  Mi.ifj 
Parke.  —  Haydn  eriiält  die  Nactiricht.  das-»  Fürst  Nicolaus  Eszterhazy  seine 
Capelle,  mit  Uaydo  an  der  Spitse*  wieder  errichten  vill.  —  Uaydn  besucht 
das  kleine  Haymarket  Theater.  —  Die  Rainen  der  Abtei  WaTerley.  — 
Antflng  Haydn'«  nach  Bath«  —  Der  Singer  Ranxaini.  —  Ifaeikleben  in 
Bath.  —  Die  Clavierspielertn  Milei«  Haydn  eomponirt  einen  Canon  anf 
die  Grabschrift  eines  Hnndet»  —  Abschied  von  Bath.  —  Haydn  im  Coveot- 
Qardeu  Theater;  Shnkespeare's  Hamlet.  —  Ausflug  mit  Shield  nach  Taplow. 

—  Austlup  mit  T.ord  Abiiiy;dön  iiacli  I'rcston.  —  Besuch  bei  .T'<;ili  B  a  t  e  s, 
Dirigent  der  Ancient-  Music  CKUct^ric.   —   Mrs.  Bates,  geb.  Harrop.  — 

Huydit  als  iiumori.it.  Jacob's  Traum. 


Nur  zögernd  ertheilte  Fürst  Anton  Eszterh&zy  seinem 

Hebi'H  Capelliiieiöter  Ilaydii  die  Krlaubiiiöö,  eine  zweite  Reise 
naeh  England  zu  unternehmen.  Hatte  er  dock  Kuhm  in  Fülle 
geeiTitet ;  warum  sich  neuerdings  den  Angriffen  seiner  Neider 
aussetzen  und  seinem  vorgerückten  Alter  die  Unbequemlich- 
keiten einer  so  weiten  Reise  zum  zweitenmal  aufbürden?!  — 
So  dachte  der  Fürst  und  suchte  Haydn  von  seinem  Yor- 
baben  abzubringen.  Doch  dieser  blieb  standhaft.  Zudem  hatte 
er  ja  auch  mit  Salomon  bereits  abgeschlossen  und  sich  ver* 
bindlich  gemacht,  weitere  sechs  Sinfonien  für  seine  Concerte 
zu  schreiben.  Auch  Haydn's  eingegangene  Verbindlichkeiten 
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mit  den  ersten  Mnslkfllien-Verlegeni  Londons  konnten  nur  an 
Ort  und  Stelle  erledigt  werden. 

Der  Fürst  gab  endlich  nach  und,  wie  bei  der  ersten 
Reise  der  Abschied  von  Mozart  ein  Letzter  werden  sollte ,  so 
schied  Haydn  auch  diesmal  von  seinem  Fürsten  —  auf  Nim- 
merwiedersehen.  Kurze  Zeit  nach  Hajdn's  Ankunft  in  Lon- 
don erhielt  er  die  Kachricht  vom  Tode  des  Fürsten  Paul 
Auton.  Sein  Nachfolger  war  Fürst  Nieolaus  und  somit  waren 
drei  regierende  Fürsten  fiszterh&zy^  alle  drei  Haydn  voll  Liebe 
zugethan,  mit  seinem  Namen  auf  ewige  Zeiten  unzertrennlich 
verbunden. 

Haydn  verliess  am  19.  Januar  1794  Wien  ')  und  reiste 
diesmal  sehr  rasch.  Bekannt  ist,  wie  er  im  Stadtchen  Schär- 
ding  den  etwas  lückenhaften  Schulkeimtnissen  der  Greuz- 
beamten,  die  ihn  nach  seinem  Stande  fragten,  gutmüthig 
nachhalf.  ffEin  Tonkünstler?^  wiederholten  die  Herren,  ^^was 
ist  das?'^  —  »Nun,  ein  Hafner''  h o n künstler,  Töpfer), 
versicherte  £iner.  „Allerdings'',  bekräftigte  Haydn,  |,und 
dieser  [Haydn's  Bedienter]  ist  mein  Geselle.'^  (G-riesuiger  47.) 

In  Wiesbaden  machte  Haydn  in  dem  Gasthof,  wo  er 
abstieg,  die  Bekanntschaft  mehrerer  preussischen  Officiere, 
die  sich  gerade  an  seiner  Sinfonie  mit  dem  Paukenschlag 
erfreuten.  Haydn  gab  sich  ihnen  als  den  Coiiiponistcu  der- 

')  Wie  nachfolgender  Zeitungsartikel  zeigt,  soll  Haydn  an- 
fangs die  Absicht  gelmbt  haben,  Beethoven,  seinen  flnmahVen 
Schüler,  mit  nach  London  zu  nehmen.  Die  Berl.  Musik  -  Ztg. 
(26.  October  1793)  lü&fit  sich  hierüber  aus  Bonn  schreiben:  ,,Ini 
KoTember  vorigen  Jahres  reiste  Lud.  yan  Beetboyen,  zweiter  Hof- 
organist  und  unstreitig  jetst  einer  der  ersten  Clavierspieler,  auf 
Kosten  unseres  ChurfUrsten  nach  Wien  zu  Haydn,  tun  sieh  unter 
dessen  Leitung  in  der  Setskunst  mehr  su  yervollkommnen.  Haydn 
wollte  ihn  bei  seiner  zweiten  Beise  nach  London  mitnehmen; 
noch  ist  aber  aus  dieser  Reise  nichts  geworden/* 
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selben  zu  erkennen.  „Unmöglich!''  Haydn?  nnd  ein  schon 

so  bejahrter  Mann?  und  hier  das  Feuer  in  der  Musik  — 
Unmöglich!  —  Doch  Haydn  hielt  den  Ungläubigen  den 
Namenszng  ihres  Königs  ^)  entgegen  und  yerlebte  nun  in 
ihrem  Kreise  einen  unerwartet  heiteren  Abend.  (Dies  118.) 

Haydn's  Ankunft  in  London  erfolgte  am  4.  Febr.  1794, 
Sdomon's  erstes  Concert  aber  war  auf  den  3.  Febr.  ange- 
zeigt.—  Kein  Wunder,  dass  es  mit  der  lieise  Eile  hatte. 
Salomen  kündigte  auch  richtig  in  der  Times  am  3.  Febr. 
an,  dass  er  wegen  verspäteter  Ankunft  Dr.  Haydn*s  und 
Mr.  Fischer's  [Bassbänger]  sieh  crenüthigt  sehe,  sein  erstes 
Concert  auf  acht  Tage,  den  10.  Febr.,  zu  verschieben  % 

Haydn  bezog  diesmal  nicht  seine  frühere  Wohnung. 
Wir  finden  iiin  nun  in  einem  etwas  südlicheren  Stadttheil, 
ganx  nahe  dem  damaligen  Carlton-house  und  zwar  Nr.  1, 
Bury  Hreet,  St.  James's.  Das  Haus  bildet  ein  Eckhaus  in  die 
King-  und  Burystreet  und  es  befindet  sieli  gegenwärtig  im 
Qntem  Geschoss  ein  Kaufmaansgewölbe  (Oü^  Italian  aand 
Qroeery  Warehottse,  William  S,  Hughes).  Schräg  gegenüber 
in  die  Kingstreet  steht  St.  James-Theater.  Diese,  ungleich 
ireondlicher  gelegene  Wohnung  dürfte  Haydn  wohl  der  be- 
sorgten Aufmerksamkeit  seiner  verehrten  Freundin  Mrs. 
Schroeter  zu  verdanken  geliabt  haben,  die  ihn  dadurch 
zugleich  auch  mehr  in  ihrer  Nähe  hatte.  Ein  kurzer  und 
freandlicher  Spaziergang  von  kaum  zehn  Minuten,  durch  St. 
James's-Palast  und  dureh  The  Mall,  einer  breiten  Allee  längs 
Bt  James 8  Park,  führte  ihn  nach  dem  Buckingham-Palais 

^)  Es  war  ein  Empfangschretben  Friedrich  Wilhelm's 
über  sechs  Quartette  von  Hajdn,  dat.  Potsdam  21.  April  1787» 
(Dies  p.  71.) 

Parke,  der  das  erste  Concert  dennoch  am  3.  Febr.  ab- 
galten lääst,  ist  auch  hier  zu  berichtigen. 
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und  dicht  dabei  zur  Wohnung  der  Mrs.  Sehrooter.  Um  so 

mehr  ist  ea  zu  bedauern,  dass  alle  Anhaltspunkte  fehlen, 
Haydn's  Besuche  hier  weiter  verfolgen  zu  können.  Nur  ein 
etnzigesmal  heisst  es,  dass  Haydn,  als  er  London  für  immer 
verliesö,  die  Partituren  seiner  letzten  sechs  Sinfonien  „in 
den  Händen  einer  Dame  znrückliess^',  womit  wohl  Mrs. 
Schroeter  gemeint  sein  dürfte. 

Salomou  gab  nun  seine  12  Concerte  an  den  Montag- 
Abenden ,  früher  durch  die  professional  -  Concerte  besetzt. 
Der  Subscriptionspreis  war  der  gewöhnliche,  fünf  Gutneen. 
Es  ist  diesmal  in  der  Ankündigung  nicht  ausdrücklich  ge- 
sagt, dass  Hajdnfür  jeden  Abend  eine  neue  Composition 
liefern  würde.  Nichtsdestoweniger  wurden  aber  doch  öfter 
selbst  zwei  Sinfonien  von  ihm,  eine  neue  und  eine  ältere, 
an  Einem  Abend  aufgeführt,  die  er  alle  wie  früher  selbst 
am  Piano  dirigirte.  Für  die  Gesangsnummem  waren  dies- 
mal hauptsächlich  Mad.  Mara  und  der  Basssänger  Fischer 
von  der  Berliner  Oper  engagirt^  ausser  diesen  beiden  sangen 
aber  auch  Mad«  Ducrest,  Miss  Parke,  Mrs.  Hind- 
marsh,  Mr.  Nield  und  Florio.  Mad.  Mara's  Auftreten 
wurde  diesmal  besonders  kostbar,  denn,  durch  Unwohlsein 
verhindert,  sang  sie  erst  im  fünften  Ooncert;  ebenso  musste 
sie  auch  an  den  zwei  letzten  Abenden  ersetzt  werden.  Nebst 
Salomen  spielte  auch  Y  i  o  1 1  i  Violinconcerte ;  ausser  U  a  r  t- 
mann  (Clarinet)  waren  die  übrigen  Tonkünstler  dieselben 
wie  früher:  Dussek,  Har  rington,  As  he,  die  Damen 
Krumpholz  undDelaval.  Das  Quartett  war  meist  durch 
Salomen,  Damen,  Fiorillo  und  Damen  jun.  besetzt. 
Ausser  den  Haydn'schen  Sinfonien  kamen  auch  einige  von 
Kozeluch,  Keichard,  Pichl,  Gyrowetz  und  Pleyel  zur  Auf- 
führung. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  das  erste  Concert  vom  3. 
auf  den  10.  Februar  verlegt  Leider  waren  die  Programme 
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der  drei  ersten  Coucerte  niciit  aufzuliudt^u ;  wir  miUseu  daher 
gleich  mit  dem  vieiten  Concert  (3*  März)  beginnen. 

Dieses  vierte  Salomon-Concerfc  bietet  eine  nngewöhn- 
iicbe  Musterkarte  von  Namen.  Nebst  Sinfuuieii  vou  Kuze- 
lach  und H a y  d n,  Concertvorträgen  von Harrington  (Oboe)» 
Dussek  und  Viotti  sind  auch  Mad.  Du  er  est  und  Mr. 
Fischer  mit  Gesangäuunnnem  genannt.  Erstere  sang  eine 
Arie  YOn  Zingarelli  und  eine  Cavatine  von  S a r t i ;  Fischer 
eine  Arie  von  Righini  und  beide  zusammen  ein  Duett  von 
Ferrari.  Dieses  ciuzigemal  ist  auch  als  Jrlualc  ciuo  Cha- 
€onne  von  FioriUo  angeführt.  Fioriilo  —  ebenfalb  ein 
Name,  der  gleich  einer  Sternschnuppe  hier  plötzlich  auf- 
taucht, um  ebenso  schnell  wieder  ins  Dunkel  der  Vergessen-  ' 
heit  znrückznfallen.  Und  doch  reiste  er  einst  als  Virtuose 
und  Componist  in  aller  Herren  Länder  und  seine  zahlreichen 
Sinfonien,  Concerte,  Trio's,  Quartetten,  (^umttttcn ,  Violin- 
Etuden  wurden  in  Paris,  London,  Berlin  und  Leipzig  wie- 
derholt aufgelegt. 

Federicü  Fioriilo,  der  di'itte  Sohn  des  etwa  von 
1762 — 1780  zn  Cassel  angestellten  Hofcapellmeisters  Igna- 
ido  Fioriilo,  war  zu  Braunschweig  1753  geboren,  concertirte 
als  Mandoline-  und  Violinvirtuose  und  nachdem  er  in  den 
80ger  Jahren  noeh  in  den  Coneerts  spiritueU  zu  Paris  auf* 
getreten,  erscheint  er  plötzlich  nun  als  bescheidener  Brat- 
schist, der  vierte  im  Bunde,  neben  Salomon  im  Quartett. 
Später  ging  er  nach  Amsterdam.  Von  seinen  zahlreichen, 
im  leichten  Pleyerschen  Styl  gehaltenen  Compositionen,  haben 
sich  nur  seine  Violiu-Etudeu  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
halten 

*)  Erst  in  jüngster  Zeit  erschienen  nea  aufgelegt  bei  Bar- 
tholf  Senff  in  Leipzig:  FioriUo,  Etüde  in  36  Capricen  für 
Violine.  Herausgegeben  und  revidirt  von  Ferd.  David.  Einge« 
fubrt  im  Gonservatorium  der  Musik  zu  Leipzig.  —  Ein  Auto- 
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Das  fünfte  und  sechste  Concert  von  Salomen  leitete 
mit  Sinfonien  von  Keichardt  und  Pichl  ein«  Ein 
neues  Quartett  Ton  Haydn,  ^^bereits  im  zweiten  Concert 
aufgeführt",  musstc  repetirt  werden;  ebenso  eine  neue,  schon 
im  vierten  Concert  aufgeführte  Sinfonie«  As  he  (Flöte),  Vi- 
otti,  Damen  jun.  (Cello)  spielten  Soli;  ein  Mr.  Florio 
trat  als  Säuger  auf  und  Mara,  Florio  und  Fischer 
sangen  ein  Terzett  —  eine  seltene  Erscheinung  in  diesen 
Concerten. 

Haydn's  Name  blieb  bei  seinem  zweiten  Aufenthalt  un- 
angetastet. TÄe  Oracle  (10.  März)  versicherte  nach  dem 
fünften  Coneert,  y^dass  Haydn  erst  jüngst,  ein  zweiter  Virgil, 
•  vires  acqmnt  eundo,  eine  Sinfonie  geschrieben  habe,  welche 
die  Kenner  für  sein  bestes  Werk  erklärten'^  Dasselbe  Blatt 
schreibt  nach  dem  sechsten  Concert:  ,,Y0n  Haydn,  der  nie 
fehlen  darf,  wurde  eine  frühere  Sinfonie  aufgeführt;  der 
zweite  Satz  wurde  wie  gewöhnlich  repetirt  —  in  Anmuth 
und  Konst,  was  kommt  dem  gleich  (fcr  Graee  and  Seienee^ 
what  is  like  it  f)." 

In  diesem  sechsten  Concerte  trat  zum  erstenmal  auch 
die  blinde  Harmonicaspielerin  Marianne  Kirchgässner  mit 
einem  Quintett  auf.  ihr  Spiel,  voll  Ausdruck  und  Gefühl 
sprach  sehr  an. 

Marianne  Kirchgässner,  geb.  1770  zu  Waghäasel 
bei  Kastatt,  Grosslierzogthum  Baden,  verlor  in  frühester 
Kindheit  das  Augenlicht.  Ab  Virtuosin  auf  der  Glasharmo- 
nica  machte  sie  viele  Reisen.  Als  sie  Mozart  in  Wien  hörte, 
schrieb  er  für  sie  (23.  Mai  1791)  ein  Adagio  und  Rondo  für 
Harmonica,  Flöte,  Oboe,  Viola  und  Cello,  später  als  Ciavier- 

graf  von  Fiorillo:  sinfonia  concertante ^  vollst.  Partitur  für  vier 
Btrcichinstruniente,  zwei  Flöten,  Oboen  und  Hürner,  componirt 
1786  zu  Paris,  be.^ndet  sieb  im  Musikvereins-Archiv  zu  Wien. 
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quintett  umgearbeitet  (v.  Kochel,  Mo2.-Cat&log  Nr.  617).  In 
London  benutzte  Marianne  ein  ihr  rerordneteB  AngenwasBer 

mit  so  viel  Erfolg,  dass  siti  luieli  öOjiilirifror  Blindheit  wenig- 
stens Farben  und  grössere  Gegenstände  z\x  unterscheiden  ver- 
mochte. Sie  starb  am  9.  Dec.  1808  in  Schaffhausen.  J.  W. 

Toiiuisc'lK  k  i Ii  Tnig  schrieb  zu  ilirem  Andenken  cinTonetüek: 
yyFantasie  für  die  Harmouica ,  am  Grabe  der  Kirchgässner" 
(P^ag,  1809). 

Vurübergeliciid  sei  hier  einer  Seena  aus  jener  Zeit  ^e- 
dachty  die  uns  den  wohl  einzigen  noch  lebenden  Zeugen  jener 
Salomon-Concerte  vorführt:  G.  Smart.  Der  nun  (1866) 
ÖOjälinge  Organist  der  Königin,  Sir  George  Sinai  t,  war 
bei  Salomen  als  Violinspieler  engagirt.  Eines  Tages  fehlte 
es  bei  einer  Probe  an  einem  Paukenschläger.  Haydn,  am 
Ciavier  dirigirend,  fragt:  „Ist  Niemund  da,  der  die  i'iiuke 
schlagen  kann  ?^  —  jylch  kann  es'',  erwiederte  rasch  der 
junge  Smart,  der  nie  einen  Paukenschlägel  in  der  Hand  ge- 
labt liattt^  und  überzeugt  war,  es  genüge  ein  blosses  Dreiu- 
sehlageu  im  richtigen  Tacte.  Nach  dem  ersten  Satz  der  Sin- 
fonie geht  Hajdn  zu  Smart,  lobt  ihn,  meint  aber,  Die  in 
DuutschliUKl  gebrauchten  den  .Seldagel  in  dei  Art ,  dass  sie 
nicht  die  Vibration  hemmten.  Zugleich  nimmt  Uaydn  den 
Schlägel  und  zeigt  dem  erstaunten  Orchester  ein  neues  un- 
gcalmtes  Talent  ihres  Führers.  „Sehrwolil^^  bemerkt  der  un- 
ersdirockene  junge  Smart,  ^^wenn  Sie  es  so  lieber  haben,  wir 
können  dies  auch  in  England.^ 

Ilaydu  also  ein  Paukenschläger  !  —  Um  dies  recht  zu 
verstehen,  müssen  wir  uns  einen  Augenblick  um  6G  Jahre 
zaruckveFsetzen  und  zwar  nach  dem  Städtchen  Hainburg  an 
der  Pressburger  Poststrasse^  am  Ufer  der  Donau.  Hier  lebte 
eitt  weitläutig  verwandter  Vetter  Haydn's,  der  biedere  Begens- 
diori  Frank.  Dessen  braver  Paukenschläger  nun  erwies  der 
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Welt  durch  einen  rechtzeitigen  Tod  die  Gei&lligkeit,  den 

Kogciibchori  zuerst  auf  die  nmsikalisclie  Ader  des  kaum 
sechsjährigen  Joseph  aufmerksam  zu  machen.  Frank  in  Ver- 
legenheit, eine  Prozession  ohne  Paukenschläger  abhalten  zu 
müssen,  warf  sein  Auire  auf  Joseph,  zeigt  ihm  die  uötljigen 
Handgriffe  und  sieht  nun  beruhigter  dem  Uang  der  Dinge  ent- 
gegen. Joseph,  als  er  sich  allein  befand,  nimmt  einen  kleinen 
Korb ,  der  kurz  zuvor  noch  beim  IJrodbackeii  verwendet 
wurde*,  er  spannt  ein  Tuch  über  den  Krater  desselben,  stellt 
das  neu  erfundene  Instrument  auf  einen  Sessel  und  fangt  nun 
an  unbarmherzig  drauf  los  zu  schhigeu,  unbekümmert  um  die 
Wolken  Mehrs,  die  sich  um  ihn  zusammen  ziehen  und  das 
immer  starker  drohende  Ächzen  seines  Opfers.  Wohl  gab  es 
in  der  ersten  Hitze  einen  Verweis  des  Herrn  Vetters  als  dieser 
dazu  kam,  aber  der  Paukenschläger  war  fertig  und  die  Pro- 
zession konnte  ohne  Anstand  vor  sich  gehen  (nach  Dies  p.  15). 

Die  naehfolgenden  wenig  bekannten  Daten  über  den  ge- 
nannten k.  Uofurganisten,  der  später  mit  Beethoven,  C.  M. 
V.  Weber  und  Mendelssohn-Bartholdy  in  Berührung  kam, 
sind  ein  Auszug  aus  dem  Werke:  „ PhotogmpJnc  Portraifs  of 
Mm  of  Eminence  in  Literaturen  science  and  art  it-ith  Biogrct- 
pkies  and  Memoira*^,  London,  LoveU  Meeve  ät  C,  Nr*  IX, 
Febr.  1804. 

Smart,  Sir  George  Thomas,  wurde  am  10.  Mai  1776 
zu  London  geboren  und  machte  als  Sängerknabe  der  k. 

Capelle  St.  James's  seine  musikalischen  Studien  unter  Dr. 
Ayrton  und  später  unter  Dr.  Arnold  (Westmiuster-Abtei). 
Dr.  Dupuis  war  sein  Lehrer  im  Orgelspiel  und  ernannte  ihn 
dann  zu  seinem  Substituten  ;  Gramer  unterrielitete  ihn  im 
Ciavier.  1811  dirigirte  er  in  Dublin  eine  Reihe  ConceHe 
und  dort  wurde  ihm  durch  einflussreiche  Verwendung  vom 
Herzog  von  Hiclimond,  damals  Viceköuig  von  Irland,  die 
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Ritterwürde  ertheilt.  1832  wurde  er  zum  Orgtinisten,  und 

1833  zum  Conipoiiisten  der  k.  Capelle  St.  James  s  ernannt, 
wie  später  auch  durch  den  Herzog  Ton  SuBsex,  Großmeister 
der  Freimaurerlogeo,  zum  Organisten  dieses  Ordens.  In  keiner 
dieser  Eigenschaften  leistete  er  Bedeutendes.  Um  so  mehr 
th&t  er  sich  als  Dirigent  herror.  Seit  IS  13  dirigirte  er 
13  Jahre  lang  die  Oratorien  in  Covent-Garden  «nd  Drury- 
lane.  In  Letzterem  führte  er  1814  Beethovens  „Clni^itus  am 
Oelberg^'  in  England  zum  erstenmal  auf.  Von  1S1(> — 1844 
dirigirte  er  in  49  Concerten  der  Philharmonie  Society*  In 
dieser  Zeit  leitete  er  auch  die  Musikfebte  von  25  Provinz- 
Hauptstädten.  Am  21.  März  1825  führte  er  in  London  zum 
erstenmal  BeethoTen*s  neunte  Sinfonie  auf,  die  der  Meister 
im  Auftrag  der  Philh.  Sacicf;/  geschrieben  hatte.  Smart  be- 
suchte ihn  dann  selbst  in  Wien.  —  Auf  der  Rückreise  nach 
London  kam  er  in  Berlin  mit  Mendelssohn  zusammen  und 
bewog  ihn,  England  zu  besuchen.  1836  führte  Smart  dessen 
i^Paulus^^  in  Liverpool  auf.  —  C.  M.  v,  Weber,  den  Smart 
bereits  in  Dresden  in  Angelegenheit  des  ^Oberon^  besucht 
hatte,  wohnte  dann  in  London  im  Hause  Smart's,  wo  er 
seme  Oper  vollendete  und  bald  nach  deren  Aufführung  da- 
selbst am  5.  Juni  1826  starb.  Smart  lies  sich  namentlich 
das  Studium  Häuderscher  Werke  angelegen  sein,  wozu  er 
zuerst  durch  den  Umgang  mit  Joah  Bates  angeregt  wurde.  £r 
erfreute  sich  auch  in  dieser  Bichtung  jahrelang  einer  Reihe 
hervorragender  Gesaugsschüler 

Das  siebente,  achte  und  neunte  Concert  Salomon's  wurde 
mit  Sinfonien  von  Gjrowetz,  Plejel  und  Reichardt  einge- 
leitet. Ein  neues  M.  S.  Quartett  von  Haydn  wurde  von  S  a- 
lomon,  Damen,  Fiorillo  und  Damen  jun.  im  siebenten 

*)  Sir  George  Tb.  Smart  ist  unterdessen,  am  23.  Februar 
1867,  91  Jahre  alt,  gestorben. 
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und  achten  Concert  aufgeführt  Die  zvreite  Abtfaeilung  brachte 

Sinfonien  vou  llaydn;  Viotti  wird  zweimal  mit  Yiulincon- 
certen  genannt  ein  Concertante  für  zwei  Violinen  und  Viola 
comp.  Yon  Gyrowetz,  gespielt  von  Salomen,  Damen  und 
Hindmarsh,  gefiel  sehr;  Hartmann  und  Parkinson 
trugen  ein  Concert  für  Clarinet  und  Fagott  vor  und  Marianne 
Kirchgässner  trat  noch  einmal  im  neunten  Concert  mit 
einer  Sonate  für  die  Harmonica  auf.  Mad.  M  a  r  a  und  F  i- 
8  c  h  e  r  sangen  in  jedem  Concert  zweimal;  auch  Mrs.  Hind- 
marsh  ist  einmal  mit  einer  Arie  genannt. 

In  einem  Benelice-Concert  der  Misses  Abrams  sehcu 
wir,  wie  früher,  Haydn  und  Salomen  an  der  Spitze  des  Or- 
chesters und  naturlich  auch  eine  Sinfonie  und  ein  Quartett 
des  Ersteren  im  Programm.  Auch  eine  neue  Harfenspielerin, 
Mad.  Grandjean,  tritt  hier  zum  erstenmal  öffentlich  auf. 

Die  drei  letzten  Salomon-Concerte  tragen  an  der  Spitze 
der  beiden  Abtheilungen  Hajdus  Namen  mit  Sinfonien 5  iin 
zehnten  und  eilf  ten  Concert  ist,  eine  besondere  Seltenheit,  eia 
„Quintett'^  von  Haydn  für  zwei  Violinen,  zwei  Vielaus  und 
Violoncello  angezeigt.  Dasselbe  erschien  1709  als  op.  88  in 
Wien  bei  Joseph  Eder,  Kunst-  und  Musikalien-Verleger,  zur 
goldenen  Krone,  am  Graben.  (Wiener  Zeitung,  1 6.  Februar 
1799.)  Am  zehnten  Abend  traten  die  Waldhornisten  W.D ah- 
men und  Zoncada  mit  einem  Doppelconcert  auf.  Im  zwölf« 
ten  und  letzten  Concerte  endlich,  Montag  den  12.  Mai,  trat 
Mr.  Bertini  mit  einem Pianoforte-Concert  uuf.  Es  war  dies 
der  Vater  oder  Bruder  des,  der  musikalischen  Jugend  durch 
seine  Etüden  wohlbekannten  H.  B  e  r  t  i  n  i.  Nach  Fetis  war 
August  Bertini,  der  ürudcr  des  Letzteren,  1 793  von  Paris  nach 
London  gekommen,  lun,  damals  13  Jahre  alt,  einige  Zeit  bei 
Clement!  zu  studiren.  Wahrscheinlich  kam  er  in  Begleitung 
seines  Vaters,  eines  tüchtigen  Musikers,  der  dann  mehrere 
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Jalure  sich  in  London  aufhielt,  denn  Henry  Bertini  wurde 

bierl798,  am  28.  Octobcr,  geboren.  Salomon  uiul  Viotti 
spielten  an  diesem  zwölften  Abend  ein  Yiolinductt,  und  An- 
fang, Mitte  und  Ende  des  Programms  xierte  Hajdn^s  Name, 
daronter  die  Militär-Sinfonie  ,,the  müitary^  —  with  (he  militai-y 
movtiHciit.""  ^lieiiage  VI,  Nr.  12.) 

Salomon,  der  nun  im  Hause  der  Hanover  square  rooms 
selbst  wohnte ,  gab  am  28.  Mai  1794  noeb  ein  l^oneficecon- 
cert,  in  dem  zwei  Siiilonieii  von  Hajrdn  (eine  davon  abermals 
die  Militarsinfonie)  aufgeführt  wurden ;  Salomon  spielte  zwei- 
mal nnd  Miss  P  ark  e  und  die  Herren  N  i  e  1  d  und  Fischer 
saugen.  Als  leader  des  Orchesters  ist  diesmal  V  i  o  1 1  i  ge- 
nannt, ein  Beweis,  in  weleh' gutem  Einremehmen  die  beiden 
Kimstler  damals  m  einander  standen.  — 

Havdn's  Benefice-Concert  in  Hanover  squ.  roonis,  Frei- 
tag den  2*  Mai  1794,  wie  früher  um  8  Uhr  Abends,  hatte 
folgendes  Programm: 

Abtheilung  I. 

Grosse  Slxfmie,  M«  S  Haydn. 

Arie,  gesunken  von  Mr.  Fischer. 

Pianoforte-Concert,  vorgetr.  v.  Mr.  Dusseck    ,  Dusseck. 
Seena,  ges.  v.  Miss  Parke. 

Abtheilung  II. 
Grosse  8infi>nie,  M.  S.  (Militltr-Sinf.) ....  Hajdn. 
Seena,  gcs.  r.  Mr.  Fischer. 

Violinconcert ,  gespielt  v.  Sig.  Viotti    .     .     .  Viotti. 
Arie,  vorgetr.  v.  Miss  Parke. 

finale  Huyiln. 

Eintrittskarten  zu  einer  halben  Guinea  zu  haben  bei  Dr. 
Haydn,  Nr,  1,  Bnry  street  St.  James*s;  Messra«  Longroan  and  Bro- 
derip,  Cheapside  and  Haymarket;  Bland,  45  Holhorn;  Mr.  Wil- 
liama,  Hanoyer  sq.  rooms. 
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In  einem  Concert  der  Miss  Parke,  mit  Gramer  Bhleader 

des  Orchesters,  dirijü^irtc  Haydn  am  Piano.  Nur  selten  geschah 
es  bis  jetzt,  dass  diese  beiden  Männer  in  einem  und  demselben 
Concerte  als  Mitwirkende  zugleich  thätig  waren.  — 

Haydn  erhielt  in  den  Sommermonaten  im  Namen  des 
damals  in  Italien  sicii  uufiialtenden  Fürsten  Nicolaus  Kszter- 
h&zj  die  Nachricht,  der  Fürst  wünsche  seine  ganze  Capelle» 
Haydn  als  Capelimeister  an  ihrer  Spitze,  wieder  errichtet  zu 
sehen.  Es  bedurfte  nur  dieser  eintacheu  Erklärung,  Haydn's 
Entschluss  sogleich  zu  bestimmen.  Waren  ihm  doch  die  Für- 
sten Eszterh&zy  von  jeher  gütige  und  treue  Gönner  gewesen, 
und  Haydn  denselben  von  Herzen  zugethau.  An  ein  etwaiges 
Aufschlagen  seines Beiches^'  in  England  war  nun  nicht  mehr 
zu  denken,  auch  wenn  dasselbe  ihm  noch  glänzendere  Ver- 
suchungen entgegen  gestellt  hätte.  Haydn  schlug  ein  und 
wurde  wieder,  nach  Erfüllung  seiner  eingegangenen  Verpflich- 
tungen in  London,  was  er  früher  gewesen:  der  treue  Diener 
seines  Herrn.  — 

Ende  Juli  befand  sich  Haydn  in  London  selbst  und  be- 
suchte am  28.  Juli  (sein  Tagebuch  gibt  irrthümlich  den  29. 
an)  das  kleine  Haymarket  Theater.  Es  ^nirrle  „the  Monnfai- 
neers**  (die  Bergbewohner)  und  „Äuld  Robin  Gray**^  ein  Pa- 
storale, beide  mit  Musik  von  Dr.  Arnold,  gegeben.  Haydn 
scheint  nicht  besonders  von  jenem  Abend  erbaut  gewesen  zu 
sein.  „Man  macht  da  so  elendes Gezeug  als  in  Sadler  s  Well '); 

')  Sndlcr'^i  Wells,  eines  der  ältesten  kkinereu  Theuter  Luu- 
dons,  sei  hier  weninfsteiis  mit  einem  liistorisehen  Sehanstüek  er- 
wähnt. Im  Juni  17Ü5  wurde  daselbst  „(Ae  Fall  of  Jiizzü/^  aut- 
gefülirt,  bearbeitet  „nnrh  den  merkwürdigen  Umständen,  die  den 
Tod  dieses  unglückÜchen  Italieners,  dem  vertrauten  Secretür  der 
Königin  von  Schottland,  herbeiführten'*.  Die  Musik  war  nach 
den  Compositionen  David  Rizzio's  von  Reeve  instnimentirt. 
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cm  Kerl  schrie  eine  Arie  so  fürchterlich  und  mit  so  extremen 

Grimassen  ,  dass  ich  am  ganzen  Leibe  zu  schwitzen  anfiug. 
NB.  Er  musste  die  Arie  wiederholen.  O  che  bestiel** 

Die  Abtei  Waver  ley. 

In  der  Grafscli«aft  öurrey ,  drei  engl.  Meilen  büdübtlicli 
von  Famham  (westlich  von  Tunbridge)  befinden  sich  die  an 
den  Ufern  des  Flusses  Wey  reizend  gelegenen  Ruinen  der 
Abtei  Wa  V e  r ley.  Dieselbe  war  von  William  Gitiard,  Bibtiiof 
von  Winchester,  im  Jaiire  1126  gegründet  und  war  die  erste 
Stätte,  welche  die  Mönche  des.  1098  gestifteten  und  nach 
seinem  Stammklutter  Citeaux,  unweit  Dijon  im  lüstlium  Cha- 
lons  benannten ,  Cisterzienser-Ordens  in  England  bewohnten. 
Crleich  den  meisten  dieser  Klöster  war  sie  der  heiligen  Jung- 
frau Maria  geweiht.  Der  Grümlrr  öclböt  wurde  hier  im 
Jahre  1280  auch  beigesetzt.  Das  Kloster  war  zuerst  von 
einem  Abt  und  zwölf  Mönchen  bewohnt,  die  von  einem  frem- 
den Aufenthalt,  Elemosina  genannt,  kamen.  wurde  tlann 
wieder  aufgelöst  und  an  den  Schatzmeister  Sir  William  Fitz- 
williams, späteren  Grafen  von  Southampton^  verliehen.  Nach 
dessen  Tode  wechselte  die  Abtei  noch  melinnal.s  iliieu  Üe- 
sitzer  und  w^urde  kurz  nach  1533  ganz  aufgelöst.  Die  noch 
bestehenden  Ruinen  liegen  in  einzelne  Theile  getrennt,  zer- 
atieut  umher  und  lassen  die  Öchüuheit  des  einstigen  Baues 
kanm  mehr  ahnen 

Hier  linden  wir  Haydn  am  26.  August  1794,  als  er 
einer  Einladung  des  Sir  Charles  Ri  cli ,  eines  „ziemlich 
guten  Violoncellospielers^S  wie  ihn  Haydn  nennt,  folgte  und 
beim  Anblick  der  Ruinen  des  einst  dem  Dienste  seiner  eige- 
nen lieligion  geweihten  Klosters  unwillkürlich  seiner  Glau- 

*)  The  Aniiquities  of  England  and  Wales^  by  Francis  Grose 
%  F.  A.  S.  London  17i5. 
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bensfrendigkeit Worte  verlieh:  „Ich  muss  gestehen'*,  schrieb 

er  in  sein  Tagebuch,  „dass,  so  oft  ich  diese  schöne  Wildiiiss 
betrachtete,  mein  Herz  beklemmt  wurde,  wenn  ich  daran 
dachte,  dass  uUes  dieses  einst  unter  meiner  fieligion  stand.'' 

B  a  t  h. 

Etwa  in  den  Monat  September  ist  anch  ein  Ausflug 
Haydn's  nach  dem  glänzenden  Badeort  Batb,  in  der  Graf- 
schaft Somerset  und  wenige  Meilen  von  Bristol  entfernt,  zu 
setzen.  Dort  lebte  der  Sänger  Kauzzini,  ein  im  PriTat- 
und  Kunstleben  gleich  geacliteter  Künstler. 

Kauzzini  Venanzio,  ein  Körner  von  Geburt,  wurde  be- 
sonders in  Wien  und  München  seiner  Zeit  gefeiert.  £r  besass 
eine  ungewöhnlich  sanfte  Sopranstimme,  war  tüchtig  musika- 
lisch gebildet,  dabei  ein  guter  Schauspieler  und  von  höchst 
einnehmendem  Aeusseren.  Der  Componist  Naumann,  in 
dessen  Oper  „Armida"  Kauzzini  in  Padua  sang,  schrieb  von 
ihm  :  „Ich  habe  einen  Sänger,  welcher  meiner  Musik  Ehre 
macht,  ein  gewisser  Kauzzini ;  ich  weiss  keinen  bessern,  denn 
er  hat  alle  guten  Qualitäten ,  singt  wie  ein  Engel  und  ist  ein 
vortreiilieher  Acteur.'^  In  London  trat  Kauzzini  zuerst  im 
Jahre  1774  auf.  Er  componirte  auch  mehrere  Opern^ 
Quartette,  Sonaten;  ferner  einKequiem,  welches  1801  im 
kleineu  Hay market  Theater  unter  Dr.  Aruoid  und  Salomou 
aufgeführt  wurde  Kauzzini  war  besonders  auch  ein  vorzüg- 
licher Gesangslehrer.  Sgra.  S  t  o  r  a  c  e,  der  Tenor  B  r  a h  a  m, 
Miss  Poole  (spätere  Mrs.  Dickens),  eine  kurze  Zeit  Incle- 
don,  zählten  zu  seinen  Schülern.    In  den  Jahren  1778  und 

')  ABCDario,  p.  39,  sagt  von  ihm  (NB,  vor  dem  Jahre 
1780):  „Sig.  Kauzzini  is  an  At'üll  in  compoaiHtni,  Song*, 
dua§,  triot,  quarUtUn^  and  opera»^  flow/rom  his  pen,  tquaUy  ^iod\ 
bui  how  ean  toe  praiäe  hit  aeeompanied  recilatiptst 
—  Ärt  harp$iehord  l€tson$V* 
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1779  hatte  er  mit  dem  berühmten ,  lon  Selbstbewusstaem 
fibempmdelncleii  Violinspieler  Lamotte  SabBcript.'Concerte 

in  London  veranstaltet,  in  denen  Misa  Harro p,  die  vortrefi- 
liche  Oratorienfiängerin ,  Sig.  Kovedino,  die  Instrumenta- 
listen  Fiseher,  Cervetto,  Stamitz,  Decamp,  Baom- 
gart  e  n  und  C  I  e  ni  e  n  t  i  mitwirkten.  Iva  uz  //iwi  w  Uiite  zum 
Schauplatz  seiner  späteren  Thätigkeit  den  Badeort  Batb,  wo 
er  Inden,  seit  1771  neu  erbauten  Assembly  Booms  eine  Reihe 
der  gediegensten  Concerte  jährlich  veranstaltete  —  Coneerte, 
in  denen  an£sutreten  die  Künstler  als  eine  Auszeichnung  be- 
trachteten. Rauzzini  starb,  aUgemein  betrauert,  zuBath  1810. 

Das  freundliche  Bath,  wo  die  Musik  besonders  treu  ge- 
pflegt wurde  und  das  als  Geburtsort  so  mancher  Sänger  und 
Musiker  genannt  wird,  verdientes  wohl,  dass  wir  uns  bei  die- 
ser Gelegenheit  etwas  genauer  dort  umsehen. 

„Abendgesellschaften  aller  Art  {Eoutea,  Card  Farties) 
mit  Musik  und  Tanz  sind  jetzt  in  voller  Bluthe",  lasst  sich 
Mmiüng  Post  im  Januar  1792  aus  Bath  schreiben.  Privat- 
und  öffentliche  Concerte  lösten  sich  ab ;  in  der  Kirche  St. 
James's  wurde  unter  Bauzzini  zum  Besten  der  Armen  Händel'- 
sche  Musik  aufgeführt,  wobei  Nield,  Master  Welsh,  Mad. 
Bisley  und  Mrs.  Second  sangen  und  wer  an  Instrumenten 
und  Musikalien  etwas  bedurfte,  fand  in  beiden  die  reichste 
Auswahl  bei  Linter,  Nr.  3,  Abbey  Church-Yard.  in  iJath  be- 
gegnen wir  um  jene  Zeit  die  genannte  Madame  Sisley, 
die  am  4.  Januar  1792  ein  Benefice-Concert  der  bessern  Art 
gab.  Bertoni,  Tarchi,  Haydn,  liandt  l,  Yiotti,  Rauzzini  wer- 
den im  Programm  genannt.  Die  treffliche  Clavierspielerin 
Mrs.  Miles  (geb.  Guest),  Mrs.  Second,  Master  Welsh, 
Holmes,  alles  Bekannte  von  London  her,  wirkten  mit  und 
Mad.  Sislej  selbst  zeigte  sich  als  Sängerin,  Ciavier  Spielerin 
und  mit  einer  Clayiersonate  selbst  als  Componistin.  Auch 
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Maöter  Wels  Ii,  der  oft  genannte  jugendliche  Sänger,  in  Bath 
gar  wohl  bekannt  durch  seinen  vortrefflichen  Kirchengesang, 
gab  ein  ähnliches  Concert.  Bath  hatte  auch  seinen  ^Oatch* 
Club"  im  Gasthaus  zum  weissen  Löwen  (am  Damenabend 
aber  waren  die  Concerte  in  der  Stadthalle).  So  viel  zeigt  uns 
das  Baik  Journal,  Ein  zufällig  erhaltenes  Programm  jenes 
Cluba  sagt  Weiteres,  was  aufgeführt  wurde.  Es  bringt  mei- 
stens mehrstinunige  Gesänge  und  Volkslieder,  Catches  und 
Glees,  componirt  oder  harmonisirt  von  Dr. Harington  (ans 
Bath),  Brooks,  Corf  e,  Danby,  W^ebbe,  Field  (von  Letz- 
terem harmonisirt  „fhou  wft  fiowing  Avon^),  —  In  Hauzzini's 
Concerten  sind  als  Solisten  genannt:  Brooks  (Violine), 
Herschell  (Cello),  Ashley  (Oboe),  Mahon  (Clarinet), 
Ashe  (Flöte),  Holmes  (Fagott),  Wilkins  (Orgel),  Mrs. 
Bi  i  l  e  s  (Piano).  Bath  war  für  die  Künstler  London^s  einer 
der  beliebtesten  Orte  zu  Concertausfiiigen.  Mara  war  wie- 
derholt dort;  Giornovichj  und  Yaniewicz  finden  wir 
gerade  jetzt  ebenfalls  dort.  Einige  Programme  jener  Concerte 
siud  uoch  in  der  grossen  Sammlung  Theaterzettel  im  British 
Museum  erhalten.  Schon  diese  Programme,  sorgfaltig  zusam- 
mengestellt  und  ungemein  zierlich  gedruckt,  machen  einen 
guten  Eindruck.  Ein  einziger  Abend  (21.  Jan.  1795)  bringt 
die  Namen  Mara,  ßraham,  Yaniewicz,  Ashe  und  Mrs. 
M  i  I  e  s.  Mara  sang  an  diesem  Abend  drei  Arien :  von  H  ii  n  d  e  I, 
Anfosfii  und  dem  zu  Neapel  1754  geborenen  Theater-  und 
Kirchencomponisten  L.  Caruso^).  Braham,  der  sich 
gerade  in  diesen  Concerten  die  Sängersporen  verdiente,  sang 
eine  üändersche  Arie  und  eine  Cauzonette  „Recollectimi**  {the 
€ea8on  comes  whm  first  we  met^  hut  yau  retum  no  more)  von 
Haydn,  von  dem  auch  zwei  Sinfonien  aufgeführt  wurden. 

Luigi  Caruso  war  Capelhneister  an  der  Cathedrale  su 
Perugia  und  schrieb  ausser  einer  Ansahl  Messen,  Oratorien  etc. 
über  fünfzig  Opern  für  die  meisten  grösseren  Städte  Italiens. 
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Die  erwähnte  Clavienpielerin  Mrs.  Miles,  die  auch 

ein  eigenes  Concert  gab,  war  längst  eine  gern  gesehene  Er- 
scheiiiimg  in  den  Ooncerten  London's.  Als  Miss  Jane  Mary 
Gr  liest  hatte  sie  schon  13  Jahre  früher  in  London  Subscr.- 
Concerte  in  AViliiö  s  Koouis  gegeben  und  dabei  auch  einmal 
(1784)  mit  M Master  Gramer^  ein  Duo  für  Pianoforte  ge- 
spielt. Auch  erschienen  von  ihr  damals  sechs  Sonaten,  der 
Königin  gewidmet.  Sie  trat  zuerst,  nocli  nicht  «echö  Jahre 
alt,  in  Bath,  ihrer  Vaterstadt  auf,  wo  besonders  Rauzzini 
auf  ihre  musikalische  Ausbildung  grossen  Einfluss  hatte. 
Nach  London  kam  sie  gerade  noch  recht,  um  sich  eine  der 
letzten  Schülerinnen  J.  C.  «Bach's  nennen  zu  können.  Ihr 
Spiel  soll  besonders  voll  Empfindung  gewesen  sein.  Sie  un- 
teniclitete  später  die  Prinzessin  Charlotte,  einzige  Tochter 
des  Prinzen  Ton  Wales,  nachmaligen  König  Georg  IV. 

Auf  die  freundliche  Einladung  Rauzzini's  sehen  wir  nun 
Haydn  in  Begleitung  Dr.  Buniey's  nach  dem  Westen  Eug- 
land's  eilen,  um  mit  dem  Aufenthalt  in  Bath  drei  weitere 
frohe  Tage  in  sein  Tagebuch  yerzeichnen  zu  können.  Dies- 
mal glückt  es  uns  sogar,  den  Meister  die  Feder  zur  Hand 
nehmen  zu  sehen,  um  uns  ein  bleibendes  Andenken  an  seinen 
dortigen  Aufenthalt  zu  hinterlassen.  Rauzzini  hatte  nämlich 
bei  seinem  Hause,  „Pyramide"  genannt,  einen  Garten  und 
hier  zeigte  er  Uaydn  ein  einfaches  Denkmal  zu  Ehren  ^  seines 
besten  Freundes den  ihm  der  Tod  entrissen.  Die  Inschrift 
klagte  in  wenig  Worten  sein  Leid.  Dem  sie  galt,  er  war 
kein  Mensch,  und  doch  beschämte  er  diesen  in  der  Treue: 
„Türk  w€ta  a  fcdthful  dog,  and  nat  a  man,^ 

Hajdn  konnte  die  Klage  seines  Wirthes  nicht  besser 
achten,  als  durch  eine  musikalische  Wiedergabe  derselben. 
Heimlich  verewigte  er  die  Worte  in  einem  vierstimmigen 
Canon,  den  er  Rauzzini  beim  Abschied  überreichte  und  den 
dieser  mm  der  Inschrift  auf  dem  Denkmal  beifügen  Hess: 

IS«- 
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Caiott  a  qnatro.  lajdn. 


Man,    Ihtrktoa*  a       faith-ful  dog,  a 


Man.     Türk  WM    a       /aith-/ul  dog,andnot  and 


Türk  Türk  was  a 


I 


andnoi  a     man,        and  not  a 


m 


and     not  a  muHf  and  not  a 


1  ^^^^ 


not    a        tnan,andnot  a     man^    Türk,  Türk, 


faitk 


ftU 


dog, 


afaithßU 
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Noch  kurz  ror  der  Abreise  Hajdn's  ans  Bath  über- 

reichte  ihm  ein  dort  wohnender  französischer  Emigrant  einen 
Lorbeerkranz,  begleitet  von  einigen  wohlgemeinten  Versen. 

Anfangs  Octobcr  finden  wir  ILivdii  wieder  in  London. 
Montag  den  13.  Oct.  besuchte  er  das  Covent-Garden  Theater. 
£b  wurde  Shakespeare's  ^  Hamlet  aufgeführt.  Im  fünften 
Act  wurde  ein  Trauergesang  nach  Shakespear'schen  Worten, 
TOB  Shield  in  Musik  gesetzt,  gesungen.  Nach  der  Vor- 
stellimg  des  Hamlet  wurde  eine  Pantomime  ^Harlequin  and 
lauätus"  gegeben.  Der  „liebenswürdige"  (amiah/c)  Haydn 
j,(u  a  genius  second  Co  no  one**  befand  sich  in  einer  Seiten- 
loge fMe  Oracle,  Oct.  14). 

Etwa  um  diese  Zeit  dürfte  ein  schon  bei  dem  Compo- 
Bisten  W.  Shield  erwähnter  Ausflug  Haydns  nach  Tap- 
loir  emznschalten  sein.  Shield,  der  ihn  begleitete,  versicherte, 
/,er  habe  dabei  mehr  gelernt  als  durch  jahrelanges  Stu- 
diren^« 

Am  14.  November  fuhr  Haydn  mit  Lord  Abingdon  nach 

Pres  ton,  2<j  iMeileu  von  London  entfernt,  zum  Baron  von 
Aston.  „EtT  und  seine  Gemahlin  lieben  die  Musik'',  versi- 
eiert  uns  Haydn  s  Tagebuch  (Griesinger  p.  50). 

„Den  15.  December  war  ich  bei  Mr.  Batcs,  der  das 
^ncient'Caneeri  mit  der  Orgel  dirigirt  und  ziemlich  gut  spielt. 
Seme  Gattin  hat  eine  sehr  angenehme,  biegsame  Stimme, 
intonirt  sehr  richtig  und  ihre  Aussprache  ist  deutlich.  Sie 
iuit  die  Singart  von  Paecfaierotti,  aber  einen  etwas  zu 
geschwinden  Triller.^'  So  berichtet  uns  Hajdn's  Tagebuch. 
(Griesinger  p.  48.) 

Joah  Bates,  um  1740  zu  Halifax  geboren,  war  früher 
SeeretSr  des  Lord  Sandwich,  der  ihm  den  Dirigetitenposten 
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in  den  Ancimt^Mmie-Coneertea  verschaffte.  Bates,  ein  grosser 
Verehrer  Hindel'si  dirigirte  auch  die  grossen  Mneikaufi^hran- 
gen  in  der  Westininster-Abtei  nnd  als  Belohnung  für  seinen 
£ifer  dabei  wurde  er  auf  den  Wunsch  des  Königs  zum  Zoll- 
amtscommissär  und  zum  Director  des  Greenwieh- Hospitals 
ernanut.  Er  starb  am  8.  Juni  1799.  {Gentl.  Mag.) 

Mrs.  Bates,  geb.  Harrop,  war,  gleich  Miss  Linley,  in 
den  70ger  Jahren  eine  ausgezeichnete  Oratoriensängerin,  die 
Zierde  jeder  Aufführung  Händerscher  Werke.  Sie  starb  1811. 
(J.  Crosse  p.  25.) 

Zum  Schlüsse  dieses  Jahres  sei  an  eine  Anekdote  er- 
innert ,  die  uns  Haydn  als  Humorist  zeigt.  Haydn  war  in 
London  im  Hause  eines  Fräulein  J.,  einer  tüchtigen  Clavier- 
spielerin,  mit  einem  deutschen  Musikdilettanten  bekannt  ge- 
worden. Dieser  hatte  die  Gcwohiilicit,  immer  mit  seiner  Fer- 
tigkeit auf  der  Violine  in  den  höchsten  Lagen  glänzen  za 
wollen.  Um  ihn  Ton  solch  halsbrecherischer  Arbeit  zu  heilen, 
scluiüb  Haydn  eine  anscheinend  leichte  Sonate ,  Jakob 's 
Traum  betitelt »  für  Olavier  und  Violine,  worin  die  Letztere 
unmerklich  in  immer  höhere  Positionen  hinaufgetrieben 
wurde.  Diese  Composition  schickte  liuydn  versiegelt  und  ohne 
Namensunterschriit  versehen  an  das  Fräulein,  welche,  selbst 
nichts  ahnend  Ton  der  Absicht  des  unbekannten  Oomponisten, 
unsLin  Dilettanten  harmlos  einlud,  ihr  dieselbe  zu  begleiten. 
£s  dauerte  nicht  lange,  so  flogen  die  Passiven  in  der  dritten 
Position  hin  und  her.  Der  Dilettant  schwelgte.  „Sehr  gut  ge- 
schrieben", murmelte  er,  „man  sieht,  der  Componibt  kennt 
die  Starke  des  Instrumentes. Das  ging  so  eine  Weile  fort. 
Anstatt  aber  endlich  in  möglichere  Regionen  herabzusteigen, 
ging  es  noch  höher  hinauf  zur  fünften  und  sechsten  und  end- 
lich gar  zur  siebenten  Position.  Die  Finger,  immer  zusammen 
gedrängter,  liefen  gleich  Ameisen  durcheinander.  Herum- 
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krabbelnd,  die  Passagen  überBtürzend,  bereits  den  Angst- 

sch  weiss  auf  der  Stime,  verwandelte  sich  daü  aiitaugliclie  Lob 
in  'bittere  Verwünschungen.  i^Ist  das  auch  erhört?!^,  brach 
das  Ung'ewitter  los,  „so  etwas  zusammen  zu  schmieren !  Der 

Mensch  versteht  ja  gar  nicht  für  die  Violine  zu  schreiben.  

£s  war  die  Himmelsleiter,  die  Jacob  im  Traume  sah 
nnd  aaf  welcher  Hajdn  sein  Opfer  unbarmherzig  auf  und 
nieder  steigen  Hess.   (Nach  Dies  p.  152.) 


1  7  9  5. 


Saloiuou  kündigt  an,  dans  oeine  Subscriptions  -  Concerte  in  diesem  Jahre 
nicht  «tftttfindeD*  —  Haydn  sp«Ut  b«l  Or.  Pari 09 —  Co«o«rt  beim 
Hcnog  Ton  Torkt  der  gwiM  Hof  sngogoti;  nur  Hajdo'etbe  Musik 
ftobrt.  —  Baydn  und  König  Goorg  III.  —  Conc«rt  bei  der  Königin; 
König  mnd  Königin  reden  Haydn  su,  nach  England  an  Qberaiedeln.  —  Der 
enieBeench  det  Königs  in  CHriton^hons«  beim  Prinzen  von  Wnle^;.  —  Die 
..Opern  -  Concerte"  im  Kin^'s  Thonti^r.  —  Orninrien  in  der  F  i^iPiizeit  im 
King  s  Theater;  Coiupositioiien  von  Haydn  werden  d  il  ei  auf;<ef ulirt.  —  Vor- 
gebliclie^  Beueßco-Coiicert  der  Mad.  Mara.  —  iiawln  ühftr  diu  üjwr  ,,Acig 
e  Galatea'  ,  Musilc  von  Bianciii.  —  Concert  zum  Bexten  armer  Freimaurer* 
Waisen.  ~  „Windsor- Castle 'S  ein  SpeoUkelatftck ,  Mnsik  von  Salo- 
mnn,  Oavt-rture  von  Hajdn.  —  Dar  Frins  von  Wales,  —  Des  Prinsen 
PriTateapoUe  in  Brighton«  —  Ankunft  der  Prinsessin  Caroline  von  Braun« 
schweig,  Brant  des  Prinaen  von  Wales.  —  Die  VerarilhlangsM«liohkeit  in 
8t  James*.^  Ciiapei.  —  Concerte  beim  Prinien  von  Walea.  —  Concert  des 
New  mu$ieal  Fund y  zur  ünt.  rstützung  verarmter  Musiker.  —  Havdn's  letztes 
Benefice-Coucert.  —  Der  Oboist  Ferlendi«?.  -—  Concerte  von  C  r  a  na  e  r 
und  Dussek;  Uaydu  dirigirt.  —  Der  Coutrabassi'.t  Dragonetti.  — 
Noch  zwei  ,,Opern-Concerte".  —  Bruchstück  eines  Oratoriums  in  englischer 
Spractie,  Musik  von  Haydn  (Autograph  im  Brittsli  llnseum).  —  Clementi 
verehrt  Haydn  einen  Becher  anm  Andenken.  —  Haydn  erliilt  eine  Silber» 
platte,  Kom  Dank  für  seine  Hitwirknng  an  einem  mnaikaliachen  Kirchen« 
werk.  —  Veradefanisa  der  Werke,  die  Haydn  in  London  gesehrieben.  — 

Haydn*s  Abreise.  —  Sdilnss. 
Anhang:  „Die  Sdiöpfong**  von  Haydn,  das  erstemal  in  England  anfgefQhrt. 


Am  16.  Januar  1795  erschien  in  dem  Tagblatt  „the 
Oracle**  eine  Ankündigung,  worin  Salomen  dem  hohen  und 
höchsten  Adel  für  die  Theilnahme  dankt,  die  derselbe  seinen 
Concerten  bisher  bewiesen.  Nur  mit  aufrichtigem  Bedauern 
sähe  er  sich  genöthigt,  deren  Fortsetzung  zu  unterbrechen^). 
Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Zustande  auf  dem  Continent 
sei  es  ihm  unmöglich  gewesen,  sich  vorzügliche  Sänger  zn 

^)  Parke  (1,  p.  196)  lässt  trotzdem  die  Salomen- Concerte 
{aided  by  Haydn)  am  27.  Februar  beginnen  i 
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▼er8cha£Fen.  Herr  Salomen  sei  jedoch  so  glücklich,  mit  seinem 
Plane:    „Eine  Nation al- Schule  für  Musik'' 

(National  S^iool  of  mude) 
zu  errichten  und  zu  befördern  ,  einen  freundlichen  Anklang 
zu  finden. 

Als  Musiker  von  Fach  w&nsehe  er  dem  neuen  Ooncert- 

unternehmcn  an  der  Oper  das  beste  Gedeihen.  Er  hoffe,  dasa 
seine  Bemühungen  nicht  ganz  nutzlos  gewesen  seien ,  indem 
sie  die  Veranlassung  zur  Entstehung  eines  Institutes  ge- 
geben hätten,  welches  so  vielversprechend  für  seine  Kunst 
sei.  Salomen  sei  Dr.  Hajdn  viel  zu  sehr  verpflichtet,  um  nicht 
diese  Gelegenheit  zu  benutzen ,  ihm  seine  öffentliche  Aner- 
kennung auszusprechen  für  die  Vortheile,  die  er  seinem  un- 
yergleichlichen  Genius  zu  verdanken  habe  und  welche,  wie 
er  glücklich  sei  sagen  zu  können,  nicht  ohne  Einfluss  auf  das 
öffentliche  Interesse  geblieben  seien.  Herrn  Viotti  und  allen 
anderen  Künstlem,  welche  ihn  mit  ihrer  Unterstützung  beehrt 
hätten,  sage  er  seinen  besten  Dank  und  er  sei  erfreut  zu 
sehen,  dass  Alle,  gleich  beseelt  von  der  Liebe  zu  ihrer  Kunst, 
voll  Eifer  dem  neuen  Unternehmen  beigetreten  seien.  — 

So  war  denn  an  die  Stelle  der  Salomon-Haydn-Concerte 
ein  neues  Unternehmen  in  Aussicht  gestellt,  das  durch  eine 
Vereinigung  der  ausgezeichnetsten  Kunstkräftie  alles  bis  dahin 

Bestandene  verdujjkeln  sollte.  — 

Am  21.  Januar  speiste  Ilaydn,  nebst  den  beiden  Doc* 
toren  Dupuis  und  Arnold,  bei  Dr.  Parsons. 

Von  William  Parsons  als  Musiker  ist  nicht  viel  zu 
sagen.  Er  erhielt  178tj  nach  Stanleys  Tode  die  Stelle 
eines  Dirigenten  des  k.  Orchesters  (Master  oftheKing*9Baind)^ 
damals  zum  nicht  geringen  Verdruss  Dr.  B  u  r  n  e  y*s  ,  der 
selbst  auf  diesen  Posten  speculirte.  Im  Jahre  1790  holte  sich 


...... ^le 


2SS 

ParsoDB  in  Oxford  die  Doctorwürde  und  1795  in  Irland  den 
Ritterschlag.  Sir  W.  ParBOns  starb  1817. 

Bei  diesem  Ductoren-Diner  nun  entstand  ein  Streit,  wer 
Ton  den  drei  EDgläudem  bei  der  bevorstebendeu  Vermählung 
des  I^rinzen  von  Wales  den  musikalischen  Theil  der  kirch- 
lichen Feier  zu  dirigireu  liabe.  i^Dupuis  und  Arnold  waren 
Beide  Hof  Organisten.)  Gezwungen,  darüber  seine  Meinung  zu 
äussern,  sagte  Haydn:  „Der  mindeijährige  [jüngere]  Organist 
solle  die  Orgel  spielen ,  der  andere  solle  seinen  ihm  unterge- 
ordneten Singchor  und  Dr.  Parsons  das  Orchester  dirigiren, 
und  weil  der  Sänger  immer  den  Vorzug  vor  dem  Instrumenta* 
listen  habe,  solle  der  ältere  C)rganist  mit  seinem  Chor  rechts, 
Dr.  Parsons  aber  links  stehen." 

Damit  nun  schienen  die  Herren  nicht  einverstanden, 
worauf  Hajdu  den  Klügeren  zeigte  und  sich  zuniekzog.  „Ich 
verHess  die  Gispeln  [Provinzialausdruck  für  Thoren]  und  ging 
nach  Hause.   (Ha vdn*s  Tagebuch,  Grries.  49.) 

Zur  näheren  Verötandigung  sei  hier  erwähnt,  dass  die 
Herren  bereits  am  10.  Januar  eine  Probe  abgehalten  hatten, 
wo  ihnen  mögen  Bedenken  gekommen  sein,  ihrer  gegenseiti- 
gen Stellung  nichts  zu  vergeben.  Wir  werden  später  sehen, 
dass  sie  sich  schliesslich  doch  Hajdn  s  Ausspruch  fügten. 

Sonntag  den  1.  Febr.  besuchte  das  Königspaar,  die  k. 
Prinzessinnen,  der  Prinz  von  Wales,  die  Herzoge  von  Cia- 
renee  und  Grloucester  den  Herzog  und  die  Herzogin  von 
York  in  ihrer  Wohnung  in  York-Honse,  Piccadillj.  Die 
Zeitungen  erwähnen  nicht,  dass  auch  Concert  an  diesem 
Abend  war,  doch  sagt  Hajdn's  Tagebuch,  dass  nur  Compo- 
sitionen  von  ihm  aufgeführt  wurden.  Salomon  war  leader  des 
Orchesters,  Haydn  sass  am  Ciavier.  Der  Prinz  von  Wales 
stellte  ihn  dem  Könige  vor.  Dieser,  sonst  nur  für  Händelsche 
Musik  eingenommen,  zeigte  viel  Intmsse  an  der  Musik  dieses 


Abends.  „Dr.  Haydn",  sagte  er  zu  dieBciiif  Sie  haben  vid 
geBchrieben.^'  —  „Jsl^  Sire!  mehr  als  gut  ist'S  antwortete 
Haydn.  „Gewiss  nicht^',  entgegnete  der  König,  »die  Welt 
widerspricht  dem."  —  Der  König  stellte  Haydn  nun  der 
Königin  vor  und  bat  ihn,  doch  einige  deutsche  Lieder  zu 
ringen.  „  Er  sei  ja  sonst  ein  guter  Sänger  gewesen.  ^  — 
„Meine  Stimme,  Ew.  Majestät,  ist  jetzt  nur  noch  so  gross", 
sagte  Haydn,  indem  er  auf  die  Spitze  seines  kleinen  Fingers 
deutete.  Der  König  lachte  herzlich.  Haydn  aber  setzte  sieb 
zum  Ciavier  und  sang  sein  Lied  „Ich  bin  der  Verliebteste." 

Auch  zu  den  Concerten  bei  der  Königin  in  Buckingham- 
house  war  Haydn  wiederholt  eingeladen  und  wurde  von  der 
Königin  sogar  mit  einem  Händel  sehen  Manuscript-Oratoriuua 
in  deutscher  Sprache  „der  Erlöser  am  Kreuze beschenkt. 
Der  Hof  wünschte  Haydn  an  England  zu  fesseln.  »Ich  rilume 
Ihnen  des  Sommers  eine  Wohnung  in  Wiudsor  ein",  sagte 
die  Königin,  »und  dann",  setzte  sie,  schalkhaft  lächelnd  ge- 
gen den  König  gewendet,  hinzu  »machen  wir  zuweilen 
tete-ä-tete  Musik.^  —  „0 !  auf  Haydn  eifre  ich  nicht'\  ver- 
setzte der  König,  „der  ist  ein  guter  ehrlicher  Deutscher.^  — 
»Und  diesen  Ruf  zu  bewahren antwortete  Haydn  rasch, 
„ist  mein  grösster  StoLz.^  —  Und  auf  wiederholtes  Zureden, 
in  England  zu  bleiben,  gestand  Haydn  offen,  dass  ihn  Dank- 
barkeit an  seinen  Fürsten  fessle  und  er  sich  auch  nicht  för 
immer  von  seinem  Vaterlaodc  trennen  wolle.  Selbst  seine 
Frau  schützte  er  vor,  die  der  König  sich  erbot,  ihm  nach- 
kommen zu  lassen.  „Oh!  die  fährt  nicht  über  die  Donau,  noch 
weniger  über  s  Meer",  erwiedertc  Haydn  voll  Ueberzeugung. 

Haydn  blieb  unerbittlich  und  glaubte,  dass  dies  der 
Chrund  war,  warum  der  Hof  sich  weiterhin  nicht  mehr  für 
ihn  interessirte.  Nur  die  Herzogin  von  York  machte  eine 
Ausnahme  und  bewies  dies  bei  seinem  letzten  Beneficecon- 


...... ^le 


SM 

cert  —  hatte  äie  doch  iiayda'ä  Muäik  von  Jugend  auf  »chätzeu 
gelernt. 

Dienstag  den  3.  Februar  empfing  der  Prinz  TOn  Wales 

seine  königlichen  EUern  und  alle  Mitglieder  dco  Hofes  in 
aeinem  Falais  als  Gäste.  Ks  war  das  erstemal^  dass  der  König 
in  Carlton-hoose  erschien;  die  Zeitungen         Orade^  und 
,,S(.  James' s  Chronicle"  berichten  darüber  folgendes:  Gegen 
fünf  Uhr  kamen  der  Herzog  und  die  Herzogin  von  York,  die 
Herzoge  von  Clarence  und  von  Gloucester,  Prinzessin  Sophia, 
der  Statthalter  i'iinz   von  Oranien  mit  Familie  und  der 
höchste  Adel  nach  Carlton-house  zum  Diner«   Um  acht  Uhr 
erschien  der  König,  die  Königin  und  die  Prinzessinnen,  um 
den  Thee  einzunehmen.    Im  Musiksaal  wurde  alsdann  ein 
Concert  unter  H  a  7  d  n's  und  S  a  1 0  m  0  u's  Direction  aufgeführt. 
Viotti  spielte  ein  Yiolinconcert;  im  Uebrigen  wurde  fiut 
nur  Haydn'sche  Musik  aufgeführt.   Um  11  Uhr  setzte  man 
sich  in  mehreren  Sälen  zum  glänzenden  Souper  und  um  ein 
Uhr  verliessen  die  Majestäten  das  Haus.  Der  Prinz,  mit  einer 
Fackel  in  der  Hand,  begleitete  den  König  selbst  bis  zum 
Wagen ;  die  Königin  führte  der  Herzog  von  York.  Während 
sie  durch  die  grosse  Halle  schritten,  spielte  die  Musikbande 
des  G;uderegiments  das  französische  Lied  „Qu  pent  on  ctre 
mieux  q  i'oM  sein  de  sa  famiüe^'.  Ein  Theil  der  Gäste  aber, 
darunter  der  Marquis  Townsend,  Graf  Oholmondely  hielten 
(-  iiiclit  fiir  schicklich,  den  Majestäten  so  knapp  auf  den 
Fersen  zu  folgen  uud  blieben  bis  fünf  Uhr.  I^ady  Jeraey 
maehte  die  Honneurs  des  Hauses. 

Opern-Concertc 
im  grossen  neuen  Concertsaal  des  King's  Theaters. 

Das  neue  von  Salomoa  iiereits  angedeutete  Unternehmen 
trat  nun  wirklich  ins  Leben.  Die  zum  erstenmal  sogenannten 
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„Op&ra-conarU^  wurden  an  den  Montag- Abenden  alle  14 
Tage  abgebalten.  Der  Snbecriptionspreis  für  nenn  Concerte 
betrug  vier  Guineen,  Das  Programm  vereinigte  geradezu  Alles 
was  damals  London  an  bedeutenden  Sängern,  Virtuosen  und 
Componisten  an&uweisen  batte.  Oomponisten  waren:  Dr. 
Hay du,  Martini,  Bianchi,  Clementi,  von  denen  für 
jedes  Concert  wenigstens  zwei  neue  Compositionen  yerspro^ 
eben  wurden.  Sänger  und  Sängerinnen:  Mad.  Bant!  und 
Morichelli,  Sgr.  B rida(Tenor),Bonfanti,  Rovedino, 
Negri  (Sopransänger)  und  Morel  Ii,  also  fast  alle  Haupt- 
kräfte der  ital.  Oper.  Unter  den  Instnunentalisten  ist  Salo- 
men obenan  erwähnt;  ferner  Dussek,  As  he,  Holmes, 
Harrington,  Viotti,  Sbram,  Lindlej,  Dragonetti. 
An  der  Orgel  Dr.  Arnold,  Organist  der  k.  Capelle,  der 
auch  die  Chöre  dirigirte;  am  Ciavier  Dr.  Hajdn  und  Mr. 
Federiei;  ka^er  des  Orchesters  war  Gramer;  das  Granze 
unter  Direetion  Viotti's,  von  dem  ebenfalls  neue  Composi- 
tionen versprochen  wurden.  Das  Orchester  war,  die  Solospieler 
abgerechnet,  60  Personen  stark. 

Welch*  ausgezeichnete  Kräfte  waren  hier  vereinigt !  Es 
war  fürwahr  das  glänzeudste  Concei*tunternebmen,  das  über- 
haupt bis  dahin  in  London  zu  Stande  gekommen  war.  Das 
Programm  des  ersten  Concertes,  Montag  den  2.  Februar, 
war  folgendes : 

A  b  t  h  e  i  1  u  11  g  I, 

Grosse  M.  S.  Ouvertüre  [Sinf]  Haydn. 

Duett,  ges.  v.  Sig.  Kovedino  und  Sig.  Morelli  Cimarosa. 
Gonesrt  für  Fagott,  vorgetr.  v.  Mr.  Holmes  .    .  Devienne. 
Osssag,  vorgetr.  v.  Mad.  Morichelli  .    .    .  Gazaniga* 
Fiaaoforte-Goneert,  vorgetr.  v.  Dussek  .    •    .  Dussek« 
ilnartett  (M.  S.),  ges.  von  Mad«  Morichelli, 

Mr.  Kelly,  Sig.  Rovedino  und  Morelli  Martini. 
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Abtheiluug  II. 
Vene  greeee  Omrerture  [Sinf.],  eigens  fiir  dieaee 

Concert  geschrieben  HaydD. 
'Geteiigf  vorgetragen  von  Sigra.  Negri,  ans  der 

Oper  „Castöre  e  PoUnce**  Blanehi. 

Keties  Yiolineoneert,  vorgctr.  v.  Mr.  Viotti  Yiotti. 
Gesang,  voynrptr.  v.  Mad.  Banti,  aus  „Scipione 

Africano"  Bianchi. 

Finale  {füll  piece). 
Anfang  des  Concertes  um  8  Uhr  Abends. 

Wir  köiiiiL'u  hier  die  Pron^ramme  der  nächstfolgenden 
Concerte  bis  zum  vierten  inclusive  rasch  durchgehen.  (Leider 
smd  über  die  weiteren  Concerte  keine  Programme  zn  finden, 
da  gerade  liier  die  Tagszeitungcn  lUivullstilndig  erhalten  sind.) 
H&ydn  eröffiiete  jedesmal  die  zweite  Abtheilung  mit  einer 
Sinfonie  (im  dritten  die  Militär-,  im  vierten  Concert  eine 
nviw  Sinfuuie).  Im  zweiten  Concert  spielten  Salomon  und 
Yiotti  ein  Violiu-Concertante,  componirt  von  Viotti^  D ra- 
gen et  ti  spielte  ein  Concertone  für  Contrabass;  Clement! 
lieferte  eine  neue  Sinfonie.  Im  dritten  und  vierten  Concert 
sind  Oavertoren  von  Beichardt,  Vogler  (Demophon), 
G-luek  (Iphigenia)  angezeigt.  Yiotti  spielte  mit  seinem 
Schüler  L  i  b  0  n  ein  Concertaute  für  zwei  Violinen,  comp,  von 
Viotti;  Mozart  und  Haydn  sind  durch  Sig.  M  orelli  und 
Mad.  Mo  rieb  eil  i  vertreten  nnd  eine  Mrs.  Gnilberg  (oder 
Gillbergj  tritt  hier  zum  erstenmal  in  London  öffentlich  als 
Violinspieleriu  mit  einem  Concert  von  Eck  auf.  — 

Zwei  weitere  Opem-Concerte  fanden  im  Monat  Mai  statt 


Zur  Fastenzeit  wurden  in  diesem  Jahre  neben  den  Ora- 
torien im  Covent- Garden  Theater  auch  im  King*8  Theater 
an  sechs  Freitag- Abenden  Concerte  mit  vorwiegend  kirch- 

Mostrt  und  Haydn  in  London.  II«  Abth«  \^ 
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lieber  Musik  abgehalten,  und  zwar  die  ersten  auf  der  Opern- 

büliuc  selbst ,  die  folgenden  im  neuen  grossen  Concertsaale 
„  the  King' 8  Concert  Boom   ,  wie  er  später  genannt  wurde. 
Dr.  Arnold  leitete  auch  hier  das  Ganze  an  der  Orgel;  am 
Ciavier  sass  F  e  d  e  r  i  c  i ;  an  der  Spitze  des  Orchesters  stand 
Gramer  als  leader.  Als  Solosänger  sind  genannt:  Madame 
Banti,  Miss  Leake,  Sig.  Brida,  Sig.  Rovedino  und  Mr. 
Harris on.    Der  Musikkörper  war  im  Ganzen  gegen  200 
Personen  stark.  Eintrittspreise  waren  eine  halbe  Guinee  und 
5  Schillinge.   Am  ersten  Abend,  20.  Februar,  wurde  ein 
Oratorium  ,;,l)i'l)ora  e  Sisara"  aufgeführt,  Musik  von  G-ug- 
lielmi,  ausdrücklich  für  Mad.  Banti  componirt,  zur  Zeit  als 
sie  im  Theater  San  Carlo  in  Neapel  sang.   Auch  diesmal 
wirkte  Mad.  Banti  mit.    Nach  der  ersten  Abtheilnnp"  folgte 
eine  Manuscript-Sinfonie  von  Uaydu.  Die  folgenden  Abende 
bringen  ausser  Paisiello,  Giordani,  Prati,  Corelli  (achtes  Vio> 
liuconeert)  zaliheiehe  Nummern  von  Händel.    Haydn  aber 
blieb  es  auch  hier  vorbehalten,  den  zweiten  Theil  der  Con- 
certe  mit  einer  Sinfonie  zu  erö^en.  Hierauf  scheint  sich  die 
von  Griesinger  (p.  57)  in  irriger  Weise  angegebene  Notiz  zu 
beziehen,  als  habe  man  in  den  M^ouccrten  für  alte  Musik'' 
Haydn  zu  lieb  eine  Ausnahme  gemacht,  indem  man  etwas  von 
ihm  (als  von  einem  Lebenden)  autiUlirte.  Uebrigeus  war  der 
Besuch,  wenigstens  an  den  ersten  Abenden,  schwach«  »Der 
Vorhang  erhob  sich  letzten  Freitag  [27.  Februar]  vor  einer 
bettclhaften  Anzahl  leerer  Logen"*  (sagt  Oracle  am  2.  März). 

lieber  ein  zweites  Beneüce-Concert  der  Sängerin  Mara, 
welches  sie  unter  dem  Namen  des  Flötisten  Ashe  gegeben 
haben  aoU  und  wobei  Haydn  am  Ciavier  dirigirte  ^Gries.  51), 
ist,  wie  schon  erwähnt,  nichts  zu  finden. 

Ebydn's  Tagebuch  (Gries.  51)  erzählt  uns  über  seinen 
Besuch  der  Oper  im  Kings  Theater :  „Den  28.  März  1795 
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aah  ich  die  Oper  „Acis  e  Galatea'*  ron  Bianchi,  Die  Musik 
ist  sehr  reich  an  Blashistminenten ;  doch  mich  däneht,  wenn 
es  weniger  wären,  man  die  Hauptmelodien  besser  verstehen 
würde.  Die  Oper  ist  zu  lang,  besonders  da  Sgra.  Banti  die- 
selbe aUein  souteniren  muss,  denn  Brida,  ein  guter  Jungp 
mit  einer  schönen  Stimme  aber  sehr  wenig  musikalisch;  Ko- 
vedino  und  d.  gute  Braghetti  und  d.  elende  zweite  Donna 
Yerdleoen  und  hatten  auch  nicht  den  mindoBteu  Beifall.  Das 
Orchester  ist  dieses  Jahr  reicher  au  Personal,  aber  eben  so 
mechanisch  und  indiscret  im  Accompagnement  und  eben  so 
schlecht  placirt  als  es  vorher  war.  Kurz,  es  war  dub  3.  mal, 
dass  diese  Oper  aufgeführt  wurde  und  alles  war  unzufrieden*'' 
Diese  Oper  „mit  Chören"  wurde  am  21.  März  zum  er- 
stenmai  gegeben.  Sie  wurde,  wie  Da  I'oute  erzählt,  schon 
früher  in  Venedig  aufgeführt,  in  London  aber  für  neu  aus- 
gegeben. Sgra.  Banti  und  Sig.  Bianchi  hatten  Taylor  damit 
Mntergangen.  Trotz  aller  Mühe,  die  Oper  durchzusetzen,  ge* 
liel  sie  nber  nicht. 

Für  den  80.  März  wurde  Haydn  von  Dr.  Arnold  zu  einem 
grossen  Concert  einf2:eladen.  „Es  hätte  sollen  eine  grosse  Sym- 
phonie unter  meiner  Direction  gespielt  werden;  da  man  aber 
keine  Probe  hatte  machen  wollen,  schlug  ich  es  ab  und  er- 
schien nicht.**  (Gries.  51.) 

Es  war  dies  ein  grosses  Vocal- und  Instrumental- Concert 
im  grossen  Freimaurersaale ,  für  den  Bau  eines  Sohulhauses 
und  zur  Unterstützung  von  100  Waisenkindern,  Töchter  ver- 
armter Freimaurer.  Arnold  und  Dupuis  dirigirten,  Gramer 
war  leader.  Zahlreiche  Solospieler  sind  genannt;  eine  grosse 
Ouvertüre  [Sinf.]  von  Dr.  llaydn  „unter  dessen  eigener  Di- 
rection*  war  wenigstens  angezeigt 

Am  6.  April  wurde  im  Theater  Govent- Garden  zum 
ersten  Mal  „  Windsor  Castle  "  ein  Spectakelschauspiel  auf- 
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geführt.  Die  Musik,  die  Salomon  dazu  geBchrieben  war 
ganz  „passabel'*,  wie  Haydn's  Tagebuch  (Gries,  ö 2)  sagt,  der 
aber  von  seiner  eigenen  Ouvertüre  keine  Erwähnung  maclit, 
The  Ontde  sagt  darüber:  „Die  Musik  ist  sehr  schön  und  der 
erste  Satz  der  Ouvertüre  zeigte  den  Styl  und  die  Fantasie 
Haydn's  in  Tönen,  wie  sie  keinem  andern  Genius  zu  Gebote 
stehen. Hajdn  schreibt  femer:  „Die  Decorationen,  Klei- 
dungen, Veränderungen,  Menge  der  Menschen  sind  über- 
trieben. Alle  Götter  des  Himmels  und  der  Hölle  und  Alles 
was  lebt  auf  der  Erde  findet  sich  dabei  ein."  —  Und  so  war 
es  auch,  denn  der  Theaterzettel  hat  kaum  Baum,  alle  die 
erscheinenden  Gottiieiten  aufzuzahlen.  Der  erste  Act  schloss 
mit  einem  Chor  wällischer  Barden,  auf  der  Harfe  begleitet 
Yon  Jones.  Scenerie,  Maschinerie,  Decorationen«  Costume 
waren  nach  Angabe  Noverre 's  verfertigt.  Doch  schenkte  man 
auch  der  Musik,  wie  oben  gezeigt,  einige  Aufmerksamkeit. 
Am  20.  April  besuchte  der  ganze  Hof  Corent-Garden,  um 
dasSpt'ctakelstück  mitanzusehen.  Der,  nun  vermählte^  Prinz 
von  Wales  erschien  dabei  an  der  Seite  seiner  jungen  Frau, 
die  hier  zum  ersten  Mal  ein  englisches  Theater  betrat. 


Der  Prinz  von  Wales. 
Prinz  Georg  Friedrich  August,  geboren  den  12* 
August  1762,  des  Königs  Georg  IH.  ältester  Sohn,  der,  kaum 

drei  Jahre  alt,  schon  eine  Deputation  zu  empfangen  ver- 
stand     erbte  Ton  seinen  Eltern  deren  Liebe  zur  Musik. 

')  Die  Original-Partitur  wurde  1863  auf  einer  Auction  bei 
Puttick  &  Simpson  in  London  verkauf!. 

£s  war  eine  Deputation  der  SodOif  of  AneienU  Brüong^ 
deren  Ergebenheits-Adresse  der  dreijährige  Prinz  also  erwiederte: 
(ha$ik  you  for  thU  mark  of  your  dnUy  to  ihe  KXng  ^md  ttfuh 
prosperUy  to  the  eharity.  '  (GentLmay.  1765,  p.  142.) 
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Der  Prinz  übte  auf  die  Musiker,  die  er  um  sich  versammeltei 
durch  das  Interesse,  das  er  an  ihren  Leistungen  nahm,  einen 
wohlthätigen  Einflnss,  der  noch  dadurch  anregender  wurde» 
dass  er  selböt  ab  eifriger  Dilettant  sich  ihren  Leistungen  an- 
ichloss  Als  er  1783  in  dem  früher  von  seinem  Grossrater 
bewohnten  Carlton-house  seine  Residenz  aufschlug,  wurde 
auch  die  Toninuse  nicht  vergessen  und  ihr  ein  eigener  glän- 
zender Saal  eingeräumt,  in  dem  nun  der  Prinz  zahlreiche 
Kammerconcerte  veranstaltete.  Hier  spielten  Giardini ,  Salo- 
mon,  Gramer,  Fischer,  Crosdill,  die  beiden  Parke,  Shield, 
Blake,  Dance,  Schroeter  und  später  Attwood,  Giomovichj, 
Yiotti  etc.  Der  Prinz  selbst,  ein  eifriger  Violoncellspieler  und 
Schüler  OrüsdilTsy  wirkte  im  Orchester  mit,  die  Herzoge  von 
Gloucester  und  Camberland  spielten  YioUne  und  Viola.  Den 
Morgenconcerten  wohnten  zuweilen  einer  der  Bruder  des 
Prinzen  oder  einige  seiner  iutimstenl  rcuude  bei}  die  Abend- 
coneerte  waren  in  grösserem  Style,  doch  wurde  nur  Listru- 
mentalmusik  aufgeführt.  Zur  Zeit  der  Krankheit  des  Königs, 
im  Jahre  1788,  schwieg  die  Musik  ganz,  um  dann  desto  ge- 
bietender aufzutreten;  besonders  war  dies  im  Jahre  1795 
der  Fall,  wo  wir  auch  Haydn  häufig  in  Carlton  -house  be- 
gegnen. Mit  dem  Honorar  der  Künstler  war  es  freilich 
äbel  bestellt;  Manche  gingen  ganz  leer  aus,  wie  z.  B.  der 

')  Manche  bahnten  sich  später  durch  ihre  Musikkenntniss 
beim  Prinzen  eine  unerwartet  höhere  Stellung  im  Leben,  wie  z,  B. 
CapitSn  Bloomfield  von  der  Artillerie  in  Brighton.  Vom  Oberst 
Slade,  auf  die  Nachfrage  des  Prinzen ,  ob  er  ihm  einen  Violon- 
cellisten zur  Begleitung  verschaffen  könne ,  demselben  vorge- 
schlagen, gewann  er  seine  Gunst  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe  — 
Sir  Benjamin  und  endlich  Lord  Bloomfield.  {ßktory  of  Bricht" 
^Imton  hy  J.  A.  Erredge^  Brighlan,  1862.) 

')  Car  Itun-House,  das  vorDelimlicli  Zeuge  der  stürmisch 
▼erlebten  Jugend  des  Prinzen  war,  stand  in  der  eleganten  Strasse 
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jüngere  Parke  und  Salomen  ') ;  andere  erliielten  nur.  einen 
Theil  ihrer  Forderung.  Am  einfachaten  und  naivsten  verfuhr 
der  Oboist  Griesbach,  der  dem  Prinzen  seine  Bechnong  für 
die  Mitwirkung  bei  einigen  Privat  -  Coucerten  durch  die  Post 
(two  penmy-poat)  einsandte  und  richtig  auch  sogleich  befriedigt 
wurde. 

Bei  den  unter  Mazzinghi's  Leitung  abgehaltenen 


Fall  Mall.  Es  wurde  1709  von  Henry  Boyle,  Lord  Carlton,  er- 
baut, gelangte  dann  in  den  Besitz  der  Herzogin  Witwe  Lady 
Burlington,  von  der  es  Friedrich  Prinee  of  Wales,  Vater  Ge- 
orge's  IIL,  im  Jahre  1732  kaufte.  Als  es  1783  dem  Prinsen, 
nachherigen  George  lY.,  als  Wohnung  angewiesen  wurde,  Hess 
er  es  durch  den  Architekten  Holland  prachtvoll  herritliten. 
Ueberau  entfaltete  sich  eine  Pracht  und  Eleganz ,  die  Zengniss 
vom  Geschmack  ihres  neuen  Besitzers  ablegten.  Besonders  reich 
war  der  kleine  Musiksaal  ausgestattet,  Walpole  schreibt  darüber: 
(Sept.  178d}:  „The  jewel  of  all  iß  a  mall  munc-roomj  (hat  opens 
into  a  green  reew  and  toinding  walk  of  tke  garden.  In  all  tke 
fairy  ialee  you  have  been ,  yott  never  was  in  so  preUy  a  seene, 
Madami  2  forgot  to  teU  you  how  ddndrably  all  the  earving^  stuccoy 
and  Ornaments  are  executed;  hut  whence  (he  money  ia  (o  come  I 
iionceive  not  —  all  the  tin  mines  in  Cornmall  wouJd  not  pay  a 
(juarter}'-  Hier  wurde  am  T.Januar  17.96  die  Prinzessin  Charl. 
Augnsto  geboren,  die  einzige  Tochter  des  uachherigen  George  IV. 
und  am  2.  Mai  1816  fand  daselbst  ihre  Vermählung  mit  Leopold^ 
dem  nachherigen  König  der  Belgier,  statt.  Carlton  House  wurde 
1827  abgerissen  und  an  der  Stelle  des  ehemaligen  reizenden 
G^artens  erhöht  sich  nun  dleYorksSule  und  CarUonT&raee^  welche 
zum  Green  Park  fuhrt.  Die  korinthischeu  Säulen  wurden  beim 
Bau  der  Naüonail  Gällery  verwendet. 

^)  Auch  später  noch  sollte  Beethoven  Aehnliches  kennen 
lernen.  Er  hatte  dem  nunmehrigen  ( 1816)  Prinz  Regent  seine 
„Schlacht  bei  Vittoria*'  deilicirt.  In  einem  Briefe  an  Ries  be- 
klagte sich  Beethoven,  dass  ihm  nicht  einmal  die  Copiaturkosten 
vorgütet  worden  seien;  selbst  einen  schriftlichen  Dank  sei  man 
ihm  schuldig  geblieben.  (Ries  p.  140.) 
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f,Sonntag8Coucertcn  des  Adels^^  war  der  Prinz  häutig  neben 
Crofldill  am  Violoncello  zn  sehen ,  oder  er  besnchte  zn 

gleichem  Zweck  diesen  selbst,  der  in  einer  unabliängigen 
ätellung  lebend,  seine  Freunde  oft  zu  musikalischen  Unter- 
baltnngen  um  sich  yersammelte.  Der  Nobleman  and  Gentie- 
mm  Catch  Club  wählte  den  Prinzen  1786  zu  seinem  Mit- 
glied, denn  der  Prinz  hatte  auch  eine  Vorliebe  zum  iSingen. 
So  finden  wir  ihn  bei  seinem  Onkel,  dem  Herzog  von  Oom- 
berland  in  dessen  Wohnunp:  im  grossen  Park  zu  Windsor, 
wo  dieser  regelmässig  Hauseoneerte  gab,  nach  dem  Diner  ge- 
legentlich seine  schöne  Bassstimme  in  einem  Glee  aus  Sbield's 
Jhe  Flitch  of  Bacov**  mit  Shield  und  Parke  vereinigen. 
Oder  er  besuchte  die  ^5ängcrin  Mrs.  C  r  o  u  c  h,  eine  seiner 
bevorzugten  Lieblinge,  in  ihrer  neuen  Wohnung  in  Fall  Mall, 
wo  Kelly  die  hohe  Gesellschaft  unterhielt  und  der  Prinz  bicli 
dann  beim  Vortrag  von  Catches  und  Glee  s  den  Andern  an- 
sehloss.  Zu  Kelly  hatte  der  Prinz  eine  besondere  Neigung 
und  sandte  ihm  stets  zu  seinem  jährlichen  Benefice  100  Pfd. 
Sterling.  Kelly  widmete  später  dem  nunmehrigen  König 
Georg  IV.  seine  1826  veröffentlichten  ^JUimmscensea  of 
Khujs  theatre  and  the Royal Drury-Lane  Th.^^  2  Bde. —  Auch 
L  i  n  d  1  e  y  und  D  i  b  d  i  n  erfreuten  sich  seiner  besonderen 
Gunst. 

Wie  wir  scliOTi  gesellen,  zeichnete  er  Mrs.  B illing- 
ton dadurch  aus,  dass  er  ihr  aus  seiner  Bibliothek  die  Par- 
titur von  Mozart's  „Titus**  zu  ihrem  Benefice  anvertraute; 
er  war  also  im  Besitz  dieses  Werkes,  noch  ehe  dasselbe  oder 
irgend  eine  Oper  von  Mozart  in  London  aufgeführt  worden 
war.  — 

Thomas  A  t  t  w  o  o  il ,  dessen  Vater  im  Dienste  des 
Prinzen  von  Wales  stand,  hatte  Letzterem  viel  zu  danken. 
Er  sandte  ihn  zu  seiner  Ausbildung  sogar  nach  Italien  und 
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nach  Wien  zu  Mozart  und  ))ereitctc  ihm  nach  bcmer  Bück- 
kunft  eine  ehrenvolle  Stellung 

Nach  seiner  Verheirathung  zeigte  sich  der  Prinz  selten 
noch  als  ausübender  Musiker.   Nur  seine,  in  Brightou  sta- 


')  Thomas  Attwood,  17G7  zu  London  geboren,  studirte 
als  Chorknabe  der  Chapel  royal  unter  Dr.  N.ares  und  seinem 
Nachfolger  Dr.  Ayrton.  Sein  erstes  Amt  war  die  Organisten- 
Btelle  von  St.  George  the  Martyr,  Queen  sq.  —  Der  Prinz  von 
Wales  sandte  ihn,  wie  oben  erwähnt,  1788  nach  Italien  und 
Hess  ihn  einige  Zeit  bei  Mozart  in  Wien  stndiren.  Das  Musik- 
Tereins- Archiv  daselbst  bewahrt  noch  ein  Autograph  von  ihm 
aus  Jener  Zeit,  einen  Canon  für  vier  Singstimmen  über  die  Wort© 
yyllolyy  Hobj  Lord  God  of  IlonW.  Mozart  gewann  ihn  sehr  lieb 
und  vers})rac-h  sich  viel  von  seinem  Talent.  Kelly  erzählt  in 
seinen  j^Ucniiniscences^^  (I.  pag,  228)  eine  ehrenvolle  Aeu.ss«Tun«j 
Mozart's:  ,,Attwood  ist  ein  junger  Mann,  für  den  ich  aufrichtige 
Zuneigung  und  Achtung  habe;  er  weiss  sich  mit  grosser  Schick« 
lichkeit  zu  benehmen  und  ich  freue  mich  sehr,  Ihnen  sagen  zu 
können,  dass  er  von  meinem  Styl  mehr  annimmt,  denn  irgend 
einer  meiner  Schüler,  die  ich  je  gehabt.  Ich  sage  voraus,  dass 
aus  ihm  ein  tüchtiger  Musiker  werden  wird."  —  Attwood  verliess 
Wien  mit  den  br  iden  Storace's  und  Kelly  im  Februar  1787  und 
spielte  zwei  Jahre  darauf  bereit.s  als  Mitglied  der  Capelle  des 
Prinzen  von  Wales  ötientlicli  ein  Clavierconcert.  1791  (l7.  Dec.) 
meldet  ihn  Moming  Chronide  als  Musikmeister  der  Herzogin  von 
York.  1795  wurde  er  in  derselben  Eigenschaft  bei  der  Prinzessin 
von  Wales  angestellt.  Zugleich  wurde  er  nach  Jones*s  Tode  Or> 
ganist  an  der  Gatfaedrale  St  Pauls  und  als  Dr.  Dupuis  ein  Jahr 
darauf  starb,  wurde  er  auch  zum  Componisten  der  Chapel  royal 
eruaiiut.  Ausser  mehreren  Ciavier-  und  Gesan<j.s-Conip()sitionen 
werden  von  seinen  Opern  namentlich  genannt:  (ke  priioner^  Üie 
Mariiiers,  the  adopted  ckildy  the  Smufjglera,  Ute  Castle  of  Sorento. 
Als  sein  bestes  Werk  gilt  ein  Krönungsanthem,  welches  bei  der 
Krönung  George  IV.  in  der  Westminster-Abtei  aufgeführt  wurde. 
Attwood  starb  am  24.  März  1838. 
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üonirte,  aas  Mosikem  für  BlasinstromeDte  bestehende  Primat- 

Capelle  interessirtc  ihn  noch.  Dieselbe  staud  seiner  Zeit  als  uu- 
erreicht  da.  Es  wareu  42  Maim»  den  Namen  nach,  wie  es 
seheint,  fast  lauter  Deutsche.  Schmidt,  Eisert,  Distin,  Hardy, 
Andre,  Weitzif^,  Albreclit,  Soliroedcr,  licliii  waren  eben  so  viele 
Virtuosen  auf  ihren  lustrumeuteu.  Cliriötian  Kr  a  m  e  r (schon 
bei  Mozart  erwähnt),  einHanoyeraner  und  Schüler  Win  ter's, 
war  ilir  Ca])ellmei8ter  und  er  wusstc  seinen  Leuten  die  Mei- 
sterwerke aller  Musikheroen  im  wahren  »Sinne  des  Wortes 
,,mmidgerecht*  zu  machen.  Mozart,  Hajdn,  Beethoven,  Boü- 
dien,  ChtTubini.  Rossini  wareu  in  trefilichen  Arrangements  zu 
hören.  Was  man  nur  von  einer  solchen  Musikbande  in  Beob- 
achtung  von  Licht  und  Schatten,  vollen  Ton,  Zartheit,  Kraft 
und  Feuer  verlangeu  konnte,  war  hier  zu  finden.  Die  Erhal- 
tung dieser  Capelle  kostete  jährlich  6  bis  7  000  £.  Nachdem 
der  Prinz  als  König  Georg  lY.  den  Thron  bestiegen  und  nicht 
mehr  in  Brighton  wohnte ,  wurde  die  Cupelle  nach  Windsor 
versetzt  und  nach  dem  Tode  des  Königs  ganz  aufgelöst,  wo 
dann  die  meisten  älteren  Musiker  nach  dem  ihnen  lieb  ge- 
wordenen Rrighton  zurückkulirten. 

InBrighton,  oder  Brightelmstone,  wie  es  früher  ge- 
nannt wurde,  hatte  sich  der  Prinz  im  Jahre  1784  ein  länd- 
liches Wohnliaus  erriclitet.  Es  erging  ilnu  dabei  wie  den 
Meisten,  die  sich  aut Bauten  einlassen:  Dimensionen  und  Aus- 
lagen wachsen  mit  dem  Bau  um  die  Wette     Das  erste  Haus 

')  Christian  (Christoph?)  Kramor,  ein  Deutscher,  war 
ein  theoretisch  uud  praktisch  gründlich  gebildeter  Musiker.  Er 
fol^e  William  Shield  als  Master  of  the  King's  Band  und  starb 
1834. 

Walpole  räth  jedem  Baulustir^on ,  nicht  eher  den  ersten 
Sftetn  zu  legen  „ttn^tZ  Ae  ha*  »etüed  hu  chüdren^  burried  his  w\fe^ 
Ofid  hoarded  ihree  ttme&  tke  amount  of  the  eHhnaU^^, 
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war  eine  einfache  Villa  oder  Cottage  imFelde^  rings  mit  einem 
Zatin  umgeben,  der  dem  Auge  noch  den  erfrischenden  Anblick 

des  Meeres  erlaubte.  Doch  Freunde  kamen,  ihre  Zahl  wuchs, 
die  Villa  erweiterte  sich  mehr  und  mehr  und  endlich  entstand 
Jener  wunderliche  Bau  „Pcmllion**  genannt,  an  dem  jeder 
Fremde  noch  heutzutage  kopföcliütteliid  vorübergeht.  Dort 
verlebte  der  Prinz  seine  glücklichsten  Stunden ;  nicht  nur 
dass  er  daselbst  ungestört  seiner  Herzensneigung  nach  leben 
konnte,  sondern  er  vereinigte  auch  einen  Kreis  der  berühm- 
testen Männer  jeden  Standes  um  sich :  Foz^  Sheridan,  Erskin^ 
Hare,  Fitzpatrick,  Curran,  Ponsonby  und  so  viele  Andere 
gingen  aus  und  ein  und  Witz  und  frohe  Laune  schlugen  dort 
ihr  Lager  auf«  — 


Vermählung  des  Prinzen  von  Wales  mit  der 
Prinzessin  Caroline  von  Braunschweig. 

Im  Lauf  des  vorhergegangenen  Winters  war  durcli  die 
Vermittlung  des  Königs,  dem  die  heimliche  Verbindung  seines 
Sohnes  mit  Mrs.  Fitzherbert  längst  ein  Dom  im  Auge  war, 
ein  Heirathsvertrag  mit  diesem  und  der  Prinzessin  C a r o Ii  n  e 
Amalia  Elisabeth  von  Braunschweig  zu  Stande  ge- 
kommen. Nur  der  Drang  seiner  Gläubiger  und  das  positive 
Versprechen,  dass  seine,  nun  bereits  zur  ciionneii  Hohe  von 
642.890  Pf.  Sterling  angewachsene  Schuldenlast  geordnet 
werden  sollte,  bewog  endlich  den  Prinzen,  eine  Ehe  einzu- 
gehen, die  eine  der  unglückliclibten  werden  sollte,  die  je  ein 
Fürstenpaar  vollzogen. 

Montag  den  6.  April  kam  die  Prinzessin,  begleitet  von 
Lord  MaluicsbTiry,  Gräfin  Jersey  etc.  im  St.  James's  Palast  an 
und  noch  denselben  Abend  war  feierlicher  Empfang  und  dar- 
auf Concert  bei  der  Königin  in  Buckingham-house. 
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Mittwoch  den  8.  April  fand  die  Vennählang  der  Prin- 
zessin mit  (iem  ciiiötigeii  Thronerben  von  England  in  der  k. 
Capelle  in  St  James^s  Palais  statt*  Die  Capelle  war  mit  kar* 
moisinrothen  Seidenstoffen  behangen  und  fünf  grosse  Kron- 
leuchter warfen  ein  Meer  von  Lieht  auf  die  glänzendste  Ver- 
sammlung. Für  Chor  und  Orchester  waren  zwei  Gallerien 
oberhalb  des  Altars  nach  Angabe  Dr.  Arnold*8  errichtet.  Eine 
Probe  der  aufzuführenden  Musik  war  schon  am  10.  Januar 
abgehalten  worden.  Das  Anthem  „Stfig  unio  God**f  bekannt 
unter  der  Bezeichnung  ,,(he  Wedding  Anthem'^  (das  Hochzeits« 
Antheniy  war  dasselbe,  welches  Händel  zu  der  am  27.  April 
1736  Btattgefundenen  Vermählung  des  Prinzen  von  Wales, 
Vater  Georg  HI.,  componirt  hatte.  Das  Orchester  bestand  ans 
fies  Königs  Privatcapelle  und  dem  Kirehenchor  der  k.  Capelle. 
Dr.  Pars  ODS  als  Dirigent  der  k.  Capelle,  an  deren  Spitze 
Gramer  f^B  leader  stand,  hatte  die  Hanptleitunp:.  Arnold 
und  Dupuis  als  Componisten  der  künigl.  Capelle  überwach- 
ten den  Chor,  Dupuis  spielte  zugleich  die  Orgel.  Die  Soli 
sangen  Nield,  Corfe,  Hudson,  Bellamy,  Gore,  Knyvett,  8ale 
und  zwei  Knaben  der  k.  Capelle.  Soli  im  Orchester  spielten 
Crosdill  (Cello),  Shield  (Viola),  Parke  (Oboe)  und  Sarjeant 
(Trompete).  Eine  halbe  Stunde  nach  acht  Uhr  setzte  steh  der 
Fest;5Ug,  angeführt  von  16  Stahstrompetcrn  in  ihrem  alter- 
thümliehen  Costnme,  unter  den  feierlichen  Klängen  des  „God 
save  the  King**  aus  den  Staatszimmem  des  Palastes  zur  Ca- 
pelle in  Bewegung.   Der  Eintritt  der  liraut,  des  Prinzen  und 
des  Königspaares  wurde  mit  Händel's  Ouvertüre  zu  „Esther" 
bejrrüsst.    Der  Prinz  nahm  an  der  rechten  Seite  des  Königs 
Platz ,  die  Jiraut  an  der  linken  Seite  der  Königin.  Der  Erz- 
bischof  von  Oanterbuiy  Dr.  Moore,  unterstützt  vom  Bischof 
von  London,  vollzog  die  feierliche  Handlung.  Fest  und  be- 
stimmt sprach  die  Braut  das  verhängnissvolle  Jawort  aus. 


j^Kicht  ganz  so  verständlich*"  der  Prinz  das  Seine.  (Die 
unerhörte  Scene  ist  hekannt.)  Gleich  dem  unheilverkünden- 
den Bollen  des  Donners  am  wölken umzogeuen  Fimiamout, 
so  rauschten  gewaltig  am  Schlüsse  der  Feier  die  mächtigen 
Accorde  HandeFs  daher,  als  drohten  sie  das  ganze  Schauspiel 
zu  verschlingen. 

Die  Feierlichkeit  war  beendet.  —  Das  neuvermählte 
Paar  fuhr,  von  dem  lauten  Zuruf  der  hin  und  her  wogenden 
Menge  begrüsst,  die  kurze,  glänzend  beleuchtete  Strecke 
nach  Carlton-house  „der  Wohnung  späterer  Grösse  und 
Glückseligkeit"^  — !! 

Fünf  und  zwanzig  Jahre  später,  und  dieselbe  i  üititiu 
steht,  wenige  tausend  Schritte  von  da  entfernt,  am  Tage  der 
Rönigskrönung,  an  den  Gittern  der  altehrwürdigen  West- 
niiiiöter-Abtei  rüttelnd,  von  der  gaffenden  Menge  verlacht, 
verhöhnt,  vergebens  Einlass  bittend,  befehlend:  x,Ich  bin 
eure  Köni^n!  lasst  mich  hinein  —  ich  habe  ein  Becht 
dazu!""  


Freitag  den  10.  April  war  Coneert  {Mudeal  Party)  in 

Carlton-house  zur  Unterhaltung  der  Trinzessin.  Ilaydn  und 
Salomen,  nebst  einigen  Mitgliedern  vom  Hofstaat  der 
Prinzessin,  waren  zugegen.  ,,Die  Prinzessin,  die  die  Musik 
ganz  besonders  liebt ,  spielte  mit  einnehmender  Leutselig- 
keit {mith  mgaging  affahility)  ein  Coneert  auf  dem  Piano* 
forte.  "^  So  berichtet  StJamea'aC^romele,  und  Haydn's  Tage- 
buch (Griesinger  p. 50,  Dies  p.  156)  ergänzt;  „Es  wurde  eine 
alte  Symphonie  von  mir  gegeben,  welche  ich  am  Ciavier 
accompagnirte,  nachher  ein  Quartett;  hierauf  musste  ich 
deutsche  und  englische  Lieder  singen.  Die  Prinzessin  sang 
auch  mit  mir;  sie  spielte  ein  Coneert  auf  dem  Pianoforte 
ziemlich  gut.'^ 
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Auch  am  15.,  17.  und  19.  April  war  Concert  beim 
Prinsen.  Haydn  dirigirte  überhaupt  daselbst  26  Coneerte^ 

wobei  (las  Orchester  oft  Stundenlang  warten  niusstc,  bis  der 
Prinz  seine  Tafel  aufgehoben  hatte.  Da  Haydn  nie  eine 
£nt8ehädignDg  für  diese  Abende  erhielt,  so  schiekte  er,  als 
die  Sclmldenangclcfrcnlieit  des  PriHzon  geregelt  wurdo,  von 
Wien  aus  eine  Kechnung  von  100  Gnineen  ein,  die  auch 
ohne  weiteren  Anstand  beriehtigt  wnrde. 

Am  30.  April  ward  in  dem  grossen  Concert  des  Neiü 
muaicul  Fund  im  King  s  Theater  eine  neue  Manuscript-Sin* 
fonie  von  Haydn  aufgeführt.  Hajdn  selbst  sass  am  Clavier. 
(Siehe  pag.  24.) 

Haydn's  letztes  Beneßceconcert  in  London  fand  am 
4.  Mai 1795  im  grossen  Opernsaale  statt.  Das  Programm 
war  folgendes: 

Abtheilnng  L 

M.  S.  Oavertare  [Sinf]  Haydn. 

Ooäang,  vorgotr.  v.  Sig.  Kovedino. 

Oboeconcert,  vorgctr.  v.  Sig.  Ferlondis  aus  Ve- 
nedig, sein  erstes  Auftreten  in  London    .  Ferlendis* 

Daett,  vorgetr.  von  Mad.  Morichelli  und  Sig. 

Morel  Ii  Haydn. 

Nene  OnTertnre  [Sinfonie]  Baydn. 

Abtheilung  II. 

Militär-Sinfonie  Hajdn. 

Gesang,  rorgetr.  v.  Mad.  Morichelli* 

Violinooneart,  vorgetr.  t.  Mr.  Viotti     .        .  ViottL 

Sesaa  sosts,  vorgetr.  v.  Mad.  Banti    •    .    •  Uajdn» 

Filiale. 


Alts  Hajdn's  Tagebneh  (Gries.  53)  ersehen  wir,  wie  will- 
k&lieh  mit  der  Bezeichnmig  „Ouvertüre'*  verfiEihren  wurde* 

*)  Dies,  p.  156,  nennt  irrtbümlich  den  4.  Märs. 
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Die  zuerst  genannte  sogenannte  Ouvertitre  war  nur  der  erste 
Theil  der  Militärsinfonie ;  den  Rest  brachte  die  zweite  Ab- 
theiiuug       Die  „neue  Ouvertüre"  am  Schiusöe  der  ersten 
Abtheilnng  war  die  in  D*dur  „die  12.  und  letzte  der 
englischen'*,  wie  Haydn  näher  angibt.  Es  zeigt  dies,  das» 
di(;  Hiiilüuien  nicht  in  der  Beiheufolge  ihrer  Entstehung  ver- 
öfientiieht  wurden.  In  manchen  Ausgaben  ist  die  erwähnte 
Sinfonie  (D-dur)  als  die  11.  gesetzt,  so  wie  die  Es-dur  Sin- 
fonie (Haydn  ö Liebling,  gewöinilich  als  die  10.  bezeichnet)  als 
die  letzte  aufgenommen  ist.  —  Ueber  Mad.  Banti's  Gesang 
war  Haydn  durchaus  nicht  entzüclct.  „Ske  sang  vei-y  scanty*^ 
(sie  sang  sehr  mittehnässig)  lautet  seine  Notiz  im  Tagebuch. 
Der  genannte  Oboist  Gius.  Ferlendis  war  mit  Dragonetti 
nach  London  ge1(ommen.  Er  war  1773  in  der  Capelle  des 
Erzbi.schütü  von  Salzburg  angestellt  und  hatte  sich  dort  auf 
dem     englischen  Horn'^   besonders  vervolikommt.  Mozart 
schrieb  für  ihn  in  Salzburg  ein  Concert  for  Oboe,  das  später 
der  Oboist  Ivanun,  dem  es  Mozart  in  Mannheim  geschenkt 
hatte^  daselbst  fünfmal  Öffentlich  vortrug,  wo  es  vielen  Lärm 
machte.  „Es  ist  auch  jetzt  des  Hm.  Ramm  sein  „Cheval  de 
bataüle"j  schreibt  Mozart  von  Mannheim  aub  au  seinen  Va- 
ter (14.  Febr.  1778). 

Haydn  war  mit  dem  Erfolg  dieses  letzten  Beneficecon- 
certes  sehr  zufrieden.  „Der  Saal  war  voll  auserlesener  Gc- 
sellscbaft",  sagt  uns  sein  Tagebuch,  und  später:  „die  ganze 
Gesellschaft  war  äusserst  vergnügt  und  auch  ich.   Ich  nahm 

')  Die  Unsitte:  die  Theile  einer  Sinfonie  su  trennen,  be- 

ütaud  aucli  in  Deutschland  iiocli  lange  naclüier.  So  wurden  z.  B. 
1839  zu  Wien  die  beiden  ersten  Sätze  der  grossen  Sinfonie  ii» 
C-dur  von  Franz  Schubert  getrennt  aufgefülirt;  zwischen  AUegro 
und  Andante  sang  Frln.  Tuczek  eine  Arie  aus  Donizetti's  , .Lu- 
cia*' {})•  („Zur  Geschichte  der  Concerte'*  von  Dr.  £.  Uanslick.) 
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diesen  Abend  viertausend  Gulden  ein.  So  etwas  kann  man 
nur  in  England  machen'^ 

Koch  sind  zwei  Concerte  zu  erwähnen,  in  denen  Uaydu 
am  Clayier  dixigirte.  Im  Concerte  Gram  er 's  im  grossen 
Opemsaal  (1.  Mai)  wurde  eine  grosse  Mannscript -Sinfonie 
von  Haydu  autgeführt;  ferner  eine  Ouvertüre  von  Gluck. 
Gramer  spielte  ein  Yiolinconcert  von  Martini  und  mit 
L  i  n  d  1  e  y  ein  Duo  für Violin  und  Cello  yon  S  t  a  m  i  t  z.  Cra- 
mer's  jüngerer  Sohn  Charles  spielte  i:iu  Vioiin-  und  der 
altere,  J.  B.  Cr  am  er,  ein  Clayierconcert 

Im  Concert  der  Mad.  Düsse k  (29.  Mai)  ebenfaUs  im 
Opernsaal,  wurden  unter  Haydii's  Leitung  zwei  seiner  Sin- 
fonien aufgeführt.  Griornoyichj,  der  auch  das  Orchester  an- 
fahrte, spielte  ein  neues  Concertstück;  Mrs.  N.  Corri  „yom 
Ediuburg-Cüueert"  trat  hier  zum  erstenmal  als Säiigcriu  auf; 
Mad.  Dussek  sang  eine  Arie  und  spielte  ein  Concert  für 
Pedalharfe,  beide  componirt  yon  Dussek.  Von  demselben 
wurde  auch  „der  grosse  Marsch  aus  Alceste"  als  Glee  (für 
mehrstimmigen  Gesang)  arrangirt,  aufgeführt.  Damals  tauchte 
nämlicb  die  Mode  auf,  Compositionen  aller  Art,  selbst  Ouyer- 
turen,  Sätze  aus  Quartetten,  für  drei,  vier  und  mehr  Stimmen 
zu  arraugiren.  Diese  „hartnonized  airs^^  fanden  bald  ihren 
Weg  sogar  in  die  sonst  so  yornehm  gehaltenen  Ämdent  Mu- 
^i^•-Coucerte 

Dragonetti. 
Wie  schon  erwähnt ,  fand  in  diesem  Monat  (8.  Mai) 
auch  das  erste  Beneficeconcert  des  Contrabassisten  Drago- 
netti statt. 

^)  Bei  der  Autfiilirujiu-  der  „Schöpfung*'  in  Wien  betrug 
Hajdn's  Einnahme  9000  H. 

^)  Im  Concert  des  New  musical  Fund  wurde  Dr.  Arnd'» 
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DomenicoDragonetti  „il  Patriruca  dei  Contra- 
bassi**,  wie  er  auf  seinem  im  Kunsthandel  erschienenen  Por- 
trat genannt  wird,  wurde  zu  Venedig  im  Jahre  1763  geboren. 
Schon  als  Knabe  entwickelte  er  eine  solche  Fertigkeit  auf 
dem  Contrabass,  dass  er^  kaum  13  Jahre  alt,  mit  seinem  In- 
strument im  Orchester  der  Opera  buffa«  und  ein  Jahr  später,  bei 
der  C)pei-a  soria  im  l  iicatcr  San  Benedctto  zu  Venedig  ange- 
stellt wurde.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sichinTreYiso  auf.  Im  18. 
Jahre  folgte  er  seinem  ehemaligen  Lehrer  B  er  in  i  auf  dem 
Chor  der  Kirche  St.  Marcus.  Es  war  nun  für  ihn  keine  Musik 
schwer  genug;  er  componirte  Concerte,  Sonaten,  Capricen 
f&r  sein  Instromenty  die  jedem  Cellisten  zu  schaffen  gemacht 
hätten ;  Dragonetti  aber  war  es  ein  Leichtes,  die  Stelle  des 
Cello  im  Quartett  mit  seinem  Coutrabass  zn  übernehmen.  Es 
fand  auch  keine  musikalische  Festlichkeit  statt,  zu  der  er  nicht 
eingeladen  worden  wäre.  Als  er  später  in  der  Oper  zu  Vicenza 
angestellt  wurde,  entdeckte  er  dort  jenen  wunderbaren  Con- 
trabasS)  von  dem  er  sich  dann  nicht  mehr  trennte.  Dies  In- 
stmment  gehörte  Mher  dem  Kloster  St.  Pietro  und  war  Ton 
Gasparo  di  Salo,  dem  Meister  des  Ii»  rühmten  Andr^ 
Amatiy  gebaut.  Soviel  ihm  auch  später  für  dies  Instrument  ge- 
boten wurde  (man  sagt  1000  £.),  Dragonetti  trennte  sich  nicht 
von  ihm  und  sorgte  dafür,  dass  es  nach  seinem  Tode  wieder 
nach  Italien  zurückkehrte.  Dragonetti  war  yon  Sgra.  Banti 
und  Sigr.  Pacchierotti  überredet  worden,  nach  London  zu 
kommen,  wo  er  im  Jahre  1794  eintraf  und  sogleich  im  Or- 
chester der  italienischen  Oper  engagirt  wurde.  Seine  ausser- 
ordentliche  Fertigkeit,  mit  der  er  das  ungelenkigste  aller 
Instrumente  bewältigte,  erregte  Erstaunen.  Sein  Name  er- 

Ouvertüre  zu  Artaxerxes  ,  von  Dr.  Arnold  für  Singstimmen, 
arrangirt,  zum  eratenmal  in  dieser  Form  aufgeführt.  (TimeSf 
Feh.  19.  1798.) 
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scheint  nun  iu  alleu  grossem  Coueerten  London  s  und  der 
Provinsen.  Besonders  unxertremüich  wurde  er  mit  dem  Cellisten 
Undlef  und  eine  Sonate  von  Cordli  für  die  Instrumente 
beider  Künstler  übte  Jahrzehnte  laug  besondere  Anzie- 
hongskraft  Wie  Dragonetti's  Freund,  der  Sänger  Phi- 
lipp 89  ^  seinen  musikalischen  Erinnerungen  erzählt 
wurden  Dragonettis  Fingerspitzen  nach  und  nach  ganz 
breit  gedrückt »  mit  Schwielen  bedeckt  und  endlieh  ganz 
formlos.  Dragonettl  war  unermüdlich  im  Yergrossera  seiner 
werthvolleii  Saiiimiüug  von  Gemälden,  Kupferstichen  ,  In- 
strumenten und  Musikalien;  dem  British  Museum  allein 
Termachte  er  eine  höchst  werthTolle  Partiturensammlnng 
meist  classischer  Opern  ').  —  Im  Umgang  ein  gemUthvolIer, 
für  i'reuudschait  warm  empfänglicher  Mensch,  war  Drago- 
nettl mit  manchen  unschuldigen  Sonderbarkeiten  behaftet 
So  bewahrte  er  mitten  unter  seinen  Kunstschätzen  eine 
Sammlung  der  niedlichsten  Puppen').  £s  waren  wirkliche 
Ptqf^pen,  ein  ganzes  Serail  Puppen  —  weisse,  braune,  schwaise 
Puppen.  Eine  der  Letzteren  bezeichnete  er  als  seine  Frau. 
Sie  wurde  besonders  gut  gehalten  und  musste  mit  ihm  reisen 
in  die  Nähe  und  in  die  Feme.  Wenn  nun  Diagonetti  und 


*)  Musical  and  Penonal  BecoUeetiont  bjf  H.  Phäippf.  Lon^ 

Ä  large  Coiketion  of  MamuBenpt  Mtuie,  m  182  «Ostwie». 

Numberedj  Add,  MSS.  lö.'Jl'.J— 16.1ÜU.  Bequeathed  by  Dom,  Dra- 
yonetti,  Esq.  (Handbook  to  the  Library  oj  Ihe  Br.  Museum  by  IU- 
chard  Simsj  London  1854). 

^)  £ine  Shnliche  Leidenschaft  seigte  der  S&nger  Sig.  Gua- 
dsgid,  der  1766—1771  in  London  engagirt  war.  Als  ihn  Graf 
Mount  Edgcumbe  auf  seiner  Besitsung  sn  Padua  besuchte,  unter^ 
Melt  ihn  der  SiEager  mit  einem  Puppentheater  {Famiocemi)^  an 
dem  er  kindische  Freude  hatte.  (Mus.  rem,  byM,,  Edgcmd^e  p.oö.) 

Mozart  uud  Haydu  iu  LouUou.  II.  Abtti.  20 
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Lindley ,  die  52  Jahre  lang  an  ein  und  demselben  Pulte 
eplelten,  zusammen  zu  den  Musikfesten  der  Provinzen  reisten, 
nahm  Dragonetti,  während  in  den  Poststationen  die  Pferde 
gewechselt  wurden ,  seine  Frau,  die  schwarze  Puppe,  aus  der 
Schatulle,  hätschelte  sie  und  liess  sie  am  Kutschenfenster  auf 
und  ab  spazieren  zur  Belustigung  von  Jung  und  Alt. 

Der  hochbejahrte  k.  k.  Uoforganist  zu  Wien,  Simon 
B  e  c  h  t  e  r  ,  erinnert  sich  noch  lebhaft  des  wunderUchen 
Mannes,  der  in  den  Jahren  1808  —  1809  sich  in  Wien  anf- 
hielt,  wo  er  im  Palais  des  Fürsten  Starbemberg  wohnte.  „Ich 
war  damals  ein  armer  Teufel*S  erzählt  Sechter,  „und  unter- 
richtete in  der  Familie  des  fürstl.  Cassiers,  wofür  ich  einige 
Tage  der  Woche  am  Famiiientisch  speiste.   Dort  lernte  ich 
Dragonetti  kennen.  Er  gewann  mich  lieb  und  ich  war  oft  mit 
ihm  zusauinien.    Ich  schrieb  dann  auch  zu  seinen  Concert- 
stücken  eine  Clavierbegleitung  nach  seiner  Angabe,  bei  wei- 
cher Gelegenheit  ich  den  Virtuosen  einmal  auch  auf  seinem 
Instrumente  spielen  hörte ,  worauf  er  Erstaunliches  leistete/* 
Sechter  war  somit  der  Einzige  in  Wien,  den  Dragonetti  dieser 
Auszeichnung  freiwillig  würdigte.  Er  hatte  vordem  einige 
Mal  in  der  Familie  des  Fürsten  gespielt;  nachdem  aber,  trotz 
seiner  Widerrede,  auch  fremde  Personen  bei  solchen  Gelegen- 
heiten eingeladen  wurden,  sperrte  Dragonetti  sein  Instrument 
ein  und  war  zu  weiterem  Spielen  nicht  mehr  zu  bewegen. 
Ocä'entiicli  spielte  er  schon  gar  nicht,  aus  Furcht,  von  dem 
franzosischen  Machthaber  zu  einer  unfreiwilligen  Reise  nach 
Paris  gezwungen  zu  werden,  um  dort  als  Virtuose  zu  glänzen. 
Dragonetti  correspondirte  nocli  viele  Jahre  mit  Sechter  und 
bewahrte  ihm  bis  zu  seinem  Tode  eine  treue  Anhänglichkeit, 
der  er  auch  in  seinem  Testamente  noch  Ausdruck  gab. 

Trotz  seines  liehen  Alters  spielte  Dragonetti  ,  damals 
schon  82  Jahre  alt,  noch  beim  Beethovenfeste  in  Bonn  (Aug. 
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lö4üj  lieben  12  Conti'abiisöisten  ,  unter  Ucnen  sich  nebst 
Diagonetti  die  drei  ausgezeichneten  YirtuoBen,  Dürer  aus 
Paris,  Müller  aus  Dartnstadt  und  Schmidt  aus  Braun- 
schweig  bcfuiidt  ii.  „Selten  habe  ich",  schreibt  H.  Berlioz  m 
lemen  Orchesterabeuden,  „die  Scherzo-Stelle  in  der  C-MoU« 
Sinfonie  so  kräftig  und  abgerundet  gehört,  wie  bei  dieser 
Grelegenbeit. " 

Dragonetti,  der  mit  Uaydn  viel  verlLehrte,  konnte  sich 
Bpater  auch  der  Freundschaft  Beethove n*s  rühmen.  Auf 

die  Xachrieht,  dass  sein  Freund  dem  Tode  nahe  sei,  «Mite 
Stumpf f,  der  wohlbekannte  Uarlenfabrikant  in  Great 
Portland  street,  an  das  Krankenlager  Dragonetti  s,  der  ihm 
die  derbe  Jl.ind  entgegenstreckte.  „Dies  ist  die  Hand  ",  sagte 
Stumpf  mit  Warme,  „die  mich  Beethoven,  unser  grosser 
Freund,  dessen  Geist  nun  in  reineren  Regionen  weilt,  zu 
drücken  bat."  Draguiietti  starb  am  IG.  Ajuii  1846  in  seinem 
Hause,  Leicester  square,  und  wurde  am  24.  April  in  der 
rom.  kath.  Hauptkirche  London's,  St.  Mary,  Moorfields,  bei. 
gesetzt. 

Das  früher  erwähnte  Porträt  Dragonetti's,  Kuiestück  in 
&eidemanier,  nach  dem  Leben  von  F.  Salabert  in  London 

gezeichnet,  erschien  bei  Thierry  freres  Succ!^  de  Lugcl- 
muii  ^  O. 

Wenn  je  etwas  Bauhes  oder  Hartes  im  Wesen  dieses 
Mannes  möglieh  gewesen  wäre  —  die  Musik  hätte  es  gemil- 
(iert.  Sein  kindlich  frommes  GemiitJi  verleugnete  sich  selbst 
in  der  ernsten  Todesstunde  nicht ,  als  seine  treuen  Freunde, 
Graf  Pepoli,  Pigott  Tolbecque  und  Vincenz  Novello  schmerz- 
^llt  sein  Lager  umstnndtMi.  „Tretet  zurück I*'  bat  er  mit 
^hwacher  Stimme,  indem  ein  seliges  Lächeln  gleich  einem 
Uchtstrahl  sein  Antlitz  umschwebte,  ,ytretet  zurück !  ich  sehe 

20* 
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Vat<M  imd  Mutter  kommen,  mich  zu  küssen'^  ueigte 

Bein  Haupt  —  und  war  versebieden* 


Die  80  glänzend  in  Scene  gesetzten  ^Opernconcerte^ 
scheinen  einen  entsprechenden  Erfolg  gehabt  zu  haben,  denn 
»auf  Verlangen  einer  grossen  Anzahl  Subscribenten'^  wurden 
zn  den  nenn  bereits  abgehaltenen  Concerten  noch  zwei  weitere 
am  21.  Mai  und  1.  Jnni  g(?geben.  Die  MannscHpt-Sinlbnie 
für  Dopyelurehester  von  J.  C.  Bach  erÖfinete  das  erste  Con- 
cert.  Die  zweite  Abtheüung  beider  Conceite  begann  mit 
einer  Haydn*Bchen  Mannscript-Sinfonie  (eine  davon  die  oft 
genannte  MilitairsinfonieJ.  Salomon  trat  an  beiden  Aben- 
den mit  einem  VioUnconcert  auf  und  der  im  Benefice  Haydn's 
zuerst  genannte  Sig.  Ferlendis  spielte  ^znm  erstenmal  in 
England*  ein  Concert  auf  dem  „Englischen  Horn"  oder 
Foce  Umana  und  begleitete  damit  auch  Mad.  Banti  in  einer 
Arie  von  Z  in  gare  Iii.  Drage  netti  spielte  eigene  Compo* 
sitiouen  auf  dem  Coiitrnbiiss  und  die  Sänger  und  Sängerinnen 
der  ital.  Oper,  Banti,  Mo  rieh  e  Iii,  Brida,  Morelli 
«angen  Arien  und  Terzetten  von  Prati,  Bianchi,  Mar- 
tini und  Cimar  o  sa. 

Die  Opcrneoneerte  wurden  im  Jahre  1796  unter  der 
Benennung  „Äeademy  of  Mudc"  (Akademie  für  Musik)  fort- 
gesetzt. Diesmal  waren  es  zehn  Concerte  zu  4  Gumeen  im 
Abonnement;  1797  aber  zwölf  Concerte  zu  5  Guineen.  Auch 
kündigte  nun  die  Times  an,  dass  Salomon  dem  Unterneh- 
men in  der  Art  beigetreten  sei,  dass  er  die  Benutzung  der 
für  ihn  von  Haydn  componirten  Sintonieu  gestatte.  Im 
Jahre  1799  waren  diese  Concerte  bereits  eingegangen. 

Haydn  hatte,  wie  wir  gesehen,  bei  seinem  ersten  Auf- 
enthalte in  London  einen  Chor  ^^der  Stuim^^  auf  englische 
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Worte  geschrieben,  der  sehr  gefiel  und  ihm  selber  Freude 
machte  nnd  wobei  er  bedauerte,  dass  ihm  nicht  G-elegcn- 
heit  gegeben  sei,  mehr  dergleichen  componireii  zu  können. 
Diesmal  aber,  bei  seinem  zweiten  Aufenthalt,  hatte  er  viel 
Grösseres  vor.  Er  beabsichtigte  nämlich  schon  damals,  ein 
Oratorium  zu  schreiben,  ^)  wozu  ihn  namentlich  der  bekannte 
Mttsikenthusiast  Graf  von  Abingdon  überredete  und  ihm  Ned- 
ham's  engl.  Uebersetzung  von  Seldon's  „Mare  Clausum'*  em- 
pfahl. Einzehies  aus  diesem  Werke  war,  wie  schon  er- 
wähnt, auch  Ton  Fischer  und  Pleyel  benutzt  worden. 

Haydn  begann  die  Arbeit,  mochte  sich  aber  doch  zu 
einem  so  ausgedehnten  Wfrke  der  englischen  Sprache  nicht 
mächtig  genug  fühlen.  Es  blieb  bei  einer  kurzen  einfachen 
Arie  für  Bass  (83  Tacte): 

Andante.  Solo. 


i9    0  0 


± 


JSforean  I    thinh  my     9uü  it  vain 

und  einem  grösseren  Chor  für  vier  Singstinimcn  (1  99  Tacte) 
Allegro.  Chor. 


Thy  great 


Efi'dea-voura  to     in  - 


Tsr 


*)  Auch  die  Zeitungen  erwähnten  davon:  Music,  tut  for 
Haydn,  vxmld  öe  dumb  amongst  us.  He  is  writing  for  the  best 
of  all  ponihU  eoncerU  Nor  hos  he  givm  up  his  idea  o/OraUnio, 
Be  wiU  ikere  „AU  but  equal  Atm, 

Whom  thunder  haa  made  greater^^» 
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Dieser  Chor  ist  ungemein  frisch  und  kräftig.  Arie  und 

Cbor  mit  voller  Orclie»terbegleitung  sind  ganz  ausgearbeitet 
und  dürften  mit  unterlegtem  neuen  Text  sich  trefilich  als 
Einlage  zu  einer  Haydn'schen  Festmesse  eignen.  Diese  Compo- 
sition  ist  ganz  iinbekaiiiit;  das  Manuscript,  vollständig  in 
Haydn  8  eigner  Handschrift,  gelangte  durch  Graf  Abingdon 
in  den  Besitz  des  Flötisten  Monzani,  der  es  dem  Britisb- 
Museiun  zum  Geschenk  machte,  wo  es  gegenwärtig  aufbe- 
walirt  ist.  (Catalog  für  Manuscript-Musik  ,fAdd.  Mss.  9284'^) 
Folgende  Bemerkung  ist  dem  Autograph  beigefügt: 

„Nor  can  I  thhik  riiv  smf  is  vain^^;  a  song  and  choraSy 
in  füll  score,  composed  by ,  and  in  the  autograph  hy  Joseph 
Haydn  ,  in  the  yrar  1794 ,  at  the  dedre  of  the  Barl  of 
Abingdon,  and  hy  htm  given  io  T.  Monzani,  the  celehrated 
flute  playeVf  icho  in  1821  presented  it  to  the  British-Mu- 
aeum*  Mr.  Monzani  »tates  that  it  was  intended  to  form  part 
of  an  orafot'ioj  hut  fhaf  Haydn  never  dkl  more  foirardf,-  its 
completion»  The  poetry  is  takcn  from  the  infrodifctoTy  stanzes 
prefixed  to  Nedham's  translation  of  Hdden's  ^,Mare  Clau- 

Haydn  wurde  vor  seinem  Abschied  von  London  noch 
vielfach  beschenkt.  Clementi  verehrte  ihm  einen  Becher 
aus  Oocosnuss  mit  kunstvoller  Silberarbeit.  —  Von  einem 
gewissen  Tattersall  erliielt  er  eine  auf  einem  Untergestell 
ruhende  silberne  Schale,  im  Durchschnitt  einen  Schuh  mes- 
send, „als  Zeichen  der  Dankbarkeit  für  die  Bereitwilligkeit, 


*)  Joann'ts  .>eldem  \  JuriaconsuUi  |   Ojyera  omma^  \  Tarn 
edUa  quam   inedita.    \     In  tribus  l'otuminibut.    |    Londini  j 
MDCCXXVl.  ])  1179,  vol.  II.  Mare  Claummy  \  seu  \  de  Dominio 
Mari»,  ^  Das  hier  Besprochene  ist  von  mir  bereits  in  der  AUgeni« 
mns.  Ztg.,  Jahrg.  1868^  Nr.  51,  mitgetheilt. 
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mit  der  er  nebst  mehreren  andern  Conipouisteii  an  der  Aus- 
arbeitung eines  Werkes  zur  Verbessening  des  Kirehenge- 
Banges  sieb  betheiligt  hatte.  Diese  silberne  Sehale  enthielt 

folgende  Inschrift: 

Dr.  Haydfif  Dr,  Arnold^  Mr,  John  Stafford  Smiihy  and 
Mr.  Atterbury  dedared  their  readtnem  to  cooperate  with  Dr, 
Cooke,  Di\  HayeSj  Dr.  Dupuisj  iJr,  l'arsonft,  Mr.  Calcotty 
the  Mev,  Oshome  Wight^  Mr.  Webbe^  Mr.  Shidd  and  Mr. 
Stevens  in  their  ExerHom  towarda  perfecting  a  Work  for 
the  improvement  of  Parochial  Psalmody;  as  a  small  Tokcn 
of  Esteem,  for  his  abilüies  and  of  gratUude  for  hü  servicesj 
thü  Piece  of  Haie  is  preeented  to  Dr.  JSaydn  hy  W.  D. 
TcOterealL  —  (Dies,  149) 

Griesinger  (p.  53)  gibt  das,  von  Haydn  selbst  ange- 
legte Yersseiehniss  jener  Oompositionen  an,  die  er  in  England 

geschrieben.  (Dabei  sclieinen  fiüliere,  von  ihm  unigearlieitete 
Oompositionen  nickt  inbegriti'en ;  auch  fehlt  u.  a.  der  Marsch 


*)  Ein  eigenthümlicher  Beweis  von  Yerebrung  war  Hajdn 
noch  nenn  Jahre  später  vorbehalten.  Ein  reicher  Fabrikant  und 
wanner  Musikfreund,  William  Gardiner  in  Leicester  (von  6em 
auch  „Miuic  and  frienäs;  or,  pleatant  reeolleetionf  of  a Dilettanten, 

London  f  2  vol.  1S38,  erschienen  sind;,  s«andte  Haydn  durch  Sa- 
lünion  ein  Schreiben,  in  dem  er  dem  Meister  für  alle  Genüsse, 
die  ihm  dessen  Muse  bereitfte,  dankt.  Dem  Schreibon  war  ein 
Geschenk  von  sechs  Paar  wollenen  Strümpfen  beigefügt,  in  der 
Fabrik  des  Spenders  verfertigt  In  denselben  waren  sechs  Themars 
ans  Haydn*8chen  Oompositionen  eingewoben,  darunter  „Gott  er- 
halte S  das  Andante  der  Sinfonie  mit  dem  Paukenschlag,  eine 
englische  Cansonette  etc.  —  Hajdn  wSre  demnach  gezwungen 
gewesen,  seine  eigenen  Oompositionen  mit  Füssen  zu  treten.  — 
Uebrigens  scheint  das  Geschenk  nicht  den  Ort  seiner  Bestim- 
mnng  erreicht  zu  haben,  wenigstens  folgte  keine  Autwort  auf 
Salomon'ö  Sendung. 
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für  die  Royal  Society  of  MusicianSy  ein  7 stimmiger  italian 
Catch  und  namentlich  auch  das  umfangreiche  oben  erwähnte 
Oratoriiim-Biiichstäck.) 

Das  Yerzeichniss  (einige  Nummern  anuammengesogen) 


ist  folgendes : 

Opera  eeria  „Oiföo''   110  Blätter 

12  Symphonien   268  „ 

Eine  coiiccrtante  Symphonie   30  „ 

Chor  „der  Sturm''   20  ^ 

Eine  Arie  für  Davide  [David]  (12),  filr  Bfiss 

Poole  (15),  für  die  Banti  (11)  .     ...  38  „ 

Gesänge  6ir  Gallini  •     .  ^  n 

Sechs  Qiiatuor  •  48  „ 

Drei  Sonaten  für  Broderip  (18),  ditto  für  Pre- 

ston  (18),  zwei  für  Miss  Jansen  (10)   .     .  46  „ 

Eine  Sonate  in  F-minor  (3),  eine  in  g  (5) .     .  8  ^ 

Der  Traum   3  „ 

Dr.  Harrington's  Compliment   ^  »» 

Sechs  englische  Lieder   B  ^ 

Hundert  Schottische  Lieder  (50),  vier  ditto  (2)  52  „ 

Fünfzig  dergleichen  (für  Nepire)  [Napierj  .     .  25  ^ 

Zwey  Divertimenti  für  die  Flöte  ....  10  „ 

Vier  Gesilii^c  für  Thallürsal  [TattersallJ  .  .  6  „ 
Zwey  Märsche  (2),  Marsch  für  den  Prinzen  von 

Wallis  (2)   4  „ 

God  save  the  King   2  „ 

Eine  Arie  mit  vollem  Orchester  (3)  ditto  ein 

Lied  (2)   5  „ 

Aufruf  an  Neptun   3  „ 

Die  zehn  Gebote  Gottes  *  6  _ 

Zwey  Divertimenti  mit  verschiedenen  Stimmen  12  « 
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34  MentietB  imd  Deutsche  (12)  Seclie  Contra- 
tänze (3)   15  Blätter 

Zwölf  Balladen  für  Lord  Avingdon  [Abingdon]  12 

Verschiedene  Gesänge  (29),  acht  Ideder  (8)  .  82 

Canons   3 

Für  Lord  Ayingdou  [AbingdonJ  .     .     •     •       2  „ 
Oaverture  für  Covent-garden   6 


n 

9 


Summa    .     .     768  Blätter. 


Haydn  verliera  London  am  15.  Angnst  1795.  Sein 

zweimaliger  Aufenthalt  daselbst  war  für  ibu  und  die  Kunst 
segenbzingend;  er  selbst  wurde  zu  gesteigerter  Thatkraft  an- 
gespornt ;  Ruhm  und  Ausaeicfanungen  in  Fülle  waren  die 
Folgen.  Auch  in  pecuniärer  Beziehung  durfte  er  mit  dem 
Resultat  seiner  beiden  Beisen  zufrieden  sein;  sie  trugen  ilun 
im  Gkmzen  bei  24.000  Ghilden  G^ewinn  ein,  ungerechnet  die 
Honorare  für  seine Compositionen  (ausser denen  für  Salomon), 
seine  Mitwirkung  in  Goncerten  und  den  Unterricht  in  Clavier 
und  Composition.  Haydn  war  nun  im  Stande,  seinen  alten 
Tagen  mit  sorgünfreiem  Blick  entgegen  zu  sehen.  Trotz  des 
vorgerückten  Alters  sollte  jedoch  seine  Leier  noch  nicht  ver- 
stummen. Im  Gegentheil  ertönten  ihre  Saiten  gar  bald  wieder 
in  noch  volleren  Akkorden.  Nur  -wenige  Jahre  und  England 
begrüsste  das  Meisterwerk  jenes  Mannes,  dessen  Muse  daselbst 
nach  HändeVs  Heimgang  die  ersten  nachhaltigen  Erfolge  im 
Reich  der  Töne  erkämpft  hatte.  — 
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Die  ersten  Auffiibruiigeu  von  Haydn's  „ ächöpfung^' 

in  England. 


ilaydn  hatte  London  verlassen,  hochgeachtet  und  ge- 
liebt: seine  bia  dabin  vorzüglicbBten  Werke  batte  er  daselbst 
gescbaffen;  kaum  scbien  es  denkbar,  dass  denselben  nocb 

Grösseres  nachfolgen  sollte.  Doch  ,.war  iioeli  alles  nicht  voU- 
bracbt'',  wie  er  selbst  bald  singen  sollte  —  seinen  Meister- 
werken feblte  die  Krone.  — 

Mit  dem  Text  zur  „Schöpfung"  versehen,  wenigstens 
mit  derarsprünglichen  Grundlage  dazu,  zog  er  in  sein  freund- 
liebes,  wäbrend  seiner  Abwesenheit  von  Wien  neogescbaffenes 
Asyl  ein,  um  das  kleine  Häuschen  bald  darauf  zum  Ruhmes- 
tempel zu  erhebeui  zu  dem  die  Künstler  von  nah  und  fem 
walifabrteten. 

Die  „Scböpfung^^,  die  bier  geschrieben  wurde,  war  nicht 
minder  eine  Schöpfung  Salomon's,  der  dazu  wenigstens  den 
ersten  Keim  legte.  £rmuthiget  durch  die  grossen  £rfolge 
Haydn's  war  Salomen  immer  kühner  geworden  und  batte 
Haydn  sogar  zu  überreden  versucht ,  für  ihn  ein  Oratorium 
zu  componiren.  £r  hatte  ihm  zu  dem  Ende  einen  scbon  fer- 
tigen englischen  Text  seines  Freundes  Lindley  (Liddell?)  ge- 
geben. Doch  Ilaydn,  der,  wie  wir  gesehen,  ohnedies  schon 
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ein  Oratorium  angefasgen  hatte  ,  setzte  Misstrauen  in  seine 
doch  nur  geringe  Kenntniss  der  englischen  Sprache  und  nahm 

eiuätw  eilen  denTej^t  zu  etwaiger  späterer  Benutzung  mit  nach 
Hause. 

Aber  auch  zu  Hause  liess  man  ihm  keine  Ruhe. 

„Wir  möchten  huu  doch  auch  ein  Oratorium  von  Ihnen 
hören,  lieber  Haydu^,  munterte  van  Swieten,  ^)  der  thä- 
lige  Musikbeförderer,  unsem  nun  Ton  allen  Seiten  mit  Huldi- 
gungen überhäuften  Papa  auf.  Haydn  zeigte  ihm  den  mitge- 
brachten englischen  Text  und  van  Swieten  erbot  sich,  den- 
selben zu  übersetzen  und  nach  Bedürfniss  umzuändern  und 
abzukürzen. 

Drei  Jahre  später,  am  19.  März  1799,  wurde  in  Wien 
„die  Schöpfung'^  zum  erstenmal  Öffentlich  aufgeführt.  — 
Salomen  drohte  Haydn,  wie  Griesinger  (p.  66)  angibt,  wegen 
gesetzwidriger  Benutzung  des  Textes  mit  einem  Process ;  doch 
nahmen  beide  Theile  die  Sache  nicht  gar  zu  emstlich,  denn 
ein  Jahr  nach  der  ersten  Aufführung  sehen  wir  auch  Salo- 
men die  Schöpfung  iu  London  ankündigen.  Er  hatte  den 
Meister  dringend  ersucht,  ihm  ein  Exemplar  der  Partitur  mit 
der  schnellsten  Gelegenheit  zuzusenden.  Dies  that  denn  auch 
Haydn  und  als  eines  Abends  sich  die  Post  in  der  üblichen 
Weise  durch  einen  raschen  Doppeischlag  an  Salomon'sThtire 
anmeldete,  war  dieser  nicht  wenig  überrascht,  für  Empfang 
der  übersandten  Partitur  die  Summe  von  30  Pfund  Sterling 
und  16  Schillinge  als  Porto  zahlen  zu  müssen!  Noch  empfind- 
licher aber  musste  ihm  die  Nachricht  sein,  dass  John  A  shlej, 

')  Gottfiied  Baron  van  vSwieten,  geb.  1734  zu  Leyden, 
Sohn  des  Leibarztes  der  Kalstrin  IMnria  Theresia,  Gerhard  van 
Swieten ,  kam  1745  nach  Wien  und  wurde  um  1778  Präfe«  t  der 
k.  k.  Hofbibliothek  daselbst.  Seine  Verdienste  um  die  AuÖiüirung 
HKnderscher  Werke  etc.  sind  bekannt.  £r  starb  1803  zu  Wien. 
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der  damals  die  Oratorien  in  Coveut*Grardeu  dingirte,  ebeu- 
falls  die  ScliSpfimg  erhalten  hatte  und  noch  dazu  um  einen 

Tag  fi  iil  ior.  Diesem  wurde  sie  jedoch  mit  dem  Courier  der  Ge- 
eandtschatt  j^ugescliickt  und  das  Porto  betrug  nur  2  Pfund, 
12  Schillinge  und  &  Pence. 

Am  27.  März  1800  erschien  nun  in  der  Times  eine 
Anzeige  Salomon's,  dass  er  von  Dr.  Haydn  ein  porrectcs 
Exemplar  seincB  neu^  Oratoriums  f,tkeCrec^iono/tkeWorid^ 
(die  Erschafi^ng  der  Welt)  erhalten  und  dass  ihm  Haydn  be- 
sondere AnweisiiDg  gegeben  habe  über  die  Art  und  Weise, 
wie  er  sein  Werk  aufgeführt  zu  haben  wünsche.  Die  erste 
Auffuhrung  der  „OreaUon"  fönde  demnach  am  21.  April  im 
King's  Theater  statt. 

An  demselben  Tage  und  in  demselben  Tageblatt  kün- 
digte John  Ashley  ebenfalls  eine  erste  Aufführung  der  „Schö- 
pfung" im  Covent- Grarden  -  Theater  an,  und  zwar  auf  den 
folgenden  Tag,  den  28.  März.  Und  dies  war  denn  richtig  das 
erstem  aly  dass  die  Schöpfung"  in  London  öffentlich  gege- 
ben  wurde.  Hauptdirigeut  war  Ashloy  seii. ;  G-.  Ashley 
war  Ijeader  des  Orchesters;  die  Soli  sangen  Mrs.  Second, 
Master  Elliot,  MissesOopper,  Tennant, Cr osby  nebst 
den  Herren  Incledou,  Dignum,  Den  man  und  Sale.  — ^ 
Der  Anfang  war  um  7  Uhr  Abends.  Eintrittspreise  waren  die 
bei  den  Theaterabenden  gewöhnlichen ;  um  9  Uhr  galt  der 
halbe  Preis.  Das  Werk  wurde  dann  noch  zweimal  am  2.  und 
4.  April  repetirt ,  wobei  nach  der  ersten  und  zweiten  Abthei- 
lung J,  Mahon,  G.  Ashley,  Neate,  Concerte  für  Violin, 
Clarinet  und  Chivier  vortrugen.  —  Schon  bei  der  zweiten 
AuÜUhruug  aber  veröffentlichte  John  Ashley  eine  Erwide- 
rung auf  Salomon's  Anzeige,  ^nach  welcher  man  annehmen 
müsse,  als  sei  nur  er  (Salomon)  im  Besitz  eines  correcten 
Exemplares.  Das  Oratorium  sei  in  Wien  im  Subscriptions- 


Digitized  by  Google 


317 


w«ge  erschienen  und  Haydn  selbst  habe  ein  Exemplar, 
mit  seiner  Namensonterselurift  yersehen,  einem  Subscriben- 

ten  überreiclit,  der  es  zur  Benutzuüg  nach  London  ge- 
sandt habe.  Die  Sorgfalt,  mit  der  das  Werk  aufgeführt, 
und  der  Enthnsiasmus,  mit  dem  es  angehört  worden  sei, 
wären  übrigens  Beweise  genug,  dass  es  keiner  besonderen 
Anweisungen  bedürfe,  um  die  vom  Componieteu  beab- 
sichtigte Wirkung  bei  der  Ausführung  zu  erzielen^. 

Die  Aufführung  der  Schöpfung  unter  Salomon  fand, 
wie  er  es  angekündigt,  wirklich  am  21.  April  löOÜ  statt  und 
zwar  im  grossen  Concertsaal  des  Opernhauses,  da  wegen  der 
italienischen  Oper  keine  Zeit  übrig  blieb  ,  auf  der  Bühne  ein 
Gerüst  für's  Orchester  zu  errichten.  Die  Soli  sangen  Mad. 
Mara,  Mad.  Dussek,  die  Herren  Smali  (erstes  Auftreten 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien),  Page,  Denman  und 
Bartleman.  Samuel  W e s  1  e y  spielte  am  Ende  der  zweiten 
Abtheilung  ein  Oigelconcert*  und  begleitete  auch  ausserdem 
am  Olayier;  das  Orchester  war  das  der  italienischen  Oper;  der 
Chor  war  durch  Mitglieder  der  königl.  Capelle,  St.  Pauls's 
und  Westminster- Abtei  unterstützt.  —  Das  Werk  selbst  wurde 
▼on  den  Zeitungen  nicht  emgehender  besprochen.  Times  be- 
richtet darüber  am  28.  April:  „die  Auflühruug  des  grossen 
Oratoriums  „die  Schöpfung^,  von  Herrn  Salomon  zu  seinem 
Benefice  gegeben,  rechtfertigte  die  Erwartungen,  die  man  auf 
desscu  Eriolg  gesetzt  hatte.  Die  Musik  ist  ausBerordeiitlich 
grossartig  und  der  überfüllte  Saal  vereinigte  alle  vorzüglich- 
sten Musikliebhaber  London*s.^ 

Eine  zweite  xlufführung  war  angezeigt,  aber  wiederholt 
verschoben  und  musste  endlich  ganz  unterbleiben.  Im  folgen- 
den Jahre  (1801)  wurde  die  Schöpfung  unter  Salomon  und 
Dr.  Arnold  im  kl.  Ilay  market  -  Theater ,  und  auch  von 
Ashley  abermals  in  Covent-Garden  zur  Fastenzeit  auf- 
geführt« 
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Die  ersten  Aufführungen  in  den  Provinzen  waren  im 
Jahr  1800  beim  Musikfest  zu  W o r c e ster,  1801  zuHere- 
ford  (mit  Mad.  Mara)  und  1802  zvt  Qloucester  (mitMrs. 

Billington) 

In  London  erschien  die  vollständige  Partitur  der 
Schöpfung  mit  englischem  Text  (grosses  Format,  299  Sei- 
ten) erst  1859  in  dem  bekannten  Musikalien- Verlag  für  Kir- 
chenmusik bei  J.  Alfred  Novello,  69  Deanstreet,  Soho. 
Preis  42  Schillinge. 

')  Bei  einer  grossen  luiisikalischen  Aiiffiihrnng  iu  der  West- 
minster-Abtei,  am  24.  Juli  1821,  zum  Besten  des  Westminster- 
Hospitals,  fünf  Tage  nach  der  Kröünng  George  IV.  (19.  Juli) 
wurden  Compositionen  Ton  Händel,  Mozart  und  Haydn  aufge- 
führt und  soll  damals  gans  besonders  die  Einleitung  sur  „Schö- 
pfung** einen  besonderen  Eindruck  gemacht  haben.  Braham, 
Vaughan»  Bellamj,  Begrez,  Angrisani,  Mad.  Oamporese,  Mrs« 
Salmon  sang^en  an  diesem  Tage  die  Soli,  Attwood  begleitete  an 
der  Orgel,  Greatorex  dirigiite. 
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Biographisches. 

(Die  Namen  folgen  in  alphabetischer  Ordnung.) 


Bülington,  ElisalKtli,  war  «Ii«'  Tuihtcr  dea  ödioii  bei 
Mozart  erwähnten  Kiinstlerpaarcb  Herr  und  Frau  Wei  eh  sei. 
Da  die  kleine  Elisabeth,  so  wie  ihr  jüngerer  Bruder  Oiar- 
lee  Talent  zur  Musik  zeigten,  wurden  sie  von  den  Eltern 
mit  ungewöhnlicher  Strenge  angehalten,  dasselbe  zeitlich  zu 
verwerthen  Beide  Kinder  traten  1774  im  Beneficeconcert 
ihrer  Mutter  im  kleinen  Haymarket- Theater  am  10.  März 
zum  erstenmal  öffentlich  auf.  Elisabeth,  als  7jährige8  Rind 
bezeichnet ,  spielte  ein  Concert  auf  dem  Piauofurte ,  der 
6jährige  Knabe  trug  ein  Violiiuoneert  vor.  Lange  Zeit 
blieben  die  Kinder  die  Hauptan/iehungskraft  der  jährlich 
gegebenen  Concerte  ihrer  Mutter.  Miss  Weichsel  war  auch 
bald  als  Oomponistin  thätig,  veröftentlichtc  mehrere  Sonaten 
und  spielte  eigene  Concerte.  Sie  erlangte  eine  bedeutende 
Fertigkeit  auf  dem  Pianoforte,  spielte  damals  Concerte,  Quar- 
tette und  Quintette  von  Olementi,  Schobert,  Giordani,  Bocche- 
rini,  Giardini  und  war  eine  der  ersten,  jedenfalls  eine  der 
besten  Schülerinen  J.  S.  Schroeter's.  Noch  lange  darnach, 
als  sie  längst  als  Sängerin  gliuiztc,  trat  sie  noch  zuweilen  als 
Clavierspielt;rin  auf,  wie  z.  B.  1792  und  1806  5  ja,  als  sie 


*)  She  {Miss  Weichsrl)  is  an  extraordiiuiri/  j^er/oivner  of  hrr 
o^e,  hut  practicej  not  genius,  Jias  pimluced  her  writ.  (ABCDario.j 
M(»art  und  Haydu  in  London.  IX.Abüi.  21 
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glaubte,  nicht  mehr  so  viel  wie  früher  als  Sängerin  leisten  zu 
können,  liielt  sie  doch  noch  etwas  auf  ihr  Spiel.  „leb  kann 
nieht  mehr  für  Sie  singen^ ,  sagte  sie  zu  J.  B«  Gramer,  der 
sie  um  ihre  Mitwirkung  in  seinem  Ooncerte  bat,  j^^aber,  wenn 
Sie  wollen,  will  ich  für  Sie  spielen,^  Und  Gramer  schrieb 
sein  Duo  in  G.,  op.  33,  welches  Beide  dann  zusammen  vor- 
trugen. 

Als  Silngeiin  trat  die  kleine  Weichsel  im  kleinen  Hay- 
market-Theater  schon  im  achten  Jahre  neben  ihrer  Mutter 
am  20.  März  1775.  auf,  damals  oder  später  von  J.  C.  Bacli 
im  Gesänge  unterrichtet.  Ihr  Doppeltalent  entfaltete  sich 
rasch  und  nachdem  Bach  gestorben  war,  vertrauten  die  Eltern 
ihre  weitere  Ausbildung  nun  einem  Musiker,  James  Bil- 
lin g  t  o  n ,  Gontrabassist  vom  Drury-lane  Theater ,  an.  Nur 
widerstrebend  gaben  bald  darauf  die  Eltern  ihre  Einwilligung 
zur  YcrinUliliui;4  ilircr  Tochter  mit  ihrem  Lehrer,  der  mit  sei- 
ner lOjalirigen  Frau  schnurstracks  nach  Dublin  reiste,  wo 
Mrs.  BiUingtun  in  der  englischen  Oper  in  Capelstreet,  unter 
Big.  Giordani,  ein  Engagement  fand.  Hier  sang  sie  die 
PoUy  in  yythe  heggar  8  opera*'  und  mit  Tenducci  in  Gluck's 
„Orf^o  edEuridice",  nach  damaligem  Gebrauch  zu  einem 
Pasticcio  verstummelt.  Die  Vorliebe  des  Publicums  für  Mise 
W  h  e  e  I  e  r ,  eine  ihr  durchaus  unebenbürtige  Bivalin,  kränkte 
jedoch  Mrs.  BilHngton  dermassen ,  dass  sie  nahe  daran  war, 
die  Bühne  überhaupt  zu  verlassen.  Nach  ihrer  Rückkehr  laach 
London  entzückte  sie  in  einem  Ilofcoucert  so  sehr,  dass  ihrem 
ersten  Auftreten  in  Covcnt-Gardcn,  als  Rosette  in  ,yLove  in  a 
village"  der  ganze  Hof  beiwolinte.  Der  Erfolg  war  so  bedeu- 
tend, dass  die  frülicr  sich  spröde  zeigenden  Theater-Directoren 
nun  in  jede  Bedingung  eingingen,  um  sie  für  ihre  Bühnen  zu 
gewinnen.  Ihr  Auftreten  in  der  Westminster- Abtei,  in  deniln- 
cten^-ilfim'c-  Goncerten  und  den  Oratorien  im  Saale  inXotten- 
harn  Street  (auf  Befehl  des  Königs  an  sechs  Freitagen  in  der 
Fastenzeit  gegeben)  konnte  damals  neben  der  M  a  r  a  von 
weniger  Bedeutung  sein  —  Mara  ganz  Ausdruck  und  G^efühl, 
Billiiigtuu  nur  feurige  und  glänzende  Ausführung.  Ihre  vor» 
züglichsten  Rollen  waren  in  den  Opern  ,,thcDuenna",  „Incle 
and  Yarico",  „Artaxerxes" ,  „the  Woodinaii'S  „Lionel  and 


Digitized  by  Google 


323 

Clarissii''  und  „Roi^iiia**.  Wenig  bekannt  ist  es,  duss  sie  ein- 
m;il  aneli  in  Covent- Garden  als  Ophelia  iu  öhakespeare's 
„Uamlet^^  auftrat  und  dabei  die  oft  genannte  Arie  y,Mad  Bess*^ 
von  Purcell  sang 

Unterdessen  war  sie  noch  immer  auf  ihre  Ausbildung 
bedacht  und  reiste  sogar  im  Sommer  1786  nach  Paris,  wo  sie 
bei  Sacchini  studirte  —  eine  seiner  letzten  SchiUerinen, 
da  der  Componist  bald  darauf,  am  7.  Oetober  1780,  starb. 

Ueber  einen  wiederholten  liesuch  iu  l  )nl)lin,  wo  sie  dies- 
mal  viel  gefeiert  wurde  ,  so  wie  über  ihren  darauf  folgen- 
den Aufenthalt  in  London  ist  es  besser  ,  rasch  hinweg  zu 
eilen.  Ihre  Privatverhältnisse  machten  viel  von  sich  reden  und 
sie  that  klug,  1793  London  auf  längere  Zeit  zu  verlassen. 
Obwohl  nicht  gesonnen,  in  Italien  aufzutreten,  konnte  sie 
doch  dem  Andrängen  so  vieler  Verehrer  nicht  widersteheut 
und  diese  Jahre  wurden  eine  Kette  von  Triumphen  für  sie. 
Keapul,  Bologna  (wo  sie  1796  vor  Bonaparte  sang,  der  sie 
selbst  an  Josephine  in  Mailand  empfahl),  Venedig,  waren 
Zeugen  ihres  Ruhmes.  In  letzterer  Stadt,  wo  sie  erkrankte, 
hatte  man  nach  ihrer  Genesung  das  Theater  an  drei  Abenden 
erleuchtet.  Nachdem  ihr  Manu  in  Neapel  plötzlich  ge^?torben 
war,  verheirathete  sie  sich  in  Mailand  mit  einem  französischen 
Officier,  um  sich  bald  wieder  von  ihm  zu  trennen. 

Nach  ihrer  Rückkehr  nach  London  im  Jahre  1801  strit- 
ten sich  Drnry-lane  (Sheridan)  und  Covent- Garden  (Harris) 
um  ihren  Besitz;  schliesslich  sang  sie  auf  beiden  Theatern, 
sowie  bei  allen  grossen  Ooncerteu  und  Oratorien.  Ihre  Ein* 
nähme  betrug  damals  jährlieh  15.0(^0  £.  Bei  dem  Musikfest 
zu  Gloucester  {1^02 j  sang  sie  in  llajdn's  „Schöpfung";  ihre 
grossen  Rivalinen  Mara  und  Banti  luden  sie  ein.  in  ihren 
Benetice- Vorstellungen  zu  singen  und  nach  dem  lüiu  kti  itr  tU  r 
Letzteren  wurde  sie  an  der  italienischen  Oper  engagirt.  liier 
brachte  sie  noch  einmal  J.  C.  Bach's  „la  Clemenza  rfi  Sei^ 
piane*^  auf  die  Bühne  und  gab  bei  ihrem  Benefice  (1806)  den 

*)  The  part  of  Ophelia  with  ihe  original  airs  hy  Mrs.  Dil- 
Ungtariy  being  her  first  appearance  in  that  character^  in  rvhich  ehe 
will  introduce  the  eplehrated  Cantatc  ofs.Mnd  Besa^''  composed  bp 
Furcdly  accompanied  b}f  Mr^  Knyvett,  (Puhl.  Ad v.  May  27,  1790.) 

21* 
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Engländern  GelogLiiheit,  zum  erstenmal  eine  Oper  von  Mo- 
zart zu  hören;  dies  war,  wie  schon  erwähnt  „la  (Zmienza  dt 
Tito''. 

Obwohl  noch  in  fast  un geschwächter  Kraft  ihrer  Stimme^ 
zog  sie  sich  in  demselben  Jahre  auch  ganz  von  der  Böhne 
und  wenige  Jahre  darauf  vom  öffentlichen  Auftreten  über- 
haupt zuröck  —  ein  seltenes  Beispiel  von  Selbstüberwindung^ 

einer  Sängerin.  Auf  ihrer  Villa  in  Fulham  Lane ,  Bromptoii 
(im  südwestlichen  Theil«3  LoikIou's)  baute  sie  einen  Concert- 
saal,  der  noch  jetzt  gut  crlialton  ist,  und  ihre  Privatconcerte 
daselbst  waren  der  Vercini;:;nn^::spnnkt  der  musikalischen 
Welt.  Sie  verliess  England  1817  und  starb  bald  darauf^ 
Aug.  1818,  auf  ihrem  Gute  in  der  Nähe  Venedigs. 

Die  Stimme  der  Sängerin  war  ein  reiner  Sopran ,  nicht 
besonders  kräftig  aber  sehr  süss  klingend ,  toII  Biegsamkeit 
und  von  ungewöhnlicher  Höhe  und  hier  dem  Flötentone  glei- 
chend ;  sie  sang  bis  in's  dreigestrichene  /  und  selbst  g  — 
Die  Intonation  war  immer  rein  und  ihre  Geläufigkeit  erstau- 
nend; die  Ausinlnung  voll  Feinheit  und  guten  Geschmack^ 
der  bei  den  Verzieruhgen ,  mit  denen  sie  ihre  Arien,  beson- 
ders bei  Wiederholungen  ausschmückte,  stets  die  tüchtige 
Musikerin  verrieth. 

Mit  so  viel  Vorzügen  begabt,  wusste  M rs.  Biliington  den 
Mangel  eines  getragenen  Ges.inges  preschickt  zu  verdecken. 
Noch  1805  wurde  der  Berl.  Mus.  Zeitung  darüber  aus  Lon- 
don geschrieben:  ,!,Ihre  klare  helle  Stimme,  ihre  schonen 
Läufe  und  Triller,  eine  gewisse  höchst  seltene  Weichheit,  die 
sie  selbst  den  höchsten  Tönen  zu  geben  weiss ;  alle  diese  dem 
Ohre  lieblu  lu  ]i  Kigen.seliafteii  un(i  Künste  hatten  bier  ganz 
vergessen  lassen ,  dass  man  auch  noch  auf  andere  Weise, 
durch  den  Gesang  und  schönen  Vortrag  gerührt  werden 


Trotsdem  wurde  sie  hierin  noch  überflügelt.  Parke  (1. 
128)  erzählt,  dass,  als  Mrs.  Billin gton  das  sweitemal  in  Irland 
sang  und  in  der  Rolle  der  PoUy  Alles  entzückte,  die  sweite  SSn- 
gerin,  Miss  George,  welche  die  Bolle  der  Lucy  sang,  aus  Eifer, 

nicht  ganz  rrrdniikelt  zu  worden,  im  Wechscln^ffsang"  mit  Mrs. 
Billinp:ton  iliro  Stro|)he  eine  Octav  höher  wie  jene  sang  —  bis 
zum  dreigestrichenen  b. 
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k5nne.*  —  Damals  (1805)  wurde  neben  Airs  liill  iigtou 
M;ul.  Giuseppina  Grassini  eiigagirtj  jede  erhielt  für  die 
8aiöun  2000  £.  (etwa  13.000  Thlr.). 

Nach  ihrer  Kückkiln  au.s  Italien  wurden  ihre  persön- 
lichen Keize  durch  allzu  grosse  Körperfülle  beeintriichtigt. 
Obwohl  ihre  Züge  schön  zu  nennen  waren  und  einen  überaus 
gatmüthigen  Ausdruck  liatten,  war  die  Sängerin  doch  un- 
fähig, darin  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Leidenschaffc 
auszudrücken.  Ihr  Schauspieltalent  war  äusserst  gering  und 
sie  verdankte  alles  ihrem  Gesang  allein.  In  Hogarth's  ffMe- 
moir  offhe  mtisical  drama^^  London  1838,  befindet  sich  im 
2.  liandc,  ]).  184,  ein  Portriit  der  Sängerin,  nacli  einem  Mi- 
niatiircrcinäklc  von  Pope,  im  Besitz  des  Garrick-Ciub.  —  Ein 
uugk'icli  HclteneriT  Knpfer?=tic]i  ist  jener  von  Ward  nach  dem 
berühmten  Gemälde  von  dem  bekannten  Maler  Sir  Joshua 
Keynolds  Dieses  Porträt,  die  Künstlerin  als  heilige  Cü- 
cilie  darstellend,  wurde  noch  1845  auf  einer  Auction  für 
505  Guineen  nach  Amerika  verkauft.  Bombet  inwineaLeUrts 
4erUe8  de  Vienne  mr  le  cdlehre  J,  Haydn,  Paris  1814,  p.  1 70, 
erzählt,  dass  Haydn  gerade  dazu  kam,  als  der  Maler  Mrs. 
Billington  im  Bilde  verewigte.  „Es  ist  sehr  gut",  sagte  der 
Componiöt,  das  Bild  betrachtend,  „doch",  fügte  er,  schalkhaft 
lächelnd,  hinzu  „in  etwas  ist  sehr  gefehlt."  „Wo  gefehlt?" 
fragte  ßeyuolds  hastig.   „Sie  haben  sie  gemalt,  dem  Gesang 


*)  Sir  Josnah  Heyn oldX  geb.  am  16.  Juli  1723  zu  Plym- 

ton  in  Devonshire,  Präsident  der  Royal  Aectdem^  of  artista,  malte 
u.  a.  anch  die  Porträte  von  Garrick,  Mrs.  Ahingdon,  Mrs. 
Sheridan  (geb.  Linley),  Frau  des  herüliinten  Lustspioldichters 
(„das  Mädchen  von  IJath'*,  wie  die  treffüclie  Säugeriu  genannt 
■wnrde),  als  heil.  CäcihV.  Eines  seiner  besten  Gemälde  war  das 
der  reizend  schönen  Schauspielerin  Mrs.  Siddons,  als  tragische 
Muse  dargestellt.  Dies  PortrSt,  1784  gemalt »  wurde  1823  auf 
einer  Auction  von  Lord  Grosvenor  um  1745  Guineen  gekauft. 
(Es  ezistirt  on  ein  hübscher  Stich  von  H.  Dawe.)  Reynolds 
etarb  am  23.  Februar  1792  in  seinem  Hause  Nr.  47,  Leicester 
squarCj  und  wurde  in  der  St.  Paul's  Cathodrale  in  der  Nälie  von 
Newton  und  Sir  Cliristopher  Wren ,  nnter  grosser  Feierlichkeit 
heigesetzt,  „^i^  wurde  eine  öffentlielie  Feierlichkeit  mit  mehr 
Anstand,  Würde  und  Achtung  vollzogen."  (Sir  J.  Reynolds  and 
his  tüork.if  by  Will.  CoiUm  M*  A,  of  the  University  of  Oxford  etc,) 
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der  Engel  lauschend ;  sie  hätten  sie  passender  malen  sollen,. 

wie  die  I^ngel  ihrem  Gesänge  lauschen."  —  Mrs.  Billingtoii 
sprang  auf  und  uiiiariütc  den  Freund  heftig. 

Glücklicher  Haydu!  und  doch  „in  etwas  ist  hier  selir 
gefehlt"!  Keynoldö  hatte  nämlich  das  Bild  bereits  1790,  nUo 
ein  Jahr  vf>r  Haydn's  Ankunft,  fertig;  es  war  das  letzte  Jahr,, 
in  dem.  der  Maler  etwas  in  die  Ausstellung  der  Akademie  ein- 
sandte»  diesmal  Sir  John  Leicester,  drei  Lords,  sein  eigenea 
Porträt  und  Mrs.  BilUngton 

Folgendes  E})i,uramm  erschien  über  Mrs.  Billington  im 
Pvhlic  Adverfiser ,  25.  November  1791 ,  zur  Zeit,  als  sie  im 
Coveut-Garden  Thcatin-  anflrat: 

7o  Mrs.  Jh'llingtofi* 

'Tis  Said  that  Orplicus^  hy  Iiis  matjic  mitvdft, 

Madr  rock' 8  to  Jollow  hini,  euch  bird  and  tree: 

But  thrij  attruclion^  haSy  alas !  iio  houndt, 

I'or  Ikoa  canst  viake  the  World  tu  Juli ow  thee! 

(writien  hy  M,  Upton.) 


Burney,  Charles,  war  am  T.April  1726  zu  Shrewsbury 
geboren.  Als  er  1744  mit  dem  von  Irland  zurückkehrenden 

Dl'.  Arne  zusammcntral ,  na  lim  ihn  dieser  mit  nach  London. 
Unter  ihm  studirte  l?urney  drei  Jahre,  vevüess  aber  Lumlon 
1741)  aus  Gesnndlieil.srücksichten  und  lebte  neun  Jalire  als 
Organist  zu  Lynn  liegis  in  Norfolk.  1760  kehrte  er  nach 
London  zurück,  wo  ersieh  hauptsächlich  mit  Musikunterricht 
beschäftigte.  Seine  damaligen  Compositionen ,  die  Musik  zu 
MoHn  Hoodf  Queen  Mab ,  zu  Bousseau's  ^)  „devin  du  villctge^^ 
(unter  dem  Titel  „tke  cunning  man^^)  sind  ohne  Bedeutung* 
1769  (23.  Juni)  wurde  ihm  von  der  Universität  Oxford  die 
Doctorswürde  ertheilt.  Etn  Anthem,  was  er  zu  dieser  Gelegen- 
heit componirte,  wurde  auch  von  P.  E.  Bach  in  Hamburg 
aufgeführt.   Um  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  Musik 


M  Sir  J.  Reynolds  and  his  icorka^  by  W,  CoUon^  M»  A,  edited 
hy  John  Burnet  F.  R.  S.  London  1856. 

*)  Kousseau  war  17(J(j  nach  England  gekommen  und  schrieb 
zu  Wooton  seine  „<?ow/c««on»**. 
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ZU  sammeln ,  untenmhm  Dr.  Burney  1770  seine  erste  Heise 
nach  Frankreich  und  Italien.  Gleich  nach  seiner  Rückkehr  ^) 
gab  er  das  Be&ultat  derselben  unter  dem  Titel  „Muncal  Tour 
orpreeent  etate  ofmmic  in  France  andltaly*^  heraus^).  1772 
unternahm  er  eine  zweite  Reise,  diesmal  nach  den  Niederlan- 
den und  Deutsehland,  deren  Erfolg  er  ebenfalls  in  2  Bänden 
veri*)ffontl!t*l»to :  „The  pres*  nt  sfnte  of  MuHc  in  Gcrmany^  the 
2{ttheria/(t(s,  und  iniited  Prof' hccs,  London  1773." 

Zugleich  mit  dem  Erseheinen  von  Ilawkins'  fünfbändigem 
musikalischen  Geschichtswerke  gab  Burney  177G  den  ersten 
Band  seiner  viel  genannten  ^^Gencral  llistory  of  Music^^  her- 
aas, deren  vierter  Band  erst  1789  folgte  Im  Jahre  1784 
Terfasste  er  eine  Beschreibung  der  Händelfeier  in  der  West- 
minster  Abtei  (CommemmoraHon  of  Handel),  die  reich  ausge- 
stattet 1785  mit  Eigenthumsrecht  des  Musical  Fund  (Soc,  of 
Mtmcians)  erschien.  Durch  die  Verwendung  des  Ministers 
Burke  erhielt  Bunicy  die  Org.uiistonstelle  in  Chelsea  College 
mit  erhöhtem  Gi-lialt.  Nicht  tso  glücklich  war  er  mit  seinem 
^yllnscl^  nach  Stanley 's  Tode  1786  Master  of  the  King' s  Band 
zu  werden  (Parsons  wurde  ihm  damals  vorgezogen).  Einigen 
Ersatz  suchte  man  ihm  indireet  durch  Ernennung  einer  seiner 
Töchter  zur  Kammerfrau  der  Königin  zu  bieten.  £s  war  die» 


1)  Dr.  Buniey  kam  im  Dec«mber  in  Calais  an,  wo  er  neun 
Tage  warten  musste,  bis  die  Stünne  nachliessen.  Endlich  wagte 
er  die  Ueberfahrt  nacli  Dover,  war  aber  so  erschöpft,  dass  er  in 
einem  Winkel  des  Schirtcs  liegen  hlieh  \md  vergessen  wurde.  Bei 
seinem  Erwachen  beprcln  to  er  an's  Land  zu  steigen.  .,Uns  werden 
Sie  wolil  nicht  im  Krnst  verlangen",  meinte  ein  Matrose.  Das 
Schiff  war  nämlich  mitten  im  Meer  auf  der  Rückfahrt  nach 
Calalsl 

*)  In  den  1775  erschienenen  „Mutteal  Travels  ikrough  Eng- 
land hy  Joel  CoUier^*^  (wie  sich  später  zeigte,  war  der  Verfasser 

Jolin  ]?icknal,  Esq. ,  ein  an«^rzeichneter  Rechtsgelehrter,  gest. 
1787)  wurde  BnrncY's  Kfisebesthroihung  lächerlich  gemacht  Ihm 
selbst  war  das  Erscboincii  des  Buches  sehr  unbequem  und  er 
kaufte  davon  so  viele  Exemplare  auf,  als  er  nur  immer  konnte, 
um  sie  zu  vertilgen. 

Wie  Dr.  Bumey  mit  Beitriigen  zu  dem  Werke  mitnnter 
g€tKuscht  wurde,  erzählt  u.  a.  Walpole  in  einem  Briefe  an  Will. 
Mason,  dat.  29.  Febr.  1776. 
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die  nachherigc  Mad.  d^Arbla^,  die  Bich  später  durch  meh- 
rere Novellen,  besonders  „Evelina",  und  durch  die  1832  er- 
schienenen ,,3fc)nofTs  of  ])r.  liarnn/^  bekannt  machte.  — 
1701  ])(Mranu  Buriicy  l^citräge  zu  dem  periodischen  Werke 
„Monthly  Review"  zu  liefern  und  1801  übemnhm  er  es,  für 
Ree'a  Cyclopaedta  alle  in's  Musikfach  eiuschlagendeii  Aufsätze 
za  liefern,  die  übrigens  mit  wenig  Ausnahme  nnr  ein  Auszug 
seines  genannten  Geschichtswerkes  sind.  Das  Honorar  dafür 
betrug  1000  £. 

Bumey  veröffentlichte  ausserdem  noch  mehrere  Werke, 
z.  6.  das  Leben  Metastasio's  n.  A. ,  die  aber  keinen  Erfolg 
hatten ,  bo  wenig  als  seine  Compositionen.  Er  starb  zu  Chel- 
sea  am  12.  April  1814  im  87.  Lebensjahre. 


Gramer,  Wilhelm,  war  1  745  zu  Maiinlicim  geboren,  wo 
Still  Vater  im  Dienste  Fürst  Maximilians  stand,  der  den 
kleinen  Wilhelm,  als  er  Talent  für  Musik  zeigte,  auf  seine 
Kosten  erziehen  und  später  zu  weiterer  Ausbildung  reisen 
Hess.  Der  Fürst  gab  ihm  dann  eine  Anstellung  in  seiner 
Kapelle,  die  unter  ihrem  Dirigenten  Holzbaaer  ganz  tüchtige 
Kräfte  zählte.  J.  0.  Bach  in  London,  der  darauf  bedacht 
sein  musste,  seinen  Concerten  stets  neuen  Reiz  zu  verleihen, 
überredete  Gramer  nach  London  zu  kommen  und  Hess  ihn 
in  der  ersten  Zeit  sogar  bei  sich  wohnen  (damals  Queen  str. 
goKlcii  s([. ,  bald  darauf  80  Newman  street).  Auch  wird  be- 
hauptet, dass  er  an  Cramer's  Compositionen,  ehe  dieser  sie 
veröftt'iJtlielite,  die  letzte  Feile  anlegte 

An  Gramer  s  Spiel  wurde  damals  der  volle  und  gleiche 
Ton,  eine  feurige  Ausführung  und  Sicherheit  hervorgehoben; 
auch  seine  Fertigkeit  im  prima  vista  Spiel  wird  gelobt.  Noch 


*)  Cramer  a  German.  Gwea  to  ihr  vor'd  the  Concerts  which 
he  generaUy  playa.  a»  hü  oum,  though  Uis  whupered  that  B — ch 

(to  whom  the  Iovpts  of  viusir  are  murh  indehted  for  the  importa- 
llon  of  this  (jaitlcnian)  assists  hlm  to  melodize,  <w  well  as  harnio- 
nlze.  hejore  he  venture^  to  produce  any  thing  for  tiie  public  ear, 
(ABC  Dario.) 
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viele  Jahre  spüter  schrieb  ein  Deutschor  Uber  ihn  (Berlin. 
Mus.  Ztg.  17i)3):  „(  rainer  spielt  seine  eit^a'üeu  Conceite  «elir 
schön,  hat  einen  guten  Ton,  trägt  .selir  schwere  .Sachen  mit 
^osser  Nettigkeit  vor  und  spielt  sehr  rein  und  präeis," 

Cramer's Beueüce- Anzeige  am  20.  Febr.  1773  nennt  Bei- 
nen  Namen  zum  erstenmal  in  London  Öffentlich.  Das  Coucert 
fand  im  Hickford-Saal  am  22.  Marz  anter  der  Dirccdon  von 
Bacb  und  Abel  statt.  Nebst  denyorzüglicbenlnstramentalisten 
Baeh,  Tacet»  Crosdill,  Eichner,  Spandau,  Fischer,  Abel  murde 
Cramer  auch  dorcH  die  Sängerinen  Sgra.  Grass!  (Bach*8 
Frau)  und  Sgra.  Galli^)  unterstützt.  —  Jim  folgenden  Jahre 
scheint  Cramer  bereits  seine  Stellung  in  M;innheim  aufgegeben 
zu  haben,  denn  er  liess  «eine  Frau  und  den  ältesten  Sohu 
Johann  Baptist  nachkouiuien ;  Franz,  der  jüngere  Sohn, 
folgte  erst  später.  Cramer  wohnte  noch  immer  bei  Bach  und 
in  seinem  diesjährigen  Concert  trat  nun  auch  seine  Frau  als 
Sängerin ,  Harfen*  und  Clavierspielerin  auf  (Kelly ,  I, 
9 — 10,  erwähnt  ihrer  auch  bei  den  Rotanda-Ooncerten  in 
Dublin.) 

Cramer  eroberte  sich  nnn  rasch  eine  Stelle  nach  der 

andern.  Er  dirigirte  die  llofconcerte  in  Buekinglumi-house 
und  Windöor  (C^ueen's  lodge);  er  wurde  leadcr  des  Orchesters 
der  ital.  Oper,  der  Coucei-te  für  alte  Musik  (17 ÖO  — 1799), 


Sgra.  Galli,  Contra- Alto,  war  1743  in  der  italienischen 
Oper  mit  Sgra.  Frasi  das  erstemal  aufgetreten  nnd  erschien  dann 
häufig  in  Männerrollen.  1744  sang  sie  im  Oratorium  ,  .Joseph" 
von  Händel.  In  Concerten  wählte  sie  gerne  Arien  von  Parndios 
und  Ghick,  von  Letzterem  Kasserena  il  niesto  eigiio",  aus  dessen 
Oper  „Artamene".  Nach  liijähriger  Abwesenheit  sang  sie  zuerst 
wieder  1773  in  der  italienischen  Oper,  in  Oratorien  und  Con- 
certen.  Bereits  75  Jahre  alt  (!)  trat  Sgra.  Oalli  nochmals  1797 
auf  und  sang  wiederholt  In  den  Oratorien  in  Cov<'.nt- Garden 
Arien  aus  Messias,  Samson  und  Israel  in  Egypten,  besonders  die 
Arie:  }ie  was  despised,  von  Händel  „ausdrücklich  für  sie  com- 
ponirt  und  liei  der  ersten  Aufführung  im  Jahre  174!  von  ihr  ge- 
sungen^' (wörtlich  zu  lesen  in  the  Times  und  fhe  Oracle  1797) ! 

Between  the  Acta  will  he  introduced  several  new  somjs 
by  Mrs.  Oranier^  accompanied  by  herseif  on  the  Harp  {heing  Jier 
firat  Performance  in  public)  and  a  Concerlu  on  the  Piano/orte  by 
the  same. 
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der  jillirl.  Cuiiccrte  tles  Musical-Fund,  sjiiiti'ie  Royal  Society 
of  Musiciam;  ferner  mit  wenig  Ausnahmen  hader  bei  den 
Musikfesten  zu  Hereford,  Worcester  und  Gloucester  und  be- 
sonders auehr  der  grossen  Händelfeste  in  der  Westmiuster- 
Abtei«  Nur  in  den  Pantheon-Concerten,  wo  er  vor  Salomon's 
Ankunft  dirigirte,  sollte  er  dareh  diesen  verdrängt  werden. 

Bei  Gründung  der  j^rofesHonal-Connerie  wurde  Cramer 
als  leader  f»n  die  Spitze  gestellt  und  konnte  als  solcher  die 
Werke  Haydn  s  duin  Meister  Itci  .-cintr  Anwesenheit  iu  Lon- 
don selbst  vorführen.  In  all  diesen  Concerten,  bei  Hof,  den 
Mnsikfesten,  in  den  «jrosRpn  Vereinsconcerten,  seinem  jähr- 
lichen Benetice  und  Hunderten  von  Privatconcerten,  trat 
Cramer  mit  ungeschwiichtem  Erfolg:  als  Solospieler  auf,  — 
nicht  zu  vergessen  dabei  seine  Thätigkeit  als  Lehrer. 

Cramer  hatte»  naehdem  seine  erste  Frau  gestorben  war^ 
Miss  Madan,  eine  Dame  aus  einer  irländischen  Familie,  ge- 
heiratet. Obwohl  er  ein  grosses  Einkommen  geuoss,  kam 
er  in  den  90ger  Jahren  in  bedrängte  Umstände,  da  er  an- 
fing seine  ökonomischen  A'erliältnisse  zu  vernaehlässigen,  so 
dass  seine  Freunde  ilni  ciiiiual  sogar  vor  gänzlichem  Ban- 
kerott schützen  nul^^tl n  '  .  Zudem  sah  er  sich  endlich  noch 
durch  Viotti  aus  seiner  8telhing  im  Operuhause  verdrängt. 
Dies  Alles  musste  auf  Körper  und  Geist  lähmend  wirken, 
das  Leben  wurde  ihm  schliesslich  zur  Last.  Sein  letztes 
Auftreten  war  als  Itader  beim  Musikfest  zu  Gloucester  im 
Jahre  1799.  Bald  darauf  ruhte  er  dort,  wo  alle  Sorge  auf- 
hört. Er  starb  zu  London  in  seinem  Hause ,  Marybone, 
Charles  street,  am  5.  October  1799. 

Am  12.  Mai  1800  veranstalteten  die  Directoren  der 
Ancii  ut  J/«^/e-Coneerte  im  grossen  Saal  des  King's-Theatcr 
ein  Concert  zum  Besten  der  vier  jün<reren  hinterbliebenen 
Kinder  Cramer's  aus  zweiter  Ehe.  Die  früher  genannten 
ältesten  Söhne  J 0 h a n n  Baptist  and  Fran9oi8  dirigir- 
ten;  ersterer  spielte  auch  ein  Orgelconcert. 

Die  Zeitschrift  ihe  trm  Briton  (9.  Oct.  1799)  kündigte 


')  A  friendly  coinniitaion  of  bankrapty  was  issued.  (Gentl» 
Magazine,  17  Vi)*) 
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Cranier's  Tod  mit  den  wenigen  aber  ehrenden  Zeilen  an: 
,Und  hier  [Gloncester]  beschloss  der  Veteran  Cramer  seine 
musikalische  Laufbahn,  denn  Samstag  den  5.  October  schied 
er  aus  diesem  Leben,  allgemein  bewundert  durch  sein  aui- 
gezeichnetes  Talent  und  aufirichtigbetrauert  von  seinen  Freun- 
den und  einer  ausgebreiteten  Verwandtschaft. 

,,£r  war  ein  Mann.  Ihr  werdet 
Nimmer  seines  Gleichen  sehen!" 

Cramer's  Porträt,  gemalt  und  gestochen  von  T.  llardy, 
eischien  1794  bei  J.  Bland  in  London.  (Das  Gemälde  Eiir'-n- 
thum  von  Bland.)  £in  Nachstich  von  J.  F.  Schröter  erschien 
später  in  Leipzig. 


Fischer,  Johann  Christi. ui,  m'i).  zu  Freiburg  im  JJrcid- 
gau,  war  einige  Zeit  in  der  k.  Capelle  zu  Dresden,  hin  diese 
aufgelöst  wurde.  Er  trat  dann  in  Friedrich  s  11.  Dienste  au 
die  Stelle  des  auf  einige  Zeit  in  Ungnade  gefallenen  Ema- 
nuel  Bach  Von  Berlin  ging  Fischer  nach  Mannheim^ 
dann  nach  Paris,  wo  er  in  den  Concerte  9piritu(  ls  mit  grösstem 
Beifall  auftrat.  In  London  wurde  er  nach  Battista  San 
Martini  der  beliebteste  Oboist.  Vincent  und  Simpson, 
deren  beste  Zeit  bei  seiner  Ankunft  bereits  vorüber  war^ 
batten  sich  nocfi  der  alt«n  engl.  Oboe  bedient.  Fischer's 
erstes  Auftreten  war  am  2.  Juni  17G8  im  Saale  des  Thatch'd- 
bouse.  (J.  C.  Bach  spielte  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten- 
mal öffentlich  das  Pianofortc.)  Fischer  maelite  bedeutendes 
Aufsehen;  er  wuide  eine  Zierde  der  Bach -Abel-  und  der 


')  Die  Ursache  der  Ungnade  war  folgende:  C.  IMi.  Em. 
Bach,  mit  andern  Musikern  naeh  Sans  Souci  fahrend,  wurde 
durch  die  schlechten  Wege  so  aufgebracht,  dass  er,  was  wohl 
kein  General  gewagt  hätte,  einem  königl.  Uausofficianten  be- 
merkte: f'.Sftgen  Sie  unserm  Herrn,  dass  nicht  Ehre  noch  Gewinn 
uns  eine  liinlänglidie  Entschädigung  bieten  kann  für  solch'  einen 
lebensgeßihrlichen  Dienst,  und  so  lange  die  Wege  nicht  verbes- 
sert sind,  wird  man  uns  nicht  dazu  bringen,  wieder  hierher  zu 
kommen*'  (Ah.  Rees,  Cyclopaedia). 
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Vauxhall-Conecrte ;  auch  spielte  er  als  Kamtnermusikns  der 

Köingin  liaulig  bei  Hof.  Der  König  selbst,  als  er  Fischer 
beim  ersten  Händelfeste  im  Jahre  1784  das  vierte  Oboc- 
coucert  von  Händel  spielen  hörte,  schrieb  eine  lobende  ]kv 
merkung  über  ihn  in  sein  Textbuch  nieder  Fischer's  Ton 
auf  der  Oboe  war  voll  und  weich  und  dabei  doch  kräftig; 
selbst  Giardini,  der  auch  im  Lobe  seinen  Haas  gegen  Deutsche 
nicht  unterdrücken  konnte,  sprach  von  der  „Unverschämt- 
heit^ seines  Tones  (he  had  such  an  impudenee  of  tone  a»  no 
other  Instrument  cauld  content  with  —  Ojfclop,  Ah,  Seee), 

Obwohl  Fischer  kein  grosser  Theoretiker  war,  werden 
seine  Compositionen  doch  nieist  als  originell,  interessant  und 
gefällig  geschildert,  während  Andere  beliani)ten,  dass  nur 
sein  eigenes  meisterhaftes  Spiel  ilire  ["nbedentendheit  zu  ver- 
decken im  Stande  war  '^).  Uebrigens  wurde  ein  Koudeau- 
Mtnuet  von  ihm  so  beliebt,  dass  es  in  England  auf  jedem 
Pult  zu  finden  war.  Bezozzi  in  Dresden  wählte  es  als 
Glanznummer  und  Mozart  componirte  über  den  Minuet  im 
Jahre  1778  Variationen  (Kochel  Nr.  179,  Jahn  I.  610), 
welche  auf  seinen  Eunstreisen  oft  erwähnt  werden  und  von 
ihm  als  Paradestiick  benutzt  wurden,  seine  Bravour  zu  zeigen. 
Kelly  hörte  in  Dublin  Fischer  selbst  „wkose  minuet  was  ihen 
all  the  rage/'.  (Kelly,  I.  9.) 

Mozart  hatte  Fischer  1766  inHolland  gel  int,  der  damals 
auf  den  Knaben  wie  auf  alle  Welt  einen  bedeutenden  Ein- 
dmck  machte.  Ganz  anders  war  es,  als  er  ihn  1787  in  Wien 


')  Des  Königs  Ainnerkung  lautete:  It  seerns  hu t  just  ^  aa 
icell  a.^  naturil^  in  mentioning  the  4'^'  liaalbois  ConcertOj  on  the 
4^day  s  perfomance  of  BandeV»  Commemmorationi  to  iake  notlee 
of  the  exquisite  faate  and  prop}%ety  Mr.  Fieeker  exhxbiled  in  Üie 
»olo  pari»;  whwli  tnuet  convince  hia  hearera  that  hie  exeellence 
does  not  exiat  afoite  {nperforminff  hia  own  conipoaitiona,  and  thcU, 
hia  tone  pevfectly  ßJIed  the  stupendmis  hullding  ichere  his  excel- 
lent  concerto  waa  performed.  (Memoire  of  Dr,  Bumey  by  hie 
daughter  Md'»«  d"  Ärhlay,  IL  385.) 

')  ABC  Dario  sagt  von  Fischpr:  „/4«  a  compoaer^  hia  desire 
to  he  originell^  often  produces  fhoui/hta  whimaical  and  outre'e,  and 
which  nothing  but  hia  playing  could  cover,  Hia  tone  ia  very  fine 
oni  inexpreaaibly  well  managed. 
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wieder  hörte.  Das  Bild,  das  er  damals  über  Fi«clier  ah  Vir- 
tao6  und  Compouist  semem  Vater  in  einem  Brief  vom  4.  April 
entwirft,  war  nichts  weniger  als  schmeichelhaft. 

Mozart  schreibt:  „Wenn  der  Oboist  Fischer  za  der 
Zeit  als  wir  ihn  in  Holland  hörten  (1766J  nicht  besser  ge- 
blasen hat  als  er  itzt  blüst,  so  verdient  er  gewiss  das  Re- 
nomme  nicht,  welches  er  hat.  Jedoch  unter  uns  ge- 
sagt! Ich  war  damals  in  den  Jahren,  wo  ich  nicht  im  Stande 
war  ein  Urtheil  zu  füllen  —  ich  weiss  mich  nur  zu  erinnern, 
dass  er  mir  ansseroiLlentlieh  frefii'l,  sowie  der  ganzen  ^^\'lt. 
Mau  wird  es  freylieh  initüilich  finden,  wenn  man  annimmt, 
dass  sich  der  Geschmack  ausserordentlich  geändert  hat;  er 
wird  nach  der  alten  Schule  spielen  —  aber  nein!  er  si)ielt 
mit  einem  Wort  wie  ein  elender  Scolar;  —  der  junge  Andre, 
der  beim  Fiala  lernte,  spielt  tausendmal  besser.  Und  dann 
«eine  Concerte!  —  von  seiner  eigenen  Composition!  Jedes 
Bitomell  dauert  eine  Viertelstunde  —  dann  erscheint  der 
Held  —  hebt  einen  bleyernen  Fuss  nach  dem  andern  auf  — 
und  phimpst  dann  wechselweise  damit  zur  Erde.  Sein  Ton 
ht  ganz  aiiB  der  Nase  und  sein  tennta  ein  Treinnlant  auf 
der  Orgel.  Hätten  Sic  sich  dieses  Bild  vorbestellt?  und 
doch  ists  nichts  als  Wahrheit,  alu  r  Wahrheit  die  ich  nur 
nen  sage."  (O.  Jahn  III,  p.  302  —  Mozarts  Briefe  von 
L.  Nohl.  p.  438.) 

Fischer  war  ein  Mann  von  schwer  zu  ertragenden  Eigen- 
heiten und  einem,  freilich  oft  nur  zu  gerechtfertigten  Künst- 
leistolz.  Einem  Lord,  der  ihn  einst  zum  Souper  einlud,  nicht 
am  sich  als  Virtuose  zu  produciren,  sondern,  wie  er  vorgab, 
seiner  eigenen  Person  willen,  ihn  aber  gleich  mit  der  Frage 
empfing  ,,ich  hoffe,  Sie  haben  doch  ihre  Oboe  mitgebraeht?"* 
antwortete  der  Künstler  kurz:  „Nein,  nn^in  Lord,  meine 
Oboe  soupirt  niemals",  womit  er  das  Haus  verliess.  (Kelly  I.  9.) 

Zwischen  Fischer  und  dem  Maler  Gainsborough ') 
hatte  sich  eine  intime  Freundschaft  gebildet.  Der  zu  Zeiten ' 


')  Thomas  Gainsborough,  geb.  1727  zu  Sudbury  in 
Siiffolk,  Hess  sich  1774  in  London  nieder.  f^riTie  Liebe  zur 
Masik  liess  Gainsborough  zeitweise  die  Malerei  nur  nebenher 
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musiktollc  Maler  wurde  ,  als  Freund  Abcrs  ,  ein  eifrio:er 
'Gamben- Spieler;  wenn  nun  Fischer  und  Gainsborough  zu- 
sammen musicirten ,  hätten,  wie  Mrs.  Gainsborough  klagte, 
Diebe  das  Haus  umkehren  dürfen,  beide  hätten  nichts  ge- 
merkt. Aber  der  Maler  merkte  auch  nicht,  wie  der  Musiker 
nebenher  das  Herz  der  schönen  Mary,  der  jüngeren  Tochter 
4e8  Hauses,  eroberte  und  mnsste  seine  Einwilligung  nach- 
ti'äglich  zu  einer  Heirath  geben,  deren  kurze  Dauer  voraus 
zu  sehen  war 

Als  Scliüler  Fischer's  traten  Zuck  (1  TS l)  und  K c  11- 
ner  (1784)  auf;  J.  C.  Bach  öclirieb  für  ihn  (ITBlj  ein 
Quartett  tür  zwei  übocn  ,  Viola  und  Cello.  Der  Künstler 
wurde  am  29.  April  1800,  mitten  in  einer  Production  bei 
HofCi  Tom  Schlage  gerührt  und  staib  eine  Stunde  darauf 
in  seiner  Wohnung.  (TiW«,  I.Mai.) 


betreiben.  Als  er  noch  in  Bath  wohnte,  hörte  er  zum  erstenmal 
Oiardini  und  mhte  nicht,  bis  ihm  der  Künstler  seine  Violine  kftuf- 
•lich  ttberliess ;  seinem  Freunde  Hamilton  schenkte  er  für  ein  Vio- 

loru  ell  -  Solo,  das  dioser  ihm  vortrug,  sein  bestes  Bild.  Als  er 
Abel  hörte,  wurde  die  Violine  an  den  Nagel  gehängt  und  AbeUs 
Viol'  da  pmiba  «gekauft  und  dn'?  Haus  fbirrhtönten  Terzen  und 
Quinten.  Fisclicr's  nrnl  Crosdill  s  S])iel  machte  die  Wahl  in  deren 
Instrumenten  schwanken  —  eineOlioe  mnsste  jedenfalls  iu'sHaus. 
Bald  darauf  hörte  der  Maler  einen  Harfenspieler  in  Bath  und 
dessen  Harfe  roachto  alle  früheren  Instrumente  vergessen.  Per 
Maler  wühlte  in  Arpeggio*s  und  lernte  Just  so  viel,  als  eine  ein- 
faclie  Ifarfc  zuliess ,  bis  ihn  ein  Besuch  Abel's  der  Gambe  wie- 
dergab. Gainsborough  malte  ausser  dem  Porträt  Fischer's  noch 
die  lioeliprcschätzte  Sanprerin  Linlry  und  ihren  Bruder,  den 
talentvollon  Tlionias  Linley,  Mozart's  intinion  Freund  in  Ita- 
lien (das  Hilil  nun  Eig^onthinn  der  Herzogin  von  Dorset'i ;  ferner 
■Chs.  F.  Abel,  J.  C.  IJach  und  Thomas  Linley  sen.  (in  der 
Dnlwieh  Gallerie).  {Life  of  Gaimhorovgh^  hy  E»  S,  Fulchei-,  Lon- 
■doHf  1856.  p.  220.) 

')  Mrs.  Fischer,  die  sehdne  Malerstochter,  hatte  nicht  min- 
•der  ihre  Capricen  und  lebte  in  der  wohl  verzeihliehen  Einbildung, 
dass  der  Piins  von  Wales  sterblich  in  sie  verliebt  sei.  Sie  starb 
1826.  ^fargaret,  die  Aeltere,  erbte  ihres  Vaters  Mnsikliebe  und 
spielte  das  Ciavier  so  vorzüglich,  dass  die  Königin  Charlotte  sie 
zuhr)ren  wünschte,  doch  Uess  die  Dame  den  königlichen  Wunsch 
unerfüllt.  (Gainsb.  ilt^.) 
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Fisclicr'.s  Porträt,  von  Gainsboroutrli  mit  Ijc^oik lerer 
Sorgfalt  g('iii;ilt,  wurde  von  den  Erben  dem  Prinzen  von 
Wales  geschenkt  und  befindet  sieh  noch  jetzt  in  der  liilder- 
gallerie  zu  Hampton- Court  (private  dinning  room^  JN'r.  747^. 
Das  Bild  zeigt  Fisclier  in  ganzer  Figur,  an  ein  Ciavier  ge- 
lehnt^ das  im  Schilde  den  Namen  Josephns  Merlin  trägt. 
Thicknesse  erwähnt  noch  ein  zweites  Portrait  von  Fischer 
in  ToUer  Uniform^  Scharlach  und  Gold,  „gleich  einem  Haupt- 
mann der  Fusflgarde^.  (Life  of  Gadmb,  ly  E»  S,  FtUcker^ 
^.  220:) 


Qailini,  Sir  John  (Giovanni  Andrea),  war  Italiener  von 
Geburt.  Er  war  1758  von  Paris  nach  London  ohne  be- 
stimmten Zweck  gekommen  und  trat  in  Covent-Garden  Th. 
zuerst  in  ,ythe  Pr(yphefes8*' ,  mit  Originaltänzen  von  Gallini 

und  neuen  Gi  .si.iijg<  a,  für  die  Oper  eingerichtet  und  in  Musik 
gesetzt  von  Ai*ne,  auf.  1759  tanzte  er  im  King's-Theater, 
1760  wiederholt  mit  der  sehr  beliebten  Tänzerin  Sgra. 
Asselin.  Er  erwarb  sich  als  sehr  gesuchter  Tanzlehrer  ein 
bedeutendes  Vermögen,  gab  jährlich,  gleich  NoveiTC,  dem 
Bruder  des  berühmten  Balletmeisters,  einen  Beneficeball  und 
baute  zunächst,  wie  schon  früher  erwähnt,  für  die  Bach- 
Abel-Concerte  die  vielgenannten  Hanover  Square  rooms,  von 
denen  er  bis  zu  seinem  Tode  Eigenthümer  blieb  und  aus 
ihnen  durch  Concerte,  Bälle,  Assembleen,  Ausstellungen  etc. 
grossen  Nutzen  zog.  Er  hatte  die  älteste  Schwester  des 
Grafen  von  Abingdon,  eine  Lady  Elisabeth  Bertic,  gehei- 
ratet, die  aber  nicht  zur  Veruu.'linnig  seines  Glücks  beitrug. 
1786  kaufte  er  das  Patent  des  Opernhauses  und  wurde 
alleiniger  Impresärio.  Als  er  bald  darauf  nach  Italien  reiste, 
um  Sänger  zu  engagiren,  machte  ihn  der  Papst  (warum, 
wurde  nie  recht  bekannt)  zum  „Ca/oaliere  del  eperone  tPoro^. 
Nachdem  unter  ihm,  mit  bedeutendem  Kostenaufwand,  das 
neue  Theatergebäude  entstanden  war,  das  er  aber  als  Opern- 
Hans  nicht  eröffnen  durfite,  verkaufte  er,  müde  der  Streitig- 
keiten, sein  Patent,  und  nahm  für  den  Kest  seines  Lebens 
seine  fiühere  Beschäftigung  mit  Lectioneu  wieder  auf.  Gallini 
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war  ein  schlauer  Kopf,  der  die  Welt  kannte;  wenn  er  auch 
nicht  gerade  freigebig  genannt  werden  konnte,  so  war  er 
doch  in  seiner  Handluiiiiswt'iHe  gerecht.  Im  Jahre  1762  er- 
schien von  ihm  ,,.4  treatise  on  fhe  Art  of  Doficing^  finx 
Monthley  Review  besprochen).  Kbe  die  un  lir  ( legant  gesclirie- 
benen  ffLettres  sur  In  dtuwc  et  mr  les  balleta*"  von  J.  G.  No- 
verre  in  England  bekannt  wurden,  war  Galiini's  Werk  sehr 
geschätzt.  Der  historische  Theil  darin  findet  sich  jedoch 
bereits  in  M.  Cahusac's  „la  danee  cmeienne  et  moderne,  ou 
Traiti  Historique  de  la  damse** ,  in  drei  Bändchen  1 2!^^. 
1754  im  Haag  erschienen. 

Galliiii  starb  suii  .'>.  Januar  1805  und  hinterliess  seinen 
Angohr>rigen  (wie  GeniJ.  Magazin  angiebt)  trotz  »ier  enormen 
Verluste  beim  Theater))rand  und  einer  verfehlten  Specuhition 
beim  Kauf  eines  Gutes  in  der  Nähe  vou  Beulogne  ein  Yer> 
mögen  Ton  150.000  Pf.  St. 


Greatorex,  Thomas^  geb.  den  5.  Oct.  1758  zu  North 
Wingfield,  in  der  Nahe  von  Chesterfield,  DerbysbirC)  kam 
1772  nach  London  und  wurde  unter  Dr.  Cooke,  Organist 
und  Lehrer  der  Sängerknaben  der  Westminster-Abtei,  erzo- 
gen. 1780  wurde  er  Organist  zu  Carlisle,  ging  aber  1786 
nach  Italien,  wo  er  unter  Santarelli  zu  Rom  studierte.  \l,v 
folgte  ITOo  Joah  ]>ntes  als  Dirigent  der  Ancient-Music- 
Concerte  und  bekleidete  diesen  Posten  38  Jahre  lang.  1814 
trat  er  als  Organist  der  Westminster- Abtei  an  Dr.  Kob. 
Cooke  s  Steile      Greatorex  genoss  ausgebreiteten  Buf  aU 


*)  Die  Orgauistt^a  an  dor  Westminster  -  Abtei  waren  der 
Reihenfolge  nach:  John  Howe  (154^),  John  Taylor  ;  15t>2), 
Robert  White  (1570),  Henry  Leere  (1&75),  Edmund  Hooper 
(1588 ,  der  erste  wirklich  angestellte  Organist ,  f  1621) ,  John 
Pars  OD  8  (1621,  t  1623),  Orlando  Gibbons  (1(523,  der  englische 
Palestrina  genannt;  er  starb  l(>2a  und  wurde  beigesetzt  in  der 
Cathcrbalc  zu  Canterbury),  Thomas  Day  (1625,  f  1('54),  Ri- 
c-liard  l'urtniau  (1633),  Christophrr  G  i  1»  b  o n  s  (it>Ü().  Sohn  des 
Orlando  Gibbons,  f  1676),  Albertus  ßryne  (1666),  John  Blow 
(1660,  t  1T08),  Henry  Purcell  (1680,  der  würdige  Vorgänger 
HändeVs,  f  1695),  John  Blow  (1695),  William  Croft  (1708^ 
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Lehrer  und  war  nicht  nur  in  Musik^  sondern  auch  in  andern 
Wissenschaften  wohl  unterrichtet  und  Mitglied  verschiedener 
gelehrten  Gesellschaften.  Botanik,  Mathematik,  Astronomie 
worden  von  ihm  mit  Vorliebe  gepflegt  und  für  letztere  be- 
sonders besass  er  yorzügliehe  Instrumente,  Mit  Graf  Chester- 
field  und  Lord  Sandwich  war  er  intim  befreundet.  Schon 
73  Jahre  alt  gab  er  sein  letztes  Beneficeconcert  und  starb 
bald  darauf  am  20.  (17  V)  Juni  1831  in  seinem  Hause  zu 
lluiiipton  bei  London.  Aueh  die  andern  Mitglieder  dieser 
Famih'o  zeigten  für  Musik  viel  Sinn.  Anthony,  der  Vater, 
hatte  sich  noch  im  70.  Lebensjahre  ohne  jede  weitere  Anlei- 
tung eine  Hausorgel  gebaut.  Kine  Hchwester,  Marthay  versah^ 
kaum  13  Jahre  alt,  Organistenstelle  zu  Leicester. 


Ineledoilf  Charlesi  geb«  1758  zu  St.  Kevern  in  Com- 
wall,  sang  als  Knabe  auf  dem  Chor  der  Cathedrale  zuExeter, 
diente  dann  einige  Zeit  auf  einem  Kriegsschiff,  das  nach 
Westindien  segelte,  vertauschte  1783  die  See  mit  der  Bühne 

und  trat  in  Sonthampton,  Bath  und  1786  beim  Vauxhall- 
Jiibiliium  in  LuikIoii  auf.  1790  sang  er  zuerst  im  Covent- 
Uaiden  Theater  und  von  da  an  aueh  in  Oratorien.  Beine 
Hauptforce  aber  waren  englische  Balladen  und  Seemanns- 
lieder, die  ihn  ausserordentlich  populär  machten  und  mit 
denen  er  stets  sein  Publicum  hinzureissen  wusste.  „  The  Harm"' 
(der  Sturm)  und  „Blaek-eyed  Susan**  (schwarzäugige  Susanne) 
verfehlten  ihre  Wirkung  nie.  Er  hatte  eine  kräftige,  wohl- 
Uingende  und  umfangreiche  Tenorstimme  und  sang  mit 
Ebergic  und  Ausdruck,  doch  fehlte  ihm  die  eigentliche  Grund- 
bildung in  der  Gesangskunst;  nur  ganz  kurze  Zeit  hatte  er 
bei  Kauzzini  in  Bath  Unterricht  im  Singen  genuuimen.  Als 


t  1727),  John  Bobinson  (1727,  t  1762),  Beniamin  Cooke 
(17G2,  t  1793),  Samuel  Arnold  (1794,  f  1B02),  Robert  Cooke 
(1803,  t  1814),  G.  Ebenezer  Williams  (1815,  f  1819),  Tho- 
mas Greatorex  (1819,  f  1831),  James  Turle,  der  jetzige 
Organist,  seit  1831. —  Zwölf  der  Genannten  sind  im  Kreuzgang 
der  Westminster-Abtei  heigesetzt.  {Notes  and  Qtieries,  Bept.  1806.) 

Mourt  und  Uayda  in  London.   II.  AbtJi.  22 
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Scliauspielcr  war  Incledon  nicht  bedeutend ,  daher  es  ihn 
nicht  wenig  überraschte  und  sclimciolioltc,  als  die  Geistlich- 
keit einst  die  musikalische  AuHühruiig:  in  einer  Kirclie  ver- 
bot, weil  ein  Schauspieler  (Incledon)  mitwirken  sollte» 
„Da  hörst  du*»  nun",  sagte  er  zu  seinem  Freunde  Chs.  Ban- 
nister,  „er  nennt  mich  einen  Schauspieler !  Was  hältst  Do 
davon  ?^  „Nun",  meinte  Bannister,  „an  deiner  Stelle  würde 
ich  suchen  seine  Worte  wahr  zu  machen.^  Incledon  yerliess 
Covent-Garden  im  Jahre  1815  und  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Nord- America  auf.  Er  starb  am  11.  Febr.  1826  zu  Worcester 
in  l.üL^land.  —  Ein  OelgomUlde  von  Clater  (im  Ivupferstich 
von  C«  i 'k\  Incledon  als  Machheath  in  ^Jhe  heggar  s  Optra*' 
darstelk'iid  ,  wurde  18G5  in  einer  Auotion  bei  Puttick  und 
Simpson  in  London  verkauft.  Ein  zweites  wohlgetroflfenes 
Portrait,  ein  grosses  Brustbild  in  Gel  ,  gemalt  von  Sir 
Thomas  Lawrence  ^) ,  ein  wahres  Meisterwerk  (etwa 
1799 — 1802  entstanden)  einst  im  Besitz  seines  Sohnes^ 
Oharies  Incledon,  der  viele  Jahre  zu  Wien  als  engl, 
Sprachmeister  hochgeachtet  lebte  und  1865  im  Bade  Tüffer 
starb,  erbte  dessen  Schwiegersohn,  Herr  Victor  Brausewetter, 
Fubriksbesitzer  zu  Wagrani  bei  Leobersdorf,  nicht  weit  von 
Baden  bei  \\  icn. 


Linley,  Thomas,  der  ältere,  seit  1776  neben  Sheridan 
und  Dr.  Ford  Mitdirector  von  Drury-lane-Theater,  war  1735 
in  der  Grafschaft  Gloucester  gehören ;  er  studirte  in  Bath  bei 
dem  Organisten  Th.  Chilcott  und  später  bei  Paradies  in  Lon- 
don. Linley  lebte  2U  Bath  als  Gesangslehrer  bis  zum  Jahr 
1775,  siedelte  dann  nach  London  über  und  schrieb  hier  sein 
erötcö  Bühnenwerk  „the  duenna",  eine  komische  Oper  (pastic- 


Thomas  Lawrence,  geb.  zu  Bristol  1769,  wurde  nach 
IJoynold's  ToHo  Hofmaler  und  später  Präsident  der  Akademie. 
Auch  erhob  ihn  der  Köni^  zum  Jjaronet.  Zur  Zeit  des  Wiener 
Con{^csses  malte  er  fast  alle  hervorrag^eiiden  Fürsten  und  Minister. 
Für  ein  Bild  in  Lebensgrüsse  licss  er  sich  51)0  Guineen  zahlen. 
Er  starb  ]830. 
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cio)  für  Covent-Gaiden.  Die  Oper  gefiel  aiisserordeiitlieh  und 
wurde  75nial  in  der  Snison  gegeben.  Unter  seine  bcBsern 
Opern  sind  auch  ,,the  Carnival  of  Venise"  und  y,Selima  and 
Azor"  zu  zählen.  Von  den  sonstigen  Compositionen  sind  sechs 
Elegien  nnd  zwölf  Balladen,  einfach,  doch  mit  viel  Ausdruck 
geschrieben.  Voll  Gemäth  ist  ein  fünfstimmiges  Madrigal 
„Let  me  carden  and  unthoughtfid  li^lng*^,  Linlej  begann  spät 
sich  als  Componist  auszazeichnen ,  nachdem  bereits  seine 
Töchter  und  Schülerinnen  Maria  und  Eliza  als  Oratorien- 
Sängerinnen  und  der  iilteste  Sohn,  Tlionias,  als  Viüliuüpieler 
glänzten.  Sie  Alle  stary)cn  vor  ilnn  :  Maria  (Mrs.  Tickell) 
1784;  Eliza  (Mrs.  Sheridan)  1792  und  Thomas  1778.  Der 
schwer  ijebeugte  Vater  folgte  seineu  Kindeni  am  19.  Sep- 
tember 1795  und  wurde  in  der  Hauptkirche  zu  Wells  bei- 
gesetzt. ^ 


Mara  (G  c r  t r  u d  e  E  1  i s a h  e  t  Ii  S c hm a e  h  1  i n g- 1 ,  geb. 
am  23.  Febr.  1749  zu  Cassel,  war,  10  Jahre  alt,  mit  ihrem 
Vater  nneh  London  gekommen  und  hatte  durch  ihr  Violin- 
spiel in  Privatkreisen  und  bei  Hofe  Aufsehen  gemacht.  Man 
veranstaltete  nun  für  sie  ein  Ooncert  im  kleinen  Haymarket- 
Theater,  wo  sie  am  23.  April  1760  im  Verein  mit  anderen 
jugendlichen  Knnstjüngern ,  die  Alle  noch  nie  öffentlich  ge- 
spielt hatten,  auftrat.  Es  waren  dies  der  13jährige  Schüler 
Giardini'ö,  Master  Barron  (Violine),  der  1 1jährige  Cellist 
Cervetto  und  Miss  Burney,  die  ältc-ste  9jährige  Tochter 
des  damals  als  Musiklehrer  in  London  weilenden  Charles  Bur- 
ney. Die  als  „9  Jahre  alt"  angegebene  „Miss  Schmel- 
ling**  spielte  mit  ihren  CoUegen  ein  Quartett,  Miss  Bumey 
sass  am  Clavier 


')  Das  interessante  Programm  dieses  Concertes  lautet  nach 
dem  Public  Advertiser: 

By  partieular  desire» 
Ät  the  Utile  Thcafre  in  ihr  Tlaymarket.  Tins  äay,  April  ^-1 
Th^'C  rrill  hp  (i  conrrrt  of  vocal  and  instrumcntal-rmiMc,  the  vocal 
parts  hy  Siy.  Tenducci^  Siga.  Calori,  and  Sig.  Quilici. 
The  Solos  by  young  Perjormers^  loho  neuer  appeared  in  Fühlte^ 

22* 
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Obwolil  Gcrtrude  als  Violinspieleriii  BewundtTung  er- 
regte, missfieleu  doch  ihre  nngraziösen  Manieren  beim  Spiele, 
und  besonders  die  Damen  fanden  die  Violine  in  der  Hand 
eines  Mädchens  unpassend.  ^)  Da  sie  nun  ohnedies  auch  eine 
hübsche  Stimme  zeigte,  rieth  man  dem  Vater,  sie  doch  lieber 
zur  Sängerin  ausbilden  zu  lassen. 

Ihre  Stadien  hierin  bei  dem  Italiener  Paradies  waren 
jedoch  von  kurzer  Dauer,  da  ihr  Vater  in  weitere  Bedingun- 
gen des  wunderlichen  Alten  nicht  eingehen  konnte.  Das  In- 
teresse för  die  Kleine  hatte  unterdessen  nachgelassen,  und 


(18  a  Solo  of  Sig.  GiardinC»  on  the  Violin  by  his  Scliolar^  Matter 
Barron^  ISyears  cid;  a  lesson  on  the  Harpsicliord  by  Miss  By  r- 
ne 0  years  old,  trith  d  Sonata  of  Sig.  Giardini*a^  accoinpanied 
by  a  Violin;  a  Solo  on  the  Violoncello  by  Master  Cervetto  ^  ff 
years  old;  a  duet  on  the  Violin  and  Cello  by  Master  Barroa 
and  Masler  Cervetto;  a  quartetto  by  Miss  Schmelling^  9 years 
old  ^  Mitster  Barron  y  Master  Cervetto,  and  Mins  Burne^, 
With  ieveral  füll  Pieces  hy  a  select  Band  qf  ihe  best  Pefformers, 
To  hfj<j'r,i  at  seven.  Pit  and  Boxes  laid  together  at  half  a  guinea, 
gallerie  Ö  sch»  To  hegin  at  7  o'  clock. 

*)  Ganz  neu  konnte  für  die  EoglSuder  d;is  Auftreten  einer 
Violinspielf^rin  nicht  gewesen  sein.  Als  solche  trat  1723  in  Lon- 
don eine  Mrf^.  Sarah  Ottey  auf,  die  auch  Ciavier  iiiul  Bass-Viol 
(Viol  da  gamba)  spielte;  1744  Hess  sich  eine  Miss  JMunkett 
aus  Dublin,  Scliiilerin  Dubourg's,  hören.  Wie  die  Virtuosen- 
Tabelle  (Beilage  VII;  zeigt ,  traten  später  eine  ganze  Reihe  Vio- 
lins])ielerinnen  in  London  au£.  Nach  Lord  Edgcumbe^s  Mus.  Re- 
minisc.  (p.  33)  und  Kelly  (I.  128)  bestanden  1784  zu  Venedig 
vollstSndigc  Conservatoricn  musieirender  Damen,  die  in  der  Kirche 
ganze  Oratorien  aufführten.  Es  waren  Waisenhäuser,  von  reichen 
Bürgern  der  Stadt  erhalten.  La  Mercandante  war  berühmt  durch 
seine  Sängerinnen,  la  Pieta  durch  sein  Orchester.  In  Letzterem 
waren  lUOO  Mädchen,  von  denen  I4(>  die  Instrumentalbegleitiiug 
hei  den  Aufführungen  versahen.  Um  jene  Zeit  war  es  auch,  wo 
Mozart  für  die  berühmte  Strinasachi  (spfitere  Mad.  Schlick)  eine 
Sonate  schrieb,  die  er  dann  öflfentlich  mit  ihr  susammen  spielte. 
Sp&tere  Violinspielerinnen  waren:  Sgra.  Gerbini  (1818,  London), 
Ottavo,  Mad.  Paravicini  (1831,  Wien),  W.  Neruda  (1846,  Wien, 
damals  7  Jahre  alt,  jetzt  Frau  Norman  in  Stockholm),  Ch.  Dek- 
ner  (1864,  Breslau),  Menzel  (1864,  Greifswalde).  Die  Erfnlfro  clor 
Geschwister  Milanollo  und  Ferni  sind  noch  in  l)estem  Andniken. 
In  neuester  Zeit  Hess  sich  sogar  ein  ganzes  Damen-Streichquar- 
tett SU  Paris  hören  (Lebonge,  Jenny  und  Fanny  Clanss,  de  Gatow). 
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man  erzählt,  (Ja.'^.s  sit'  nun  in  den  Proviiizcii  horiinizo^^  und 
man  u.  a.  auch  in  dem  Badeorte  Bath  ein  Conceit  für  sie 
reranstaltete,  um  ihr  die  Mittel  zur  Heimreise  zu  verschaffen. 

Der  jungen  Sängerin  Studienjalire  bei  Joh.  Adam  Hit- 
ler in  Leipzig  neben  der  später  von  Göthe  gefeierten  Corona 
Schröter,  ihr  Erscbemen  aaf  der  Berliner  Hofbühne  und 
Friedrich*8  II.  Strenge  gegen  die  widerspenstige  Sängerin^ 
ihre  Flucht  von  Berlin  und  ihr  Auftreten  in  Wien ,  dann  in 
den  Cottcerts  spinttids  zu  Paris  und  den  Kampf  der  Maratisten 
inid  Todisten  übergehend,  sehen  wir  die  nunmehr  an  den,  durch 
sein  zügelloses  Leben  bekannton  Cellistcnj  J.M  araM  vermählte 
Sängerin  1784  zum  zweitenmal  in  London,  wohin  sie  für  die 
Concei-te  im  Pantheon,  wo  Saiomon  dirigirte,  engagirt  war. 
Die  zahlreiche  Versammlung  bei  ihrem  ersten  Auftreten  am 
29.  März,  die  Anwesenheit  des  Prinzen  von  Wales,  Duc  de 
Chartre»,  die  Gesandten  aller  grossen  Mächte,  Herzoge,  Gra- 
fen, Lords,  zeigte,  wie  hoch  schon  damals  der  Ruf  der  Künst- 
lerin gestiegen  war.  Mara  sang  eine  Arie  von  I'ugnani  (Alma 
rjvandc)  imd  eine  zweite  von  Naumann  [Vadasi  del  mio  hene) 
und  entzückte  Alles*).  Und  doch  solite  ihre  Mitwirkung  bei 
dem,  wt  nige  Wochen  (hirauf  fstiittlinch  nilen  grossen  Händel- 
fest in  der  W^estminster-Alftei  erst  der  ent.seliei<]ende  Wende- 
punkt ihrer  Tvünsth-rlaufbahn  werden.  Der  grosse  breite  Styl 
der  Häuderschcn  Musik  war  wie  geschaffen  für  die  Sängerin, 
die  von  nun  an  besonders  auf  den  richtigen  Ausdruck  der 
Worte  ihre  Hauptstärke  legte.  Händers  „Ich  weiss,  dass 
mein  Erlöser  Icht^,  hatte  bis  dahin  noch  nie  so  gewirkt  — 
kein  Auge  blieb  trocken,  als  die  Sängerin  die  Töne  dieser  er- 
greifenden Arie  aus  dem  „Messias"  anschlug. 

Auch  in  den  nächsten  Jaliren  1785,  1786  und  1790 
war  Mara  die  Zierde  dieser  grossen  Musik- AuiViihrungeu.  Mit 
den  Coucerten  im  Pantheon  jedoch,  deren  im  Jahre  1785 

')  Mara  Johann,  geh.  1744  zu  Berlin,  trat  in  London  1784 
auf  und  spielte  mit  Crosdill  ein  Duo  für  Ewei  Celli.  Er  stai'b  1806 
zu  bheidam  hei  Rotterdam  iin  grössten  Elend. 

2)  Morning  Herald  (März  30.  1784)  sagt  über  Mara's  erstes 
Auftreten:  Her  voiee  of  (/reat  exienty  beauti/ul  in  all  iU partSf 
and  posstssed  of  modtdation  in  an  emineni  degreei  to  (Ms  ocüom- 
plUhvient^  are  united  a  finiahed  muskal  education^  and  exquisite 
taste.  She  appeared  free  and  unembarassed  on  her  enlrance* 
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zwölf  stattfanden,  hatten  die  Unternehmer  trotz  Mitwirkung 
der  Mara  {hcrself  a  tower  of  musical  strength)  kein  Glück. 
Das  Publicum  war  weniger  zahlreich  als  elegant  und  dieCou- 
certe  wurden  mit  knapper  Noth  zu  Ende  geführt 

Besser  fielen  die  nun  von  der  Sängerin  selbst  im  Pan- 
theon veranstalteten  Subsc-Ooncerte  (je  zwölf)  in  den  näch- 
sten Jabren  ans*  Salomon  dirigirte  In  den  zwei  ersten 
Jahren,  Raimondi  17 88.  In  letzterem  Jahre  hatte  Mara 
dazu  K  elly,  Mrs.  Pieltain  (geb.  Miss  Chenu),  die  Instru- 
mentalisten  Ponta,  Graff,  Fischer,  Florio  engagirt ; 
auch  Raimondi  liess  sich  als  Violinspieler  hören. 

Mara's  Auftreten  bei  der  Univcrsitiitsfeier  zu  Oxfurd  im 
Jahre  1785  sollte  für  sie  und  das  Auditorium  gleich  demü- 
thigend  ausfallen.  Während  sie,  nach  dem  glänzenden  Vor- 
trag einer  Arie  sich  weigerte,  dem  stürmischen  Begehren  nach 
Wiederb  olung  der  anstrengenden  Nummer  nacbzukommen 
und  dafür  eine  damals  nicht  ungewöhnliche  rücksichtslose 
Behandlung  erfahren  musste,  schürte  sie  die  Flamme  des  Un- 
willens noch  durch  die  Weigerung ,  der  Sitte  gemäss ,  gleich 
den  Andern,  die  Autt'üliruii^  des  Halleluja  ausiländers  „Mes- 
sias" stehend  anzuhören.  Die  Folge  davon  waren  heftige  Zei- 
tuni'sMrtikel  von  lieiden  Seiten  und  eine  iingeschiiiiiikte  Auf- 
forderung des  Kanzlers  der  Universität ,  das  Weichbild  der 
Stadt  femer  zu  meiden 

')  Puhlic  Adi'ciiiser  sagt  darüber  (Nov.  29,  1785):  As  to 
Mara  —  flioutjh  beyond  all  annpartmn  ihe  ßvst  female  singer  in 
the  worldj  with  Crosdlll,  Fischer^  and  Salomon  and  in  the  Fan,' 
theon  —  tkeae  eomerU  ended  in  warte  than  noüwng^  The  pro- 
priefors  have  a  tale  to  (eil  of  last  years  (welve  nightSy  Uaving 
theni  almost  (ts  iiKtiiy  WO  pounds  minus  ! 

')  Im  Oxford  Journal  erschien  darüber  Folgendes :  TJie  un- 
hecoming  rnnduct  of  Madam  Mara  has  givpn  rise  to  just  complaint; 
huf,  f'e  doubt  not^  that  as  the  Oxonians  have  iaken  vpon  them  in 
become  her  tutors ,  she  will  hencefonvard  kvov:  heiter  to  c(nn]>  rt 
herseif.  —  Mara  liess  sich  aber  nicht  schrecken,  und  nachdem 
sie  sich  in  einer  Erwiderung  zu  rechtfertigen  suchte ,  schloss  sie 
mit  den  Worten :  As  to  Dr.  Chapman  [dem  Kanzler]  Inmself,  he 
deaevves  vothing  hid  my  pilpJ**  Aehnliche  Auftritte  waren  bei 
der  Sängerin  nicht  selten  und  wurden  noch  durch  die  Hoffart 
ihres  Mannes  geschürt.  Auch  Mozart  schreibt  davon  «teinrm  Vater 
(24.  Nov.  ITöO)  als  das  Kunst  Icrpaar  in  München  aufgetreten 
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Im  Jalire  1786  erscbien  Mara  nim  auch  auf  der  Buhne. 

Sie  war  für  die  itai.  Saison  im  Kings  Theater  engagirt  und 
trat  in  dem  Pasticcio  ^.iJuluncdhandonnata'''  auf,  worin  sie  vier 
Arien  in  vier  vcriscliiedeneu  iSt}  li-n  von  Sacchiiii,  l'iccini,  Mor- 
teiiari  und  Gazaniga  sanjr  und  jeden  Abend  repetiren  niiis.ste. 

Neben  Kubinelli  trat  die  Sängerin  im  Jahre  17ö7  in 
der  Oper  „Alceste"  (Metastasio's  „Demetrio")  ,  Musik  von 
Gresnick,  auf;  ferner  inBanzzini's  „laVestale"",  in  „Armida*' 
von  MorteUaii  und  besonders  auch  in  Händers  ,»Giulio  Cä- 
sare''.  Diese  Oper,  unter  dem  Componisten  zuerst  1724  auf- 
geführt, wurde  nun  —  die  erste  Oper  des  Meisters  nach  so 
vielen  Jahren  —  neu  in  Scene  gesetzt,  eigentlieh  in  der  Ab- 
sicht, KiWiigc  Georg  III.  wieder  zu  tieissiiiereni  Theaterbesuch 
anzuregen.  Doch  glich  die  Oper  nun  mehr  einem  Pasticcio, 
in  dem  die  beliebtesten  Arien  aus  verschiedenen  Werken 
Händers  aufgenommen  waren.  Mara  und  liubinelli,  denen 
diese  Art  Gesang  vortrettlich  zusagte,  sangen  ausgezeiclinet ; 
alles  Übrige  war  mittelmässig  und  nach  einigen  Wiederho- 
langen  wurde  das  Werk  bei  Seite  gelegt. 

Im  Herbst  dieses  Jahres  gab  Mara  in  den  westliehen 
PrOTinzstadten,  in  Bristol,  Bath  etc.  Concerte.  Sie  war  bis 
dahin  mit  stets  gleichbleibendem  Erfolge  aufgetreten  und 
musste  sich  wohl  auch,  da  ihre  Mitwirkung  in  öttentlichen 
und  Privat-Concertcn  glänzend  lionorirt  wurde,  ein  bedeuten- 
des Vermögt  n  erwoi])«'n  linhen  ,  ol)W(»ld  ihr  Gemahl  dasselbe 
stcits  in  gewisse  Grenzen  zu  bannen  wusste.  Eine  zeitweilige 


war;  der  Eindruck,  den  Beide  auf  ihn  selbst  maehten,  war  j?e- 
radezu  absto.s^^end,  „Als  sie  in  den  Saal  traten,"  sehreibt  Mo- 
zart, ^ waren  sie  mir  Beide  schon  unerträglieii ,  denn  so  was 
Freches  hat  man  nicht  bald  gesehen.*'  Und  ^wenn  Sie  sie  kennen 
sollten,  die  2  Leute,  man  sieht  ihnen  den  Stolz,  Grobheit  und 
wahre  Effronterie  im  Gesichte  an^.  (L.  Nohl,  Moz.  Briefe,  p.  24:^.) 
Mozart  zeigt  sich  überhaupt  nicht  entzückt  von  der  S.'ingerin. 
öehon  ara  ]:■.  November  1780  hutte  •  r  doin  Vater  von  München 
aus  geschrieben:  „die  Mara  hat  gar  nicht  das  Gh"iek  ji^eliabt, 
mir  zu  gefallen,  sie  macht  zu  wenicr,  nm  einer  Bastiirdina  gleich 
zu  kommen  i^denn  dies  ist  ihr  Fach;  und  macht  zu  viel,  um  das 
Herz  zu  rühren,  wie  eine  Weber  oder  [sonst]  eine  vemfinftige 
Sängerin.'* 
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Entfernung  konnte  der  Künstlerin  bei  der  Wiederkehr  nur 
neuen  Reiz  verleihen ,  denn  „auch  das  glänzendste  Talent 

kann  durch  Gewohnheit  verlieren''  Mara  begab  sich  zu- 
iiiit  list  uaeh  Turin,  Venedig  und  kehrte  1790  zur  Saison 

zurück. 

Da  unterdessen  Kings  Tlientcr  abgebrannt  war,  musste 
die  Operngesellschaft,  Marchesi  uud  Mara  an  der  Spitze,  im 
kleinen  Uaymarket  Theater  singen.  Ende  des  Jahres  1790 
aber  war,  wie  wir  gesehen,  Mara  neben  Pacchierotti  in  dem 
zum  Opernhaus  umgewandelten  Pantheon  engagirt  worden. 
Nachdem  auch  das  Pantheon  im  Januar  1792  abbrannte, 
ging  Mara  abermals  nach  Italien ,  blieb  aber  nach  ihrer 
Rückkehr  bis  1802  in  Eiiirland.  Abwechselnd  trat  sie  nun 
auch  in  engliischcn  Opern  aui  ,  B.  ,..Vitaxerxcs"  von  Dr. 
Arne  ,  „Didn"  von  Storace.  Selbst  in  den  kleineren  Sing- 
spielen yjNo  '"«»j/'j ,  >><>  Slipper''^  ^  ji^iy  tfvüTid  mothn'^''  von  Sto- 
race, ja  sogar  als  PoUy  in  ^^the  heggar' 8  (Jjjera^^  versuchte  sie 
sich,  obwohl  sie  da  nicht  an  ihrem  Platze  war.  Ucberhaupt 
glänzte  sie  weniger  in  der  Oper,  denn  sie  war  als  Schauspie- 
lerin unbedeutend  und  hatte  keine  vortheilhafte Bühnenfigur. 
Der  Concertsaal,  die  Oratorien  waren  ihr  Feld  und  hierin 
wurde  sie  von  keiner  Sängerin  übertrofifen.  Ausser  den  grossen 
Musikfesten  (Musieal  Festivcits)  in  der  Westminster- Abtei ,  in 
den  Oratorien  zur  Fastenzeit,  sang  Mara  uueli  bei  den,  alle 
drei  Jahn'  im  Turnus  wechselnden  Musikfesten  der  Städte 
Gloucester  (1784  -—  1798),  Worcester  (iTSf)  —  1791)  und 
Hereford  (1799),  so  wie  bei  den  Masic  Meetings  zu  York, 
Liverpool,  liirmingham,  Newcastle  etc. 

Wohl  hatte  die  Stimme  der  Sängerin  ,  die  nun  bereits 
nahe  an  50  Jahre  zählte,  nachzulassen  begonnen,  doch  da 
dies  in  allen  Tonen  in  gleichem  Grade  stattfand  und  nicht  zu- 
gleich auch  das  Wohlgefällige  des  Klanges  litt,  wusste  es  die 
Künstlerin,  durch  ununterbrochene  Studien  unterstützt,  für 
die  grössere  Menge  zu  verdecken. 

Im  Jahre  1800  saug  Mara  in  Hajdu  s  „Schöpfung**,  die 


')  Beethoven  an  seinen  Schüler,  den  Erzherzog  Rudolph. 
(Briefe  Bcethovcn's,  herausg.  y.  Kochel  No.  3.  p.  21.) 
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Siüomou  im  King's  Theater  auflPührte.  Im  uäclisten  Jahr  sang 
sie  darin  beim  IMiisikicst  zu  Hereford.  llir  Abscliieds-Concert 
in  London  (3.  Juni  1802),  in  dem  auch  die  aus  Italien  zu- 
rückgekehrte Mrs.  Billington  mitwirkte ,  fand  bei  gedrängt 
vollem  Hause  statt  und  soll  der  Scheidenden  700  £•  getragen 
haben. 

18  Jahre  spater,  nachdem  die  Sängerin  beim  Brande 
von  Mo.skau  fast  all'  iiu  Vcrmügen  verloren  liiitte,  trieb  es  sie 
nocli  uiumalj  damals  ))L'r('itö  71  Jahre  alt,  au  die  Wiege  ihrefc 
liuhmes  und  sie  trat,  ein  Schatten  von  ehedem,  im  King's 
Theater  am  16.  März  1820  in  einem  von  ihr  veranstalteten 
Coneert  auf,  wobei  das  Orchester  auf  der  Büline  errichtet 
war.  Es  fand  sich  dazu  ein  nicht  zahlreiches,  aber  gewähltes 
Publicum  ein ,  das  die  Sängerin  mit  Achtung  empfing.  Sie 
aaug  eine  Seena  und  Rondo  von  Guglielmi  und  eine  englische 
t  Arie  „What  though  I  trace  eack  herb  and  flowY^  (aus  „So* 
lomon"  Yon  Händel)  und  eine  Cavatine  von  Paer.  Händel's 
Arie  gelang  ihr  am  besten,  doch  bei  der  dritten  Nummer 
waren  ilire  Kräfte  bereits  erschöpft.  Obwohl  die  Stimme 
jnehr  einem  dünnen  Faden  gh'ch  ,  zeigte  ihr  Vortrag  noch 
immer  Adel  und  Geschmack  und  mitunter  blitzte  ein  Strahl 
der  einstigen  Giössc  durch.  Die  Sängerin  war  aber  mehr  die 
Lehrerin  als  das  Beispiel;  sie  zeigte,  wie  die  Sache  zu  machen 
wäre,  ohne  selbst  im  Stande  zu  sein,  sie  auszuführen.  Noch 
immer  unübertroffen  aber  war  ihr  Triller ;  da  war  kein  gleich- 
zeitiger Sänger ,  der  es  ihr  darin  gleich  hätte  thun  können, 
schreibt  Mom*  Herald,  Aehnliches  sagt  auch  die  Times^  wäh- 
rend Mornwg  Chronicle  den  Bericht  über  ihr  Auftreten  in  die 
wenigen  Worte  zusammen fasnt:  „Ueber  jene  Nummer,  der 
man  mit  der  grössten  Spannung  entgegensah ,  ist  es  besser, 
einen  Schleier  zu  werfen." 

Die  von  Mad.  Mara  in  England  am  häufigsten  gesun- 
genen Arien  waren:  Mad  song  ,Jrom  Rosy  Bowerf^ ,  wlierc 
sleepa  the  God  of  Love^^ ;  Bess  of  Bedlam  ,Jrom  silent  Shades 
and  the  Elynum  Graves** y  beide  aus  Henry  PurcelFs  „Or- 
pheus Britannicus*'      „the  saldier  Ur^d**  von  Dr.  Arne.  Fer- 

')  Orpheus  Britanmeus^  a  CdleeSlon  of  all  the  Choieest  sang» 
by  Bf,  PurctU*  London  1698, 
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ner  von  Häuders  Arien:  „Dorr  sei  amato  bene^^  (aus  der  Oper 
Rodelindc);  j,Holyy  holy  LonV'  ^ursprünglich  ebenfalls  aus 
Eodelinde);  ^ Leb' wohl,  du  klarer  Silberbacli'*  (Jephtha); 
^wie  8ÜS8,  o  Trost  der  Nacht**  (rAllegro),  „£r  ward  ver- 
schmähet^,  und  „Ich  weiss,  dass  mein  Erlöser  leht**  (Messias). 

Während  der  letzten  Jahre  ihres  Aufenthaltes  In  London 
gab  Mad.  Mara  wohl  auch  Gesangsunterricht,  die  Lection  zu 
zwei  Guineeii,  zeigte  zugleich  aber  auch  die  schuldige  Rück- 
sicht gegen  Jene,  die  den  Gesang  zu  ihrem  Beruf  wählten. 
Dabei  war  sie  unermüdlich  im  eigenen  Studium  und  gestand 
oft,, dass,  wenn  sie  an  einem  Abend  eine  Arie  wiederholen 
musste  ,  sie  sich  nicht  zur  Euhe  begab,  ohne  dieselbe  noch- 
mals durchgegangen  oder  über  eine  neue  Cadenz  nachgedacht 
zu  haben 

Dr.  AmoM  kam  oft  dazu,  wenn  die  Künstlerin  während 
ihrer  Gesangs  -  Übungen  die  heftigsten  Körperbewegungen 
ausführte,  um  ihre  Brust  zu  stärken. 

Mara  glaubte  ihrem  früheren  Violinspiel  einen  grossen 
Theil  ihrer  musikalischen  Festigkeit  zu  verdanken  und  be- 
stärkte auch  hierin  die  gleiche  Meinung  Ri(']i.  M.  Bacon's. 
„Sie  würde",  sagte  sie,  „selbst  der  eigenen  Tochter  erst  die 
Violine  lehren  lassen,  bevor  sie  mit  dem  Singen  beginne." 
„Denn^',  fahrt  sie  weiter  fort,  „wie  kann  man  Jemand  die 
geringste  Abweichung  in  der  Intonation  deutlich  machen  ? 
Mit  einem  schon  gegebenen  Tone?  mit  der  Stimme?  Nein! 
aber  wenn  der  Finger  die  Töne  auf  derViolinsaite  erst  suchen 
muss,  zeigt  sich  auch  die  mindeste  Schwebung  und  das  Geb5r 
wird  am  schnellsten  und  sichersten  gebildet" 

Mara's  Stinnne ,  im  Umfang  vom  kleinen  ((  bis  dreige- 
stricheuen  e,  von  Natur  rein  und  von  uugewöhnlicher  Bieg- 
samkeit, klangvoll  und  i  cic  li,  war  alier  Steigerungen  des  Aus- 
druckes mächtig  —  es  war  die  ergreifende  Sprache  der  Seele, 


Ohservattona  on  Vocal  Music  hy  William  K  itchiner 
M.  D.  London  182 1.  (pag.  14.)  W.  Kitchiner,  Arzt  und  Schrift- 
steller, geb.  zu  London  1775,  starb  1827. 

^)  Elements  of  vocal  science  heing  a  phifosophical  enquiry 
into  sonie  of  the  princtples  of  singing ,  by  Rickard  MaJcenzie  Ba- 
con.  London  1824  (p.  208> 
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die  den  Zuhörer  unwiderstehlich  hinriss.  Die  Ucberzeugung 
und  das  Bewusstfecin  dieser  Macht  ma:5ste  es  wohl  sein,  wenn 
die  Künstlerin  gegen  den  ihr  iM  tVeiiudeten  Arzt  Kitchiner 
betliciieite:  ,,Dcr  Ausdruck,  den  ich  in  die  Worte  zu  legen 
wueste,  diesem  vei danke  ich  Alles."  — 

Fern  vom  Heimatlandc,  im  hohen  Alter  von  84  Jahren, 
arm  an  Grlücksgütem  und  auf  das  Wohlwollen  guter  Menseben 
angewiesen ,  starb  die  einst  beneidete  Künstlerin  am  20.  Ja- 
nnar  IBBd  in  der  esthländischen  Hauptstadt  Reval.  Noch  zu 
ihrem  letzten  Geburtstag  hatte  sie  Göthe  in  einem  Gedicht 
besuncren ,  wohl  die  letzte  Auszeichnung ,  die  ihr  auf  Erden 
zu  Theil  wui  tlc. 

Das  beste  Porträt,  die  Sängerin  als  Armida  darstellend, 
iät  der  Kupferstich  von  J.  Collyer,  nach  einem  Gemälde  von 
P.  Jean  (London  1794).  Auch  ein  etwas  kleinerer  Kupfer- 
stich (Brustbild)  von  Kidley,  nach  einem  Gemälde  von  David, 
1800  bei  Vernoor  &  Hood  in  London  erschienen ,  ist  getreu. 


Schroeter,  Johann  Samuel ,  war  1750  zu  Warschau 
von  deutschen  Eltern  geboren.  Seine  Schwester  war  die  be- 
kannte Sängerin  Corona  Elisabeth  Wilhelmine 
Schroeter.  Fünfzehn  Jahre  alt,  ging  Schroeter  mit  Vater 
und  Schwester  nach  Leipzig,  wo  er  in  den  1743  von  D  oles 
gründeten  Concerten  sang.  Als  seine  Stimme  mutirte,  ver- 
wendete er  sein  ^ranzes  Studium  auf  das  riauufortc  und 
reiste  .später  mir  seinem  Vat*  i',  mit  Bruder  und  Schwester 
nach  England,  wo  die  Familie  1772  am  2.  Mai  in  dem  schon 
früher  genannten  Thatchd^ Hovsfc  in  einem  eigenen  Concerte 
unter  der  Direction  von  Iku-Ii  und  Abel  zum  erstenmal  auf- 
trat Schroeter  spielte  ein  Concert  auf  dem  ^Forte- 
Piano ^;  seine  Schwester  sang  und  Job.  Heinrich,  sein 
neunjähriger  Bruder,  spielte  ein  Violinsolo Der  Erfolg 


*)  Schroeter's  Auftreten  in  London  wird  fast  durchgehende 
irrthümlich  in  das  Jahr  17G7  gesetzt  A  Diet.  of  Mu9*  (Lond. 
1824)  l&flst  ihn  dafür  später,  im  J.  1782«  nach  England  kommen. 

*)  Zwei  Jahre  früher  spielte  der  kleine  Schroeter  (damals 
7  Jahre  alt)  xa  Leipzig  in  einem  der  gewöhnlichen  wöchentlichen 
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scheint  niclit  sehr  glänzend  gewesen  zu  sein,  denn  ein  zweites 
Ooncert  fand  erst  im  Jahre  1773,  17.  Febr.,  in  einem  unbe- 
deutenden Locale,  im  Gastbaus  zum  Türkenkopf  {atthe 
Turk*8  Head  Tavern)^  Gerard  street,  St.  Ann's,  Sobo  statt. 
Der  Eintrittspreis  war  ein  ganz  ungewöhnlicher:  6  Schillinge 
8  penco.  Statt  des  jüngeren  Bruders  trat  diesmal  der  zehn- 
jaliiige  Henry  Sibcrote  alb  \  iolinspieler  auf.  Miss  Sehr  Gü- 
ter saug  wieder  (auch  1774  im  Concert  der  Mrs.  Weichsel); 
ebenso  der  ältere  Scliroeter  1774  und  1775  iin  Bcneficc  von 
Siprutini  und  B  art  Ii  e  lemon.  Nach  dieser  Zeit  trat 
Schroeter  nicht  mehr  öffentlich  auf.  Sein  erstes  Werk  „Six 
Snvatas  foT  ihe  Harpsichord  or  Pianoforte"^  erschien  1776  bei 
Napier. 

Schroeter  wird  allgemein  nachgerühmt,  dass  er  einer 
der  Eratcu  war,  die  das  zur  Zeit  seiner  Ankunft  in  London 
gerade  in  Flor  ael<<>nimeiie  rianoforte  am  besten  zu  behan- 
deln verstandeiL  »Seine  wenif^en  Compo^siiionen  «xeliüren  zu 
den  besseren  jener  Zeit  und  sind  mehr  auf  zarten  geschmack- 
vollen Vortrag,  als  auf  glänzende  Geläufigkeit  berechnet  und 
so  wird  auch  sein  Spiel  geschildert.  Was  ABCDario') 
noch  über  Bach's  Beihülfe  seiner  Compositionen  sagt ,  mag 
der  Schreiber  verantworten.  Feuer  und  Energie  beim  Unter- 
richte aber  hat  ihm  gewiss  gefehlt  und  es  kann  nicht  verwun- 


Goncerte  in  den  drei  Schwanen  und  erregte  mit  einem  grossen 
und  schweren  Gonoert  von  Dltters  allgemeine  Bewunderung.  Der 
Knabe  ist  als  der  jüngste  Sohn  des  bei  den  erwähnten  Concer- 

ten  engagirten  Herrn  Schroeter  bezeichnet,  „dem  es  sehr  zum 
Lobe  gereicht,  dass  er  bei  der  Erziehung  seiner  Kinder  so  sorg- 
fälti«^  auf  die  Entwicklung'  ihrer  Talente  siebet,  und  der  die  Mühe 
gewiss  nicht  bedauern  darf,  die  er  seit  noch  niclit  zwei  vollen 
Jahren  an  den  Unterricht  dieses  Kindes  gewandt  liat'  .  (Musika- 
lische Nachrichten  und  Anmerkungen  auf  das  Jahr  1770.  Leipzig. 

pag.  71) 

Schroeter^  a  Germanu  He  h€u  compated  the  ffarpsiehord 
pari  of  8cme  eoneertoB;  the  aeeompanimenU  are  hy  Bach:  they  are 
nei(her  netv^  nur  vcry  strikmg*  He  plays  in  a  very  elegant  and 
masterly  style;  Iiis  cadenzas  are  well  imaginedf  and  if  hut  pen- 
chant  ivas  not  rather  to  play  rapidly  than  al  core,  he  wotdd  excel 
on  the  FianofoHe,  (ABC  Dario  p.  44.) 
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dem,  dass  er  ohne  beides  bei  seinen  Schülern,  deren  Talent 
vorwärts  drängte ,  nicht  ausreichte ,  wie  dies  namentlich  bei 
J.  B.  Gramer  der  Fall  war.  Nach  dem  Tode  J.  C.  Bachs^ 
I.Januar  1782,  wurde  Schrocter  an  drsprn  Stelle  zum  Musik- 
meister der  Königin  ernannt.  Eine  Verheiratbung  mit  einer 
Schfilerin,  einer  Dame  höheren  Standes,  die  nachmalige  Schü- 
lerin Hajdn's,  war  nur  durch  Schroeter'sGelöbniss,  nicht  mehr 
öffentlich  aufzutreten,  zu  Stande  gekommen;  doch  spielte  er 
noch  manchmal  beim  Prinzen  von  Wales  als  dessen  Kammer- 
mü.-  ilais  und  aucli  in  eiiiigcii  adeligen  Privatcoiicerten.  Er  hatte 
sich  um  dicöc  Zeit  eine  starke  Verkältung  zugezogen,  die  ihn 
fast  der  Stimme  beraubte  und  den  Grund  zu  einer  Krankheit 
legte,  der  er  am  1.  November  1788  in  seinem  Hause  in  Pim- 
lico  'südwestl.  Theil  London's)  erlag.  Gevtleman  magasine 
(1788,  p.  1030)  widmet  ihm  auch  als  Mensch  einen  ehren- 
vollen Nachruf,  ohne  einer  angeblichen  „Lossagung''  oder 
gar  „Loskauf ung''  als  Gatten  zu  enrähnen  (siehe  Fdtis).  Im- 
merhin abei*  mag  die  Heirath  keine  glückliche  gewesen  sein, 
wie  dies  auch  die  in  Rees  Cy clopaedia  angeführten  Zeilen  über 
ihn  andeuten. 


Storace.  Anna  Seiina,  Tochter  des  um  17(1(1  bei  der 
italien.  Oper  engagirten  Contra-Bassiston  Ste])lien  Stor;i(  r, 
wurde  176G  zu  London  <:eb<)ren  und  mit  ihrem  drei  Jaliro 
älteren  Bruder  Stephen  frühzeitig  in  iSfusik  unterrichtet. 
Kaum  acht  Jahre  alt,  sang  sie  am  15.  April  1774  neben 
Sgra.  Frasi  zum  erstenmal  öffentlich  im  kleinen  Haymarket- 
Theater  im  Concert  des  Harfenspielers  Evans.  Drei  Jahre 
später,  1777,  sang  sie  bereits  in  den  in  der  Fastenzeit  ge- 
gebenen Oratorien  in  Covent-Garden ;  femer  im  Benefice  des 
Sängers  Rauzzini,  neben  Cacilia  D a v i e s  und  beim Mnsik- 


')  He  rnarried  a  young  lady  of  ronsiderable  forfune  ^  who 
was  Iiis  srhxüat'y  atid  vms  in  easy  circumsiances ;  bat  there  was  a 
faiKjuor  discoverable  in  his  looksy  while  disease  was  preying  upon 
hi)Uj  severaL  yeara  before  Ida  disease,  (jRee*.  CycL) 
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fest  7A\  Hcreford  abermals  neben  Rauzzini,  ihrem  Lehrer. 
(1792  erschien  sie  daselbst  wieder  als  erste  Sängerin.)  —  Es 
war  nun  die  Absicht  des  Vaters,  die  Tochter  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien  zu  bringen,  doch  fehlten  dazu  die 
nöthigeu  Mittel.  Die  12jährige  ^Miss  Storaee**  gab  daher, 
dazu  aufgemuntert,  am  27.  April  1778  ein  Ooncert  im  Saal 
der  Aneieiü-musie'ConQerte  in  Tottenham  street.  Ausser  einer 
Ouvertüre  von  Rauzzini  waren  alle  aufgeführten  Composi- 
tionen  von  ihrem  nunmehrigen  Lehrer  Sac c hin!,  der  auch 
selbst  dirigirte. 

Wir  finden  die  Sängerin  nun  in  Italien,  wo  sie,  wie 
Kelly  erzählt,  der  sie  dort  ganz  zufällig  kennen  lernte,  an  der 
komischen  Oper  in  Livoruo  angestellt  war;  sie  zählte  damals 
erst  15  Jahre.  Später  war  sie  in  Venedig  am  Theater  St.  Sa- 
muel und  so  hcliebtj  dass  die  Venetianer  bei  ihrem  Benefice 
Ringe,  Ketten,  Armbänder  und  eine  Menge  kostbare  Nippes- 
sachen  bei  der  Kasse  für  sie  erlegten,  welehe  ihre  Mutter,  die 
schon  genannte  frühere  Miss  Trusler  aus  Bath  (Moz.  in  L., 
p.  10)  daselbst  in  Empfang  nahm. 

1  78o  war  S^ra.  Storace  neben  Kelly,  IJenucci  und  Man- 
dini  am  kais.  lloftlieater  zu  Wien  engagirt,  wo  sie  als  Susanne 
dieeröte  Anffüln-uiiir  von  Mozart's  jje  nozze  rli  Figaro^^  1.  Mai 
1786,  mit  verherrlichen  half.  Mozart  sehrieb  bald  darauf  für 
die  „immer  muntere"  Sängerin  eine  Seena  mit  Rondo  „Ck'io 
mi  scordi  di  te",  fiir  Sopran  mit  oblig.  Claviersolo  etc.  »für 
MUe.  Storace  und  mich**,  wie  Mozart's  Autograf  sagt^)« 

Die  Sängerin  hatte  sich  in  Wien  mit  dem  Violinspieler 
Dr.  Fisher  vermählt  (siehe  „Mozart  in  London",  pag.  IG 9), 
trennte  sich  aber  sehr  bald  wieder  von  ihm  und  behielt  ihren 
eigenen  Namen  hoi. 

Im  Jahre  1787  ündcu  wir  Sgra.  Storace  in  London  an 
der  ital.  Oper  im  King  s  Theater  angestellt,  wo  sie  und  Sig. 
M  o  r  e  1 1  i  in  Paisiello's  „  GUSchiavi  per  amore  "  ausserordent- 
lich gefielen.  Sie  sang  nun  in  den  ^«c?Vr7f-il/?/,"?«X'-Concerten, 
in  den  Oratorien  in  Oovent-Grarden  und  trat  am  24.  Nov. 


Die  Italien.  Aufschrift  lautet:  Composto per  la  Sffra*  Sto^ 
raee  dal  suo  servo  ed  Amieo  W.  A»  Mozart  Ii  26  dU  Dee,  1786, 
(v,  Kochel,  pa  r.  403.  No.  505.)  Diese  Arie  wurde  1846  in  den 
Üneien^il/fMtc-Concerten  gesungen. 
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1789  zum  erstenmal  in  (ii  r  (  nglisclicn  Oper  im  Drury-lane 
Theater  in  ihres  Bruders  Pasticcio  ,,fhp  haunted  foirer^'  auf. 
Von  da  au  erschien  sie  in  allen  ()j»ern  ihres  Bruders  mit 
glänzendem  Erfolg <'.  Nach  dem  Tode  desselben  (1796)  ging 
sie  in  Gesellschaft  des  Tenoristen  Braham  nach  Italien  und 
trat  nach  ihrer  Ruckkehr  (1801)  abwechselnd  in  Covent- 
Garden  und  Druiy-lane  auf,  wo  sie  oft  genug,  wenn  es  in 
der  komischen  Oper  an  Sängerinnen  mangelte ,  eine  sichere 
Hülfe  war.  Denn  nur  da  war  sie  an  ihrem  Platz;  ihre  Stimme, 
ihre  Persönlichkeit  wiesen  sie  auf  die  komische  Oper  hin.  — 
Ihre  Fiirur  war  eher  klein  und  plump,  das  (Besicht,  obwohl 
ausdrucksvoll  im  Blick,  hatte  grobe  und  gtnvüljuliche  Züge^), 
die  Stimme  hatte  etwas  rauhes.  Und  dennoch  war  sie  von  so 
gewinnender  Lebhaftigkeit ,  es  lag  in  ihrem  ganzen  Wesen 
ein  80  unerklärlicher  Liebreiz,  dass  sie  stets  gefiel,  so  oft 
sie  auftrat  —  a  most  ckarmtng  scientific  singet ,  wie  sie  die 
Zeitungen  in  den  90ger  Jahren  nennen. 

Sgra.  Storace  erschien  zum  letztenmal  auf  der  Bühne  im 
Jahre  1808  (30.  Mai)  und  nahm  im  Drnrj  -  lane  Theater 
neben  Braham  und  Xaldi  vor  einem  zahlreichen  INibliciim 
für  immer  als  Sängerin  Abschied.  Si<^  starb  im  Juli  1814 
in  ihrem  Landhause  in  Herne  Hill,  nächst  London  und  liegt 
in  St.  Mary  Chnreh,  Lambeth,  begraben. 

In  ihr(  111  Testament  vermachte  sie  der  Royal  Society  of 
Musicians  1000  £. 


Storace,  Stejilicn'K  Brmlor  der  vorlior  ü-uiiaHnten  Sän- 
gerin Anna  Seiina,  war  1703  zu  London  geboren  und  er- 
hielt, wie  seine  Schwester ,  eine  sorgf;iltige  musikalische  Er- 
ziehung. Zehn  Jahre  alt  spielte  Stephen  Concerte  von  Tar- 


*)  Kill  kleiner  Kupfersticlj ,  üo/cichnet  und  gestochen  von 
15(>tteli7ii  (London,  hei  Moltem  ColnaLihi ,  April  1788)  zeigt  die 
Sängerin,  den  Kopf  mit  einein  breiten  mit  JUumeu  geschmückten 
Hut  bedeckt. 

^)  Zum  Theil  nach  „The  Hurnionieon'-,  1728. 
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tilii  uiul  (xiardiiii,  iiiul  dor  Vater  sandtt;  ihn  nun  zu  weiterer 
Ausbildung  in  das  Conservaturium  St.  ( hinfrio  zu  Neapel. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  lebte  er  einige  Zeit  iu  Bath* 
£kirop€a7i  Magazine  bespricht  sein  damals  (1784)  erschiene- 
nes Xl^Werk  „deux  Quintettes  et  un  Sestetto*^  mitKecht  in  sehr 
ehrenvoller  Weise.  Später  finden  wir  Storace  mit  seiner  Schwe- 
ster in  Wien,  wo  er  die  Opern  „GH  spoH  maleontenU^  (1,  Jnni 
17 85)  und  „Gli  eqtdvoci"^  (27.  Dec.  1786)  auffahrte.  Beide 
Opern  erlebten  viele  Wiederholungen.  Die  Handlung  der 
ersteren  ist  von  Da  Ponte  nach  Sliakespearc's  „Comedie  der 
Irrungen'^  gebildet  nnd  Storace  benutzte  später  zwei  Gesäuge 
daraus  (Trio  und  Sextett)  zu  seinem  Pasticcio  „No  song,  no 
mpper".  (Kelly  s  beide  Arien  saug  dieser  später  in  dem  Pa- 
sticcio „the  Firates.^) 

Aus  dem  Wiener  Aufenthalt  erwähnt  Kelly  (L  240)  ein 
Streichquartett,  das  eine  wahre  Feuertaufe  bestand,  wie  sie 
selten  einer  Composition  zu  Theil  wurde*  Bei  einer  Haus- 
musik nämlich)  die  Storace  in  Wien  seinen  Freunden  gab, 
wobei  sich  auch  Paisiello  und  der  Abb^  Casti  befanden ,  gab 
der  jun<^e  Künstler  seinen  Gästen  eines  seiner  Quartette  zum 
Besten;  die  Ausführenden  aber  waren  Niemand  anders  als 
Haydn,  Dittersdorf,  IM  o  zart  und  Van  ha  11. 

Nach  England  zurückgekelirt ,  fand  Storace  eine  An- 
stellung im  Kings  Theater,  zog  sich  aber  bald,  müde  ver- 
schiedener Intriiincnj  nach  Batli  zurück,  ganz  seiner  Vorliebe 
für  Malen  und  Zeichnen  lebend.  Hier  kündigte  er  auch  auf 
Subscription  eine  Sammlung  Musikalien  für  Clayier  an,  die 
er  auf  seinen  zwei  Reisen  durch  Deutschland  kennen  gelernt 
{Ühe  Bath  C^ironicle).  Von  Kelly  warm  empfohlen,  wurde  er 
bald  darauf  als  Componist  und  Dirigent  ans  Drury-lane 
Theater  berufen,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  thätig  war.  Am 
'  25.  October  1788  führte  er  das  Singspiel  „der  Doctor  und 
Apotheker"  ')  von  Dittersdorf  auf,  von  James  Coijb  für  die 
eu^disclie  Bühne  eingerichtet;  es  wurde  ein  wahres  Zugstück 
(etock  piece). 


*)  „Doctor  und  Apotheker'*  wurde  in  Wien  am  11.  Juli 
1786  Bum  erstenmal  aufgefährt. 
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Am  24.  November  1789  aber  wurde  seine  erste  Oper 
oder  vielmehr  Pasticcio  „theHaunted  tower*"  (der  Grespensier- 
thiinn),  mit  immensem  Erfolg  aufgeführt.  Am  1 6.  April  1 790 
brachte  Storaee  das  kleine  Singspiel  „No  wng^  no  supper** 
auf  die  Bühne.  Kelly  gab  es  zn  seinem  Benefice,  nachdem 
es  von  der  Direction  war  zurückgewiesen  worden.  Dies  an- 
spruchslose, melodiöse  Werk ,  unterstützt  durch  die  vortreff- 
liche Darstellunf,^  von  Sga.  Storaee,  Mrs.  Croui-li,  Miss  Rooiun- 
zini  (spätere  Mrs.  BhincV',  «lureh  Kelly,  Suctt,  Dig-nnm,  Ban- 
nister,  machte  Furore  und  wurde  über  100  Abende  repetirt. 

Im  Ganzen  genommen  darf  man  an  diese  Werke  ja 
nicht  den  Massstab  von  heutzutage  legen.  Ein  Componist 
machte  sich  zu  jener  Zeit  die  Sache  leicht;  er  wählte  eine  im 
Ausland  gerade  beliebte  Oper,  nahm  nach  Gefallen  heraus 
und  setzte  dazu;  benützte,  wie  uns  dies  auch  Gyrowetz  in 
seiner  Biografie  (Wien  1848)  erzählt,  beliebte  Motive  aus 
Quartetten,  Sinfonien,  Sonaten,  legte  denselben  englische 
Worte  unter,  gab  Eigenes  dazu  und  kündigte  nun  das  neue 
Werk  etwa  so  an:  Mvmc  compiled  from  Mariinif  Saccldniy 
Fleyel^  Haydn,  tlie  rest  hy  ,  ,  . 

Ein  deutscher  Berichterstatter  schreibt  darüber  aus 
London :  Die  englischen  Theater,  deren  es  zwei  gibt,  und  wo 
Komödie,  Tragödie  und  Comic>opera*s  aufgeführt  werden, 
sind  mir,  für  mich,  die  liebsten.  Die  Musik  zu  den  besten  und 

neuesten  Stücken  ist  zwar  von  italieniseben  Componisten  zu- 
sammengesucht, als  Paisiello  ,  Sarti ,  Mai  tini ,  Sacchini,  aber 
mehrentheils  gut  gewählt,  und  der  sie  wählt,  ist  selbst 
ein  guter,  geschmackvoller  Componist;  so  dass  dasjenige, 
was  er  von  seinem  Eigenen,  des  Zusammenhanges  wegen 
hineinbringen  muss^  ein  hübsches  Ganze  formirt,  welches  man  » 
mit  vielem  Vergnügen  anhört.  (Berl.  Mus.  Ztg.  1793. 6.  Juli.) 

„77<e  siege  of  Belgrad*^  (1791)  nach  Martini's  ,Ja  com 
rara  ;''  ,Jhe  Cave  of  Tro]jho?dtis*%  nach  Salicri's  Musik  um- 
gearbeitet, wurden  bei  Weitem  durch  „t^te  Pirates^^  (1792) 
verdrängt,  wozu  der  Componist  seine  selbst  verfertigten  An- 
sichten von  Neapel ,  Portici  ,  dem  Vesuv,  als  Muster  für  die 
Decorationen  verwendete.  (Das  Finale  des  I.Aktes  stellte 
Kelly  an  Werth  dem  1 .  Finale  aus  Mozart's  Figaro  gleich.) 

MoMft  und  Hnydn  in  London,  ir.  Abth.  23 
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Die  opera  seria  „Dido"  (1792)  hatte  trotz  Mitwirkung  der 
Mara  keinen  Erfolg;  um  so  mehr  ,^the  Price,  oder  2.,  3.,  5., 
8/^  (179B)  eine  musikaiische  Poue.  Auch  ^»Lodoiska^  (nach 
dem  Französischen  von  John  Kemble)  mit  Benütznng  der 
Musik  von  Kreutzer  und  Chembini  zu  der  gleichnamigen 
Oper  und  ,,My  Oramdmotker^  erlebten  zahllose  Auffohnmgen. 
Li  „the  Cherokee^''  (1794)  lobt  Kelly  einen  Chor  ganz  be- 
sonders. 

Zu  den  meisten  dieser  und  einigen  anderen,  weniger  be- 
deutenden Werken  lieferte  Frince  H o  a  r  e Suhn  eines  Malers 
ausBath,  den  Text.  Grerade  als  ein  neues  Werk ^^^Äe/roT»  cA^^^^' 
(März  1796)  gegeben  wurde  und  eine  neue  Oper  „Mahmoud" 
fast  Yollendet  war,  ereilte  Storace  der  Tod,  £r  starbt  erst 
83  Jahre  alt,  am  15.  Marz  1796.  „Mahmoud'^  wurde,  Ton 
Freundeshand  vollendet,  zum  Besten  der  Hinterbliebenen 
Storace*8  am  30.  April  mit  Braham,  Kemble^  Sgra*  Storace  zum 
ersten  Mal  aufgefülirt. 

Die  nachfol|Lj;end  für  die  englische  Bühne  geschriebenen 
Werke  von  Braham,  Kelly,  llccve,  Mazzinghi  Hessen  den 
frühen  Tod  Storaces  nur  um  so  mehr  beklagen.  f]r  hatte 
seinen  Aufenthalt  in  Italien,  —  seinen  Umgang  mit  Mozart 
in  Wien  wohl  benutzt*  Was  wäre  aus  ihm  geworden,  hätte  er 
die  Triumphe  Don  Griovanni's,  der  Zauberflöte,  in  der  Nähe 
miterlebt! 

Storace  zeigte  im  PriTatleben  Geistesschärfe  und  viel- 
seitige Menschenkenntniss.   Kelly  hörte  Sheridan  oft  sagen, 

dass,  wenn  sieh  Storace  der  Rechtskunde  gewidmet  hätte, 
iiiiii  die  Stelle  eines  Lord  Ciianceilor  nicht  entgangen  wäre. 

')  Hoare,  Frince,  kam,  17  Jahre  alt,  nach  London  und 
'  trat  in  die  Boyal  Akademie  ein.  Erst  nach  Rückkunft  von  einer 
Seernse  nach  Lissabon  entfaltete  sich  sein  Talent  für  die  Bühne* 

Sechs  für  Storace  geschriehene  Singspiele  (1790 — ITHG)  stammen 
aus  Hoare's  Feder  und  erfreuten  sich  ungewöhnlicher  Thellnahme. 
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n.*) 


Estoraa,  den  8.  Aj^rill  787, 

Monsieur ! 

Nach  langem  Stillechweigen  rnnss  ich  mich  endlich  nach 
dero  wohl  seyn  erkundigen,  zugleich  aber  berichten,  dass 
folgende  neue  Werke  von  mir  su  haben  sind.  Als  6  prächtige 
Sinfonien.  Ein  grosses  Clavierconcert.  3  kleine  Clavier  Di* 
vertinieuten  für  Anfänger  mit  Violin,  und  Bass.  eine  Sonate 
fnr's  Clavier  allein. 

Ein  ganz  neues  werk,  bestehend  in  blosser  Instrumental 

Music  abgetheilt,  7  Sonaten,  nebst  einer  vorhergehenden  In- 

troduction,  zuletzt  ein  Terremoto  oder  Erdbeben.  Diese  Sonaten 

sind  bearbeitet  und  angemessen  über  die  Worte,  so  Christus 

unser  Krlüser  am  Creutz  gesprochen.    Diese  7  wort  heissen: 

das  Erste  Wort  —  Po^er,  dvmtte  illis^  qma  neseiunt  quid  fa- 
dunt* 

das  zweite  —  Hodie  meeum  eris  in  Pamdiso* 

das  dritte  —  Mulier,  ecce  filius  tuus. 

das  vierte  —  Dms  meus^  Deus  meus,  ut  dereliquisti  me  f 

das  fünfte  —  Sitio, 

das  sechste  —  Comummaf^nn  est. 

das  siebente  —  In  manm  tuaa  commmdo  e^rUum  meim. 
Gleich  darauf  folgt  der  Schluss,  nemlich  das  Erdbeben, 

^)  Die  Autografis  beider  hier  mitgetheilten  Briefe  von  Haydn 
sind  im  Besitze  des  Instrumentenmachers  Herrn  S.A.  Forst  er, 
der  mir  deren  Benützung  gütigst  gestattete. 

23* 
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Jedweder  Sonate,  oder  jedweder  Text  ist  bloss  durch 
die  Instrumental  Mosic  dergestalt  ausgedrückt,  dass  es  den 

Üiierfahrensten  den  tiefsten  Eindruck  in  Seine  Seele  erwecket. 
Das  ganze  Werk  dauert  etwas  über  eine  Stunde,  es  wird  aber 
nach  jeder  Sonate  abgesetzt,  damit  man  voraus  den  darauf 
folgenden  Text  überlegen  könne;  alle  Sonaten  zusammen  be- 
tragen in  der  Copiatur  etwas  mebr,  wie  eine  meiner  Sinfonien, 
es  wird  sich  das  Ganze  auf  37  bogen  scbreiberey  belaufen. 
Die  Inötrumeutcn  dabei  sind  wie  hey  meinen  Sinfonien. 

Item  bab  icb  noch  3  ganz  neue  niedliche  Notturni  mit 
einer  Violin  obligat,  aber  gar  nicht  schwer,  mit  einer  Flaute, 
Violoncell,  2  Violin  lajjieno,  2  Waldhorn,  Viola,  und  Contra- 
bass. 

Wollen  Sie  von  allen  diesen  etwas  verlangen,  so  werden 

Sie  die  Güte  haben  mir  solches  und  zugleich  die  Summe,  was, 
und  wie  viel  Sie  mir  dafür  geben  wollen,  baldigst  zu  wissen 
zu  machen.  Die  7  Sonaten  sind  schon  auf  klein  Post  Papier 
rein  und  saubor  copirt. 

In  Erwartung  also  einer  Audworth  bin  ich  mit  allem 
Estime 

dero 

ganz  ergebenster  Diener 
Joseph  Haydn. 

Bitte  mir  in  französischer  Sprache  zu  audworten.  Ich 
verhoffe  Sie  zu  Ende  dieses  Jahres  selbst  zu  sehen ,  da  ich 
aber  bis  jetzo  von  Herrn  Gramer  noch  keine  Andworth  er» 
halten,  werde  ich  mich  für  diesen  Winter  nach  Neapel  euga- 
giren«  unterdessen  sage  ich  vielen  Dank  für  das  mir  offerirte 
Quartier. 

To  Mi\  Will.  Forster  j  MusiccU-InstrmmfU'Maker  to  the 
PHnee  of  WaUa^  N,  848,  Strand. 
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M»iora8f  d.  28.  Feb.  7^« 

AIlerlielMter  Möns,  Fo reter! 

Sind  Sie  auf  mich  nicht  höse,  wenn  Sie  wegen  meiner 
mit  Herrn  Longman  Verdriesslichkeiten  haben  ,  ich  werd 

Sie  ein  andermahl  dafür  Contentireu.  es  ist  nicht  meine 
Schuld)  eondem  der  Wucher  des  Herrn  Ärtaria.  So  viel  Ter* 
sichere  ich  Sie,  dass,  so  lang  ich  leben  werde,  weder  Artaria 
noch  Longman  von,  oder  durch  mich  etwas  erlialten  sollen. 
Ich  bin  zu  ehrlich,  und  Bechtschaffen,  als  dass  ich  Sie  krän- 
ken, oder  Ihnen  schädlich  sein  solle.  So  viel  aber  werden 
Sie  von  selbst  einsehen,  dass  wer  von  mir  6  neue  Stück  für 
sich  allein  besitzen  will,  mehr  als  20  gtdn^  spendiren  muss* 
Ich  hab  in  der  That  unlängst  mit  Jemand  ein  Contract  ge- 
Bcblusöcu,  so  mir  für  jedesmahlige  6  Stücke  100,  und  mehr 
gnin^e  bezahlt.  Ein  andermahl  werd  ich  Ihnen  des  mehreren 
schreiben,  bin  unterdessen  mit  aller  Achtung 

dero 

ganz  ergebenster 
Joseph  Haydiu 

To  Mr.  Forster y  Musical  Instrument  Macker 
to  the  Prince  of  Walesj  No,  348  in  the  Strand^ 
London, 
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CheUea  College ,  August  19,  1799. 

My  dmt  and  muclt^honaured  Friend! 

I%e  reoertMe  with  whieh  I  kave  ahoaiys  been  impresged 
for  yaur  great  taients,  tmd  respectoMe  and  (miahle  Partie' 

ter,  renders  your  remembrance  of  me  extremely  flattering* 
And  I  am  ihe  more  pUaaed  mth  the  letter  with  whu^  tfcu 
hape  hon&ured  me,  of  July  16^  m  it  ha»  p&inted  oui  to 
me  the  meam  by  which  I  may  manifest  my  zeal  in  yovr 
Service,  a»  far  ob  my  mall  influence  can  extend,  I  shcUl^ 
with  great  pleasure,  nuntion  your  inteniion  of  puhUahing 
your  oratoHo  della  Creazione  del  Moiido;  by  suhscnptionj 
to  aU  my  frimda;  but  you  alarm  me  very  mudh  by  the  Short 
time  yon  aUow  for  sdidtaHon.  In  winter  ü  would  be  suffi' 
denty  but  now  (in  Aufj.)  there  ia  not  a  Single  patron  of 
mftftc  m  town,  I  have  been  in  Hampahire  myaelf  for  three 
weeksy  and  am  now  at  home  for  two  or  three  days  oidy,  in 
my  way  to  Dover ,  whcre  I  sliall  remain  far  a  month  or  six 
weeksj  and  where  I  ahall  see  few  or  none  of  the  persans 
whom  I  mean  to  stimtdate  to  do  themselves  the  honour  of 
suhscrihing  to  your  tvork.  I  wish  it  were  possihle  to  post- 
pone  the  delivery  of  the  book  in  England  tili  next  winter,  The 
operas,  oratorios,  and  concerts,  puhHc  and  prwatej  sddom 

')  The  Harmonicon ,  a  Journal  of  Music.  London ,  1827, 
voL  V,  p,  68, 
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hegin  in  London  HÜ  öfter  Ckrisfynas,  nor  do  the  nobUHy  and 

gentry  retum  thither  from  the  country  tili  th^  meeting  of  Par^ 
Hament  about  that  Urne-  NoWf  three  fnonths  from  tke  date 
of  your  Uiter^  my  dear  Ätr,  will  only  throw  your  puHi- 
caiion  to  the  middle  of  Octoher^  the  very  time  in  the  whole 
yeor  tohm  London  is  the  moet  umnhdbited  by  tke  lovem  of 
fidd  9pori8j  OB  wdl  a#  mune, 

I  had  the  great  ^leasure  of  hearing  your  7}ew  qtta/rtetU 
(opera  76)  weU  performed  before  1  u>enl  oiU  of  town^  and 
neioer  reeeived  more  pleamre  from  ine^nmeatal  mwie:  they 
are  füll  of  hwentionj  fire,  good  tastCf  and  new  effects,  and 
$eem  the  productionj  not  of  a  mblime  genive  who  hae  written 
90  mtush  and  so  toeU  aheady ,  bu6  of  one  of  highly  —  cul- 
tivated  talenfs,  ivho  had  exptnded  none  of  his  fire  hefore» 
The  Divine  Hymnen  written  for  your  imperial  maater f  in 
imUaHon  of  our  loyal  eong,  „God  eave  great  George  our 
King^\  und  sei  so  admirahly  to  music  by  yourselfy  I  have 
transkUed  and  adopted  to  your  melody,  which  is  nrnple^  gravej 
appUeating^  andpleasing.  La  oadensa  particolarmente 
7n  i  pare  nuova  e  sqtii  s  1 1  i  .s  si  m  a.  I  have  cjivcn  our 
friead ,  Mr.  Barthelemon,  a  copy  of  my  English  tramlalion 
to  transmU  to  you,  my  affecUonate  and  best  respeots» 
It  was  from  seelng  in  your  letfer  to  him ,  how  well  you 
wrote  Englishj  that  I  ventured  to  address  you  in  my  own 
languagSf  for  tohieh  my  translaHon  of  your  hymn  unU  per- 
hape  serve  as  em  exerdse  ;  in  comparing  my  version  vfith  the 
original  f  you  will  perceive  that  it  is  rather  a  paraphrase 
Man  a  dose  iranslation;  but  the  Uberties  I  have  taken  were 
in  eonsequenee  of  the  supposed  treaehery  of  some  of  his  Im- 
perial Majesty  s  yenerah  and  sithjects,  during  the  ufifortunate 
eampaign  of  Itaty^  of  X  797 y  which  the  Ekiglish  aU  thoughi 
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vm  iht  e<m9equencef  not  of  BmnaparUtM  heraUm^  but  <>/ 
Ätutrian  and  ItaUan  treaehery. 

Lei  me  intreat  you ,  my  dear  Sir,  to  favour  me  with 
yowr  opinion  of  my  propaeUion  for  poHpotdng  the  pubUca- 
Hon  of  yowr  araiorioy  at  haat  m  England  j  HU  Jlfareft,  or 
Aprilj  1800,  But  whatever  you  dtttrmim^  he  aasured  of  my 
zeal  a/nd  ardent  wMes  for  ^our  8ucce98^  being,  with  the 
highest  respeet  and  regard^ 

Dear  Sir 
your  enthu8i€utic  cidmirer  and 
affectUmaJU  Servant 

Charles  Burney. 

AI  Celeberrimo 

Signore  Giuseppe  Haydn,  in  Vienna, 
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IV. 

Verses 

on  tke  Arhval  of  the  great  Musiciau  Hayda 

in  England. 


These  ^)  wert  the  genral  fav  rits  of  their  days, 

The  idola  of  our  hearts,  and  objeets  of  our  jpraut; 
But  common  made  by  uacy  and  more  by  thieveSf 

(And  those  irho  'pouring  \cater  on  their  leaves^ 
By  a  raore  humble  and  kss  da^gerous  th^t, 

Extraßted  all  the  tpirit  ^ai  was  Uft.) 
Wert  heard  with  languor^  b'ke  an  oft  told  tale, 

Nor  longer  could  der  drowdnees  ^evail, 
Ät  Ung€h  great  Haydn'e  new  and  vaned  straine 

Of  hahit  and  indifiTrencc  broke  the  chaim  ; 
Maus'd  to  attention  the  long  torpid  sense^ 

With  all  that  ple€unng  wonder  eauld  diapense. 

Welcome f  great  maater!  to  our  favourd  isle, 
Already  partial  to  thy  name  and  style; 

Long  may  thy  fountain  of  invention  run 
In  etreama  as  rapid  aa  it  firat  hegun; 


^  Der  Dichter  neniLt  snyor  die  bedeutondston  Gomponisten 
des  Jahrhimderts,  HSndel  namentlieh  Beine  Huldigimg  briogend. 


Digitized  by  Google 


SM 

While  skill  for  cach  fantasic  whim  providesj 

And  eertain  acience  ev'ry  current  gmdes! 
Oh,  may  thy  daye^  frcm  human  suJjTrinffe /ree, 

Be  hlcst  with  glory  and  felicity. 
WiÜi>  fuUfruition,  to  a  dütant  hour» 

Of  aU  ihiy  mag^c  and  ereaUve  pow*r  l 
Biest  in  thy  seif ^  with  rectitude  of  mmd, 

And  bles^ing,  with  thy  talentSf  all  maiikind  1  ^) 


*)  ,,T/ie  Monthly  Review  or  Literary  Journal^',  London 
MDCCXCI,  vol.  V,  p.  223.  8.  Payne  1791  Monthly  Catalogue 
far  June.  —  Das  Gedicht  von  mir  bereits  in  den  „Recensionen" 
(Wien  1863,  Nr.  30,  p.  468)  mitgetheilt,  wurde  dann  auch  iu 
^,ih»  Mutieal  Worki'S  London  1863  Kr.  32>  aufgenommen. 
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V. 

Adress  to  the  Star. 


What  Star  art  thou,  about  to  gleam. 

In  Novelty's  bright  hemispheref 
How  skaü  we  note  tkine  <nieni  heam 
Ämony  the  millions  uxmd*ring  there  f 

Art  thou  some  ntde,  chaotic  World 
Of  <UomBy  in  confunon  ikrawn, 

By  fortunes  hand  at  random  h\trVdf 
To  find  a  tr<ict  in  rolUng  onf 

Or  ihaU  some  Genius  wheel  <ftee  romd 

Thine  orhit^  cii'cumscrih'd,  and  fair^ 
With  ever  -  beaming  d'escent  crown'd, 
The  glory  of  the  ev'ning  avrf 

A  planet  wilt  thou  roll  sublime^ 

Spreading  Uke  Mercury  iky  raysf 
Or  Chrcmde  the  lapee  of  time, 

Wrajjt  in  a  ComeCs  threat'ning  hlazef 

WkoUe'er  thy  phaeU  and  thy  force^ 
Hope  not  tofind  a  ehy  setme; 

I)  Tbe  Star  and  Eveiiiiig  AdvertiBer^  1788,  May  Niimb.L 
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Tenipests  7nay  dim  thy  rcudiant  amraty 
Or  Orbs  apponng  itUervene* 

Ytt  fall  not  ^  Ukc  rash  Phaeton 
SinJdng  among  the  waves  of  Fo; 

Bult  Uke  Msfaiher  eonsttmt  run^ 
And  light  the  gratefid  waM  helow, 

TTmcbor,  1.  May. 
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VI. 

Haydii's  zwölf  Sinfonien, 
fär  die  Salomon-Concerte  in  London  componirt. 

Thamatisohet 

H.  1-  Adagio. 


i>7\ 

r  •  1 

N.  3,  Adagio. 

*5 


3%e  Surprise, 


M.  4.  Ailaglo. 


2 


H.  B.  Allo.  mod«Mto. 


eomp.  1791  (Auiogr.  Sa^n^t). 
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N.  7.  Adagio. 


1 — r~fn 

P 

N.  9.  Lajrgo. 


10.  Adagio. 


N.  11.  Adagio. 


f9\ 


»TOP« 


N.  12.  Adagio. 
7 


TÄö  Military, 


Anmerkung.  Die  >ffiniiscript-Siiitbnipii  V.  Ö  u.  6,  in  Ilaydns 
Handschrift,  aiiul  Eigeiithum  der  Phithannonic  Socteti/  zu 
London,  möglicherweise  noch  von  Salomoa  selbst  herrüh- 
rend, der  Ja  ein  eifriger  Mitgründer  dieser  Gesellschaft  war* 
Von  den  Antografen  der  ubrigeu  Sinfonien  sollen  einige 
in  Berlin  vorhanden  sein. 
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vn. 

Tabellarische  üebersicht 

sammtlicher  in  den  Jahren  1750  his  1796  (ind.)  in 

London  öflFentlich  aufgetretenen  Virtuosen 
und  Virtuosinnen.  ^) 


1.  Ciavier ,  (später 
Piano-rorte). 

2.  Orgel. 

3.  Harfe. 
4:,  Violiue. 
6.  Viola. 

6.  Violoncello. 


7.  Contrabass. 

8.  Flöte. 

9.  Oboe. 

10.  Clarmett. 

11.  Fagott. 

12.  Waldhorn. 
IS.  Trompets. 


14.  Seltenere  Instrumente. 


*)  Mit  Ausnahme  einiger  Wenig-en  aus  den  .";Oger  Jahren, 
die  schon  früher  bekannt  waren,  bezeichaet  die  Jahresaugabe 
stets  das  erste  Aufiareten  der  Betretenden. 
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[er. 

Lef  evre ,  XavI 
Flieger. 

Hartman,  Carl. 

Perret. 
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NACHTKAti. 


Neaere  Forschuugen  und  MittheUungeu  veranlasBen 

mich  zu  nachfolgeudeu  Ergauzimgen : 

In      K5chel*8  Mozart  •Catalog,  pag.  208,  ist  der  in 

„Mozart  in  J^oiidou"  pag.  19  erwähnte  Cauoii  „Nun  uobis 
Domine^  von  W.  Byrd  allerdings  als  eine  Composition  von 
Mozart  angegeben.  Härtel  in  Leipzig  fand  nämüeb  im  Nach- 
lasse Mozart's  ,  von  dessi'n  Hand  gcbclirichcn  ,  auch  jenen 
Canon,  jedoch  ohne  Te;&t,  und  nahm  ihn  mit  den  unter- 
legten Worten  „O  wunderschön  ist  Gottes  Erde^  in  die  Oeuvres 
comjjUtes  de  Mozart^  Cahhr  Kt  auf.  Herr  Dr.  L.  Kitter  von 
Kochel  y  der  mir  dies  gütigst  mittheilte ,  hatte  die  Bericht!- 
gong,  dass  der  erwähnte  Canon  nicht  von  Mozart,  sondern 
▼on  Byrd  coinponirt  ist,  auch  bereits  dem  Materialc  zu  einer 
zweiten  AuÜage  seines  Cataloges  eingereiht. 

Gyrowetz  scheint  ans  dem  Brande  des  Pantheon  in 
London  (s.  „Haydn  in  London'',  p.  178),  von  der  für  dieses 
Theater  couiponirtcn  Oper  „Seuiiramis'%  \yo  nicht  die  ganze 
Partitur,  doeh  einen  Theil  derselben  gerettet  zu  haben.  Eine 
musikalfsehe  Akademie  derClavierspielerin  Mad.  Aumhammer 
zu  Wien  am  25.  März  1801  wurde  nämlich  mit  einer  „grossen 
Sinfonie  von  Gyrowetz  aus  der  Oper  Semiramis^  eingeleitet.' 

Die  Sängerin  Anna  Casentini-Borghi  (siehe  p.  246) 
ist  dieselbe,  welche  am  14.  Mai  1797  zu  Wien  als  Semiramis 
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in  der  Oper  „la  morte  di  Semiiiimide",  Musik  von  L.Borghi, 
ihrem  Gemahl ,  aufibrat.  Ihre  Schwester,  die  Tänzerin  Mlie» 
Casentiniy  führte  zu  ihrem  Benefice,  am  28.  März  1801,  im 

Burgtheater  zu  Wien  Beethoven's  „Prometheus"  auf  —  die 
erste  Vorstellung  dieses  Ballets  („von  der  Erfindung  und 
Ausführung  des  Hrn.  Salvatore  Yigano''). 

Die,  pag.  128  dieser  II.  Abtlieihuig  erwähnte  „Armidii*' 
(Opera  seria  in  due  Atti)  von  Haydn  ¥mrde  am  29.  Februar 
1784  zu  Esterhaz  „zum  zweitenmal  mit  allgemeinem  Beifall 
aufgeführt".  So  beri eiltet  Haydn  selbst  au  Herrn  Artaria  in 
Wien,  und  fugt  noch  bei:  „Man  sagt,  es  seye  bishero 
mein  bestes  Werk.**  Armida  wurde  dann  zu  Wien  im  Thea- 
ter a.  d.  Wien  von  den  Orchester-Mitgliedern  dieses  Theaters 
zu  ihrem Beneüce  am  25.  März  1797  als  Akademie  auf^ 
geführt. 

Von  befreundeter  Hand  erhielt  ich  endlich  noch  in 
diesen  Tagen  die  Nachricht,  dass  jenes,  in  Mozart  in  Lon- 
don^, p.  128,  erwähnte  tafelförmige  Ciavier  (square)  von 
J.  Znmpe  aus  der  Verlassenschaft  des  am  23.  Februar 
1867  verstorbenen  lioforganisten  Sir  George  Smart  in  den 
Besitz  des  Hauses  J.  Broadwood  gelangte.  Zumpe's  Cia- 
vier, 1766  gebaut,  ist  selbst  jetzt  noch,  nach  hundert  Jahren, 
in  gutem  Zustande  imd  bemerkeuswerth  durch  seine  Einthei- 
lung:  alle  schwarzen  Tasten  nämlich  sind  halbirt  und  jede 
Hälfte  hat  ihren  eigenen  Hanmier,  so  dass  selbst  Vierteltone 
können  angegeben  werden. 

Durch  dieselbe  Quelle  wurde  ich  auch  darauf  aufmerk- 
sam gemacht ,  dass  die  in  „Mozart  in  London'*  häufig  er- 
wähnte Viola  da  gamba  (siehe  namentlich  pag.  51)  noch  in 
unsem  Tagen  in  London  als  Curiosum  vorgeführt  wurde. 
Das  Instrument  spielte  der  im  vorigen  Jahre  verstorbene 
Henry  Webb  (Violaspieler  im  Quartett  der  Monday  pojjular» 
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Concerte)  in  Paiier*s  historischen  Oonceiten  in  Willis's  rooms 

im  Jahre  1802.  Ks  wurde  damals  eine  der  später  auch  in 
Xieipzig  aufgeführten  Seb.  Bach'schen  Sonaten  (siehe  Abth.I, 
p.  61)  anfgeführt  und  Wehb  hatte  das  Instrument  eigens  zu 
diesem  Zwecke  von  einem  80jährigen  Musiker  erlernt. 

Uebrigens  wurde  die  Viola  da  gamba  schon  17  Jahre 
i&uher  aus  ihrer  wohlverdienten  Buhe  gestört.  Im  Jahre  1845 
(IG.  April)  wurde  nämlich  im  zweiten  Ancient-Madc  Concert, 
dessen  Programm  vom  Prinzen  Albert  selbst  entworfen 
war,  u.  a.  ein  Concerto  v.  Emilio  del  Cavaliere  (1600)  und 
eine  KomaiKst  a  (If).  Jalirliuiulert)  aufjE^cführt ;  beide  Com- 
positioneu  mit  den  fiir  sie  ursprünglich  geBchriebeneu  Instru- 
menten,  nämlich  :  VioUno  firanc6se,  Viola  d*amore,  Viola  da 
braccio,  diic  Viole  da  gamba,  Chittara,  Teorbe,  Arpa,  Organo 
und  Vioione.  Mitwirkende  waren  die  Herren:  Loder,  H.  Hill, 
Loder  j.,  Batten,  W.  Philipps,  de  Ciebra,  Ventura,  T.  Wright, 
Lucas  und  Dragonctti  (Letzterer  damals  82  Jahre  alt,  starb, 
wiep.307  erwähnt,  ein  Jahr  später  ).  Fetis  in  Brüssel  hatte  zu 
den  erwähnten  Aufführungen  die  Musikalien  und  mehrere  der 
genannten  Instrumente  nach  London  gesandt.  (Programm  der 
Ancimi  -  Music  -  {^(MiQiirtQ,)  Zu  demselben  Zweck  hatte  Mr. 
Cawse  eine  kunstvoll  gearbeitete  Viola  da  gamba  überlassen, 
welche  von  Mr.  Richard  Hatton  gespielt  wurde.  Eine  Abbil- 
dung dieses  aus^LZcichneteu  lubtrumeutes,  nun  im  Besitz  von 
S.  A.  Forster,  befindet  sich  in  „the  Hiatory  0/ tke  violin^ , 
hy  W,  Sandys f  F.  Ä  A,  and  8.  A,  t^orster,  London  1864, 
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Abel,  C.  F.,  Gamben virt,  17^  79,  251^ 

329.  aaiN.,  ML 
Ablngdon,  Graf  v. ,  Ks-N.  L  18i  älL 
Abrams,  Theodosia  und  Flora,  S/inge- 

rinnen  (einzeln  und  zusammen). 

8^  31i        80, 106j  Uli  193.  268^ 

—  Flora,  auch  Violinspielerin,  21* 

—  Eliza,  Ciavierspielerin,  31, 193. 

—  William,  Violin- u.Violaspo  31. 
Aoadexny  of  anciont  Music,  3,8;  Con- 

cert  im  Jahre  1791,  IMT 
Acis  e  Galatea,  Pastorale  v.  Händel, 

2L  28i  232. 
Albert,  Prinz,  Gemahl  d.  Königin  von 

EuKland,  ü.  377. 
AlbertarelU,  ital  .Sän};er,  123, 126. 184. 

186. 

Alceste,  Oper  V.  Gluck,  erste  Auff.  in 

London,  2ML 
Alexanderfest,  Orat.  v.  Händel,  27, 
231. 

Anacreontic  Sncit^ty.  3^  9^  107. 
Ancient  music-Coiicerte,  3^  11  ff. ; 

1791  erstes  Concert  LH  f. 
Andreozzi,  ital.Comp.,        205,  255^ 
Anfossi,  ital.Comp.,  162^2^(^243, 2ML 
Ansanl,  Sänger,  Ifi. 
Armida,  ital.Oper  v.  Haydn,  :UC^. 
Arne,  Dr.  Th.  Aug.,  51^  64»  69,  liL  m 

N.  2,  160i 
Arnold,  Dr.  Sam.,  3.  8»  10,  20,  24^2^ 

2L  28,  fil.  76,  U  N.  Lt  9L  liüN., 
203,  211.  229.  232.  23^  '2i6,  2.'>3, 
270,  272,  284,  288.  290,  291.  299. 
304  N.,  :m.  317,  24tL 
Artaxerxes,  Oper  von  Dr.  Arne,  160, 

Arthur  M\  Miss,  Claviersp.,  239. 

Ashbridge,  135  N.  2,  m 

Ashe,  Flötist,  24,  187^  188i  236,  262^ 

274,  288.  29fi. 
Ashley,  dieKOnstlerfamilic,  229  N.  Lf. 

—  sen.,  John,  27,  und  Söhne 
136;  229,  315,  316;  fuhrt  die 
Schöpfung  z.  erstenmal  in  Lon- 
don auf,  316. 

—  Charles,  Cellist,  51,  83,  23Ü  N. 

—  G-  C,  Violinspieler,  27,  23ü 
Note,  316. 

—  Kichard,  Violaspieler,  230  N. 
Astor^a,  Em.  d',  12.  13. 
Atterbury,  engl.  Comp.,  311. 


AttWOOd,  Th.,  engl.  Comp.,  8j   106 « 
164.  2Ms  295,  biogr.  2afi  N.  L. 

—  F.,  Cellist,  38,  146j  212. 

—  Thomas,  Clav.  u.  Comp, 
Avisen,  Chs.,  Org.,  IL  hL. 
Aylward,  Dr.  Th.,  engl.Comp.,  8^52^ 
Ayrton,  Dr.,  84i  1^ 


Bacb,  Ph.  Em.,  üö  Notel;  führt  ein 
Anlhem  v.  Dr.  Buruey  in  Ham- 
burg auf,  326. 

—  Joh.  C h r  i  st.,  Comp.,  13,  15,  18. 
89  N.  L  146,  308^  3221  seine 
Oper  „la  Clemenza  di  Scipione"' 
von  Mrs.  Billiugton  noch  1805 
aufgeführt,  323;  eng.  W.  Gramer 
f.  seine  Concerte  328;  spielt  zum 
erstennjal  auf  d,  Pianoforte  (am 
Iri.  Mai  1767  bereits  öffentlich  v. 
Dibdin  gespielt  —  siehe  „Mozart 
in  London*,  p.  128}  331j  m  N., 
347,  348,  349. 

~    J.  Seb.,  14. 
Bach-Abel-Ooncerte,  16,  15,  2Ö. 
Badini,  Poet,  124.  m 
Bafiister  sen.,  Sänger,  10,62,  23L  254, 

Banti,  Mad.,  Säugerin,  13.19,238,  240, 
24.S.249;  führt  Gluck's  ^Alceste" 
auf,  250i  biogr.  25Ö  f. ;  2^  289. 
290,  291 ;  im  letzten  Beuefice 
Haydn's.  301.302, 308,312j  singt 
bei  ihrem  letzten  Auftreten  in 
London  mit  Mrs.  Billiugton,  323. 

Barbandt,  Chs  ,  Comp.  u.  Virt.,  2öa 
— N.  L 

Barclay,  Säugerin,  2ä 

Barron,  Violinsp.,  339. 

Barthelemon ,  F.  IL^  Violinsp., 
23,  24,  179,  m  f.,  242.  343* 

—  Mrs.,  Sängerin,  7fi^  laa. 

—  Cacilia,  beider  Tochter,  Küustle- 
rin,  122. 

Bartleman,Ba8s-Sängcr,  8,  9.13.23,24. 

41^  53, 193,  204,  -N.  L  222.  2^  ; 

singt  in  der  Schöpfung,  317. 
BartOlini,  Sänger,  Li. 
Bartolozzi,  Graveur.  127.  167,  182, 
Bates,  Joah.  Dirigent  d. ancient  Music- 

Concerte.  3,  8,  U,  43,  137j  203j 

211  f.,  33Ü. 
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Bates.Mrs.^Säiigerin.  12,278, aiehe  auch 

Miss  Harrop. 
Bath,  Musikleben  daselbst,  22^  f. 
Baumgarten ,  C.  F.,  Violiusp.  und 

Comp..  15,  6L  UL  IMi  HÜ.  251, 

252.  273. 

Baux,  Julien.  Violinsp.  [bJ.  alt),  243f. 
Beaurepaire,  Mad.de,  Claviersp.,  279. 

—  Möns,  de,  Flötist,  179. 
Beethoven,  L.  v.,      ai>  38,  39^  85, 

2ÜÜ  N.L  26L  2iil  N.  L  äül  376. 
Bellamy,  länger,   13,  28,  IM.  145^ 

148.  189,  204,  232.  233.  223. 
Bertini,  Au^'.,  Claviersp,  268. 
Bezozzi,  Flutist,  241»  — N.  2, 
Blanohl,  ital.Comp.,  246 ;  (die  Oper 

„Seiuiraniide" ,   2497  250.  255, 

2M  ,  die  Oper  »Acts  eöalat^aS 

291,  m 

Bllllngton,  Mrs.,  Sängerin,  2,  12,  17, 
19,  27i41j48i53i59,6£L61i81i 
97,  116,  IfiÜ  N.  l_j  lÜS  f.,  185j  186, 
2^2,"I35  ;  singt  in  d.  „Schöpfung" 
beiderAuflf.  iuGloucester  (1802), 
318;  biogr.  321—326;  345. 

Black  (Blake) ,  Violasp.  ,  16,  45,  81j 
116.  117,  136,  145.  293. 

Blagrove,  Violinsp.,  Ii, 

Bland,  J.,  Musik  verlegen,  85, 104i  196. 

—  Mrs.,  Säugerin,  2^  2a,  62,  biogr. 
£3  f. ;  160,  m,  ^53. 

BoccherinirComp.,  ü  89  N.i. 
Böck,  Iguaz  u.  Autou,  Waidhornisten, 
IL 

Bonfanti,  Sänger,  288. 
Borghi,  Luigi,  Violinsp.,  45.  57,  81^ 
116. 

Boyce,  Dr.,  engl.  Comp.,  21^  170,  213 
Note  L. 

—  Jun.,  Contrabassist,  136. 
Braghetti,  Sänger,  248,  291. 
Braliam,  engl.  Tenor,  82.235,  biogr.236, 

272,  274.  351.  354. 

Brida,  Tenorist,  250, 288,290.291,  308. 

Bridgetower,  G.,  Violinsp.,  Schüler 
Barthelemon's,  18,  28,  38,  43, 
128,  137,  199,  242. 

BroadEurs^TSängerin .  2S. 

Broadwood,  J.,  Clav. -Fabrik  155,376, 

Brooks,  Violinsp.  u.  Comp..  274. 

Bruman,  Miss,  Sängerin,  230. 

Buck,  Waldhomist,  82* 

Bumey,  Dr.  Chs. ,  musik.  Schriftge- 
lehrter, 97,  105.— N.  1 ;  reist  mit 
Haydn  nach  Bath.  275.284;  biogr. 
326—328 

—  Miss,  Ciavierspielerin,  339. 
Butler,  James;  Organist,  2Ü2  N.  L 
Byrd,  W.,  engl.  Comp.,  8^  20,  375. 

Calcagni,  Sig.,  Sopranist,  186,  18L 

190.  193.  12^ 
CaUcott,  John  ,  engl.  Comp.,  Schüler 

V.  Haydn,  9,       20,  ,32^  33,  311. 
Canon  a  quatro,  v.  Havdu  276. 


Canon  cancricans  a  tre,  v. Haydn  152. 
CantelO.Miss.  Säng.,  12, 15,18,33.204. 
Cappelletti,  Sgra.:  Sängerin,  113, 122. 

—  S'm.  Sänger,  L2:i 
Carlton-House,  52.  293 
Caruso,  L ,  ital.  Comp.,  274.— N.  L 
Casali,  Tänzerin.  124. 

Casentini,  Anna,  Säugerin,  5L  123, 
37.'). 

CervettO,  Cellist,  15,  16,  19,  96,  339. 
Champness,  Baas-Sänger,  136^  204, 
Channu,  Miss,  Sängerin,  £(L 
Charity  School's  Auniversary,  212  f. 
Cherubini,  Comp.,  19,  354. 
Cimarosa,  Dom. ,  Comp.,  58,  60.  97, 
1^3,  letzte  Oper  „  Artemisia"  von 
Mayer  vollendet  237 ;  ^il  raatri- 
moniosegreto"',  Jl  Capriccio  dra- 
raatico^  250;  288,  308. 
Cipriani,  L.,  Sänger,  57j  173^ 
Clagget,  Chs. ,  Instrumentenmacher. 

194,-N.  L 
Clement,,  F.  Violinsp.,  23, 27,  28,  bio- 
graph.  38,  Beuefice-Conc.  Uh  in 
Oxford  141  u.  148. 
Clement!,  Claviersp.  u.  Comp. ,  Ifi, 

140,  162,  235.  239. 
273,  288.  310. 
Oolombati,  Sgra.,  S§ängerin,  246,  243, 
Concerte,  gemischte,  von  Gallini,  im 
King's  Th.  ,  123  f . ;  in  Han.  sq. 
rooms,  184. 

—  m.  kirchl.Mus., l.King'sTh.  289f. 

—  Opern-,  :üü.i.;  :J88f"T3üä. 
(siehe  auch  Musikal.  Vereine  u. 
Concerte  —  Inhaltsverz.). 

—  Wöchentl.Progranim  imj.1791.5. 
Cooke,Dr.,engl.Cmp.,  8,9,147.311.336. 
CorelU,  Archangelo  ,  13.  23.  97.  Iii. 

199,  29Ü. 
Corfe,  engl.  Comp.,  274. 

Comelys,Mrs.,Coucertunteruehraerin, 
SO  N.  &1. 

Corri  ,  Miss  ,  Säugerin  ,  Ciavier-  und 
Harfeuspiel.,  13,  31^  biogr.  32, 
42,43,  44,49,  128,187,  189,  190, 
193.  singt  i.Haydn's  BeneTIce  l5h; 
siehe  auch  Mad.  Dussek. 

—  Domenico,  ital.  Comp.,  22, 

—  Sigra.,  Sängeriu,  22. 

—  Olivia,  Künstlerin,  22. 
Covent- Garden  Theater,  1792  ver- 

grössert  52  N.  1. 
Cramer,  Wilh.,  Violinsp.,  3,  11, 15,16, 
17,  18,  22,  28^  24,  33,  36,  4T43, 
53;  57,  81^  94i  lOTi  11(6,  .  in 
Öxford  145. 15Ü  ;  185:  203:  232, 
233,  240,  246,  24O70,  288,  290, 
293,  299,Ä     

—  Mrs.,  tritt  als  Sängerin,  Harfen- 
u.Clavierspielerin  in  London  auf, 

—  John  Baptist,  Claviersp,,  15, 16, 
19,  23,  3^  biogr.  3iL  53,  107, 
216,275.303;  comp.  f.  Mrs.BTTlfng- 
ton  sein  Duo  oi>-33,  322;  330.  342 
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Cr  &mer.Fraiip..VioHDap.. 11,24,36, .130. 

-    Charles,  Violinsp  ,  36,  240,  3u3. 
Groll;  Dr.j  engl.Comp.,  m  N,  1, 
N.  L 

CrosdlU,  J.,  Cellist,  54,  293i  323. 
Crotch,  Will.,  engl.  Comp.,  79— N.  L 

CrOUOhjMrs.,  Sängerin,  2^8^27^55,  62^ 
65,  biogr.  67».;  KL  136^  145,  14L 
160.  19S.  205.  21".*.        295.  aÄä. 

Cumberland,  Hrzg.  v.,  9, 15.1l6f..293. 


Dahmen,  W.,  Waldhornist,  2fifi. 

Dalberg-,  Freih.  v.,  82. 

Damen  (auch  Dahmen);  J;  A.,  Violin- 

spieleri  43,  45,        204^  234.242. 

261?.  2m. 

—  jun.;  Cellist  2£2.  264i  2£L 
Danby;  engl.  Comp.,  9^  ili, 
Dance,  W.,  Violin-  u.  Ciavierspieler. 

19.  33,  Hü,  13fi,  146,  148,  2^2. 

Da  Ponte,  Dichter,  246-247;  291.  Slil. 

Daubilly,  Cellist,  179, 

Dauverbal,  Mens.,  Tänzer,  IlL. 

Davies,  Cecilia,  Sängerin,  17, 28,  349. 

David,  Sig  ,  Tenorist,  2^  UO,  113. in>. 
120,122, 123,  N.  2,  124.126.  siugi 
eine  Cantate  v.  Haydn ,  für  ihn 
comp.  I27j  129.  130.  131.  136, 
singt  1791  beid.  Uändelfeier 
141.  145.  146;  singt  InOxford  Hil 

—150:  aisr"^ 

De  Camp,  Flötist,  16j  212. 

—  ^li88,  Sängerin  ,  (spätere  Mrs. 
Ktmble) 

Delavalle  (auch  Delaval),  Mad.,  Har- 
fen- u.  Claviersp.,  19,41,187,193, 

242,  2e'2. 

Demachl,  Jos  ,  Comp.  u.Violinspieler, 
128,  140. 

Demlra,  Sängerin,  248. 

Denman,  Sänger,  316,  317. 

Der  Prophet,  engl.Oper,  Musik  v. ver- 
schied.Meistern,  auch  Haydn  äjL 

Devienne,  F.,  franz.  Comp.,  241-N.l, 

243.  2iüL 

Dibdln,  Chs..  entrl.  Comp  ,  61^  71^  22^ 
Didelot,  Möns  ,  Tänzer,  il, 
Diettenhofer,  J.,  Claviersp.  u.  Comp., 

Dlgnmn,  engl.  Sänger,  10,26, 160,  231. 
233.  316,  353^ 

DlttersdorTv.  (Ditters),  Carl,  15,  69, 
2.55,  352. 

DorelUTSig.,  Sänger,  123. 

Dorival,  Tänzerin,  124,  1^ 

Dragonetti,  Dom.,  Contrabas.sist,  19, 
Beneficeconc.  242;  288,289,  biOKr. 
SüSff.,  308. 

Dressler,  Contrab.,  lafi. 

Drary>lane  Theater,  zum  letztenmal 
darin  gespielt,  65j  die  Gesell- 
schaft spielt  während  des  Neu- 
baues des  Thealers  i.King's  Th  , 


68,  dann  im  kl.  Haymarket  Tb.» 
Iii  u.  2h2±  Das  neue  Drury-lane 
Th.,  231  N.  1 ;  mit  Oratorien  er- 
öffnet, 2M  U.254;  m.Schausp.,  254. 

Ducrest,  Sängerin  u.  Cla\  ierspielerin, 
240.  242,  262,  2M^ 

Dulon,  jun.,  Flötist,  80. 

Duport,  J.  P.,  Cellist,  Ih. 

Dupuls,  Dr.,  Org.,  8,  147,  203, 
232,  299.  311. 

Dussek,  sL  L.,  Claviersp.  u.  Comp., 
19,  23j  39j  42^  44^  S2i  IV^  122, 
r2K.  spielt  in  Haydn's  Beiiefice 
m  m  N.  2,  m,  211i  23ij  262^ 
2Gl\  2S8. 

—  Mitd.,  Sängerin,  2Ü3«  312  (siehe 
auch  Miss  Corri). 

™   Veronica,  Claviersp.,  42. 
Duvemols,  Waldhornist,  S2. 
Dworzack,  Waldhornist,  12^ 

Eichner,  Emst,  Fagottist,  96^  322. 
Eley,  Capellmeister,  164,  25^ 
Evans,  Harfensp.,  349. 

FantOOClni  (Marionetten-Theater),  Ifil 
bis  163. 

FarreD.Miss,Schnusp.n.Säng.,254-N.2. 

Federici,  sig..  Comp.  u.  Dirigent,  123^ 
1791  Dirigent  d.  Gallini-Coucerte 
im  King*8  Theater  I2fi  ;  127, 146, 
dirlKirt  1792  d.  Galliui  -Coucerte 
in  Hanov.  sq.  r.  184:  Dir.  d.  Ital. 
Oper  1794 195,24»; :  24Bi  Dir.  d« 
Opern-Concerte,  2i>8;  in  d.  Ora- 
torien-Conc,  290. 

Feretti,  Sig.,  Comp.,  179, 

Ferlendis,  Giuseppe,  Oboist  (auch 
engl.  Horn),250i  erstes  Auftreten 
im  letzten  BeneficeHaydn's,  301. 

m  aofi. 

Ferrari,  Dom.,  ital.  Comp.,  263« 
Field,  John,  Claviersp.,  Schüler  Cle- 

menti's,  biogr.  234^  242. 
FiorillO,  Violasp.  u.  Comp.,  spielt  In 

d.Salomon-Concerieu  262,  biogr. 

263.  2fiL 

Fischer,  J.  C,  Oboist,  15^  41^  53,  TL 
96j  273,  biogr.  331—335;  342. 

—  L.,  Bassist,  13^  233.  biogr.  234i 
fürdie  Sal.-Conc.  1794  engagirt, 
262,  263,  264i  268  2fi2. 

FisherTDfTT^iolinspieler,  350. 
Florlo,  Sänger,  230,  262,  2M. 

—  jun.  (Sohn  d.  P.G.),  Flötist,  45^ 
116.  242. 

Forster,Simon  Andrew,  Geigenmacher, 
seine  Verbind,  mit  Haydn,  älff. 

Qainsborougll,  Th  ,  Maler,  s.Musik- 
liebe  3M  N.  1  f.,  »»alt  Fischer's 
Porträt,  33:». 

Galll,  Sgra.,  Sängerin.  329j  singt,  15 
Jahre  alt,  in  Oratorien,  a2ai!Ll- 
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Gallini,  Sir  John,  17^  68^  seine  ge- 
mischt Concorte  (Musilc  U.Tanz) 
171>1  im  KiDK'8  Th.  m  ff. ;  ditto 
1792  in  Uan.sq.  r.  184]  biogr.  335 
—  .336. 

Garelll,  Sfira.,  San?:crin,  19. 
Gautherot,  MuU.,  Viuliuspielerin,  19^ 

2a.  Mj.  119i  242. 
Gazanlga.  Gius.,  Compon.,  die  Oper 

„DonGiovanni%  247— N.l;  288; 

Geminlani ,  Francesco  ,  Violinspiel., 
1^  spielt,  M  Jahre  alt,  197  N.  1. 

George  III.,  Protector  d.  Soc,  of  Mus. 
21 ;  IT^:  Protector  d. Händelfeste, 
132,  135i  wohnt  d.  Aufführ,  des 
J.Messias'*  1791  bei,  137;  ditto 
1792,  201  ff.:  202^  Gespräch  mit 
Ilaydn,  285;  Besuch  beim  Pr.  v. 
Wales,  287:  lobt  Fischer's  Spiel, 
m  N.  1  ; 

Gerardl,  Mlle.,  Sängerin,  179. 

Giardini,  Fclice  de,  Violinvirt.,  ver- 
öffentlicht eine  Coniposition  als 
Satyre  auf  deutsche  Musik  179f.; 
letztes  Auftreten  in  London,  d. 
Oratorium  „Uuth".  121  f. 

Gibbons,  Orl. .  engl.  Comp.  u.  Org., 
62i  33fi  N.  L 

Gillberg-,  Mad.,  Violinsp.,  24^ 

Giordani ,  G. ,  Comp. ,  QÜ  N.  2j  97- 
2'JO.  222. 

Giomovlchj, Violinsp.,  19^  biogr.  34f.; 
39,110.  spielt  In  Haydn's  Benefice 
129;  22S,  231.  240,  L'  t4,L'74, 

Gluck,  Christoph  v.,  13^  „Orpheus  ed 
Enrydicc"*  aufgef.  60j  „Alceste** 
aufgef.  250:  „Iphigenia  in  Tau- 
ride"  aufgef.  2Mi  289i  3ü3. 

Goodall,  Miss,  Sängerin,  62. 

Gorelll,  ital.  Sänger,  21iL 

Goudimel,  Claudio,  Comp.,  214— N.l; 
Choral  von  demselben, 

Grsaff  (auch  Graf,  Graff),  Flötist, 

16j  80,  Uli  121^  187.  193i  2121 

Graff,  Friedr.  Hartmann,  Comp.,  empf. 
V.  d.  Universität  Oxford  d.  Doc- 
torswürde  112  — 142  KU. 

Grandjean,  Mad.,  Harfensp.,  242.268. 

QraSSi,  8gra.,  ^^ängeriu,  J.  C.  Bach's 
Frau,  329. 

Orassinl,  Mad.,  325. 

Graun.  C.  H^  Comp ,  112. 

Greatorex,  Th.,  Organist,  9,11,23.27. 
233,  238.  240.  biogr.  3M  f. 

Gresnick.  Comp.,  343. 

Oretry,  Comp.,  69,  9L 

Griesbach.Violinsp.,  23,  Oboist  294. 

Guest,  Miss,  Claviersp.,  15j  275.  siehe 
auch  Mrs.  Miles. 

Gugrlielml,  ital.  Comp.,  58^  173,  177; 
,1a  bella  pt'scatrice",  250;  Ora- 
torium „Deborah  e  Sisara'^,  290; 
.S45. 


Gyrowetz.Ad.,Comp.,  18,19,  bgr.  46f. 
Beneficeconcert  iä. ,  sein  letztes 
Conceri  in  Wien  4fi  N.  1^  für's 
Pantheon  engagirt  57_j  60_j  82, 
nimmt  sich  Hnydn  an  lüii;  128, 
seine  Oper  „Semiramis"  im  Pan- 
theon einstudirt  178;  187,  188, 
193.  162.  267^  268»  3^  ^ 

Haesler  (auch  Hflssler)  ,  Comp,  und 
Claviersp.,  140,  187,190.196,  Be- 
neficeconc.  spielt  ein  Concert  von 
Jlozart,  Haydn  dirigirt,  2Q0-N.1, 
201-N.  L 

Hagley,  Miss,  Sängerin,  8^  28^  62, 
Händel^  G.F.,  13^  21,  23,  27,  III  f.; 

Handelfeier  in  der  Westm.- Abtei 

m  ff;  1791  die     Feier  Uh  ff. ; 

AuffQhr.  in  Oxford  lififf. ,  343; 

siehe  auch  Messias. 
Harington,  Dr.,  engl.  Comp.,  51,  274. 
Harrin^on.  Oboist,  ^9,  IH,  iS4j 

IST,  llt5^  196^  234i  243,  2^ 

2h.S, 

Harrlson,  engl. Tenorist,  ü  15.  ?7.  31, 

H'S,  biogr.  34j  54,55,7S,  so. 

232,  233.  238.  290. 
—    Mrs  ,  Sängerin^  19,24,204,  siehe 

auch  Miss  Cantelo. 
Harrop,  Mi.ss,  Sängerin,  12^  273^  278, 

siehe  auch  Mrs.  Batcs. 
Hartmann.  Clarinettist,  187^  262,  268. 
Harwood,  Miss,  Sängerin.  81. 
Hasse,  J.  Adolf.  Comp.,  13. 
Hässler,  siehe  Haesler. 
Hay,  Violinspieler,  11. 

Haydn,  Jos.  ,  ertheilt  J.  Callcott  Un- 
terricht in  Instrumentalmusik  9, 
Haydu*s  Comp,  in  den  Ancient 
J/ttfic-Concert.  erst 23  Jahre  nach 
seinem  Tode  aufgef.  14 ;  soll  zu 
den  Conc.  d.  Fachmu8ik<^r  über- 
treten Ifij  comp,  einen  Marsch  f. 
Jiot/,  Soc.  of  Musicians  22j  seine 
Comp,  schon  1765  in  London  an- 
gezeigt—  3  Sinf.  d.  Pr.  v.  Wales 
ded.  91;  Geschäftsverkehr  m.W. 
Forster  Sl  ff. ;  deutsches  Urtheil 
üb.  Haydn  95  N.  1 :  seine  Comp, 
lanue  vor  seiner  Ankunft  inLond. 
aufgef.  95-97;  Haydn's  Comp,  in 
d.  en^l.Oper  u.imOrat.  benutzt, 
Biogruplüe  und  Porträt,  schon 
J784  in  London  erschienen  ä2  ; 
verlässt  Wien  mit  Salomon  1J}3: 
Ankunft  in  London  liM  ;  An- 
griffe in  d,  Zeitungen  114f, ;  be- 
gleitet Pacchierotti  seine  Cantate 
1 17 ;  V. Gallini  f.d.Conc  iniKing's 
Theater  engag.  123  f. ;  die  Oper 
^Orfeo**  bleibt  unvollendet  121\ 
semlct  spät,  dafür  ^Armida"  128; 
wird  aufgemuntert  in  Loud.  sich 


niederzulassen  122.x  empfangt  <l 
DoclorswQrde  in  Oxford  14yf.;  d. 
Dipl,  151;  Canon  cnncricans  152; 
bedient  sicli  ein.Flü^^tds  v  Broad- 
w  ood  155 ;  wird  in  Wien  während 
s.  Abwesenheit  angefeindet  li^: 
dl  Fnchnuisiker  w  ider  ihn  156;  v. 
Hoppner  gemalt  167;  Haydn  und 
Mrs.Billin^ton  169 ;  krank,  Nach-  i 
rieht  V.  Tode  Mozart'».  —  Weih- 
naelUsabend  bei  Pleyel  172  ;  am 
Sylvesternhend  mit  Pleyel  LPan- 
theon  17.S:  sehr.  f.  Napier  schott. 
Lieder  182:  Chor  mit  engl.  Text 
188  f.:  L'rtheilüb.Clagpet's  Instr. 
1^4:  Sinfonie  m.  d.  Paukenschlag 
mif-:  Porträt  von  Hardy  196 fl; 
Haydn  und  Barthelenion  ISfi  f. ;  , 
Haydn  u.  Dr.  Dupuis  2ü3  N.  1  f.:  ' 
begl.  Mara  e.  engl  Arie  v.  Purcell  ! 
204 ;  comp,  engl.  Canzonett.'  213;  | 
IL  als  Lehrer  2lfi  f.;  u.  Mrs.  1 
Schroeter  211  -  221.  Zweiter  Be- 
such in  London,  Ankunft  261 : 
Zeitungsnotiz  264 ;  IL  als  Pau- 
kensfhläfjer  2üL  ;  ein  Quintett  v. 
Haydn  2li8:  Militärsinf.  2fiÜ ;  Ca- 
non auf  d.  Grnbschrift  e.  Hvnules 
27r>f. ;  Haydn  als  Humorist  278: 
IL  u.  Georg  III.  286;  d,  Königin 
verehrt  IL  ein  M.S.  Oratorium  v,  ^ 
Händel,  Unterredung  mit  d.  Ma- 
jestäten 2M  ;  als  Comp.  u.  Dirig. 
bei  d.  Opern  Conc.  engag.  ; 
schreibt  Ouvertüre  zu  8alomon's 
,WindsorCastle-222.  Bruchst.e. 
Oratoriums  Sliii  f.;  Verzeichn.  s. 
Comp,  in  L.  .'^12;  verlässt  Lon- 
don 'M^  LA  Ulf.  d.  ^Schöpfung" 
in  London  aiU  f.,  L d.  Provi nz  .318. 

—  als  Diripent.  Netc  nms.  fund 
24;  bei  Gallini  L  King'«Th.'l2af; 
^die7  Worte  21m  Kreuze"  130f,;  b. 
Fr.  V.  Wales  Iin,2^7u  :i()l;  Bene- 
fice  Clement's  (7  Worte  wiederh  ) 
Hl ;  auf  Schloss  Oatlands  Ififi ; 
Benefice  d.  Misses  Abrams  19.3 : 
Benef.  Bartheleinon's  199:  Benef. 
Haesler  s  200;  Benefice  d, Misses 
Abrams  268;  Benef.  d.MissParke 
270i  b.Herz.  v.  York  285^  Opern- 
concerte288;  b.d  Prinzessin  Caro- 
line 300;  Benefice  Cramer'a  und 
Mad.  Dussek  303 ;  in  d.Salomon- 
Haydn  und  den  eigenen  Benefice- 
Conc.  (siehe  darüber). 

—  Benefi ce-Concerte -.  d:  erste 
129i  d.  zweite  195j  d.  dritte  2fiü: 
d.  vierte  301. 

Compositionen  in  verschied. 
Conc.  aufgef. :  Prof.-Conc.  15  fr., 
llfi  u.  1^  23;  42;  51;  hZi  82j 
ind.Provinz  SO  N.  .S^Anacreontlc- 
Soc.  107;  Ladies'-Conc.  117;  new 


luus.  fund  118;  Gallini  im  King's 
Tb.  1211  f.;  I  Worte  130f ;  Oxford 
146.  Iii  u.  150i  Herzog  v.  York 
l£ß  u.  285]  193i  Mara  235:  239; 
240,  244:  2<18;  M.ira  274]  Prinz 
V,  Wales  2ül ;  Opernconc.  2S3  u, 
308;  Oratorien-Conc.  im  King'a 
TTiT  2fi2  f.;  29^  new  mus.  fund 
301;  Cramer  o.  Mad.  Dussek  303 ; 
Salomon-Haydn  Conc.  (s.rlarüb.) 
_  Ausflüge  u.  Besuche  aufs 
Land  :  Dr.  ßurney  in  Cbelsea. 
\Qh  ;  Richmond  1531 ;  Banquier 
Brassy  154i  Schi.  Oatlands  164flF. 
Sir  Patrik  Bhtk  IfiS  ;  Windsor 
21JÜ;  Ascot-Heath  (Pferderennen) 
2üfi;  Herschel  in  Slough  2M  f . ; 
Sir  Chs.  Rieh  ,  Abtei  Waverley 
211 ;  Uauzzini  in  Bath  215  flf. ; 
Taplow  (mitShieldl  277 ;  Preston 
zu  Baron  von  Aston  (mit  Lord 
Abingdon)  277;  Oxford  141-152. 

—  besucht  Theater  und  Con- 
cor te:  Anacr.-Soc.  107  ;  erste 
Prof-Conc.  116;  Händelfeier  in 
d.  Westra.  Abtei,  hört  d.  Messias 
139;  „Artaxerxes"  v.  Dr.  Arne 
mit  Mara  fKing's  Th.)  I6O1  Ma- 
rionetten-Theat.  162;  „theWood- 
man"  v.  Shield  vCov.  garden)  IfiS 
u.  170;  ^la  Pastorclla  nobile**  v. 
Guglielmi  (Pantheon)  173 ;  Miss 
Corri's  Concert  (TodosaljuuMg  e. 
Geistlichen)  m  f. ;  Giardini's 
letztes  Concert  i. Uaiicla^^h  197f. ; 
Vauxh;ill  205;  ^Dido''  v.  Sarti, 
mit  Mara  (Kings  Th.)  205;  kl. 
Hnym.  Th.  270;  „Hamlet"  von 
Sbakesp.  (Cov.  Gard.)  277]  ,Acis 
e  Galatea"  v.Bianchi  (King's  Th.) 
2äL 

—  verschied.  Einladungen: 
auf  dem  Hofl)all  in  London  110  ; 
Diner  auf  einem  KauffartheisrhifT 
15.3 ;  beim  Fest  des  I.ord  Major 
IH  ff. :  b.Mr.Shnw  171;  b.  Pleyel 
172;  bei  Sig.  Storace  205]  bei  W. 
Parsons  (mit  Dupuis  u.  Arnold) 

Hayes,  Dr.,  engl.  Comp.  u.  Dirigent, 
21,  22.  80.  dirigirt  in  Oxford  1791 
diePestconccrte  146-149;  SIL 

Haymarket-Theater,  d  kleine,  ital. 
Oper  daselbst  vom  Pantlieon  58| 
engl.  Opcrngesellschaft  v.  Drury- 
lane  Theater  252—253. 

HerSCheL  Astronom,  v.  Havdn  besucht 
206-207,  biogr.  207—209. 

—  Cellist  (m  Bath),  274. 

Hill  (von  Winchester),  Sänger,  230- 
HÜllgsbergr,  Mad.,  Tänzerin,  124, 126. 
Hlndmarsh, Violasp.,  21.  48.  n8^  121, 

iM  (Violine);  188.  196,  l'J9,  204. 

268. 


• 
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Hindinarsh,  Mrs.,  Sängerin,  262j  268. 
Hoare,  Prince,  Maler,  äiL-N.  L 
Hoffmann,  Miss  u.  Master,  Clav.,  IS» 
Hofmeister,  F.  A„  Comp.,  122. 
Holmes.  Faf?otti8^  19,23, 114, 187.  195. 

241,  243.  250.  273,  274,  288. 
Hook,  .1.,  engl.  Comp.,  ML 
Humel,  Sängerknabe .  229^  2ML 
Hummel,  J.  N.,  Ciavierspiel.,  Benef.- 
Conc,  spielt  Clavierconcert  von 
Mozart,  biogr.  13  f.  IQL  spielt 
in  Gallini'sConcert  123;  155  N.L 
spielt  Trio  v.  Haydn  195. 
Htimphrey,  Pelh.,  engl.  Comp.,  62. 
Hunter.  John,  Chirurg,  mit  Haydn  be- 
freun<let  210. 
—    Mrs.  Anne,  schrell>t  Cnnzonetten 
für  Haydn  211. 

Incledon,  Chs.,  Tenorist,  2^  10^  27.28. 

5i),  60^  UM*  singt  in  d.  Öper„Ar- 

tnxerxes^^lfiO;  230,252.272.  316; 

biogr.  m  f. 
IphigeniainTaurlde,  Oper v. Gluck, 

erste  Auff.  in  London,  2iL 
Isaak,  Dirigent,  80. 
Israel,  Orat.  v.  Hnndel,  28,  1^^  189. 


JamOWik,  siehe  Giornuvirhj- 
Janiewicz,  s.  Yaniewicz. 
Jomelll,  Nicolo,  12^  13^  112» 
Jones,  Harfenspiel.,  292, 

—  .lohn,  Org.  an  d.  St.Paul's  Cath., 
213;  Hymnus  von  deniselb.  214. 

—  Dirigent,  147. 
JudasMaccabäus,  Orat.  v.Händel,28. 

Kämpfer,  J.,  Contrabussist.  ifi. 

Kellner.Ohoist  (Srhül.Fischer's),  334. 

Kelly,  M.,  Tenorist,  2,8,  13,  28, 34,55, 
S2  ,  biogr.  «5  f .  ,  lofi,  lli^ 
singt  1791  in  Oxford  146—1.50; 
in  d.  Oper  „Artaxerxes"  160;  12h, 
204,205.  229.231.  232.  246;  in,AI- 
ceste"  v.Gluck  250;  254, 288. 2Sü, 
342,  350,  352,  353,  354. 

King  s  Theater  (jetzig.  Her  Majesty's 
Theater),  neu  erbaut  123  N,  1^  r 
erstenmal  eröffnet  mit  d.Concer- 
ten  d.  Gallini  126. 

Kirchgässner,  Mar.,  Harmonicnsp., 
264,  268. 

Kloffler.  J.  Fr.,  Comp.:  15,  77-N.2. 
Knjrvett,  Org.,  2L  33^  2M. 

—  engl.  Sänger,  13,  aL  33,  2M,  233, 
299.  '  ^ 

Kotzwara,  F.  ,  Violasp.  und  Comp., 
IM  N.  L 

Kozeluch,Lcop.,  Comp..  119,  128^262. 
Kramer,  Chr.,  Capeilmeist.  d.  Musik- 
hande  d. Prinz,  v. Wales  297-N:i. 


Krampholz, Mad.,  Hirfensp.,  biogr. 
4K  4:;,  44^  114^  lia  ,  «pielt  in 
ITaydn's  Benclice  130;  131.  187. 
195.  2fi2. 

Kuchler,  Fagottist,  122* 

L'Allegro  ed  11  Pensieroso ,  Orat. 

von  Händel,  27^  231j  2:12^ 
Lamotte,  Franz,  Violinsp.,  213* 
Larives  (auch  Lareve),  Mlle.,  Violin- 

spielerin,  19^  212. 
Laurenti,  Sgra.,  Sängerin,  197. 
Lazzarini,  Big.,  Tenorist,  19,  53,  57, 

185  .  186. 

Leake,  Miss, Sang.,  8^  231,232.  253.290. 

Leander  (beide  u.  auch  einzeln),  Wald- 
horn, 19,  196*  243— N.  L  250. 

Lefevre,  Xav.,  Clarinettist,  82. 

LeFoumeur,  Mlle..  Harfensp.,  212. 

Leoni,  engl.  Tenorist,  236— N.  2. 

Libou.  Violinsp.,  Schüler  v.Viotti,  289. 

Lidel,  Virt.  auf  deniBaryton,  96. 

Lindley,  Kob.,  Cellist  19^  24,  .32,  bio- 
grf  33,36.83.186.238,250.288.303. 

Linley,  Eliza  (sp.  Mrs.  Sheridan),  San- 
gerin,  334,  33i^>. 

—  Maria.  Sängerin,  .339. 

—  Th.,  d.  ältere.  Comp.  u.  Dirigent 
21  28^  229,231,334N.,biog.  338f. 

—  Th.  (jun.) ,   Violinsp.  u.  Conjp. 
62^  biogr.  64— N.  1^  334  N.,  m 

Lipparini,  ital.  Sänger,  57, 
Liszt,  F.,  37. 

Locke,  Matthew,  engl.  Comp.,  Musik 

zu  Macbeth  254. 
LoUi,  Ant.,  Violinsp.,  U,  I.^. 
Lops,  Hosa,  Sängerin,  121,125-  Nl,  12fi. 
Lyceum  Theater,  gemischte  Concerte 

dasei l)st  71. 

MackintOSh,.John,  Fagottist,  23L 
Maö'ei,  Sgra.,  Sängerin,  123. 
Mahon,  J.,  Clarinett.. 15,23,51,274,316, 
Mara,  Mad.,  Sängerin,  2,  8,  13^  18^  31; 
33.45^53j55,58,78,79i80i  111^ 
112,  113,  133,  singt  bei  äerHän- 
delfeier  1791  nicht  138^  singt  im 
King'sTh.  in  ein.  engl.  Oper  160; 
V.  Salomen  engag.  187;  singt  im 
9  -12.rfmr.  v.  Salomon  195u.l9f;; 
singt  im  „Messias**  204 ;  Mara's 
Benefice  204,  229^  230^  Benefice- 
Conc.  1795.  235-236;  f.d.Salom.- 
Conc.  1794  engag.  252;  268;  in 
Bath  274;  singt  in  d.  Schöpfung, 
V.  Salomon  aufgef.  317;  singt  in 
d.  Schöpfung  bcid.Auft'.  inHere- 
ford  (1801;  318_;  322^  in  ihrem 
Benef.  singt  Mrs.  Billington  323; 
biogr.  332  ff. 

—  .1.  Bapt.,  Cellist,  80,  311  N.l. 
Marchesi,  Sopranist,  13,  17, 18,  344. 
Martini,  Vinc,  Compon.  iL  ital.  Oper, 
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240,  24^— K.l;  Opern  iiiderSais. 

I7b»4-I795aufgf.  2^0;  als  Opern- 

conip.  am  Kiiig's  Th.cngag,  2aS; 

308.  353. 
Mason,W.,  eupl. Dichter,  15  N  L 
Mazzinghl,  Comp.  u.  Dirigent,  IL.  Mi 

'i7.  dirigirt  im  Pantheon  173,354. 
Mendelssohn  -  Bartholdy,  F.  Dr., 

spielt  im  Anc.  nius.  Conc.  14j  v. 

Smart  eingeladen,  nach  London 

XU  kommen  267. 
Menel,  Cellist,  48.  114.  118,  121,  18L 

188,  193.  195,  l%j  204, 
Meng-ozzi,  Comp.,  HL 
Mereclith,  Bassist,  65^  231. 
Messias,  Orat.  von  Häudel ,  22j  25^ 

2L  28^  m  2ftlflF,  231,232,  341. 
Meyer  jun.,  Harfensp.,  2Q5. 
Miles,  Mrs.  ,  Clavierspiel.,  273,  274. 

l>iogr.275 ;  siehe  auch  Miss  Guest. 
Miller,  Dr.,  engl.  Comp.,  22^  208, 
Minghottl,  Sga  ,  Säng.,  m  125 
Monzaui,  Flötist,  19^  53,  241^  213, 
MorelU,Öig.,  Bassist,  28,57,184,  singt 

Mozart's  Arie :  uon  piiiandrai  184. 

biogr.  IM  N.  L  240,  246i  248i 243 

288.  2^9\  L  let7.t.BeneficeHaydn'8 

301.  .SOS,  'dhiL 
Morichelli,  Sgra.,  Sängerin,  245.  288, 

2^y;  im  letzten  Benefice  Haydn's 

301,  2M. 

Morley,  Th„  engl.  Comp.,  32,  5L 

Mornin^ton,  Graf  v.,  engl. Comp.,  bh. 

Mortellarl,  ital.  Comp.,  343, 

Mountain,  Violinsp.,  io,iiB,  ir..3.  249, 
folgt  Baumgarten  als  ieadtr  in 
Cov.-Garden  251. 

Mozart,  W.A..seineWerke  erst  33  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  d.  Ancient 
Music-Conc.  aufgef.  14, 17,18,19, 
43^  in  Wien  v.  Kelly  besucht  6i, 
hinf.  im  Salora.-Conc.  aulg.  121 ; 
d.Arie  „non piiiandrai"  v.Morelli 
ges.  184;  Sinf.  im  Profesa.-Conc. 
aufgf.  186;  Sinf.  L  Benef.  d.  Mara 
aufgf.  235  ;  244:  e.  engl. Oper  mit 
theilw.  Benutz.  Moz.  Musik  255: 
202;  35Ä.  „la  Clemeuzärat 
Tito-*,  V.  Mrs.Billington  1806  in 
London  Jiufgef.  (nls  erste  Oper  v, 
demselben)  ül;  comp.  Var.  üb, 
eine  Meuuet  v.  Fischer  322;  sein 
Urtheil  über  Fischer  333;  d.  Ca- 
iion„non  nobis"  nicht  v.Moz.BI^ 

HOBlgny.  Mad.de.  Harfensp.,  19,41,186. 

MntlOW,  Sänfjerknabe ,  singt  bei  der 
Oxford-Feier  (1791)  146—150. 

Napier,  Violaspieler,  äL 
Nasoltnl,  Seb.,  ital.  Comp.  2afi. 
Naumann,  Comp,,  272,  3jLL 
Neate,  Claviersp.,  iLiL 
Negri,  Therese,  Sängerin,  13.  19.  44. 


51. 12s. 131,141, 184;185, 186.245. 

Neri,  Sopranist.  2Mi 

New  Musical  Fund;Conc.  (1791)  118- 

Nield.  .1..  .San^^or.S.  ^.13,  ijL  23-111,11? 

1^7,  16^.  198.  26^  m  273^  229* 
Noverre,  Möns..  Balletmeist.,  248^  349. 

Oatlands,  Schloss ,  Haydn  daselbst 

eingeladen,  164 — 167. 
Opem-Concerte,  siehe  Coucerle. 
Organisten  ander  Kirche St.Margaret, 

Westminster,chrouol.,  2Ü2  N.  L 
—   an  d.  Westmiuster-Abtei ,  chro- 

iiolog.,  .SM  NJ.  f. 
Orpheus edEurydice,  Oper  v.  Gluck 

aufgef.  filL 
Oxford,  die  Feierlichkeiten  am  6^^  7* 

und  8^  Juli  1791  ,  bei  welchen 

Haydn  dieDoctorswürde  erhielt, 

141—1.52. 


PaCChierottl,  8ig.,  Sopranist,  2,13,19, 
2:K  4:>.  f)3,54. 57— N.  1, 58, 113.  116 
singt  Haydn's  „Ariana  a  Naxos** 
III  u.  lia  ;  singt  in  Haydn's  Be- 
nefice 130j  344. 
Page,  engl.  Sänger,  232i  31L 
PaisiellO,  Giov.,  f.  Pantheon  engagirt 
5L  58^  122^  126i  nTeDeum^  238; 
2Ah  ;  „hl  Öerva  Padrona"  u.  die 
Cantate  „la  Vittoria"  249j  ,1a 
Frascatana«  250;  290;  350,  353. 
Falsa;  Joh.,  Waldhorn,  80. 
Pantheon,  als  ital.  Oper  eröffnet 

brennt  ab  h&  (s.  auch  177-178). 
Paradies.  P.  D.,  ital.  Comp.^MT^ä^ 
Paradis.  M.Th.,  Claviersp.,  17^  78^ 
Parke,  William  Thom.,  Oboist,  27,39, 
biogr.  40i  45^  53j  107^  116,  117, 

231.  2:^9. 

—  John,  Oboist;  biogr.  40^  Sö  (beide 
Parke  19). 

—  Miss,  Sängerin  u.  Claviersp. ,  8j 
Ii.  19»  biogr.  40i  80,  198,  230, 

232,  234,  262,  262. 
Parker,  Wunderkind,  213  N.  2. 
Parkinson,  Fagottist,  19,  28,  45^  2ßa^ 
Parsons,  W.,  Dirig..  147,284.2^^1,311. 
Pastorelli,  Sgra.,  Säugerin,  246.  21S. 
Patria,  Oboist,  148,  163. 

Payola,  Waldhornist, 
Pergolese,  Giov.  Batt.,  12. 
Porret,  Fagottist,  82^ 
Pllllidor,  Andre  Danican,  frans  Comp., 

126.  127- 
Picclni.  Nicolo,  MiL 
Pichl.  W„  Comp.,  128.  262,  204. 
Pieltain  Jun..  Waldhorn,  l'.).  196,241. 

—  sen.,  Violinsp..  15i  ML 

—  Mrs. (geb.  Miss Chcnu),  Sängerin, 
5L  342. 


385 


Pinto,  G.  F.,  Violinsp.  (Schuler  Salo- 
mon's),  82i  235^  biogr.  232  f. 

Pindar ,  Peter  (John  Wolcot)  ,  engl. 
Dichter,  l£ü  ;  schreibt  den  Text 
zu  ein.  Chor  f.  Haydn  ISS ;  203 
N.Ii  21L 

Piozzi,  Gesanglehrer, 

Pleyel,  J.,  Comp.,  18.  23j  Beneficeconc. 
M  f . ,  113^  116,  122,  128.  146, 
wird  von  den  Fachmusikern  ein- 
geladen, ihreConcerte  zu  dirigi- 
reu  15fi;  kommt  in  London  an 
und  ladet  Haydn  zu  Tisch  112 ; 
mit  Haydn  zusammen  im  Pan- 
theon 173;  d. erste  Professional- 
Concert  unter  Pleyel's  Direction 
185—186  2fi2^  2fi7,  353. 

P00le,Mis8  (spät.  Mrs.  Dickons),  Sän- 
gerin, 2^l2^^jMj23,27,189,198. 
204.  252.  272.  —  

Ponta,  Waldhorn  ist,  342. 

Ponte  da,  siehe  da  Ponte. 

PortOgrallO,  Marco,  Comp.,  251. 

Pplum,  Mad.,  Sängerin,  123^ 

Pratlj  Comp,  j  290,  308. 

Professional-Coneort,  das  erste  im  J. 
1791  115i  d.  erste  im  Jahre  1792 
unter  Pleyel  185. 

Pugnani,  Gaetano,  Comp.  u.  Violin- 
spieler, 341. 

Puroell,  IL ,  engl.  Comp.  u.  Org.,  12, 
13,  62,  64^  14L  äilfiN.l^,  345. 

Raimondl,  Ig.,  Comp.  n.  Violinsp., 
IL  23i  33,  biogr.  ih  f. ;  193.  m  i 
dirig.  in  d.Concerten  d.  Mara  342. 

Ramm,  Friedrich,  Oboist,  16. 

Rauzzini,  Vcuauzio,  Sopranist,  12N.1, 
76,  237,  biogr.  212—213;  ladet 
Haydn  nach  Bath  ein  225 ;  231, 
34  .S.  MIL 

Redemption ,  Oratorium  aus  Werken 
Uänders  zusammengestellt,  2B. 

Reeve,  Will,  engl.Comp, ,  252. 22Ü N.  1. 
354. 

Relchardt,  Comp.,  2ß2^  264^  2f.7^  2S9. 
Reinhold,  engl,  «änger,  13,  ' 
Reynolds,  Misses,  Clavicrsp.,  15, 
Ries,  l- erd.,  Comp., 
Rlghini,  Vincenzo,  Com.,  263. 
Romanzlnl,  Miss,  Sängerin,  64,  aü3 

(siehe  auch  Mrs.  Bland). 
Roselli,  «ig,,  Säuger,  138^  246. 
Rosetti,  F.      Comp.,  18,19,119,125. 
Kovedino,  Sl^.,  Sänger,  222JL1,  m, 

MIL        250.  273,  285,  2^.)0.  291. 

im  letzten  Benefice  Haydn  s  301. 
Rublnelli,  Sig.,  Sopran  ist,  13,  343. 
Ruth,  Ürat.  von  Giardini,  lÜL 


Sacchinl,  A.  M.  Q. ,  Comp.,  18:  58, 
205,  unterrichtet  Mad.  BanU  251; 

Mozart  und  Haydn  in  London.  IT. 


ditto  Mrs.  Billington  323,  343, 


:m.  3:,:< 


Sadler  8  Wells  Theater  2Iü  N.  L 

Sale,  Bassist,  8»  13,  2L  31,  32,  2M. 
232,  233,  299i  singt  bei  d.  l.Auff. 
d.  Schöpfung  316. 

Salieri,  Ant.,  Comp.;  353. 

Salomon,  J.P.,  Violinsp.,  gründet  d. 
Choral  fund  24j  biogr.  73—85  ; 
besucht  Haydn  in  Wien  lül  flf. ; 
enga^^irt  ihn  u.  reist  mit  ihm  nach 
London  103^  auf  d.  Hofball  mit 
Haydn  110 ;  Salomon's  Orchester 
121;  engag.  Sänger  für  Gallini 
123;  neues  Engagem.  m.  Haydn 
IM;  Benefice  u.  Extra-Concert 
laSf. ;  Benefice  262;  1795  keine 
8alomon-Concerte2S3f.;  „Wind- 
sor  Castle«,  Spectakelst.  221  f. ; 
urspr.  Text  zur  Schöpfung  314  ; 
führt  d.  Schöpfung  in  Lond.  auf 

aiL 

—  als  Leader  in  andern  Con- 
certen:  8^  42^  43^  107,  bei 
Gallini  124, 126,141,193,  'JlU.'JAj^ 
2fiS ;  bei  Hof  1^85,  2filiind  2lKl : 
Conc.  d.  Mara  342. 

—  spielt  in  andern  Con  c:  15, 
16,  24,  118,  I3r,  19J^  204,  205^ 
234,  242,  2G8,  Opernconcerte  üSa 
u.  2ÜS 

—  Salomon-Hay  dn  Con cer te  : 
12Conc.(1791)  119,121,122,128,140. 

„    (1792)  lS7,lss,li)0,n>;.j06. 


..  .  (1794)ve;2,26:j,2G4,2G7,2»C 
Sandwich,  Ural  v..  Hauptgründer  der 

Anc-music-Coucerte,  11. 
Sans-soud ,  Unterhaltungsort,  70. 
Saigeaut,  Trompet ,  299. 
Sartli  ital.  Comp.,  58,  146,  193,  205; 
,le  nozze  di  Dorina'  2hü ;  ,,I  con- 
tradini  bizarri«  2üÜ :  263,  353. 
Schmähling,  «ertr.  Elis.,  siehe  Mara. 
Schröter,  J.  S.,  Clavicrsp,  u.  Comp., 
18,  129,  217,  321^  biogr.  547. 

—  Joh.  Heinrich,  jüngeror  Bruder, 
Violinsp.,  347, 

—  Corona  Elis.  Wilh.  ,  Sängerin, 
Schwester  J.  S.  Schröter'»,  341* 
34L  aia.  ' 

—  Mrs.,  Schülerin  und  Freundin 
Haydn's  217-224;  262,  349. 

Schwarz,  And.  G.  und  Ch.  G.,  Wald- 

lioruisten,  16. 
Schwartz,  Fagottist,  SiL 
SeC0nd,Mrs.,  Sängerin,  24,  273]  singt 
bei  d.  L  Auff.  d.  Schöpfung  316. 
SedgWiok,  Sänger  u.  Schausp.,  2.  10. 
23,  233. 

Sestini,  Sgra.,  Sängerin,  96,  123,  126. 
Shakespeare,  dessen  ,Stnrm«  mit 
Musik  V.  Purcell,  Dr.  Arne  und 
Th.LinloyJun.,  352,  Hamlet  2IL 
Shaw,  Violinsp.,  28, 
Sheridan,  Mrs.,  siehe  Linley,  Eliza. 
Abth.  25 
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Shleld,  W. ,  engl.  Comp.  u.  Violasp., 
60j  die  Oper  the  Woodman  168 ; 
biogr.  Uüf.,  211^  252,  253i^ 
reist  mit  Haydn  nach  Taplow 
277  299. 

ShramTT^h..  Cellist.  187,  m,2aa. 
Siberote,  Violinsp.,  348. 
Siddons.  Mrs„  Schauspiel.,  2M-N.  L 
Sieben  Worte  ;    Passionsmuslk  von 

Hav«ln.  9f'.  130  f. 
Simoni,'sig.,  Tenorist,  44,  18jL  IM. 
Sinfonie,  verschied.  Henennung  dafür 

ao  f. 

—  mit  d.  Paukenschlag.  19Ü  f. 

—  Militiir-,  2lia. 
Siprutini,  Cellist,  318- 

Sisley,  Mad.de,  Sang.,  31.140.184.273. 

Small,  Sänger;  singt  in  d.  Schöpfung 
unter  Salonion,  317. 

Smart  jun., George,  Claviersp.,  23i  24^ 
234;  schlägt  d.  Pauke  ind.  Salo- 
mon-Conc.  2fi^  biog.  266f.,  276. 

—  IL  ,  Violinsp,,  24. 

Smith,  J.  Stafford,  engl.  Comp.,  33^ 

—  ...  Cellist,  10,  24^  8L  lllL 

—  Violinsp.,  19,  23, 
Soldain,  MUe.,  Sängerin,  112. 
Sperati.  Cellist,  23,  146—148,  2ASL 
Springer,  Vincent,  Bassethorn,  liilL 
Spoöbrth,  It.,  engl.  Comp.,  2» 
Stabat  mater  von  Haydn  M. 
Stamitz,  Comp.,  15^  213. 
Stevens,  R.  T.,  engl.  Comp.,  HT,  IM. 
Storaoe,  St.,  engl.  Comp. ,  2,  02,  205^ 

231 ;  neue  Singspiele  imkl.Hay- 
market  Th.  aufgef.  2ü3 ;  die  Pa- 
sticcio's  „Ix)doiska'*  u.  „the Che- 
rokee^  255^  341i  349,  biog.  351flF. 

—  Sgra.,  Sängerin,  2j  8,  12,  13^  23^ 
2i.  :uU  55,  62^  106,  llij  112, 
11:M  19.122,  129,  singt  sUttMad. 
Mara  1791  bei  der  Uändelfeier 
138  ;  14(1,  141;  in  Oxford  liü 
—150;  231,  2^  237,  272,  biog. 
349  ff.,  ii51,  äM. 

Stuart,  Mrs.,  Sängerin,  230^  2^ 
Suett,  Sänger  u.  Schausp.,  2,  10,  62, 


Taöana,8ig.,  Sänger.  114,119,123,126. 
Tarchl,  Aug.,  Comp.,  L2fi. 
Tartinl,  Violinsp.,  161  N.  1. 
Taylor,  Thomas,  Violinspiel.,  Schüler 

GioruovichJ's,  234. 
Tenducci,  F.,  Sopranist,  76j  222* 
Theatrioal  Fund,  fil  N.  L 
Theodore,  Mad.,  Tänzerin,  57. 
Toeschi,  Carlo  Gius.,  Comp.,  15. 
Torizzanl,  Sig.,  Sänger,  41,  246,  2iSL 
Türrschmied,  C,  Waldh.,  Ö(L 


Vanhall,  Joh.  (Wanhall),  Comp.,  Ä 


VestriS,  Möns..  Täneer,  Balletmeister, 

12iL  125^  biogr.  125  X.  2. 
Victor,  Möns.,  Tänier,  124^  12fi. 
Vigano,  Sig.,  Tänzer,  5L  37fi. 

—  Sgra.,  Tänzerin,  h!L 
Viol  da  gamba  32fi  f. 
ViOtti,G.r..,  Violinspieler.  24,  Bene- 

liceconc.  211 ;  213  ;  Acting  muna- 
<ygrd.ital.Operl794/95.  246;  in  d. 
Salomon-Conc.  engag.  252;  263, 
264,  268;  spielt  m.  Sulomon  Vio- 
lindnett  269;  in  Haydn's  Benef. 
2fi9;  b.  Prmz  v.  Wales  287]  Di- 
rector  d.  Opernconc.  im  King's 
Theater  288]  2^  im  letzten  Be- 
uefice  Ha'yHn'8~3üi  ;  an  Cramer's 
Steile  in  d.ital.Oper  engag.  'iSiSL 
Vogler,  Abb6,  Comp.u.Virt,  15.76,77, 
242,  289. 

Wainewright,  Miss,  Componistin,  43.. 

Wales, Prince  of,  9,  15^  52.84.  109-N.2, 
110,  115.  121 ;  spielt  Cello  bei  d. 
Herzogin  v.  York  IM  ;  ditto  auf 
Schloss  Oatlands  ;  Haydn'sche 
Sinfonien  aufgef.,  d.  Prinz  spielt 
mit;  lässt  (laydn  v.Hoppner  mal. 
106;  d.  Porträt  nun  in  Hampton- 
Court  167;  242;  erster  Besuch  d. 
Königs,  Concert  mit  Haydn  287; 
biogr.  292—298;  Vermählung  d. 
Prinzen  298— .300. 

—  Caroline  Prinzessin  V.,  Vermäh- 
lung 298— 300;  Conc.  raitHaydu 
u.  Salomon,  die  Prinzessin  s*ngt 
u.  spielt  3iHL 

Ware.  F..  Violaap.,  3fi. 
Waverley,  Abtei,  271. 
Webb,  engl.  Sänger,  148,  204^ 
Webbe,  S.,  engl.  Cmp.,  9.19,32,33,274. 

—  (von  Oxford).  Sänger,  232. 
Weber;  C.  M.  v.;  2ül. 
Weichsel,  Chs.,  Violinsp.,  19,27,321. 

—  Miss,  Sängerin  u.  Claviersp.  15j 
biogr.  siehe  Mrs.  Billington  3inT 

-    Mrs.,  Sängerin,  76,321,348,  siehe 
Mrs.  Billington. 
Weiss,  Flötist.  15. 

Welsh,  T.,  Hängerknabe,  13,— N.  1^ 
28,  53^  198,  231,  232  ,  singt  in 
d.  engl. Oper  253;  gibt  zu  seinem 
Bcnctice„Me  arfopieJcAi/d**, Sing- 
spiel v.  Attwood  254;  singt  in 
Hath  213.  2I4L 

Wesley,  Chs.,  Organist,  2:iO. 

—  Charles  u.  San».,        N.  1. 
Wheeler,  Miss,  Sängerin,  322. 
Williams,  Mis»,  Sängerin,  184. 

Yaniewicz,  F.,  Violmspieler,  31, 
biogr.  39,  41  48^  187^  193^ 
spielt  in  Haydn's  Benef.  195  ;  im 
Benef. d.Mara  235-236;  240,274. 

York,  Herz,  v.,  Vermählung  mit  der 
Prinzessin  Ulrike  v.  Preuss.  lüü ; 


Google 


lässt  0.  Musikbaiide  in  Deiitsoh- 
land  Hiiwerben  163;  ladet  Haydti 
auf  Si  hloss  Oatlaiuis  ein  IM  ff. 
Concert,  Haydn  dirigirt  2B.^. 

York,  Herzogin  v.,  Concert  in  York- 
liouse,  spielt  Clavierconcert,  IM^ 
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Conc.  auf  Schloss  Oatlands  166; 
verehrt  Uaydn  2&iL 

ZingarelU,  Comp.,  26^  308. 
Zoncada,  Waldhornist,  2»;x. 
Zuck.  Oboist,  Schüler  Fischer's,  334. 
Ziunpe,  Clavierniacher,  37(;. 


Berichtigungen. 


Erste  Abtheilung:  „Mozart  in  London." 

Seite  14j  Zeile  3:  1813,  lies  1713. 
.  ,    12:  1778,  lies  1678. 

47      ,    18j  1793,  lies  1698. 
»      lÜÜ      „    Iii  Nr.  18,  lies  Nr.  33. 
„      lAl      „7:  MoriT  lies  M  a  ra! 
,     158      ,    22i  acctntrie  lies  eccentrte. 

Zweite  Abtheilung:  „Haydn  in  London." 

Seite  24,  Zeile  2=A  lies:  Craraer  ,  dessen  Sohn  Fran^ois,  der  brave  Viola- 
ir? o.    fP'«^®'"  Hindmarsh,  ein  Schüler  Saloinon's,  und  Smith. 
„      l£l  ,    24_:  hes  T.  Hardy.  * 
n     -^»0  ,    u  lies  :  dieser  Saison  war. 
»      ^  „    lÜ  lies:  Neri  (Sopransänger). 
»      iill»  „    26  lies  :  G.  Ashley,  J.  Mahon. 
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Die  Grenzboten. 


Zeitschrift  für  Politik  und  Literatur. 

Leipzig  1867,  Nr.  4»  pag.  159. 
VerantvforfcUcher  Redactenr  QaitoT  Freitag. 


C.  F.  Poh  1,  y^osart  und  Haydn  in  London".  Wien, 
0.  6erold*s  Sohn,  1867.  Erste  AbtheUnng :  Mozart  in  London. 

Die  im  letzten  Jahrzehnt  sehr  bemerkbar  gewordene  Vor- 
liebe für  die  literarische  GnltlTirung  der  Musikgeschichte ,  na- 

mentlicli  für  biographische  Darstellungen ,  hat  neben  einer  Reihe 
flüchtiger  Prodiicte  ohne  inneren  Werth  auch  eine  Anzahl  Ton 
Büchern  hervorg-crtifon ,  die  von  ernster  Forsclinng  und  gründ- 
lichtiu  Quellenstudium  Zeuj^^iiss  über  Zeu^'-niss  ablegen.  Zu  diesen 
erlVeulichen  Erscheinungen  gehört  die  Schrift  von  Pohl,  eine 
saubere  Arbeit  gewissenhafter  Detailforschung  aus  den  Quellen, 
zuverlässig  und  belehrend. 

Der  Terfosser,  der  als  Mosiklehrer  einige  Jahre  in  London 
lebte,  fasste  den  Gedanken,  ans  den  reichen  HUüunitteln  der  Bi- 
bliothdc  des  britischen  Museums  nnd  ähnlicher  Sammlungen  alles 
zusammenzustellen,  was  sich  auf  den  Aufenthalt  Mozart's  und 
Haydn's  in  London  ornnttolii  Hesse,  um  ein  autlicntischos  und 
lebendiges  Bild  der  Verliäitnisse ,  unter  denen  sie  dort  wirktet!, 
zu  gewinnen.  1  In  vermerkt  gestaltete  sich  diese  Aufgabe  \väli~ 
rend  des  Suchens  und  Forschens  zu  einer  Geschichte  des  Musik- 
treibens in  London  wXhrend  der  «weiten  Hälfte  des  Torigen  Jahr- 
hunderte.  Der  Verfasser  ist  nicht  müde  geworden,  in  der  Flnth 
von  Zeitungen,  Programmen,  Brochuren,  Correspondenzen,  Bio- 
graphien —  und  wie  die  Abarten  dieser  zerfahrenen  Literatur 
sich  nennen  mör^en  —  das  Material  in  diesem  Sinne  zusammen- 
zusuchen,  aus  welchem  die  Darstelhing  erwaclisou  ist,  welche 
mehr  leistet ,  als  sie  verspricht.  Denn  den  beiden  grossen  Er- 
scheinungen ,  welche  im  Vordergrunde  stehen,  hat  er  den  sorg- 
fältig ausgeführten  Hintergrund  einer  anschaulichen  Darlegung 
der  YerhlQtnisse  und  Persönlichkeiten  gegeben,  welche  das  mu- 
sikalische Leben  liondons  bedingten. 

Naoh  einem  kurzen  allj^emeincn  Ueberblick  niaelit  er  tms 
zunächst  mit  einer  eigenthümlichen  Erscheinung  näher  bekannt, 
welche  von  hervorragendem  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  mu- 
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sikaliöchen  Verhältnisse  war,  mit  den  verschiedenen  musika- 
lischen Vereinen.  Die  St.  Cecilian  Söeieti/^  die  Academy  of 
ancient  music,  die  Madrigal  Society,  der  Noblemen  and  Gentfemen 
C<Ueh  Club  in  seinen  eigenthümlieh  nationalen  Geprägeu,  die 
wohltbStigen  Institate  der  So^ety  of  muaicianä^  welche  am  Ende 
des  Jahres  1863  über  einen  Fond  toh  ()4.550  Pfd.  Sterl.  rer- 
fiigte,  und  der  Corporation  ofthesons  of  the  Clergy  werden  nach  den 
Grundziigen  ihrer  Art  und  Wirksamkeit  in  ihrer  historischen  Ent- 
wickcluiig  c'harakterisirt.  Daran  scliliesst  sich  die  Ucbersicht  der 
verscliiedcneu  Concertinstitute  und  ihrer  Aufführungen  wälireud 
der  Jahre  1764  und  lltiö,  der  Musikfeste  in  den  Provinzen,  so 
wie  der  Musik  in  den  Volksgärten  —  beides  aucli  in  cultur- 
historischer  Beziehung  von  grossem  Interesse.  In  einer  Beihe 
von  alphabetisch  georaneten  Beilagen  ist  dann  über  eine  Anzahl 
hervortretender  Musiker  noch  genauere  biographische  Auskunft 
gegeben.  Alles  trägt  den  nnverkennbaren  Stempel  zuverlässiger 
Quellenforschung,  welche  auch  durch  genaue  Nachweisungen  die 
Controle  überall  ermöglicht  und  dem  Mitforschenden  ein  weites 
Gebiet  der  cins!clihigi<2:en  Literatur  eröffnet.  Wer  einige  liekaunt- 
schait  mit  den  Schwierigkeiten  hat,  iu  i  ragen  dieser  Art  zuver- 
IKssige  Auskunft  zu  erTangen ,  wird  dem  Yerftisser  für  diesen 
Schatz  wohlgeprüfter  Mittheilungen  sehr  dankbar  sein. 

Auf  dieser  sehr  breiten  Basis  erhebt  sich  allerdings  ein  Ter- 
hSltnissmässig  kleines  Bild  des  Wunderknaben  Mozart.  Allein 
man  darf  nicht  vergessen ,  dass  es  zugleich  die  Grundhige  für 
die  DarstelluTifr  Ilaydn's  lürlet,  welche  natürlich  überall  auf 
diese  Verliältnisse  zurückgreifen  niuss.  Was  wir  von  Mozart's 
Aufenthalt  in  London  bisher  wussten,  ging  auf  die  von  Nissen 
gegebenen  Auszüge  aus  den  Briefen  des  Vaters  an  seinen  Freund 
Hagenaner  in  Salzburg  zurück.  Pohl  hat  diesdhen  nicht  allein 
durch  die  Detailschilderung  der  dort  kurz  berührten  UmstSude 
und  Persönlichkeiten  illustrirt,  sondern  durch  die  fortlaufenden 
Anzeigen  und  Berichte  in  den  Zeitungen  die  wechselnde  Situa- 
tion der  Familie  Mozart  mit  ihren  „Wundern  der  Natur"  dem 
Londoner  Publicum  gegenüber  in's  Klare  gebracht,  und  so  zu- 
erst dem  Bilde  von  Mozart' s  Aufenthalt  in  London  Leben  und 
Farbe  gegeben, 

Ho&ntlich  lüsst  die  zweite  Abtheilung,  welche  an  Umfiemg 
und  Inhalt  noch  bedeutender  zu  werden  verspricht,  nicht  auf  sich 
warten. 


In  fihnlicher  Weise  haben  sich  bis  Jetzt  Grandaur  in 
München  (Bayerische  Zeitung,  16.  März),  Pasqu^  in  Darmstadt 
(Darmstädter  Zeitung,  1 .9.  Februar),  Schelle  und  Uanslick 
in  Wien  (Presse,  0.  Mär/,  Neue  freie  Presse,  22.  März)  über  die 
erste  Abtbeilung  „Mozart  iu  London"  auijgesprochen. 
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